


Google 





This ıs a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before ıt was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 


It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear ın this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 


Google ıs proud to partner with lıbraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 


We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text ıs helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users ın other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance ın Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 


About Google Book Search 


Google’s mission is to organıze the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 


atihttp: //books.gooqle.com/ 





Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen ın den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google ım 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 





Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun Öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ıst. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 


Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die ım Originalband enthalten sind, finden sich auch ın dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 





Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 


Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 








+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ıst, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 











+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sıe das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer ın anderen Ländern Öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es ın jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 


Über Google Buchsuche 





Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 


Den gesamten Buchtext können Sie ım Internet unter|lhttp: //books.google.comldurchsuchen. 


DIN 





Hu 1ZBJ 


kE TSS% 


ER E, - ; 
n “ Pa Ir 
S aleg- 

270) Ei 


MASSACHUSETTS 
HISTORICAL 
SOCIETY 








Daß 


Jahr 1815. 


Von 





Dr. Friedrich Michter 


von Magdeburg. 
—r 


ErgänzungdsBand 
zur 


Geſchichte des Deutfchen Freibeitsfrieges. 


Mit ſechs Stahlſtichen. 





erlin ⸗ 1840. 
Richter ſche Buchhaudlung⸗ 





Gefbidbte 


des 


Deutſchen 


Freiheitskrieges 


vom Jahre 1813 bis zum Jahre 1815. 





Bon 


‚ Dr. Sriedrih Nichter 
von Magdeburg. 


Vierter Band. 
Mit ſechs Stahlfiden 


En 
Nichter’fche Buchhandlung, 


KE FSIS% 


UNIVERSITY 





ul B RARY 


Berlin, gedruckt bei Neudorff & Gomp. 





D 
as Jahr 1815. 





E 
rgaͤnzungsband 


zur 


7 


sn 0— 


on 


a — EEE BERGEN VER nn 


Dis Schickſal der Staaten ift oftmals von finnigen Mäns 
nern mit dem Geſchick der Schiffe auf offenem Itmeere 
verglichen worben, und fofern der Geiſt in der Ratur nicht 
nur das Gegenbild, fondern auch den Erfcheinungsgrund 
feiner eigenen Entwidelung hat, ift jener Bergleich eben 
fo begründet und wahr, ald mannigfacher Anwendung fähi 
und einleuchtend. Denn die Menſchen, als Einheit, und bie 
Bölfer, ald Gefammtmaflen betrachtet, verhalten fich gegen 
die zur Herrfchaft über fie beftimmte göttliche Gewalt des 
dernünftigen Bewußtſeins, wie das in feiner Stetigfeit eis 
nige Element der Natur gegen die Macht deffen, der es 
nad; höheren Zwecken zu leiten berufen ift. 

Wenn Alles ſich nur nad, dem Entwickelungsgeſetz feis 
ner Art fortbewegt, fo entfaltet bie Maſſe der Gewaͤſſer in 
ihrem Berlauf das ruhige Bild einer ebenmäßig fortrinnens 
ben, klaren Fläche, in welcher fi) das leicht Aber fie dahin 

leitende, beflügelte Gebilde der Kunft zu heilftem Wider, 
chein abfpiegelt. Der Schlag der Ruderer fördert ohne 
Mühe den Lauf bes Fahrzeuges, und die Spannfraft des 
Waſſers fpielt mit den Laften, mit welchen der Menſch es 
befrachtet, ohne die Empfindung eines Drucks oder Zwanges 
zu verrathen. Wenn aber dad Meer von einer feinem Lauf 
entgegenfämpfenden Raturgewalt, von Sturm und Ungewit⸗ 
ter, aufgeregt wird, dann drängt es wild und ungeflüm aus 
feiner Bahn und verleugnet bie Zufamntengehörigkeit feiner 
Beltimmung mit den Zweden feiner Beherricher. Himmelan 
fhäumen die Wogen empor und fpotten der Gebrechlichkeit 
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menfchlicher Kraft und Kunfl, und nur mit Tobesverachtung 
mag im glüdlichen Kalle der Erdgeborene fein Leben ben 
zürnenden Wellen wieder abgewinnen. Aber ſelbſt wenn der 
Sturm fich gelegt, das Ungewitter fidy verzogen hat und 
der Menfch wieder zur Herrſchaft beredhtigt erfcheint, preife 
Keiner dad Meer für gefahrlos! Im Innern wirkt die Er⸗ 
regung fort, und in der Tiefe der Fluthen tobt ſich die Wuth 
aus, die an ber Öberfläche und von fern fchon befchworen 
fcheint. Eines geringen Anftoßes bedarf es, und alle Schrek⸗ 
Eon der Empörung fehren wieder, und der Ueberfichere, der 
gegen neue Gefahren ſich nicht waffnete, findet in ihnen fein 
gewiſſes Berderben. | 
So ſchwer, wie die Wogen ded Meeres nach voranges 
gangenen Stürmen, fo fchwer befrieden fich die Völker der 
Erde, wenn widrige Ereigniſſe fie aus der ihuen angemeſſe⸗ 
nen Bahn ihrer Entwidelung heransgeriffen haben, ‚Der 
—* tritt niemals plößlich ein; er iſt nur die Frucht Dee 
Friedensſchluſſes, Die ihre Reife von der Zeit. empfängt. 
Die . Berlegten find immer am geneigteften, cam Ziele dee 
Krieges den Krieg von Neuem zu ‚beginnen. Sie haben bie 
Maken noch in der Hand, und heiß und reisbar rollt dad 
in der Schlacht entflaumte Blut noch in ihren Adern. 
. .. Schon diefe allgemeinen Erfahrungen laſſen es weniger 
befremdlich erfcheinen, wenn wir die Ruhe Europa's nad 
den furchtbaren Känıpfen in Rußland, Deutfihland und 
Frankreich, nach. dem Friedensvertrage von Paris und mit⸗ 
ten unter den Verhandlungen zu Wien über eine feſte Ges 
ftaltung der Zukunft, von Neuem mit Feuer und Schwerdt 
bedroht ſehen. Die Urjachen dieſes neuen Krieges liegen 
nicht in dem einfeitigen Friedensbruch des Ueberwundenen, 
in der Entweichung Rapoleond von Elba, feinem Wieders 
auftritt unter den Frauzofen und dem dadurch veranlaßs 
ten abermaligen Umſturz der Regierungsverhältniffe Franfı 
reich8 allein. Alle diefe unheufchwangeren Ereignifle haben 
‚vielmehr ihren weiteren, fie Hüßenden und bedingenden Grund 
-in dem Mißverhältniß, das zur Zeit noch in den meijten 
Ländern Europa’s zwilchen der alten und neuen Partei 
‚herrfchte; in der Spannung der an den Früchten des Kries 
ges betheiligten Mächte; in der Gereiztheit der Völker, die 
ihre Erwartungen nicht befriedigt fanden und die Befriedi⸗ 
gung derfelben eigenmächtig herbeiführen wollten; kurz in 
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der ganzen, ihrer Entwirrung und Ordnung noch entgegen 
ringenden dage der Europäifchen Staaten. —— 187 
Sn Deutſchland beſchwerte man ſich Aber den Frieben 
von Paris, weil darin dem Franzoͤſiſchen Reiche zu viel Um⸗ 
fang und Macht gelaffen, das Deutſche Reich dagegen zu 
feiner fichtbaren Einheit und Selbſtſtaͤndigkeil gediehen fei. 
Man forderte den Elfaß und Poshringen zuräd, um ben 
Rhein als Unternehmungs⸗ und Bertheibigungslinie gegen 
— frei und ſicher zu haben. Die wunderlichſten und 
eltſamſten Anſichten über eine Vereinbarung der Dentſchen 
Staaten und über die Anſprüche eines und bed andern ihrer 
Fürflen tauchten aus ter Fluch von Flugſchriften auf, wit 
weldyem Deutfchlanb um jene Zeit fich überfchwenmt fah. 
Die inneren Angelegenheiten eines jeden biefer Staaten boten 
faft eben fo vieren Stoff zu Mißvergnägen, Zwietracht und 
Feindſeligkeiten dar, als der Zuftand des Reiche im Ganzen 
und Großen. Preußens Berdienfte um die Befreiung des 
Baterlandes wurben nicht beftritten, aber man bezweifalte 
die Gerechtigkeit feiner Anſprüche auf den Erſatz, ben «6 
verlangte. Man warnte vor der Bergrößerungeiucht ber 
Herrſchaft und vor dem Freiheitsfchwi.ubel des. Volkes. Wähs 
rend aber die meilten Deutfchen Regierungen Klagen über 
die Fortdauer der Kriegslaften und ben Drang ihrer Bölfer 
nach verfaflungsmäßiger Freiheit zu ſtillen hatten, fand Preu⸗ 


"Ben vornehmlich die fchmierige Aufgabe, die Verſchiedenheit 


der Bedürfniffe feiner alten und neuen Interthanen gleich⸗ 
mäßig zu berüdfichtigen und die Anfprüche der früher bes 
vorzugten Stände mit den Korderungen des zur Mündigkeit 

ereiften, feiner Kraft und Verdienſte ſich bewußt gewordenen 

olfed gegen einander auszugleichen. GSlücklicher Weiſe 
vereinigten fich die verfchiedenften Anfichten uud Wünfche in 
dem Gedanken, daß auf die Erhaltung einer ſtarken bewaff⸗ 
neten Macht die vorzuͤglichſte Sorgfalt Preußens gerichtet 


bleiben muſſe. 


Mehrere Heinere Staaten beunruhigte der Streit m 
die Berfaffung und Die Eiferfucht der daran betheiligten 


Stände. Kühn fündigte ſich ale Vorbild für ganz Deuiſch⸗ 


land der Landtag je Dannever an. Aber bie Berfammiung 

wieder aus einander, ale fle zuſammen⸗ 
getreten war. Die Regierung zeigte fich fräftig und in Rück 
fiht auf die Gerechtſame ihrer Ginfünfte großmäthig genug. 


Der Prinz⸗ Regent. oon England erklärte, daß der ganze Er- 
trag der Hannöverfchen Krongüter wieder zum Bellen die 
ſes Landes verwendet werben follte. Allein das Berhältniß 
des Adels zu den Bürgerlichen, das in Sübbeutfchland nur“ 
zu Reibungen führte, ging in Hannover zur ftrengfien und 
einer felbf für die Verwaltung förenden Abfonderung. fort. 
Sn Braunfchweig fand man befonders die Vorliebe. des krie⸗ 
geriſchen Herzogs Friedrich Wilhelm. für den Wehrftand drük⸗ 
kend. Er unterhielt mitten :im Frieden ein- Heer von 10,000 . 
Mann, was dem Lande natürlich viel Geld und Leute 
loſtete. Sachſen, Das noch am meilten an den Nachwehen ber 
Kriegsplagen, an Geldmangel, an Seuchen und. theilweig 
an Hungersnoth litt, und bei allem dem 18,000 Linientrups 
gen und 20,000 Mann Landwehr auf dem Kriegsfuß erhielt, 
Sachſen empfand es bitter, noch immer unter fremder Vers 
waltung. zu ſtehen und feine Zukunft nicht gefichert zu willen. 
Die Vereinigung mit Preußen, welche in den Verhandlungen 
ber Mächte zur Sprache fam, ward von denen, weldje un, 
ger der nenen Herrſchaft eine Beeinträchtigung oder gar ben 
Verluſt ihrer bis dahin genoſſenen Borrechte zu fürchten hats 
ten, dem Volke als das größefte Unglück vorgeftellt. Man 
fammelte bei den Bürgern, wie im. Heere -Unterzeichnungen 
von Bittichriften für die Freilaffung des Könige und für Diy 
Unverlegterhaltung des Landes. Als Preußen am 10ten 
Rovember 1814 an Rußlands Statt die vorläufige Befegung 
Sachſens übernahm, ſtieg die leidenfchaftliche Erbitterung 
bes Volles auf das Höchite, und diefe Stimmung ward von 
benen nicht ungenußt gelaffen, welche ‚Preußens Wünſche 
hinfichtlich feiner Abrundung zu vereiteln trachteten, wie ſich 
und Dies bei der Darfielung der Wiener Verhandlungen 
noch deutlicher zeigen wird. . I 

Trotz dieſen mannigfachen Mißverhaͤltniſſen erſcheiut der 
Zuſtaud Deutſchlands in Vergleich mit dem der mieiſten übri⸗ 
gen Europäifchen Reiche zu jener Zeit dennoch am: wenigften 
gefahrdrohend. Wild umd müthend gebehrdete ſich der Par- 
teienfampf fchon in der benachbarten. Schweiz. Diejenigen 
Landſchaften, welche ſich unter dem Schug der Franzoͤſiſchen 
Macht von ihren Mutterfiaaten losgeriſſen und zu eigenen 
Cantonen ausgebildet ‚hatten, follten nach ben Willen ihrer 
früheren Gebieter wieder in das alte Unterthänigkeitsver- 
hältniß zurüdfchren, und eben fo. wollten in jedem einzelnen 
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Gantone diejenigen Kanrikien, die ſſch fräher ausſchließlich im 
Genuß der Herrſchaft geſehen hatten, ihre ehemgligen Vor⸗ 
rechte wiederhergeſtellt wiſſen. Bern machte den Anfang, 
datjenige zurück zu erobern, was es unter ben Stürmen der 
Imwülzung eingebäßt hatte; Freiburg, Solothurn, raus 
bimbten und Luzern folgten, n wollte ben neuen Obrig⸗ 
keiten das Staatsruder mit Gewalt aus den Händen ringen.’ 
Alle Urkantone traten nach und nach mit denfelden Anfprüs 
km hervor. Der Bierwalbftätet Bund follte erneuert und 
Die Zahl der. bis auf 19 vermehrten Santone wieder auf 13 
befegränft werben. Wiewohl die in Wien verſammelten 
Großmaͤchte ausdrücklich erklaͤrten, baß fie fich nur mit Abs’ 
geordneten, welche von allen 19 Gantonen bevollmaͤchtigt 
wären, in Unterhandlungen einlaſſen würden, fo dauerte 
dennoch deri Bürgerkrieg in der Schweiz fort, und erſt die 
feierliche Berficherung Rußlands, Defterreichd und Preußens, 
daß, Falld die Eidgenofien bie zur Eröffnmg der Sigungen 
in Wien einen: einmüthigen Beſchluß nicht gefaßt hätten, fie 
ſelbſt Sie Ordnung der Schweizer Angelegenheiten überneh⸗ 
men und ihren Beſtimmungen auch Anerfennung zu verſchaf⸗ 
fen :wiffen würden, brachte die Anfgeregten zur Befinnung 
mb vesunlaßte fie zur: Nachgiebigkeit. 

- : u: den Niederlanden widerſtrebten bie Belgier ber 
über fie. verfügten Bereinigung mit Holland und hätten fich 
Hatt deſſen lieber an Frankreich angefchloffen. Den Belgis 
ſchen Truppen, deren Ruhm an Napoleons Laufbahn hafs 
tete, war überdies nicht zu trauen, und die Menge fremder 
Kriegsvölker, Briten, Hantioveraner und Hanſeaten, die ſich 
im Lnde zufammengedrängt farben, wurden ‚Dagegen wieder 
von ben: Kinheimifchen mit Mißtrauen und Unwillen betradh, 
tet: Bei den vom Könige verordneten neuen Aushebungen 

ſich die: Belgier vielleicht mit aus eben dieſer Ur⸗ 
fache lau und widerſtpaͤnnſtig. 0 
.. ‚Beforgniß:ervegenb für bie Freunde bes Friedens bes 


wies ſich in hohem Maaße der. wanfende Zuſtand Italiens. 


Napoleon ſelbſt hatte unter den Stalienern noch viele eifrige 
Anhänger. Seine Nähe: auf Elba, der Aufenthalt mehrerer 
feitier* Anverwanbten- und Freande im Lande felbft,' die felts 
ſame Stellung Murats in Neapel nährten die Hoffnungen, 
welche bie Unruhigen ‚noch fort und fort anf die Perſon des 
ehemaligen Kaifers bauten, und fchürten zugleich bei ben 


Der Prinz Regent. von England erflärte, daß der ganze Er⸗ 
trag der Hannöverſchen Krongüter wieder zum Belten Dies 
ſes Landes. verwendet werden follte. Allein das Berhältniß 
des Adels zu den Bürgerlichen, das in Sübbeutfchland nur 
zu Reibungen führte, ging in Hannover zur firengfien und 
einer felbf für Die Verwaltung förenden Abfonderung: fort. 
Sn Braunfchweig fand man befonders die Vorliebe. des Fries 
gerichen Herzogs Friedrich Wilhelm. für den Wehrftand drük⸗ 
Bend. Er unterhielt mitten im Frieden ein. Heer von 10,000 . 
Mann, was dem Lande natürlich viel Geld und Leute 
koſtete. Sachſen, das noch am meilten an den Nachwehen ber 
Kriegöplagen, an Geldmangel, an Seuchen und. theilweis 
an Hungersnoth litt, und bei allem dem 18,000 Kinientrups 
gen und 20,000 Mann Landwehr auf dem Kriegsfuß erhielt, 
Sachen empfand es bitter, noch immer unter fremder Vers 
waltung. zu fliehen und feine Zufunft nicht gefichert zu willen. 
Die Verejnigung mit Preußen, welche in den Verhandlungen 
ber Mädıte zur Sprache kam, ward von denen, welche un, 
ter der neuen Herrſchaft eine Beeinträchtigung oder gar bem 
Berluft ihrer bis dahin genoflenen Vorrechte zu fürchten hats 
ten, dem Volke als das größete Unglüd vorgeftellt. Man 
fammelte bei den Bürgern, wie im. Deere -Unterzeichnungen 
von Bittichriften für die greilaffung des Könige und für dig 
Unverlegterhaltung des Landes. Als Preußen am - 10ten 
November 1814 an Rußlands Statt die vorläufige Beſetzung 
Sachſens übernahm, ſtieg die leidenfchaftliche Erbitterung 
des Volkes auf das Höchſte, und dieſe Stimmung ward von 
denen nicht ungenutzt gelaſſen, welche Preußens Wünſche 
hinſichtlich ſeiner Abrundung zu vereiteln trachteten, wie ſich 
und Dies bei der Darſtellung der Wiener Verhandlungen 
noch deutlicher zeigen wird. . = | 

Trotz diefen mannigfadyen Mißverhäftniffen erſcheiut der 
Zufland Deutfchlande in Vergleich mit dem der meiften übri⸗ 
gen Europäifchen Reiche zu jener Zeit dennody am wenigſten 
gefahrdrohend. Wild und müthend gebehrdete ſich der Pars 
teienkampf ſchon in der benachbarten. Schweiz. Diejenigen 
Sandichaften, welche fich unter dem Schuß der Sranzöfifchen 
Macht von ihren Mutterftaaten losgeriſſen und zu eigenen 
Cantonen ausgebildet hatten, follten nach dem Wülen ihrer 
früheren Gebieter ‚wieder in das alte Unterthänigfeitövers 
hältniß zurüdfehren, und eben fo. wollten in jedem einzelnen 
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Gantone biejenigen Kamen, die ſich fraͤher ausſchließlich im 
Genuß der Herrichaft gefehen hatten, ihre ehemgligen Vor 
rechte wieberhergeftelt willen. Bern madhte den Anfang, 
baddgenige zurück zu erobern, was es unter den Stürmen der 
Umwölzung eingebäßt hatte; Freiburg, Solothurn, Grau⸗ 
bünbten und Luzern folgten. n wollte den neuen Obrig⸗ 
feiten das Staatöruder mit Gewalt aus den Händen ringen. 
Alle Urkantone traten nach und nach mit denjelben Anfprüs 
chen hervor. Der Vierwaldſtaͤter Bund follte erneuert und 
Die Zahl der: bis anf 19 vermehrten Eantone wieber auf 18 
befegränft werden. Wiewohl die in Wien verfammelten 
Groͤßmaͤchte ausdruͤcklich erklärten, daß fie fi nur mit Ab⸗ 
geordneten, welche von allen 19 Bantonen bewollmädhtigt 
wären, in Unterhandlungen eintaflen würden, fo dauerte 
bennoch der: Bürgerkrieg in der Schweiz fort, und erit die 
feterliche Berficherung Rußland, Defterreichd und Preußens, 
Daß, Falld die Eidgenofien bis zur Cröffnmg der Sitzungen 
in Wien einen’ einmüthigen Befchluß nicht gefaßt hätten, fie 
ſelbſt die Ordnung der Schweizer Angelegenheiten überneh⸗ 
men und ahren Beſtinmungen auc Anerkennung zu verſchaf⸗ 
fon wiſſen würden, brachte die Anfgeregten zur Beflunung 
und veranlaßte fie zur Nachgiebigkeit. 

- Jn den Rieberlanden widerfirebten bie Belgier der 
über fie verfügten Bereinigung mit Holland unb hätten ſich 
Bett deſſen lieber am Frankreich angefchlofien. Den Belgis 
fen, Truppen, deren Ruhm an Napoleons Laufbahn haf⸗ 
tete, war überdies nicht zu trauen, und die Menge fremder 
Kriegesöller, Briten, Hannoveraner und Hanfeaten, die fich 
ins Lande zuſanmengedraͤngt farben, wurden Dagegen wieder 
yon ben Kinheimifchen "mit Mißtrauen und Unwillen betrach⸗ 
tet. Bei den vom Könige verorbueten neuen Aushebungen 
benahmen ſich Die: Belgien vielleicht mit and eben dieſer Ur⸗ 
ſache lau und widerſtpaͤnnſtig. B 
GBeſorgniß erregend für bie Freunde bes Friedens bes 
wid ſich in hohem Maaße der. wanfende Zuſtand Italiens. 
Napoleon ſelbſt hatte unter den Italienern noch viele eifrige 
Anhänger. Seine Nähe auf Elba, der Aufenthalt mehrerer. 
feier“ Anverwanbten- und. Freunde im Lande felbft,' die ſelt⸗ 
ſaue Stellung Muratd in Neapel ‚nährten die Hoffnungen, 
weiche bie Unruhigen noch fort und fort anf die Perfon des 
ehemaligen Kaiſers bauten, und fchürten zugleich bei den 


8 x 


Unzufriedenen aller. übrigen Parteien, mit been Statien 
. reichlich verfehen war, das Feuer der Zwietracht und Kampf⸗ 

luſt an. Die Genuefer grollten der Berfchmel; ihres 
Freiftants mit dem Königreich Sardinien. Im Kirdeufiant 
und in Piemont fchrie man über gewaltfame linterbrüdung 
aller zeitgemäßen Freiheiten uud Volksrechte. Wahrhaft ges 
fährdet. war bie Ruhe des Landes durch bie Umtriebe ber 
Garbonari, der ©lieder und, Werkzeuge jener tief verzweig⸗ 
ten, immer zum Aufftand_ bereiten, geheimen Sefeliheh, 
die jeit Sahren daran arbeitete, alle Stalienifche Staaten 
unter einem Oberhaupte zu vereinigen. Sie benbfichtügten 
eine durch Verfaffung beſchränkte Herrſchaft uud gedachten 
biefe durch ein Buͤndniß mit Groß-Britannien ficher. gu ſtellen. 
Bon England waren. die Beftrebungen Diefer Partei begün⸗ 
fligt worden, fo lange man ihrer ‚Kräfte zum Umſturz ber 
Kranzöfifchen Gewalt zu bedürfen glaubte. Run ſuchte Mus 
rat, die Barbonari gegen die Macht der Verbündeten au ber: 
nugen, um mitteld ihrer bie Herrſchaft über: ganz Italien 
an ſich zu bringen, Die von Defterreich in Beſitz genom⸗ 
menen Sstalienifchen Staaten bildeten den Heerd der. Ver⸗ 
fchwörungen. Sin dem vom Bicefönig übergebenen Heere 
brachen Meutereien aus. Gleichzeitig trug man in Mailaud 
Die Vorbereitungen zur Empörung offen zur Schau. Die 
Gegenmanßregeln des Marſchalls Bellegarde, auf beffen Ber 
trieb endlidy Ungarn und Die Lombardei ihre Beſatzungen 
anstaufchtem; fo wie die Verorbnungen der Regierung, die 
befonders die Aufhebung aller geheimen Berbiudungen, anch 
bed Freimaurer-Drdend beswedten, vermehrten nur die Er⸗ 
bitterung und fleigerten bie Kraft ded Widerſtandes. Hun⸗ 
derte yon Dffirieren verließen ben Diemft, um die Waffenmacht 
Murats zu verflärfen. Tauſende von Flüchtlingen warfen 
ſich in die Gebirge und Wälder, aus denen fie als Frei 
beuter und Näuber zurüdtchrten, um zu plüudern und more 
den, ie verbreiteten fi über das Junere Des Landes, 
wie über die ganze Küfte von. Nizza bie Neapel. Weber 
Dörfer, noch Städte waren ficher.vor ihnen, und. bie gegen 
fie ausgeſandten Truppen-Abtheilungen kamen. meift mit Ders 
luft und unverrichteter Sache zu ihren Stämmen zurüd. In 
Venedig, Toscana, Modena, Parma, Piacenza und Guaſtalla 
jeigte man ſich noch lange dem Oeſterreichiſchen Haufe abe 


nen. Roh che Ferdinand VII. anf den Thron zurückge⸗ 
kehrt war, hatten bie im Cadix verfammelten Cortes in 
Brbereinftimmung mit der bamaligen Negentichaft eine Vers 
faffung eutworfen, nach welcher bie geſetzgebende Madıt 
aus dem Willen des Volkes hervorgehen follte. Man glaubte, 
bamit am jicherften wider Eingriffe von außen verwahrt zu 
fein, wie fie zum Unglück des Landes von Frankreich aus 
gegen Spanien gemacht worden waren. Dem König follte 
bagegen die Ausübung der vollzichenden Gewalt verbleiben. 
Vieleicht war die Maſſe des Spaniſchen Volkes für eine 
felche Berfaffi noch nicht reif. Die Menge lag iu den 
Feſſeln des Adels und der Geiklichleit, Deren Vortheile aus 
dere waren, ald die, welche ihnen die Verfaſſung verhieß. 
Indeß würde ein thatkräftiger Sherrfcher durch ein beharrlis 
ches und folgerechtes Berfahren den Kaftengeift wohl ges 
dämpft uud das Bolt allmälig zur Erkenntniß feines wah⸗ 
ven Wohle herangezogen, ed audy zur Annahme ber die öfe 
fentliche Wohlfahrt bezweckenden Einrichtungen vermocht has 
ben. Allein Ferdinand fiel unglüdlicher Weite gerade den 
Widerfachern ded Gemeinwohls, herrfchfüchtigen Prieſtern 
and Laudbeſitzern, in die Hände, von denen bie Erfteren ihn 
nuter dem Echilde der Religion, die Andern indem fle feis 
nem Stel; und feinem Ehrgeiz fchmeichelten, gegen die Des 
ſchlüſſe und Abſichten der Cortes einzunehmen wußten. Das 
Berhaben der Letzteren ward als verrätheriic und empds 


nig anbefahl. Damit fchien die Loofung zum  Wiedererwerb 
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der Seelenhirten. Man ſchleuderte Bannſtrahlen gegen den 
Maurer⸗Bund und ſtellte endlich am 21. Juni 1914 iu ala 
ler Form die Inquiſition wieder her. Nun ſolgte eine Mrau⸗ 
ſamkeit der andern. Den audgeimanderten Anhängern der 
Napoleoniſchen Regierung, deren alles 10,000 * Yrankıa 
reich geflüchtet waren, ward die. Ruckkehr nach Spanien 
verboten. Wer dem Könige Tofeph ‚in. irgend: einem Amte 
gedient oder nur vom ihm. die Beſtaͤtigung - früher erhalten 
ner Stellen angenommen hatte, ward: geächtet und verbannt. 
Die in Stantsgefängniffe-umgewandelten Schöffer: Dei Lau⸗ 
des füllten fich bald mit Tauſenden ſolcher Unglücklichen, 
welchen man, um einen Grund zu ikrer Beſtrafung zu gee 
winnen, mit der grauſamſten Folter das Geſtaͤndniß beliebte 
ger Staatöverbrechen auszupreſſen veriinnd. Die neu ver⸗ 
erdnneten Steuern, gegen welche ſich das Volk ſperrte, weil 
ed dabei für die Befiger ber abligen und Kirchengüter mit— 
zahlen follte, wurden mit Gewalt der Waffen eingeirteben. - 
Dennoch befand die Regierung ſich in Der bitterſten Geld⸗ 
noth. Ihre Staatspapiere eutbehrten allen Bertrauene und 
fanten um die. Mitte Detobers bie auf. 21 Procent: herab. . 

Unter folchen Umſtaͤnden war es: gewiß nicht an ber 
Zeit, durch Einfchränfungen im Waffendienſt noch einem gro⸗ 
pen Theil des Heeres ‚gegen die Regierung aufzubringen. . 
Dies gefchah aber einexfeits durch die Aufhebung. Der Freis 
ſchaaren, wodurch eine Menge dienftgemohnter Männer: ine 
Yuthätigfeit und Brodloſigkeit verfebt wurde, da man fiir 
ihre fernere Befchäftigung und Erhaltung nicht forgtes aue 
dererfeitd durch die. Entfernung aller. bürgerlichen Officiere 
aus der Linie, an deren Stelle fortan nur folche: einrücken 
tollten, weldye der ftxengften Adelsprobe gewadılen wareu: 
Die Folge davon war, Daß fich,. wie in Sstalien, Banden 
von Freibeutern bildeten, die das Land ‚unficher. madgten und. 
den ‚Truppen ded Königs den Krieg erflärten. - Da man 
felbft höhere Officiere, wie den ‚berühmten: .Parteigänger 
General Mina,: mit gleicher Zurückſetzung behandelte, 5 fam 
ed. zu gefährlichen.- Berfchwörungen gegen Die herrſchende 
Macht, die, wenn felbit hier und da die Häupter -hingericha 
tet oder unfchäblich gemacht wurben, im Geheimen fort« 
bauerten und die Zukunft des Staats untergraden. Zuletzt 
vereinigten fich die Unzufriedenen zu Gunften des entthron⸗ 
ten. Könige Karls IV., für. welchen. man fich. au. mehrexne 
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Eurppäifche Großmaͤchte, namentlich an England, verwen⸗ 
dete. Hatten dieſe Schritte auch nicht den erwarteten Er⸗ 
folg, fo nährten ſie doch das Feuer drs Aufruhrs, dad Spar 
nien im Innern bdurchglühte, und ließen dem Beobachter, 
der auf die Stärfe oder Schwäche der Völker feine Pläne 
net, die Spanische Macht nur als Ohnmacht er» 
dieinen. 

Greoßbritannien hatte. dem Anſcheine nach barch den Pas 
vifer Frieden Alles gewonnen, was ed gemwünfcht hatte. Es 
fah ſeine Uebermacht zur See anerkannt, feinen: Einfluß in 
Franfreich entfchieden gefichert und die meiſten der übrigen 
Staaten Europas buch die Hülfe, die es ihnen im Kriege 
geleiftet, fich zum Danke verpflichtet. Wenn Spanien fich 
ber Abhängigkeit von England emzichen zu wollen fchien, 
fo beunruhigte man fid} über diefe Drohnngen um fo weni⸗ 
ger ‚ als man fich feiner Uebermacht dagegen anzweifelhaft 
ewußt war. Unerträglich fand man aber den. Stolz; Nord⸗ 
Americad, deſſen Seemacht Englands Herrſchaft über die 
Gewäaſſer ‚zweifelhaft machen konnte. Seit Jahren hatten 
zwifchen beiden, einander ſo nah verwandten Mächten Rei⸗ 
kungen flatt gefunden, weil Nord⸗America fortwährend die 
Sanbelöverbindung mit Frankreich begünftige hatte. Man 
katte gegenfeitig feine Geſaundten zurüdgenonnnen, die Zins 
fuhr“ der: Engliichen Erzeugniffe in deu Amertcanifchen Haͤ⸗ 
fen war verhindert und bie Kaperei der Schiffe von beiden 
Seiten geftattet worden. Nichts ſchien dem Stolz des Bris 
ten nothiwendiger, ald, nachdem der Krieg mit Krantreich 
beendst war, den Krieg wit America deſto nachdrüdlicher 
zu verfolgen. Allein dieſe Unternehmung lief unglüdlid ab. 
Die Engländer. verloren in den Schlachten ber Baltimore 
and am Miſſiſippi Hunderte ihrer Scheffe, Tauſende ihrer 
beften Streiter, und unterzeichneten zu Ende des Jahres 
4814 einen Frieden,. welcher feine einzige ber von ihnen 
freitig gemachten Fragen zur. Entſcheidung brachte. Wenn 
bie: Erfolgloftgkeit eines mit fo großem Koftenaufwande 
durdygeführten Unternehmens das Bolt mißmürhig gegen bie 
Regierung ftunmte, fo war eine.große Zahl um Handels und 
Gewerkſtande darüber unzufrieden , daß nicht ber Krieg auf 
dem Fefllande noch fortdauerte. Ziefer. Krieg hatte dem 
Schatz jährlich über 300 Millionen gefoftet, aber dem Lande 
mehr. als 300 Millionen- eingebradjt, indem den kriegführen⸗ 
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ken Parteien alle Bebärfniffe ber Ausräftung und des Kam⸗ 
pfes von England geliefert worden waren. Mit Mißver- 
gnügen fah man auch die übrigen Enropäifchen Mächte mit 
dem Beginn des Friedens wieder die Deere befahren, welche 
England während des Krieges im Berfchluß gehabt hatte. 
Die Aufbebung der Handeldiperre bot dafür Feine audreis 
chende Schabloshaltung, indem ˖ die auf fich beſchraͤnkt gewe⸗ 
ſenen und dadurch in der Gewerbthaͤtigkeit theilweis ſehr 
erſtarkten Staaten nur vorſichtig, allmälig und in einem 
noch fargen Maaße die Berbindnng mit England wieder 
aufnehmen mochten. Auch war es von Wichtigkeit, mit dem 
Keitlande nun nicht mehr allein im einfeitigen Berhältniß 
der Ausfuhr d* verfehren, fonbern von dort her jegt eben 
fo fehr auf Einfahr rechnen zu müflen. Frankreich konnte 
das Korn billiger verkaufen, als es England erzeugte. Die 
Krage, ob frembed Getreide zugelaffen werben folle, beun⸗ 

subhigte ben Kaufmann wie den Landwirt. - 
Eines unerichütterten Friedens erfreute ſich in Europa 
vielleicht nur das Ruſſiſche Reich. Zwar war Polen an fi 
ein noch nicht geficherter Beſitz, und in der Bevoͤlkerung 
dieſes Landes hatte Napoleon feine eifrigften Anhänger und 
Berfechter. Die Truppen, feine alten Kampfgefährten, 
die Genoſſen feiner Siege, feines Nuhmes, glühten für ihn 
bis zur Schwaͤrmerei. Dennoch wußte Alexander durch 
Milde nnd Großmuth fich Die Herzen des Volkes, durch Aus» 
ichnungen und Beförderungen die Zuneigung und Ergeben 
beit des Heeres zu gewinnen, Uebrigens aber war durch 
eine ftarfe Waffenmacht dafür geforgt, jede Spur von Wis 
berfeglichleit und Aufſtand im Keime zu erbrüden. Den 
Frieden Europas fonnte Polen nur gefährden ale ein Ges 
genftand der Eiferfucht für die übrigen Großmächte, und 
daß ed auch daran nicht fehlte, beiveifen allerdings die in 

Wien über Polens Zukunft ſtatt gehabten Verhandlungen. 
Rußlands Nachbar im Norden Suropa’s, das Skandi⸗ 
naviſche Reich, bot einen dem Frieden Rußlands gerade ent: 
gengeſetzten Zufand dar. Die Wünfche der Norweger 


prachen ſich unverhohlen umd laut gegen die Bereinigung. 


mit Schweben aus, fchon ehe noch etwas Beſtimmtes darü« 
ber entichieden war. Als .Ber Kieler — im Lande be⸗ 
tannt wurde, griff das Bolt zu den Waffen, entſchloſſen, 
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griff zu verfechten. Der. Daniſche Thronerbe, 
riedrich, der feit Sahreefrik als Rei er an bie 

pige der Verwaltung getreten war, bereifte zu Aufang bed 
Jahres 1814 einen großen Theil des Landes unb fand die 
Stimmung des Volles überall nur für ihn lautend. Er 
glaubte, Dagegen nicht gleichgültig bleiben zu Dürfen, wei, 
wenu er bie Norwegiſche Krone erhielt, damit auch bie 
Midglichleit gerettet war, das Land früher oder fpäter wies 
der mit Dänemark zu vereinigen. In einer zu Eidswold 
am A6ten Februar abgehaltenen Verſammlung erllärte er 
fi) Deshalb bereit, mit dem Titel eines Regenten die oberſte 
Leitung der Regierungsgeſchäfte einftweilen zu behalten und 
die Freiheit der Normänner gegen äußere Angriffe nach bes 
ften Kräften zu fchügen. Indeſſen hatte fich den Freunden 
Dänemarks gegenüber eine Schwedifche Partei gebildet, ale 
deren Haupt. der Graf Herrmann Wedel» Jariöberg galt. 
Eie zählte wenige, aber durch Bildung und Anfehn beden⸗ 
tende Mitglieder. Auf der großen Berfammlung ber Reiche» 
tände, welche ine April 1314 zu Eidswold fatt hatte, wur⸗ 
ben die letzteren indeß überftimmt. Die Stände vereinigten 
ſich hier über eine Berfaflung ded Königreiche, die der Däs 
niſche Prinz. beſchwor, wogegen ihm bie Krone zuerlannt 
‚wurde. Chriſtian Friedrich. trug kein Bedenken mehr, fie 
anzunehmen, obſchon ihm der König von Dänemark wieder, 
holt Warnungen und Verbote hatte zugehen laſſen. Run 
fchien der Krieg mit Schweden unvermeidlich. Lmfonft 
‚ward von Schwediſcher Seite mehrere Male der Weg der 
Unterhanblung verfucht und die Vermittelung der Bundes 
häupter in Aufpruch genommen. Als keins diefer friedlichen 
Mittel zum Zwed führen wollte, verließ endlich der Krou⸗ 
prinz -Sarl Johann am 12ten Juli an der Spige der Schwe⸗ 
diſchen Landmacht Stodholm, während gleichzeitig der Koͤ⸗ 
nig.ald Anführer der Flotte in See ſtach. Die Norweger 
fürchteteu ſich vor feinem Kampf. Selb Frauen uud 
‚Sungfrauen ergriffen die Waffen. . Allein weit hinter dem 
guten Willen des Volkes blieben die Mittel der Regierung 
zurüd. Es fehlte an Munds und Schießvorräthen, an Ger 
‚wehren und Kleitungsftüden. Man konute kaum die Syälfte 
derer, die ihre Dienite anboten, ausrüften. Noch übler ftaud 
es mit der Normegifchen Scemacht, ber die Schwediſche um 
mehr als das Doppelte überlegen war. So geſchah ed, daß 
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bie Schweden, aller Auſtrengungen ihrer. Graͤner ohugeadhs 
tet, raſch und glüdlich auf dem. angegriffenen Boden vors 
drangen... Nach den unglüdlicdyen Gefechten bei Tweten ents 
ſagte Ehriftian Friedrich in der am 14ten Auguft zu Moß 
abgeſchloſſenen: Uebereinkunft allen Anſpruchen auf Norwegen. 
Carl RXIII. ward von den Ständen am Aten November eins 
ſtimmig zum König.ermählt, verpflichtete ſich dagegen von 
‚feiner Seite, die Landes⸗Verfaſſung in ihrem ganzen Um⸗ 
fange anzunehmen: und aufrecht zu.erhalten. Im Volke blieb 
deſſenohngeachtet der tief eingemungelte Widerwille gegen bie 
-Schwebilshe Serrichaft noch lange zurüd, und die Öffentliche 
Meinung des Auslandes ſprach fich nad) wie vor. über Die 
gewalttame Verfchmelzung. beider Reiche mißbilligend aus. 
. Auf dieſe Weife fehlte: c& alfo in allen am Frieden Eus 
ropaꝰs betheiligten Staaten nicht an mannigfachen Zündftofs 
fen zu neuem Kriegsfeuer. Frankreich aber, dieſer Quell 
:aller Unruhen und Stürme, melche.die Welt feit einem Vier⸗ 
teljahrhundert heimgeſucht hatten, behauptete auch jetzt noch 
den Ruhm, den Brennpunct des ganzen Parteienkampfes zu 
bilden. Das Frankreich jener Zeit war unverkennbar eine 
Schöpfung des Napoleoniſchen Neuerungs⸗ und Eroberungs⸗ 
geiſtes. Mit dem Untergange ihres Urhebers ſchien auch 
-fie ſelbſt untergehen zu müſſen, und wie hätte fie das ohne 
‚einen Kampf auf Leben und Tod ‚vermocht? Jeder fremde 
;Beherrfcher des Bolfg, der an den mit den Verbündeten ab⸗ 
:gefchloffenen Frieden gebunden war, durfte. ſchon aus dieſer 
Urfache nicht auf eine ſchnelle Anhaͤnglichkeit und auf.eine große 
ingebung feiner Unterthanen rechnen, weil er außer Stande 
‚war, noch länger dem Waffenruhm zu fröhnen, den die Maffe 
‚der Frangofen und ihre vornehmften Häupter feit den großen, 
unter Napoleons Führung. erfochtenen Siegen als ihre hödhfte 
Zierde und ald das eigentliche. Ziel ihrer Beſtimmung bes 
‚trachteten. Durch die vereinigten. Kräfte .ihrer Gegner fa- 
hen fie ſich jet überwunden. Ihre Eitelkeit war verlegt, 
ihr Stolz gedemüthigt. Diele drüdende Empfindung [os 
zu werben, bedurfte es neuer Siege, neuer Eroberungen. 
Woher aber follten ihnen folche fommen, da von außen Alles 
‚zur Ruhe, zur Ergebung drängte? Die Bourbonen, deren 
Thron den Frieden mit Europa zur Grundlage und Bor: 
ausfeßung hatte, mußten darauf benfen, dem Thatentrieb 
des Volkes eine friedliche Richtung zu ‚geben. Eine Schaar 
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son Männern, die: wit-thuen nach Frankreich zurückkehrte 
used deren Vortheile an bie bed Herrſcherhauſes gefuupft 
‚waren, hätte ihnen in ihren Abfichten förderlich werden kön⸗ 
sen, wenn nicht ber bedeutendere Theil des Volkes eben 
Diefe Ausgewanderten als feine bitterften Feinde gehaßt hätte. 
Die, Auſprüche dieſer waren es eben, die tanfend nieders 
ſchlagende und wehethuende Erinnerungen wieder auffriichten 
und. bie herrfchenbe Linzufriedenheit zum offenen Kampfe 
herausforderten... 
Ludwig XVIII., ein gutmüthiger, frommer und an ſich 
ſogar edler Menſch, war ber. Aufgabe nicht gewachfen, die 
. gwieträchtigen:, hochauffahrenden Leidenfchaften mit flarfer 
Hand zu bändigen, noch vermochte er ed, ihnen mit Scharfs 
blick und Eutfchloffenheit ‚vorzubeugen. In der Schule des 
1, Leidens .und der Entbehrungen gebildet, fühlte er ſich mehr 
zum Dulden ald zum. Handeln. aufgelegt. Er ward daher 
ein Werkzeug in den Händen feiner Umgebung, die an bie 
:; Stelle der Napoleon'ſchen Ruhmgebilde nichts gu ſetzen wußte, 
als die Wiederherftellung Fraukreichs, wie es vor den Tas 
gen der Freiheitsſturme geweien war. Dies hieß, den alten 
Umſturz durch einen neuen heilen wollen. Wenn ein Sproß 
des Bounrbonifchen Hauſes das Bertrauen und die Liebe der 
Zrangofen gewinnen, den Parteigeift erftiden und friedlich 
‚und glücklich über Frankreich herrfchen wollte, fo hätte er 
ſich vor Allem feiner ſelbſt ganz entäußern, alle fchmerzlichen 
Erinnerungen, die ihm als Menfchen, als Fürften heilig war 
ren, ‚in Bergeflenheit begraben und, rein nur als neues 
. Staats: Oberhaupt apftreten müſſen, deſſen augfchließlicher 
Zweck die Derftellung oder Förderung der allgemeinen Wohls 
fahrs fein follte. Ließ er fich auf die Prüfung der Vergan⸗ 
genheit, auf Abwägung des Gefchehenen, auf Schäßung des 
Berbisnfted oder der. Schuld im Einzeluen ein, fo war es 
unmöglich, daß, falls er auch eine Klippe. glücklich vermie⸗ 
den, er nicht fogleich deſto härter auf eine andere geitoßen 
"wäre. Dies war Ludwigs Fall. Er follte Anfprüchen genüs 
en, :die fi) auf. entgegengefeste, ‚einander. ausſchließende 
rdienfte beriefen. Die, welde feiter Berfon oder der 
Sache feines Hauſes treu geblieben waren, zum Theil felbft 
feine Verbannung: getheilt. und in der Fremde alle Arten 
des Ungemachs und der Noth erduldet hatten, hielten fich 
für berechtigt, nach ihrer Rückkehr vorzugsweiſe bie Bes 
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rüdfichtigung bed Könige aufprechen zu dürfen. ic 
verlangten die Güter, Ghrenfiellen und Einkünfte zurück, 
die fie früher befeflen hatten, Schabloshaltung für die ben 
Bourbonen dargebrachten Opfer, Anerkennung der dem Koͤ⸗ 
nige bewiefenen Treue. Diejenigen dagegen, die dem Staate 
unter der fremden Herrſchaft gedient hatten, glanbten «in 
mindeftens eben fo großes Anrecht auf die Daukbarkeit bee 
Könige erworben zu haben. Sie ‚hatten bad Befle bes 
Reiche unter Stürmen und Gefahren wahrgenommen, wähs 
rend jene die Ruhe bes Baterlandes ihren Grunbfägen auf 
opferten und um biefer willen der Fremde den Borsug ein, 
raͤumten; fie befanden fi im rechtlich erworbenen Genuß 
der Güter und Stellen, Die jene durch eine außerordentliche 
Maafregel erſt zu erlangen trachteten; ihre Befaͤhigung für 
ben Dienft war außer Zweifel, während eis großer x 
—— Nebenbuhler die Proben feiner Fähigkeiten erit ables 
gen yollte. | 
Die neue Regierung Frankreichs ging von dem richtigen 
Gefühl aus, daß man entweder alles Frühere gleichmäßig 
würdigen und unparteiiſch anerkennen ober das Geſchehen⸗ 
überhaupt nicht wieder in Erwähnung bringen müffe, und 
baß, da das Erfiere unausführbar fei, nur das Lebtere 
Grundſatz der Regierung werden könne. Lubwig XVII. 
kündigte Daher, fobald er den Thron beftiegen hatte, Berges 
ben und Vergeſſen deflen an, was während feiner Abweſen⸗ 
heit von Einzelnen oder der Mafle ded Volkes gefchehen 
ſei. Er mühete fi), die Ausgezeichueten jeder Farbe für 
fi zu gewinnen, und _nannte felbft die Feldherrn und 


Etaatemänner der Napoleon'ſchen Partei die fefteften Stüs. 


gen feines Throned. Allein die Ausübung diefer Grund⸗ 
äge blieb weit hinter ihrer Aufündigung zurück. Indem fich 
Ludwig wieder feinen perfünsichen Erinnerungen und Empftus 
dungen überließ, gefchah es wie von felbit, baß bei feinem 
Betreten, dad Neue mit bem Alten zu verfchmelzen, deunoch 
die Forderungen des alten Königthumes, in welchem er auf⸗ 
gewachfen war und mit befien Borzügen man ihn felbft in 
den Tagen feines Unglücks unterhalten hatte, den Sieg über 
die Bedürfniffe des neuen Frankreichs davon trugen, bas 
ihm fremd, dem er unbefannt geworden war. Seine befon- 
deren Anfichten und Empfindungen verleiteten ihn zu Miß⸗ 
griffen und falfchen Schritten, deren Nachwirkung ſeine 


% 


heil 
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‚der Alten Priefter un Bitter glmubgen, bie gute Be 
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. König zu einer Regierung 
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um, fo gröfier erfcheinen. ligß, weil es die Schuld eis 


er, 
. ned Königs war. Gegenvorſtellungen verlegten ihn an d 


was er für ſein Theuerſtes und Heiligſtes hielt; er ach ihnen 
daher. Erin Oehpr, fenderg warf ſich ſtqit deſſen denjenigen 
in..bie Arme, welche ihn, unter dem Schein ber reinften Theile 
hahalg, zu Dandiungen fortzureißen fuchten, bie mit den von 
ibn alisgefprochenen Grundſaͤtzen im. hreiendften Wider⸗ 
ſpruch fanden, und fo entſpann ſich alfmälig zwiſchen ihm 
und den Franzofen jenes Mißtrauen, das die Quelle eineß 
gegenfeitige Dißvergnügens und einer. bald und {oft allge⸗ 
mein um J grsifenden Hngufriebenheit gegen bie Bourboni⸗ 
Iche Herrſchaff ward. nn | 


Die Verfaſſung, die Lubwig XVIII. dem Franzdſi hen 
Volke gegchen hatte, verricth allerdings Spuren eines Ver⸗ 
langens nach Unumfchräntzheit. Es ar darin nur bie 
Königliche Beſtätigung der Gefegentwürfe, nicht bie Vers 
werfung berfglben durch” das Volk entichieden feitgeftellt. 
Die ——— der Minifter war eben fo wenig dur 


bie Verfaſſungs⸗ Urkunde anßer Zweifel geſetzt. Die Wahls 
fähigteif für die zweite Kamuſer hatte ber Ma: durch die 
jährliche Steners Abgabe up jindeftends 1000 Franken bes 
dingt, und in ber Kammer ber Pairs war durd andere 
Maaßnahmen fein Einfluß überwiegend nd entſcheidend ges 
macht worden. Dieſe Eharte konnte daher den freiſtnnigern 
Theil der Benölferung Frankreichs unmöglich zufricden ſtej⸗ 


len. Allein, wie es ſich auch mit den Abſichten ihres Urhes 
bers pewieit, immer le Pa) body nr Y 


. | efenutnig — 
daß der. König felbſt bje Nothwenbigkelt amerfannte, fi 

gene Maaßen in die Zeitumfänpe ii fügen. Geing nädıfteh 
Blutboexwandten dagegen, md Die ihurn abhängige Echagr 


it, wie 
fie. vor der Staats > mvälgun eftanden hatke, m Gewalt 
heraufbefchwören zu Fönnen, Ihnen fchien jene Verfaſſungs⸗ 
Urkunde noch viel zu fseinetig, und fie verſuchten daher, "Den 

änderung im Sinne Ferbinande VII. 
zu beflimmen. Zunäcjft gelang eg ihnen, ihre Partei wenigſtens 
zu Ehren zu bringegy. Die Erneunungen und Auszeichnuns 
gen unter ben Ühängern des alten Königthums fteigerten 
ſich bis zung —e— Die Orbehsberleihungen verloren 


. 


* 


hen mm ihrer Menge, ioillen den Werth. Außerdem ver⸗ 
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achteten bie Rubwigs, Ritter die Ehrenstegion, weil fie eine 
Stiftung Napoleons war, und die Helden der Kaiferzeit ber 
handelten aus bem entgegengejeeten Grunde. dad Ludwigs⸗ 
freu; mit Geringſchätzung. Die Erhebung ber alten Partel 
hatte aber die Vernachlaͤſſigung und Zurücfegung der neuen 
zur nächften Folge. Nur einige Gefügige von letzterer blies 
ben von der Gunſt des Hofes umftrahlt. . Andere, fließ man 
verächtlich zurück — ihnen gefliſſentlich aus oder ließ 






ſie endlich nur i eimen zu, gleichſam als hätte man 
ſich ihrer vor der Welt zu ſchämen. Alles, was an den 
Sturz der Bourbonen erinnerte, ward wieder hervorgeſucht, 
um die Theilnehmer des Frevels ein Rachegefühl ahnen zü 
laſſen, das jede Gelegenheit zu ſeiner Befriedigung wahrneh⸗ 
men bürfte. Der Todestag Ludwigs XVI. ward kirchlich 
mit großem Trauerprunk gefeiert. In der Ausfertigung 
Koͤniglicher Verordnungen zählte man die Negierungsjahre 
des achtzehnten Ludwigs von der Hinrichtung feines unglück⸗ 
Tichen Vorgängers. Die Eenfur, die man fi für Schriften 
unter zwanzig Bogen vorbehalten hatte, ward wieder zum 
Preßzwang, indem Alles, was, eine Unzufriedenheit gegen 
das Verfahren ber herrfchenden Macht verrieth, entweder 
ganz unterdrücdt oder doch von Manßregeln eingeleitet ward, 
die das gedrudte Wort entfräften mußten. Deffen ohnge⸗ 
achtet erhoben fich mit vorfichtiger Beobachtung der nod) freis 
elaffenen Grenzen gewaltige Stimmen gegen. die Regierung, 
die ihr auch ihren pad nicht undeutlich weiffagten; fo Carndt 
in feiner Denfihrift an den König, fo Mehee Delatouche 
in feiner Anflage der Minifter an £ubwig XVIII., fo der 
ale Hieronymus Te Franc auftretende Verfaſſer der Bors 
ſtellungen aus dem Parterre; wogegen die Stimmführer des 
Königs, felbft einen Chatenubrianud einbegriffen, nichts aufzus 
bringen hatten, als daß fie das Andenken an die Bluttage 
‚des Aufſtandes und ber Empörung wieder auffrifchten und 
um deswillen diejenigen verbammten, die Ludwig freigefpros 
a denen der König Schug und Förderung zugeſichert 
"hatte, | Ä u 


Mit ben Anfprächen des alten Adels erhob auch bie 
geiftliche Herrfchlucht wieder ifr Haupt. Inder Scwärs 
"merei der Herzogin von Angouleme mehr, als in des Königs 
richtigerem frommen Sihn, fanden die Umtriebe Teivenfchafte 
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licher Eiferer für bie verjährten Rechte und Gebraͤuche ber 
Kirche einen ficheren Ruckhalt. Es kam in biefer Beziehung 
zu Ausichweifungen, welche die Proteftanten und die gemäs 
Bigteren Katholtfen felbit mit Zurcht und Beforgniß erfüllten. 
Der alte Aberglaube Icbte wieder auf. Es erichien ein Ges 
bot zur firengiteu Feier bed Sonutage, bad, ba es nicht 
burdging, vom König felbit wieder zurüdgenommen warb, 
unter bem Borgeben, es ſei ohne fein SDiffen ertheitt worden. 
Man verweigerte die firdyliche Segnung nad, Willkühr und 
Laune und drohete von fern wieber mit Ausichliefungen aus 
der Kirchengemeinichaft und Bannftrahlen. Die Kirchengüs 
ter, welche ſich in ben Händen weltlicher Grundbefiger und 
Bauern befanden, wurden zurückverlangt unb mit ihnen auch 
die Zehnten und Frohndienſte. 


Am bedenklichſten blieb aber bad Verhaͤltniß der Regie 
rung zur bewaffneten Seeresmafle. Sn ber Seele ber Trup⸗ 
pen lebte Der alte Abnott Rapoleon, während Lubwig, ben 
die Gicht an den Rollſtuhl feſſelte, der fein Pferb beiteigen, 
viel weniger. eine Heer s Abtheilung auführen konnte, ihnen 
gar nichts galt. Die Einſchraͤnkungsmaaßregeln, welche die 
Zeitumftände nothwendig machten und durch welche 600,000 
Mann außer Dienft famen, trieb ben Geift der Unzufriebens 
heit zur Erbitterung. Wie zwedmäßig man bemfelben auch 
entgegen zu wirken hoffte, indem man die Mehrzahl ber Ras 
poleon’fchen Marfchälle und Generale beibehielt und fich wer 
nigftend der Zufriedenheit dieſer zu verfichern fuchte, jo regte 
man doch durch gleichzeitig ergriffen, entgegengeſetzte Maaß⸗ 
vegeln, wie die Einführung der Schweizer⸗Truppen, die Ers 
richtung einer Königlichen Ehrengarde, zu ber nur ber alte 
Adel gezogen wurbe,. die Soldaten und ihre Anführer nur 
noch mehr gegen ſich auf. Die aus England und Rußland zu 
rückkehrenden Kriegsgefangeuen brachten im Angeflcht der 
Königlichen Prinzen dem Kaifer Napoleon ein Lebehoch. In 
den Drovinzen trugen bejonderd an ben Orten ‚wo eite 
ſtarke Befagung lag, bie Krieger ihre Hulbigungen für ben 
Kaifer noch unzweideutiger zur Schau. Es ſchien, als fei 
das ganze Heer ftilfchweigend barin einverſtanden, daß eine 
ades oder fpätere Rückkehr Napoleons nad) Frankreich 
um Wohl bes Landes unerläßlic nothwendig ſei. Die 
nicht. unbedeutende Zahl derer, welche bie vorlaͤngſt augelirebte 
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Freiheit umter ben ftaatlichen Berhäftuiffen der Gegenwart 
nur in ber Form einer beichränften Alleinherrfchaft für er⸗ 
reihbar hielten, zeigte ſich den Wünfchen der Truppen zu- 
flimmig, weil fie von einem Herrſcher, der aus der Verban⸗ 
nung und Erniedrigung von ihnen auf den Thron erhoten 
würde, größere Zugeftänbniffe erwartete, als fie die auf bie 
Mächt der Berbündeten geſtutzte Bourboniiche Herrichaft ge 
wahtte. Es ift ugewhürgt, ob fidh zum Vortheil Napoleens 
fchon damals ein liche Verſchwoörung gebildet habe und 
ob das Herr durd) Alsdrüdliche Aufforderungen zur Theils 
nahme an dem beabfichtigten Negierungsumfturz eingelaten 
worden fei. Aber durch den Erfolg thatfächlich bewiefen ift 
es, daß man wenigſtens in ſtillſchweigender Uebereinſtimmung 
Maaßregeln IN welche, wenn Napoleon an der Franzo⸗ 
fifchen Küfte glüdlich gelandet war, ihm den Weg nach Pas 
»‚ris und bis auf den Tyron anbahnen und ebenen mußten. 


Woas endlich auch den gegen bie Perſon bes Herrſchers 
vielleicht gans gleichgültigen Theil der Bcvölferung, nament⸗ 
Tich dert Handels⸗ und Gewerkſtand, gegen tie Bourbonch 
einnahm, war der fchlimme Zuftandb der Vermögens⸗Angele⸗ 
‚genheiten des Staates; In allen Zweigen der Verwaltung, 
nur niit im der Hofhaltung des Königs und der Prinzen, 
ward auf Erfparnifie gebrungen; im Unterhalt des ſtehenden 
Heeres, in bet Ser-Macdt, in den Fand» und Wafferbautch 
nf fi Dennoch wird das brädenden Steuerweſen Napo⸗ 
leons nicht allein beibehalten, Sondern auch die Eintteibung 
der Abgaben, wie früher, wit Zwang uud Gewaltihätigfeit 
bewirkt. Ramentlid) ſolte jede Uebertretang der Mauth⸗ 
Verordnnngen dor dem Kriegsgericht verhandelt und beſtraft 
werden. Ein Verfahren biefer Art entflammte bie Maſſe 
des Volks zur Muth und Race gegen Die Regierung, zu⸗ 
mal da von den Stener-VBeainteten, die größtentheild aus der 
Zahl der Ausgewandertek zuſammen gefefen waren, dem 
Geiſt der: Franzofen zum Trotz die Gefege mit berfelben 

ärte andgeführt wurden, mit welcher fie gegeben waren. 
Im Elſaß und im Gebiet der Loire fielen deshalb fogar blu⸗ 
tige Auftritte vor, und bier war es befonders der Drud der 
tenern, ber jede Umwaͤlzung willfommen machte. Der 
taatshaushalt but im Aufching der Einnahme und Auer. 
"gabe für 1814 ſchon einen Ausfall Yon 807 Millionen Fran⸗ 
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fen dar, zu deren Deckung man. auf ben Berfauf der neh 
vorhandenen Staats⸗Waldungen antrug. Man hatte außer 
den 30 Millionen von den im Auslande erwachſenen Schule 
den des Königs zu tilgen übernommen. Hinſichtlich der 
Nüdgabe des Eigenthums der Ausgewanderten erreichte die 
Megierung iadeß nichts weiter, aid daß die Zurückerſtattuug 
der ned we haufen Bter :an die früheren Befiger der 
ſchloſſen wurde, Diejenigen Dagegen, die läng in andere 
‚Hände übergegangen waren, den gegrmmpärtigen Beflgern ver 
bleiven follten. Der König verſtand fi dazu, bie Hiuſs⸗ 
bedurftigften unter denen, die das Ihrige auf folge Weiſe 
‚verloren ſahen, monotli mit 130,000 Franken zu unter 
ftügen. ber nun verlangten auch Diejenigen * 
uweiche unter Der vorigen Der zung: Önatengebalte bezege 
atten., Die zurüdge iefter wollten aleicfall ven * 
gt ſein. die —* betrifft, ſo ſuchte mau eines 
Theil von ihnen, für den einträgliche Kirchenämter nice 
offen fanden, in den verſchiedenen gachernd der 
gu beſchaͤftigen. 


‚Biber es blieb —— len. — SB 

‚man die Einen zufrieden ‚fkellte, Anger ſich das Dem 
‚guügen nuf der enlgagrugeiräten © Leider war ‚bie 
‚Mehrzahl der Miniſter wenig geeigiet, —X Belle Vertrauen 
* ihrer Verwaltung Pe Es fehlte ihnen hauntſaͤch⸗ 

ist; an Einigkeit in ihren Beſchlaͤſſen, in ihren. —— 
und in ihrer Handlungsweiſe. Sie ſingen an, ſich zu 
einzeln. und Jegenfeitie einander anzuflngen. Der *— 
wminiſter Dupont galt für ben ſchwächſten unter ihnen, vud 
da man ſeinen ſchwankenden Bogorepin beſonders Die Un⸗ 
gufeicden enhett des Heeres beimaaß, eutfchloß. fich Kur 
wig XVIII. endlih, an Dupont's Stelle den. Marſchal 
Sonlt zum Kriegeminifter zu erheben. : Dieſer trat. mit wies 
‚ser Kraft und Strenge auf. Allein feine Bemühungen 33 
Aufrechterhaltung der Ordnung und Ruhe im Heere blie 

leichfalls ohne den ermwartesen Erfolg. Man verleumdete 
einen Eifer und entfräftete durch liſtige Vorkehruugen bie 
Durchführung ſeines guten Wiltend. Hierdurch beleidigt, folk 
.er ſich der Gegenpartei angeſchloſſen und Die Rücktehr Na⸗ 
polrons mit vorbereitet haben. Dieſe Berm.tl;ungen. cutheh⸗ 
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rem jeboch der Beweife, und gensiß iſt nur, daß er nad) Na⸗ 
poleons Rückkehr auch wieder in die Dienfte bes Kaiſers 


trat, wiewohl mit einiger Zuräcdhaltung und erft auf bie 
wiederholten Aufforderungen Napoleons. 


. Derjenige Miniſter, ber am eifrigſten und — 


um die Wiederherſtellung der Macht und Ehre Frankreichs 
bemüht ſchien, war ohne Zweifel Talleyrand, als Vorſtand 
des Miniſteriums ber. auswärtigen Angelegenheiten. Wir 
werben fehn, wie et als erfter Franzdfifcher Bevollmächtigte 
zu Wien ſich einen bebentenden Einfluß auf die Anord⸗ 
nung der Europäifchen Staaten Berhältniffe zu ſichern mußte. 
Die Sprache, die er führte, war nicht die bes Vertreters 
eines überwundenen und von feinen Beſiegern abhängigen 
Volkes. Vielmehr ſtellte er: darchaus Frantreic als. fi» 
und ſtimmberechtigt im Math ber Großmaͤchte dar.und nah 
ngi an den Hauptfragen über dad Schickſal Polens 
und Sachſens, ſo wie an der über die: Neapolitauiſchen Ans 

elegenheiten den lebhafteſten und entſchiedenſten Antheil. 

ber indem Talleyrand ſo glücklich die alte ——e— 
Staatsklugheit in Anendung ‚brachte, die darauf hinauslief, 
bir übrigen Maͤchte: gegen einander in Eiferfucht und Span⸗ 
nung zu erhalten, um vor ihrer vereinigten Kraft deſto ſiche⸗ 
zer. zu ſein, ward er eben dadurch eine mitwirkende Urſach, 
die Ruckbehr Napoleons nach Frankreich gerade zu beſchleu⸗ 
migen. "Denn dieſer, laͤngſt entchloflen, Elba wieder zu ver⸗ 
laſſen, und einer guten Aufnahme in Frankreich mannigfad) 
verſichert, "beredmete ben Zeitpunct zu feinem Aufbruch nur 
noch nach dem Stande ber Angelegenheiten in Wien. Wenn 
vr die Mächte in ben Hauptgegenſtänden ihrer Beſchlüſſe 
nneinig mußte, konnte er der Hoffnung Raum geben, eine 
der. ſtreitenden Parteien zu gewinnen, indem er ihr fein 
Arm: zur Verſtärkung lieh Die Zuverficht, daß fie bereits 
unter einander uneinig geworben.,. beflügelte jene Schritte. 
Der Bevollmaͤchtigte Ludwigs, der zwifchen ben Höfen. Eu- 
vopad. Zwiettacht zu ftiften fuchte, mußte wider Willen fein 
Geleitsmann nach Frankreich und zum Thron der Bourbo⸗ 
wen werden. Aber die Franzöſiſche Partei, die alte wie Die 
neue, tänfchte ſich dennoch in dieſen ihren Erwartungen. 
Die verbandeten Maächte blieben einig, oder fie. wurben es 
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wenigftend in dem Angenblick, als Rapoleon ben Boden 
Frankreichs wieber betrat, und fie rüfteten fich gear zu dem 
aller Orts vorbereiteten und herbeigefehuten Kriege, aber 
fie waren ber Früchte ihrer Auftrengungen bereits im Vor⸗ 
aus verfidert und gewiß. Guropas neue Geftalt ftand vol⸗ 
Ienbet da, als ihre Heere in’d Feld zogen, und fie züdten 
das Schwerdt nur, um bem Feinde ewige Achtung vor ihren 
Scöpfungen zu gebieten. Als mitwirlende Urfady zum Aus» 
bruch des neuen Krieges, aber auch ald Befiegelung des er» 
sungenen Friedens und ald Grundlage ber neuen Geftaltung 
unſeres Welttheild, verdient ber Wiener Congreß unfere 
naͤchſte und forgfältigkie Aufmerkſamkeit. 


l. 
Der Wiener Eongrefi. 


Une den Reiches und Kürften » Befammlımgen, von wels 
chen ung die Gedichte nähere Mittheilungen erhalten hat, 
durften fehr wenige fein, welde nicht an Großartigkeit, 
Glanz und innerer Bedeutung von derjenigen übertroffen 
würden, welche fich zu Ende des Jahres 1814 in Wien ers 
öffnete. Die Größe des Zwecks, Die Anzahl, der Rang und 
der Ruhm der Mitglieder, die Wichtigleit endlich der von 
biefen gefaßten Befchlüffe überftrahlen bei Weitem die und 
befannten, ähnlichen Vereine der Vorzeit, und nur vielleicht 
die alten Kirchenverfanmlungen der erfteren Sahrhunderte 
unferer Zeitrechnung und die zur Zeit ber beginnenden Kirs 
hen: Berbefferung abgehaltenen Neichdtage mag man in jer 
ner Beziehung mit dem Wiener Gongreffe vergleichen. 

Der Zweck, um des willen ſich fo piele gefrönten Häup⸗ 
ter, cine fo große Anzahl edler Fürften und ausgezeichneter 
Staatsmänner und Feldherrn aus allen Ländern nad) der 
Hanptftadt des Defterreichifchen Kaiferftants begaben und 
hier viele Monden lang bei einander permeilten, war, wie 
bereits porerinnert worden, Fein geringerer, als der Friede 
ber Welt, die zeitgemäße Berthelung und Umgeftaltung der 
Reiche Europa's, die Aufftelung eines Gleichgewichts zwi⸗ 
ſchen den größeren und Fleineren Staaten 20 einander. 
Um dieſes Zweckes willen erſchienen die Kaiſer Defterreiche 
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and Ruftangzs der König von Preußen, die KAbnige von 
Daͤnemark, valern und — ‚ der Kurfürft von gi 
fen, die Mehrzahl der Herrfcher Deutſchlands uud Ihre Bes 
vollmäthtigten, bie Vertreter Großbritanniens und Frankreichs 
Spaniens und Portugals, Schwedens und der Schweiz, ‚ber 
Stalienifchen und der Deutichen Staaten, bie Abgeordneten 
fo vieler andern Gemeinweſen und Körperfcaften zu perfün 
licher Berathung und Entſchließung. Die Blicke der Welt 
die Hoffnungen der Menfchheit haften auf ihren Verhanbluu⸗ 
hen. Die allgemeine Aufmerkſamkeit verfolgt um fo gefpann⸗ 
ter jeden ihren Sthritte, weil ed ſich um das Heil des Gans 
‚yon; Amt Las Leos jedes Einzelnen handelt, weil im Aus⸗ 
tauſch der Melirungn binic den Einklang Ter Abſichten oft⸗ 
mals mißhellige Wunſche hindurch tönen, weil newe drohende 
Errigniffe den Frieden der Berathungen durchkreuzen und 
t Ietztere ſogar rin gewallſames Ende befuͤrchten laſſen. 
cklich genug Äberwindet die Weisheit, Eintracht und Bes 
harrlichkeit der Verſammkung ben. inneren Wiberſtand dei 
Stoffes, wie die Yon nußen entgegen kampfende feinbſelige 
Gewalt, und die Volker Arndten über Erwarten die Fru 
Ihrer Wuhen und Opfer, Bir6 Geſchent eimes gebiegenen, heile 
vollen Friedens. a, 2 
"Nach dem Uebereinkonmmen, welches zwiſchen ben Buns 
besmöchten zu Paris getroffen war, ſollteu die Unterhand 
lungen m Wien mit dem Anfang Auguſts erbffnet werben: 
Allein Die Nothwendigkeit, geruſtet zu bleiben, die ſich deu 
Großmachten Ba nachher fuͤhlbar minchte, die Reiſe, welcht 
die Häupter Rußlands ulid Preußens nach dieſer Zeit auf 
Einladinig des Prinz⸗ Regenten nad) Enhgland unternahmen, 
fo wie einige andere, unvorherzuſehende Anſtaͤnde machten, 
daß die Eröffnung der Sitzungen bis zum Detober und'end» 
lich fogar auf den Anfang Rovemberd verfihuben uard. Am 
2öften Septentber bereitd langten ber König von Preußen 
und ber Kuiiſer "Alexander in Wien an. Allmaälig trafen 
sum auch die übrigen Fürſten und Fürſtinnen und die be⸗ 
vollmaͤchtigten "Stantömänner "ein, Der Kaiſer Franz be⸗ 
reitete feinen erlauchten Gaͤſten den praͤchtigſten Empfang, 
indem er ſte perſonlich bewillkommnete. Der ſonſt ſpurſame 
Deſterreichiſche Hof wundte zur Bewirthung der glänzenden 
Verſammlung eine Summe von 30 Millionen auf. Unter 
der Anfmerkſamkeiten, Auszeichnungen und Vergnuͤgungen, 
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Ds bemnfermben agpenbet wen, fahen. Mae: ur 
höchften - Feier in. gen Schooß. der Shrigen verieht. Feſte 
Luftfahrten, Gefellichaften, Schaufpiele und Bälle lüften im 
buntem Wechſel fortwährend einander. ab. Diefes Feierkleid, 
in welches ſich Das Geheimniß der Berathung und Beſchluß⸗ 
faſſumg .einhüllte, war geeignet, dad Urtheil des oberflächlis 
en Beobachters irre zu führen... Der Einfall des Fürften 
von Ligue: „Der Congreß tanzt, aber fchreitet: nicht fort! 
ward zum .beliebten, oft wieterholten. Schlagwort berer, bie 


ſich mit dem Verfahren der Mächte unzufrieden zeigten. In 


Wahrheit bildete die Menge der Fremden, auf deren Zer⸗ 
firemung ber Wiener Hof bedacht fein mußte, nicht ben eis 
anilichen, Eongyeß. Allein felbft den Zwecken derer, welche 
on ben, ernften Verhandlungen betheiligt waren, bewies fich 
Die geiellige Erholung weit mehr forderlich als ftörend; denn 
fie -veranlaßte auf ‚ungezwungene Weife eine mannigfache 
Annäherung der Parteien, welche die Härte ber. Anfprüche 
mißderte. . ‚Die. Danıen . beichränften. ihre Herrſchaft auf. bie 
eityng ‚ber Feſte. Selbft beide Kaiferingen,. die Königin von 

iern, die Großfärfin Catharina u. U. entfagten allem 
Finflufe auf die Stagt& “Angelegenheiten und. jeder. Goͤnner⸗ 


. “ou 


ſchaft in Abficht der Bevollmächtigten. 


“Seit der Deitte Geptembers beichäftigten. ſich bie Ver 


eier der 'exften Mächte mit den Vorbereitungen zur Arbeit. 
Es kam darauf an, einige Beſtimmungen zu ermitteln, wel⸗ 
che ben Verhandlungen zur Grundlage bienen fonnten. Man 
jonderte nach mannigfachen Befprechungen die allgemeiney 
Zuropäifchen Angelegenheiten von. den übrigen. Für jene 
ollten bie Bevollmächtigten. Großbritanniens, Oeſterreichs, 

reußens uud Rußlands den leitenden Ausichuß bilden. In⸗ 

B,ronrden aud) Frankreich, Spanien, Portugal und Schwer 


- 


ben noch zugelaſſen, weil fie ben Frieden von. Paris mit. 
nie 


unterzeichnet hatten. Für bie Angelegenheiten. Deutſchlands 
traten Defterreich, ‚Pıgußen, Baiern, Hannover und Wür⸗ 
.semberg auf, für bie Schweiz bie fünf Srofma hten fuͤr die 
—A der übrigen Gegenſtaͤnde eben fo ein Ausfchuß 
diefer Mächte mit Hinzuziehung ber Bevollmächtigten eines 
eben. betheiligten Staates. Der Vorſchlag allgemeiner Bere 
ammlungen warb verworfen, um bey Gedanken einer Stim⸗ 
menzählung nicht. aufkommen zu laffen, welche unter Maͤch⸗ 
teu. fo. verfchiedener Groͤße uud Bedeutung natuͤrlich Feine 


+. 
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Anwendung fürben konnte. Uebrigens bahnte ſich der Stoff 
der Verhandlungen ſehr bald weh über bie Grenzen and, 
die man. fich Anfangs gezogen hatte. Jeder, wer durch ben 
Krieg in feinen Rechten gefränft war, glaubte feine Ans 
fprüdye bei diefen Europaͤiſchen Rathe, als dem höchiten 
Gerichtshof, geltend machen zu mäflen, und fo famen wielers 
lei Dinge gur Sprache, welche bem Zmed des Congreſſes 
fremd waren und unerledigt bleiben mußten, oder doch nidyt 
befriedigend entidjieden werben Fonnten. ‚Außer den nam» 
. haft gemachten Angelegenheiten, an bie fidy die Feſtſtellung 
ber Verhaͤltniſſe zwiſchen ben Italienischen Staaten, zwifchen 
Schweden und Dänemarl, zwiſchen Portugal und Krank» 
reich anfchleß, warb bie Abſchaffung des Negerhanbels, bie 
Bekämpfung der Raubflaaten, die Herſtellung beö Herzog⸗ 
thume .Bonilfon im Luremburg’fchen, bie ereinfegung 
ber Deutichen Meichgritter und der Maltefer in ihre. alten 
Debungen, die Entſchaͤdigung der. fatholiichen Geiſtlichkeit in 
and,. Die Befchügung bed Deutſchen Buchhandels 
gegen Nachdruck und. die Forderung deſſelben durch allges 
meine Preßfrciheit nebft manchen andern Anfprüchen in Aus 
trag ‚gebracht. Um Allen zu genügen, hätte der Songreß 
nie wieder ‘and :einander gehen muͤſſen, unb gewiß wuͤrde 
auch, fo lange er verfannmelt blieb, der Stoff zu feiner Be⸗ 
ſchaftigung nicht ‚ausgegangen fein. oo, W— 
Als Richtſchnur für bie Wiederaufrichtung des vom 
Rapoleon zerrütteten Gleichgewichts der Europaͤiſchen Staa⸗ 
ten nahm man zum Grundſatz an, daß feine Macht fo ftarf 
fein follte, .die übrigen .gu_gefährben. Wohl aber follte jede 
gch ſelbſt durch eigene Kräfte ober wenigfiend mit Hülfe 
ihrer. Bumdeögenoflen zu er m Stande fein. lm deu 
geſchwaͤchten Staaten eine folche Stärke zu geben, flanden 
die von Frankreich abgetretenen Laͤnder und die in Deufdy 
land und Stalien herrnlos gewordenen Gebiete dem Gongreß 
gu. Berfügung, Sin dem Werthe biefer Ländermaffe lagen 
die Mittel der Entfchäbigung für bie von den verichiebenen 
Staaten erlittenen Verlufte und dargebradıten Opfer. 

. Den Erfagforberungen Preußens konnte man nicht ums 
hin den erſten Plag einzuräumen. Dieſe Macht hatte in 
dem Franzöfifchen Groberungsfriege werhältnißmäßig am 
meilten verloren und dagegen im Deutſchen Freiheitöfriege 
das Größefte geleiſtet. Preußen gab feinen. Berluft auf eine 
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Pänberfivede au, bi eine Bevblkerung von '8,B00;846 Ser⸗ 
(en umfaßte. Dem Könige war in den. verſchiedenen Berträs 
a mit feinen Bundesgenoſſen die Wieberherftellung feines 
eiched in ber Größe, die. ed vor dem ‚Kriege von 1806 
gehabt hatte, zugeftchert werden. Was man ihm bie jegt 
m Weſtphalen und um Rhein als Erſatz gebeten, belief ſich 
“wur auf 41,229,121 Seden.*). Es war alfo nody ein Er⸗ 
Bänzuug von mehr .ald. 2 Millionen nothwendig. Kein Land 
eigte ch geeigneter, dieſelbe darzubirten nud zugleich. bem 
eenBrichen Staate Die noch immer. nitbchrte Abruudung zu 
eben, als. dad ww Eroberungsrecht verfallene Königreich 
achſen. Auch schienen: Die übrigen Mächte, Preußen: in: der 
Erlangung Sachſend Kein Hinderniß entgegen (teilen: zu wol» 
ion, nud man glaubte von RMeußiſcher Seite, daß es in 
Wien nur uech ber Form der :dlebergabe bebürfe, - - Der 
Kaiſer Alerander hatte feinem erſten und nertrauseften Baus 
beögenoflen wiederholt verſprochen, ihm zum. Erwerbung Sachs 
ſens niit allen: Kräften beizuftchen., dagegen aber: ben: Au⸗ 
ehe Preußens am Herzogthunmie Warſchau für Rußland 
ver t. “ - n E .ı EEE BEE red 
Eben dieſe letztere Bedingung warb.der Stein bed "Ans 
ſtoßes, woran der Plan Preußens auf bem Kongreſſe theil⸗ 
weis wonigſtens ſcheitedte. Grof-Britannien und Oeſterreich 
wollten nicht das Herzogthum Warſchau ungetheilt im Ber 
ge Nuplands willen. Die Wieberherftelung Polens zu 
einein ımabhängigen. und 'feibfiftändigen- Koönigreiche ſchien 
Ihnen: erträglicher, als die Vermehrung der Ruffiichen Län 
bermaffe durch ein neues’ Meich an der Grenze Deutſchlands. 
Da aber Rußland ſich' nicht dazu werftchen ‘mochte, allen 
LAnſprüchen auf Rolen zu entſagen, ſo drang mau nun um 
fo nachdrädlicher auf die Erhaltung Sachſens, damit Preu⸗ 
Ben genöthigt würde, ſeine Entschädigungen mit im Herzog⸗ 





92 Man hat es angefochten, daß der - Somgreß, den Werth der. Saw 
Ze der neh der —E abſchaͤtzte als ſei es für das pernünf⸗ 
ige Bẽwußtſein beleidigend, abgezählt uud nach Stüden berech⸗ 
7 a werden. Allein die ER eines Landes 1 
’ ver. Anzahl. feiner vernünftigen Bewohner - geficht gerade dem 
Menſchen feinen‘ unlibertrefffihen Borzug vor der’ bewußtloſen 
Mafle:zu, was in der Benennung :., Setle“ Halt Einwohnet 
mega 


>. er Vokemaſſe mach beRimmiter augedeutet Ati .. : : 





chume Warfhau jr ſachen. Frankreich endlich gab ſich das 
Anfehen, weder die Abtretung Sachfens, noch die bes Ser 
zogthums Warfchau billigen zu können. Talleyrand bemupte 
mit Schlauheit den Widerſtreit der Parteien, wm feiner 
Stimme das Gewicht des Ausſchlags zu geben. Der Um⸗ 
ftand, daß Anfangs Rovember das Saͤ kand von den 
Ruſſen den Preußen zur Beferung übergeben warb, woge⸗ 
gen der König von Sachſen Einſpruch erhob, diefer Umſtand 
verftärkte die Zahl und den Muth ber. Gegner Preußens. 
Die Deutſchen Staaten zweiten Ranges hießen ſich zum Bow 
theil Sachſens veruchmen und mit ihnen traten die Säͤchſt⸗ 
chen Herzöge in Bund, welde durch einen Angriff auf 
Das Königreich Sachſen ihr geſammtes Fürſtenhaus in Ge 
"fahr verlegt glaubten, - 

Dieſer erfte und am vollſtaͤndigſten ausgeführte Theil 
der Gongreßs Scerhandlungen, der unter den Namen ber 
Gaͤchſiſch⸗ Polniſchen Frage befannt geworden iR, werbiont 
im Einzelnen von uns verfolgt'zu werden. 

Der Preußifcdhe Staatskanzler, der, wie ber Feſdmar⸗ 
ſchall Blächer,: nad) Beendigung bes Krieges vom Könige 
zum Kürten erhoben worden war, richtete unter bem Osten 
and 10ten October an die Defterreicdyiichen und Britifchen 
‚Bevollmächtigten Zufchriften, in denen er daB Mönigreich 
Sachſen für Preußen verlangte. Lord Gaftlerengh antwer⸗ 
tete bereits unter dem Alten Detober. Er billigte den Au⸗ 
trag des Fürften von Hardenberg und verbreitete ſich mit 
vielem Lobe über die Verdienſte, welche fich — in dem 
letzten Kriege um die Ruhe Europa's erworben: habe, über 
die Anſprüche, welche es auf die Dankbarkeit der "Mächte 
machen dürfe, fo wie über die Rothwenbigfeit, daß gerate 
Preußen der Grundpfeiler der Eicherheit des noͤrdlichen 
Deutſchlands werben müffe, an welchen die übrigen Mächte 
zur Zeit der Entfcheidung ſich anzuſchließen hätten. „Der 
Preußiſche Staat,‘ fagte er, ‚muß fer und kraftvoll daſte⸗ 
ben, verfehen mit ‚alten Vigenfchaften einer saabhängigen 
Macht, fählg, fir Achtung zu verfchaffen und Vertrauen 
einzuflößen. Wenn die Einverleibung Sachſens in ‚Preußen 
Herrſchaft nothwendig tft, um Europa ein fo großes Glück 
zu fichern, fo kann 7 wie weh mir and) perſonlich Die Ver⸗ 
ftellung thut, ein fo Altes Fürſtenhaus fo tief betrüben zu 
fchen, gegen. Die Maaßregel ſelbſt keinen vwillen ms 





pfürben. Hat Mich je ein Furſt felbft in den Fall geſett, Der 
tünftigen Ruhe Europa’s aufgeopfert werden zu müflen, fo 
ift es der König von. Sachfen,; ber durch feine beflänbigen 
Ausflüchte unb weil er der ergebenfte und am meiften bes 
gänftigte Vaſall Buonaparte’d war, ans allen. Kräften und 
mit Eifer. ald Oberhaupt Denticher und Polniſcher Staaten 
dazu beitrug, den Einfall des Eroberer bis in das Herz 
Rußlands zn befördern.” Uber, fuhr er dann fort, wenn 
Sachſens Einverleibung nur zum Mittel dienen follte, Preu⸗ 
Ben. für das zu entſchaͤdigen, was ed durch Rußlands beun⸗ 
zuhlgende Unternehmungen erleiden Fönute, zu einer Maaß⸗ 
regel, die nur erfonnen wäre, um Preußen ohne Vertheidis 
guugs⸗Grenze in ben Zuftand ber Abhängigfeit von Rußland 

u verfegen, fo Fünnte die Britifche Regierung dazu nicht ihre 
——— geben. — Laſtlereagh war alſo der Vereinigung 
Sachſens mit Preußen nicht entgegen, aber er verlangte für 
dieſe letztere Macht noch: eine Vertheidigungs⸗Grenze in Pos 
Ien, ald bie er die Linie der Martha bezeichnete: In einer 
Erklärung vom 14ten October verfocht er die Aufprüche Preu⸗ 
ßens auf Sachſen mit Scharffinn auch aus dem Geſichts⸗ 
puncte des Eroberungsrechtes, gleichzeitig aber erklaͤrte er 
ſich in einem mit dem Kaiſer Alexander ſelbſt angeknüpften 
ESchriftwechſel wiederholt gegen die Unterwerfung Polens 
‚wuter die Herrſchaft Rußlands. Der Wunfch feined Hofes, 
‚fagte er, gehe darauf hinaus, Polen als einen unabhängigen, 
anter ein beiondered Fürſtenhaus geftellten Zwifchenftaat zu 
erbliden, der die unmittelbare Annäherung ber drei großen 
Meier Nußland, Defterreih und Preußen, augeinander 
j fe . . 


Der Kaiſer von Rußland entgeanete, daß er fich die 
Unabhängigfeit Polens gefallen laſſen und zur NHerftellung 
-derfelben ſogar alle feine in biefem Lande erworbenen Bes 
Kaungen zurücgeben wolle, wenn ganz Europa in die Lage _ 
zurück verſetzt würde, in welcher es ſich vor den verfchiebes 

‚sen Theilungen Polens befunden habe. Allein Groß sBris 
kannien werde am wenigften die Laͤndermaſſe zurüderflatten 
‚wollen, welche es feit jener Zeit an fich gebracht habe, und 
wolle und könne es auch das, fo behielte es immer noch ein 


unaufwiegbares Uebergewicht durch ben Abgang aller der 
‚fremden * — deren Vernichtung es bewirkt habe. — Auf 
dieſe Weiſe 


kam man mieder auf Die Theilung Polens zurüd, 
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welche Defterreich und Preußen nach dem Inhalt des Reis 
chenbacher und Zöpliger Bertrage® wir Rußland zugleidı 
zu beantpruchen hatten. 

Wegen der ftrengen Meinung, welche der Lord Caſtle⸗ 
reagh über das Königreidy Sachſen hatte laut werden laffen, 
wandte ſich unter dem 14ten October der regierende Herzog 
von SadıfensCoburg mit einer Zujchrift au ih, worin Die 
Behauptungen verfochten wurden: die Eroberung an ſich 
verleihe nicht dad Recht des Beſitzes; der König von Sad): 
fen fünne nur Gott und fein Volk ald Richter über jich au: 
erfennen; wolle der Congreß ihn richten, fo müſſe der Aus 
gefchuldigte wenigftend zuvor vernommen werden: Preußen 
würde, anfiatt Durch Sachfen verftärft, vielmehr eben dadurch 
geſchwächt werden, weil es in der Unzufriedenheit tes Sädı: 
fifchen Bolfed immer Keime von Unruhen und Empörungeu 
zu befänpfen haben werde, was fiir Europa felbfi doch Fein 
Vortheil fein könne. Schließlich nahm der Herzog von Co⸗ 
burg die Geneigtheit des Britifchen Volkes für ſich in An⸗ 
fpruch, und diefe Wahrnehmung der Volksguuſt verfchaffte ihm 
den Sieg. Das Parlament entjchied ſich in der Mehrheit für 
die Erhaltung Sadjfend. Der Prinz⸗Regent fchärfte feinem 
Bevollmächtigten ein, dem Könige Friedrid; Auguft feine 
Krone zu retten, wie gering auch der Landestheil jein möchte, 
dem man ihm zu laflen für gut befinden würde. 

Bon Defterreichifcher Seite ward das Anfchreiben des 
Fürften von Hardenberg unter dem 22ften Detober beants 
wortet und faft in demſelben Sinne, in welchem es Lord 
Caſtlereagh erwidert hatte. Der Furft von Metternich, fpricht 
ſich entfchieden gegen die Hingabe Polend an Rußland aus. 
Der Kaiſer Franz will lieber auf Unfoften Oejterreiche ein 
neues Polnifches Königehaus entſtehen fehen, als zu einer 
ungemeffenen Vergrößerung Rußlands beitragen. Tief wird 
das Berhängniß des Könige von Sachſen beklagt. Man 
wünſcht wenigiteng nicht, daß Preußen das ganze Land nehme. 
Es fol ſchicklicher Weife auf denjenigen Theil verzichten, 
welcher der Böhmifchen Grenze zunächſt liegt, um die Si⸗ 
cherheit der Defterreichifchen Staaten außer Gefahr zu lajs 
fen. Bleibt indeß Fein anderes Mittel übrig, Preußen zus 
frieden zu ftellen, fo will man ſich nicht unbedingt feinen 
Abfichten widerfegen. „Der Kaiſer,“ heißt es in Metter- 
nichs Antwort, „betrachtet die völlige Bereinigung Sachſens 
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mit Preußen ald einen unvermeiblichen Keim eines offenbas 
ren Mißtrauens der Deutſchen Mächte gegen Preußen und 
der Anflage gegen Defterreidh. Er ift überzeugt, daß ganz 
Deutfdyland das Zufammentreten beider Höfe über eine 
Frage, weldye dem allgemeinen Gefühle fo widerfpricht, miß⸗ 
billigen wird. Nicht minder jedoch weiß ber Kaifer andrer- 
feitö dieſe Betrachtungen, fo wichtig fie immer fein mögen, 
einer höheren, mit dem allgemeinen Bedürfniß Europa’s eben 
fo innig verfchmolzenen Betrachtung unterzuordnen, nemlich 
der einer Beritärfung der Preußifchen Macht nach dem durch 
die Verträge varausbeſtimmten Maaßitabe. Die Beiflims 
mung, welche die Regierung von Groß > Britanien zu den 
Abfichten Preußens auf Sachſen ausgefprochen hat, und dag 
Gewicht, welches Rußland auf diefe Bereinigung legt, vers 
mögen nicht, die Betrübniß Se. Kaiferlichen Majeität zu 
mindern. Sie wünfcht innig, der König möge nach feiner 
Weisheit Die Summe von Echwierigfeiten erwägen, welche 
aus der vollftändigen Vereinigung des Königreichs Sachſen, 
mit feinen Staaten entipringen und fie dagegen mit der 
Zahl derer vergleichen, welche die Erhaltung eines Theiles 
diefes Königreiches, der an Böhmens Grenze ſtößt, für Preu⸗ 
Ben und Defterreicdh erjparen würde. Wenn deflen ohnges 
achtet als letztes Ergebniß die Gewalt der Umftände die 
Bereinigung Sachſens unvermeidlicd; machte, fo würde .fich 
Se. Kaiferliche Majeſtät dennoch gendihigt fehen, ihre Bei: 
ſtimmung nur unter folgenden Bedingungen zu geben: 1) 
daß diefe Frage an die übrigen Anordnungen der Länder⸗ 
vertheilung in Deutfchland unter den zu entwidelnden Ges 
fihtspuncten angefuüpft würde; 2) mit dem Vorbehalte, 
ein Abfommen zwifchen beiden Mächten zu treffen über 
Grenzpuncte, über die Befefligung einiger Pläße, über Hans 
delsverhältniffe und die freie Schifffahrt auf der Elbe.’ 
Unter den erwähnten Geſichtspuncten für die Anordnung 
der Deutfchen Angelegenheiten hebt der Defterreichifche 
Etaatsfanzler ald Grundfaß hervor, daß Preußen und Des 
fterreich einen ganz gleichmäßigen Einfluß auf Deutfchland 
ausüben follten, daß fie aber darum ihre Vertheidigunges 
finien nicht in einander fallen laffen dürften. Man wolle 
nicht mehr die Trennung von Nord> und Sid» Deutichland. 
Allein fo nothwendig zum Schutz des Südens die Mains 
Linie mit Einfchluß der Feftung Mainz fid) herausftellte, fo 
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beeimträchtigend müfle ed für die Suͤd⸗Deutſchen Fuͤrſten 
werden, wenn Preußen auf Diefer Seite feine bertichaft 
dia das rechte Ufer. der Mofel ausdehnen wolle. Zum 
Schluß gab der Fürfs die Verficherung, daß ber Wiener 
Hof gegen Preußens einftweilige Befignahme von Sachſen 
nichtd einzuwenden habe. 

Während nun beide Bevollmächtigten bie in Anregun 
gebradite Streitfrage weiter veufolgten und nach ihre 
anzen Inhalte erörterten, trat die durch England vers 

ärfte, auf Defterreich noch hoffende Sächfifche Partei um 

fo fühner hervor. Friedrich Auguſt vermahrte fich gegen 
die Preußiſche Befignahme von feinem Lande durch ein 
Schreiben vom Aten November. Sn diefem ſuchte er zus 
gleich fein gegen die Berbündeten beobadhtetes Verfahren 
zu redjtfertigen. Allein mit ben Gränben, bie er anführte, 
klagte er-fich felbft nur von Neuem an. Wenn er vor der 
Erklaͤrung Defterreichd und vor Zuficherung einer Entfchäs 
bigung für das von Napoleon empfangene Herzogthum 
Blarigan zu den Berbündeten überzutreten, fich nicht ent⸗ 
ließen kounte, fpäter durch das wiederkehrende Krieges 
geht feines Bundesgenoſſen davon abgehalten wurbe, zus 
etzt aber unter ber Gewalt der Franzoͤſiſchen Waffen alle 
Freiheit der: Entfchließung verlor: fo erhellt daraus hin⸗ 
veidend, daß der König. von Sachſen Oeſterreichs Betrageh 
nicht zum Vorbilde des feinigen nehmen konnte, ohne eine 
den Verhältniffen feined Landes ganz unangemeffene Bahn 
zu betreten, daß er ferner, Napoleons Stern vertrauend, 
am Ende auch dem Schidfal Napoleons mit unterliegen 
mußte, und daß er endlich, wenn aud für die Schritte 
nicht mehr verantwortlich, zu welchen ihn fein Verbuͤndeter 
mit Gewalt fortriß, doch immer für Diejenigen zurechnungs⸗ 
fähig blieb, durch welche er der Abhängigkeit von Beh 
fremden Machthaber fo tief verfallen war. 

Konnte auch. die von dem Könige und ſeinen Bers 
eheidigern angeführten Rechtfertigungsgründe auf die Ents 
ſchließungen des Congreſſes für ſich Feinen großen Einfluß 
ausuüben, ſo erhielten fie Doch dadurch ein beſonderes Ge⸗ 
wicht, daß fie von der Erklärung bet Franzöflfchen Bevoll⸗ 
mächtigten, Welche für Preußen, wie für Rußland, ungun⸗ 
flig: hautete, begleitet und unterſtützt murben. Sranfreich, 
das mit feiner. überwundenen und gebrochenen: Macht nur 
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durch Barteimacherei bei der Feſtſtellung der Europäifchen 
Angelegenheiten eine Wichtigkeit erlangen konnte, follte nach 
einem geheimen Artikel des Parifer Friedens, fich in Die Verthei⸗ 
Iung der Eroberungen unter die Verbündeten gar nicht ein« 
miſchen. Dem entgegen waren die Franzöflichen Bevoll⸗ 
mächtigten, deren vier in Wien erſchienen, von Haufe. aus 
angewieſen, ſich der Vereinigung Polens mit Rußland, fo 
wie der von ganz Sachſen mit Preußen, zu widerfegen. 
Der Umſtand, daß einige von den Großmädhten, namentlid, 
Defterreich und Spanien, der Zulaffung Frankreichs auch 
zu diefen Verhandlungen das Wort redeten, brachte ben- 
Fürften von Talleyrand in die Sigungen bed Ausſchuſſes 
für die Sächfifch» Polnifche Frage. Schon vorher war es 
ihme gelungen, den Ausdruck Verbündete, als einen nur 
für die Dauer des Kriege gültigen, aus der Sprache der 
Berfammlungeglieder zu entfernen. Sept erklärte er, daß 
Franfreid; unter den Verbündeten nur die Gefammtheit der 
Mächte verſtehe und Feine Entfcheidung des Congreſſes ans 
ne ‚welche nicht die Frucht eines allgemeinen Befchlufs 
ed fi. 
Becereits am 2ten November ward von den Franzoͤſi⸗ 
fchen Bevollmächtigten eine Denffchrift: „Ueber das Loos 
Sachſens und feines Fürften‘ verbreitet, welche von ihnen 
indeß nicht unterzeichnet, angeblich auch nicht verfaßt war. 
Diefe Denkſchrift enthielt nur eine weitere Entwidelung der 
Sätze des Herzogs von Coburg. Als Grundfag trat die 
Behauptung hervor, die Eroberung gebe Feine Rechte, wenn 
fie nicht durch eimen Abtretungsverirag beflätigt. werde, 
Unter den Gründen, welche gegen die Einverleibung Sadır 
ſens einnehmen folten, fand fidy auch der, daß England 
Dabei verlieren würde, wenn einer feiner beiten Märkte 
(Leipzig) unter die Dberherrfchaft einer Macht kaͤne, mit 
der es nicht immer in Frieden ‚zu leben hoffen dürfe. 
Unter diefen Widerfprüchen, die noch durch die Stimme 
der Sächfiichen Seitenlinien und der Deutichen Fürften 
jweiten Ranges verftärkt" wurden, wandte fi Preußen 
wieder dem Ruſſiſchen Bunde zu. Es hatte Sachfen- ver 
langt, weil ihm feine Polnischen Beſitzungen nicht zurüdiger 
eben waren. England wollte Sadıfen ald Entichädigung 
fir das Preußifche Polen nicht gelten laflen, ſondern fors 
derte für Preußen die im Tilfiter Frieden au das Herzog⸗ 
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thum Warfchau abgetretenen Gebiete zuruͤck. Deſterreich 
fürdytete für Galicieu, wenn ed nicht Krakau und den Za⸗ 
mosker Kreis wiedererhielte, dergeftalt, baß bie Nida die 
Grenze bildete; auch meinte ed, Preußen fei nicht gefichert, 
wenn es nicht Thorn und die Linie der Wartha zurückem⸗ 
pfinge. Der Fürſt von Hardenberg theilte gegen Ende Ros 
vembers diefe doppelte Forderung dem Kater Alerander 
mit, in der Hoffnung, daß felbige vielleicht ein Mittel zur 
Annäherung zwilchen den getrennten Parteien bdarbieten 
werde. In der That fchien Alerander geneigt, den an ihn 
elangten Borftellungen Gehör zu geben. fei entfchlofs 
en, erklärte er, dem Königreich Polen eine befondere Ber, 
waltung und Verfaſſung und, um ale Unruhe für feine 
Nachbarn zu entfernen, auch eine feite Vertheidigungsgrenze 
zu geben; ja er wolle ſogar dem guten Vernehmen mit ſei⸗ 
nen Bundesgenoſſen noch die Linie von Thorn bis Krakau 
und den Beſitz beider Plaͤtze ſelbſt zum Opfer bringen; nur 
dies mache er zur unerlaͤßlichen Bedingung, daß alle noch 
fraglichen und ftreitigen Puncte zu gleicher Zeit entfchieben 
würden, und daß derjenige Bertrag, weldyer Polens Zus 
kunft feitftellte, andy die Frage über Sachfen und über die 
Feſtung Mainz zum Abſchluß brächte. Vorausgefegt nem⸗ 
lid, daß Sachſen ungetheilt an Preußen übergehe und daß 
Mainz für eine Feſtung bed Deutfchen Bundes erklärt 
werde, wolle er den Städten Krakau und Thorn nebit den 
dazu gehörigen Gebieten entfagen, und felbige follten uns 
abhängige und felbftitändige Freiftaaten bilden. 

on Preußifcher Seite beeilte man fih, Rußlande Zus 
geftändnifle gegen Defterreich zu nügen. Zugleich fügte 
man einige neue Vorſchläge in Betreff Sachſens hinzu, 
weiche Preußens Forderungen für Defterreidy annehmlidher 
ericheinen laflen konnten. Dresden follte unbefekigt bleiben, 
der König von Sachfen in Weftphalen entichädigt, den Geis 
tenlinien feines Hauſes für den Berluß ihres Erbrechts auf 
das Konigreich eine befondere Dergütigung gewährt, Defters 
reich felbit endlich in Oberfchlefien ein Sezirk von 110,000 
Seelen-zu feiner Vergrößerung tauſchweiſe eingeraͤumt wer⸗ 
den. Der Fürſt von Metternich verwarf die Anerbietungen 
Rußlands, wie die Vorſchläge Preußens. Er blieb hinſicht⸗ 
lich Polens bei ſeiner alten Forderung ſtehen und wollte 
von Sachſen nicht mehr als 432,400 Seelen an. Preußen 
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äßgetrefen wiffen. Cr überfchlug alle für Ienters Macht 
offen gelaffeuen Entfchäbdigungen und fand, daß Preußen 
gegen-den Beftand feiner früheren: Größe noch einen Ueber⸗ 
ſchuß don mehreren Hunderttaufend Seelen gewinnen würde, 
Auf diefe Weiſe nahm Deflerreich, wie England, die fris - 
deren Zugeftändniffe hinſichtlich Sachſens zurüd. Dev 
dnig von Preußen hätte, um für feine MWünfche die Zus 
ſtimmung dieſer Maͤchte zu erlangen, fich mit ihnen, . feinen 
gegebeiten Berfprechen zuwider, gegen Rußlands Verlangen 
erklären nrüffen, wie es von der Frangöfifchen Partei ges 
fhah. Allein ihm war fein Wort heilig, und er blieb few 
nem erften und innigften Bundesgenofien treu. Rußland 
dagegen fchien entichloffen, feine Anfprüche mit gewaffneter 
Hand geltend zu machen. Der Kaiſer Alerander verwei⸗ 
erte die Wartha⸗ und Nida⸗Linien. Der Großfürft Kon⸗ 
—* eilte nach Warſchan und forderte die Polen auf, 
ch zu bewaffnen. „Der Kaiſer,“ fügte er, „euer mächti⸗ 
er Befchüger ruft euch auf, Bereinigt euch um enere 
ahmen! Euer Arm waffne ſich für die Vertheidigung eueres 
aterlandes!: Die Führer, melde euch zwanzig Jahre lang 
zu Ruhm. und Ehre geleitet haben, werden euch auch jetzi 
den Weg dahin zu bahrien wiffen!” — u 
Eine fo ernfte Drohung brachte die Gegner Rußlands 

jur Nachgiebigkeit. Aber fie vereinigten nun um fo mehr 
hre onftrengungen gegen Preußen, um dafjelbe durch die 
Borenthaltung Sachfens mit gegen Polen zu ziehen. Der 
Preußiſche Bevollmaͤchtigte gab fich aber keinesweges gefams 
gen. zu feiner Antwort an den Fürſten Metternich vom 
20ften December beklagt ee ſich bitter über die Wanfelnties 
thigfeit Defterreiche, mit welcher es erft unter gewiſſen Be; 
bindungen Sachſen gen an Preußen überlafle, dann dem 
Könige Friedrich Huguft wenigſtens einen Theil - feiner 
Staaten vorzubehalten wänfdge, endlich aber gar nur ein 
Fünftel derfelben zur "Entfchädigung Preußens bewilligen 
wolle. Er weiſt nach, daß die fuͤr Preußen in Anſchlag ges 
brachten Erwerbungen, anſtatt einen Ueberſchuß, vielmehr 
einen Ausfalt von 1,200,000 Seelen gegen ben Beſtand des 
Stanted von 1805 ergäben. „Man verlangt,” fagte er 
„daß Preußen fark fein und das Gleichgewicht Europa’g 
aufrecht erhalten helfen fol; man ſieht eine ber feſteſten 
Stügen ber allgemeinen Sicherheit und Wohlfahrt in Yer 
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Eintracht der Höfe von Wien und Berlin, in dem Einfluffe, 
dem Beide durch Einklang der Grundfäge und Anfichten 
auf Deutſchland ausüben wollen, Aber wollte man wohl 
angeben, was den Gegenſtand unferer Wünfche und Sorgen 
ausgemacht hat? Wollte man Preußen in die Nothwendig⸗ 
keit verfegen, nach Vergrößerungen zu freben, um das zu 
ſeiner Bertheidigung nothwendige Maaß von Kraft zu er 
langen? Kann man, anftatt Alles zu entfernen, was Diißs 
srauen und Eiferfucht nährt, bie Grundftoffe beftchen laſſen 
wollen, welche gerabe zur Erweckung berfelben dienen wuͤr⸗ 
ben? Und müßte dieſes nicht umbezweifelt flatt finden, wenn 
man zwifchen Defterreihh und Preußen sin verſtümmeltes 
Königreich Sachſen errichtete, um es feinem vorigen Bes 
heericher zu laſſen? Würde ein fulcher Staat nit für ihn 
eine Duelle des Mißmuths fein? Das Glück der Sachſen 
felbft widerfpricht der Zerftüdelung des Landes. Wie viele 
Berbindungen würden zerriffen werben! wie viel würden 
die Einzelnen darunter leiden!’ .— Auf den Einwand Diet 
terniche, Daß die öffentliche Meinung fich gegen die Eins 
perleibung Sachſens erflärt habe, entgegnet der Fürft von 
Hardenherg, daß die allgemeine Stimme Deutfchlande des 
Krhaltung des Ganzen vor der Zerftüdclung. in Theile ben 
unzweideutigſten Vorzug gebe, Don den Deutſchen Maͤch⸗ 
ten habe ſich nur Batern den Wünfchen Preußens abgenrigt 
gezeigt. Baiern aber, welches von Preußen Ausbach und 
Baireuch zugefichert haben wolle, dürfe eben deshalb ber 

fhädigung Preußens auf einer andern Seite un fo we⸗ 
niger Widerftand leiften. Noch einmal brachte er die Abs 
findung Friedrich Augufts in Weltphalen oder mit eincm 
doppelt fo großen Bezirk auf dem linken Rhein⸗Ufer in 
Vorſchlag. „In ber Lage,” fo fchloß er endlich, „worin 
ſich Se. Königliche Majellät von Preußen befindet, einers 
feitö eifrig wünfchend, zur Anfrechthaltung der Eintracht 
unter den verbündeten Mächten beizutragen, bie zur Er⸗ 
reichung des großen Zieled, für das man Fein Opfer ge 
fpart hat, fo nothwendig ift; aber unvermögend auf ber 
andern Seite, Anordnungen zu unterfchreiben, welche Preis 
Ben allein neue unb bleibende Opfer auferlegeu würden, 
und nm einigen Mächten und fo vielen andern Staaten 
Genüge zu leiften, deren Anſprüche nicht fo gültig find, Als 
die ſenigen, Auſpruͤche, die man durch fo mächtige Auſtrenguũ⸗ 
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en erworben hat; geftärkt endlich burch das Gefühl, Preu⸗ 
Ben fei es, das ſo viel geleiftet hat zur Wiedererlangung 
der Freiheit, zum Fortbeſtande Aller und iur Sicherung der 
größten Bortheile für ſich; — verlangt Se. Majeflät der 
König das, was die Verträge und feine Anftrengungen ihm 
zu fordern ein Recht geben. Er macht diefelben bei feinen 
Verbündeten geltend und vertraut auf ihre Freundfchaft und 
Gerechtigkeit.” Ä 
Faſt gleichzeitig mit diefer Nechtfertigungsfchrift Preu⸗ 
Bend empfing der Fürft von Metternich die Erklärung des 
erften Franzöfiichen Bevollmächtigten, welche der Sache 
nad nur ein Widerhall der von Defterreich felbit audges 
Iprochenen Anfichten enthielt, in der Form aber einige neue 
efichtspuncte zur Begründung jener Anſichten aufitellte. 
Der Grundfag der Wiederherftelung (Reftauration), dem 
Ludwig XVIII. in Hinficht auf Franfreich huldigte, follte 
nach jeiner Meinung für ganz Europa in Anwendung kom⸗ 
men. Dad Recht der Erbfolge CLigitimität), auf welches 
fein Thron geftüßt war, wünfchte er auch zur Erhaltung 
Sachſens geltend zu machen. Er werde, dies hatte er 
felbft in feinem Miniſter⸗Rathe erklärt, in die Abtretung 
von ganz Sachſen niemals einwilligen, fondern die peinliche 
Aufgabe ihrer Beltätigung lieber feinen Nachfolgern übers 
laſſen. — So deutlich aber die vom Könige Frankreich 
vorgetragenen Lehren die Abficht verriethen, ſeine eigenen 
Berhäftniffe für ganz Europa maaßgebend zu machen, fo 
fuchte der Franzoͤſiſche Bevollmächtigte doc, feiner Erfläs 
rung mit der Berfihernug noch mehr Eingang zu verfchafs 
fen, daß Frankreich an den Befchlüffen des Congreſſes am 
wenigſten betheiligt wäre und feine Vorfchläge daher für 
ganz uneigennügig und unpartelifch angefeben werden müß⸗ 
ten. inleuchtender und gehaltvoller, als diefe dem Glau⸗ 
ben anheimgegebene Erö nung, war wohl die Bemer⸗ 
fung Talleyrands, daß die Größe und die Kraft eines 
Staates nicht allein vom Umfange feiner Ländermafle und 
von der Seelenzahl feiner Bevölferung abhange. „Athen,“ 
fagte er mit den Worten Montesquieu's,“ hatte diefelbe 
- Bevölkerung während feiner ruhmvollen Obergewalt, wie 
zur Zeit feiner fchimpflichen Knechtſchaft. Es zählte 20,000 
Bürger, als es Griechenland gegen die Perfer vertheidigte, 
den Lacedämoniern die Oberherrfchaft fireitig machte und 


Gieilien befriegte; es zählte deren gleichfalld 20,000, ale 
Demetrins Phalereus fie abzählte, wie man die Sklaven 
auf den Markt abzählt.e Das Gleichgewicht wird ein leeres 
Wort fein, fo lange man auf. jene vorübergehende, don dem 
Leidenſchaften hervorgebrachte Form flieht und nicht auf bie 
wahre, geiftige Kraft, die in der Tugend befteht. In ben 
Berhältuiffen der Völfer unter einander ift aber die erfte 
Tugend die Gerechtigkeit.” u Anwendung derfelben auf 
die fragliche Entfcdyädigung Preußens verlangte er, daß diefe 
Macht ihr Gebiet nadı dem Maaßftabe von 1805 vervoll⸗ 
ftändigen folle, und wenn «8 fein müfle, aud auf Koften 
Sachſens; dem Könige von Sachen habe man dagegen bie 
Krone und den Stamm feines Landes zu erhalten. Er uns 
terfchied zwifchen den auf gewaltfamen Wege Crevolutios 
nairen) und den und; dem Recht der Erbfolge gefegmäßig 
begründeten Clegitinen) Zürftenhäufern und fuhr dann fort: 
„Die erfteren find verfchwunden, außer einem; die legteren 
find wieder eingefegt, aber eins davon ift noch bedroht: 
Die Gemwaltherrfchaft ift alfo nody nicht zu Ende. Was 
muß fie endigen? Der ungefchmälerte Sieg der geſetzmaͤßi⸗ 
gen Thronfolge; die Erhaltung des Koͤnigs von Sachſen 
und feiner Herrſchaft; die Zurückgabe des Königreichs 
Neapel an feinen rechtmäßigen Herrn.’ 

Solche Worte des Franzöfifchen Minifterd biteben nicht 
ohne Wirkung. Verletzt durch Rußlands Hartnädigkeit und 
dagegen durch Frankreichs Beitritt verftärkt, fchloffen Oeſter⸗ 
reich und Greß-Britannien am Glen Sanuar 1SL5 eine Art 
Schutz⸗ und Trug-Bündniß für den Fall, daß Einer oder 
‚ber Andere von ihnen mit Gewalt der Waffen von der 
Gegenpartei angegriffen werden follte. Baiern, Hannover, 
Holland und Sardinien traten nad erfolgter Einladung 
diefem Bunde bei. Dennoch blieb die ganze Sache ein 
Geheimniß, und der Kaifer Alerander erhielt davon erft 
nach der Rückkehr Napoleons durch deffen Miniſter Kennts 
niß, welche fich Durch eine derartige Mittheilung Rußland 
zu verbinden hofften. Allein Alexander ſowohl, wie ber 
König von Preußen, dadıten zu großherzig, um auch nur 
Ludwig XVIIL feine Kriegepläne wieder fie entgeften zu 
laſſen. Uebrigend war die ganze Maafregel von den Bes 
theiligten wahrfcheinlich nur ale Mittel erfonnen, ſich unter 
einander ein Anfehn zu geben, um fo gegen Rußlands und 
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Preußens Forberangen einen deſto größeren Gleichmuth zu 
behaupten; denn eines Jeden eigene Lage konnte ihn an 
eine wirkliche Kriegsrüſtung nicht denken laſſen, und Keiner 
yon ihnen konnte es ſich verhehlen, daß der Friede und 
dad Glück Europas am Ende mehr Gewicht haben müß⸗ 
ten, als die frommen Wünfche für Friedrich Auguſt. Auch 
beeinträchtigte das Schutz⸗ und Trugbündniß das frennds 
fchaftliche Veruehmen nicht, was fonjt unter ben Songreßs 
gliedern ftatt fand. 
Vielleicht würde man aber noch lange micht mit ber 
Saͤchſiſch⸗Polniſchen Frage zu Ende gefommen fein, wenn 
wicht zwei außerordentliche Ereigniffe vorzüglich zur Befeiti- 
gung derſelben beigetragen hätten. Das eine war, daß 
ord Gaftlereagh in Wien durch den Herzog von Welling- 
ton erſetzt werden follte. Sener Staatsmann wünfchte 
nicht, fo lange dem Congreß feine Dienfte gewidmet zu has 
ben, um ganz unverridgteter Sache wieder im Parlament 
zu wejcheinen. Er wandte baher die größefte Thätigfeit an, 
damit vor, feiner Abreife wonigſtens Sachſens und Polens 
Schickſal feftgeftellt würde. Der Abfchluß der Berhandlune | 
gen aber ward, wie der Schluß des- ganzen Congreſſes, 
durch Napoleons Aufbruch von Elba hefchleunigk- Eut⸗ 
fcheidend war wohl zunächſt, daß Preußen ſich nachgiehig 
jeigte. Der Fürſt von Hardenberg gab am Sten Februar 
bie verfühnliche Erklärung ab, man willige ein, daß, ber 
König von Sadıfen in einen Theil feiner. Staaten wieder 
eingelegt werde. Es handelte. fih alfo nu noch darum, 
bie Theilung felbit näher zu beflimmen. Oeſterreich hatte 
allmälig nachgegeben, daß ein Gebiet von ohngefähr 809,000 
Geelen an Preußen überlaffen werden ſolle, Aber der Ber 
zirk, den es angewieſen, enthielt fait nur Dörfer und klei⸗ 
were Städte, won letzteren namentlich. 8, deren befrächtlichite 
6000 Einwohner zählte. . Dem Könige von Sacıjen verblier 
ben dagegen 22 Städte, Die von 4000 bis über 50,000 Ber 
wohner hatten. Außerdem ftel dieſem die bei Weitem ere 
giebigere Gegend zu, Der Preußiſche Staatsfanzler vers 
angte daher dringend, daß Leipzig in den Preußiſchen An⸗ 
theil singeichloffen werde, hamit wman Dach mindeſtens eine 
ber größeren Städte Sachſens erlange, und zwar eben bie, 
welche im Frieden durch Preußens Fabriken und Handel, 
im Kriege durch die Preußiſche Waffenmacht nur gewinnen 
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koͤnne. Auch dies Derlangen fchien dem DBortheil der übris - 

an Mächte nicht apgemeften. Da man aber Preußens 
Bereitwilligleit zum Frieden nicht von fich weißen konnte, 
fo bewilligte man für Leipfig Naymburg an ber Saale unp 
Torgau, De Zeftung Thorn an der Pplnifchen Grenze unp 
noch einen Bezirl von 50,009 Seelen auf dem linken Rhein⸗ 
fer. Der König von Preußen verzichtete devinach guf 
Leipzig und überließ dem Könige von Saächſen bie eine 
Hälfte, feines Landes mit einer Bewölferung won 1,182,868 
Seelen, während er fish ſelbſt mit 855,305 Peg te. 

., Nachdem auf diefe Weiſe das Schickſal © eng mtr 
ſchieben worden war, bot ed keine Schwierigfeit mehr das, 
fih über die Polnischen Angelegenheiten zu einigen. Man 
ging bei der Teilung Polend von folgenpen Grundbedin⸗ 
gan n aus: 1) Das Herzogthum Warſchau wind mis dem 

fcken Reiche vereinigt. 2) Gin Theil des Landes mit 
eiver Bevölferung von 810,000 Seelen foll_davpn abge 
mei und zu Preußen geichlagen werben. 23) Deierzrih 
empfängt Oſt⸗Galicien und Wieliczka zurück. 4). Die 
Stadt Krakau mit dem zu ihr —8 reiſe biſdet einen 
ſelbſtſtaͤndigen Freiſtaat. — Auf Grund dieſer Ueberein⸗ 
kunft wurden am Iten Mai die Verträge zwiſchen Rußland, 
Preußen und Oeſterreich abgeſchloſſen. Dex Kaifer van 
Rußland behielt fich vor, feine Polniſchen Beſitzungen zum 
Königreich zu erheben, zu feinen. Titeln den eines Könige 
von Polen hinzuzufügen und dem neu erworbenen Stause 
eine auf Volksvertretung vuhende Derfaflung zu verleihen. 
Die. Sewährleiftung der Unabhängigkeit des Krakauer Frei⸗ 
ftaates, dem ein Gebiet yon PA Geviertmeilen gelaffen 
wurde, übernahmen bie drei Märkte gemeinfchnftlich. Mon 
foheint diefer alten, merkwürdigen Stadt, einff dem Krös 
namgsorte der Könige Polens, beiayders in Ruckſicht auf 
die Erhaltung ihrer Hochſchule einge eigene Verwaltung eins 
geräumt zu habesı N, 

- Das Ergehniß aller Unterhandfungen für Die Wieder⸗ 
herftellung Preußend nad ee feiner Größe. von 
4805. war nun dies. Es fpll von feinen vpormaligen Palnis 
hen Beſitzungen wieder einnehmen: Weftpreußen uud .ben 
— in. ben Grenzen van 1774-68 zum Filſiter 

rjeden; bie Stähte Danzig und Thorn, ‚una ämar letztere 
mit dem neu bejtimmten Gebiete, welches dan ſonſt zwiſchen 
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Weſtpreußen und den Netz⸗Bezirk einſpringenden Winkel aus⸗ 
füllt. Sein Antheil am vormaligen Groß⸗Polen ſoll durch 
die Linie begrenzt werden, welche von der an Rußland fal⸗ 
lenden Stadt Wilczin über Powicz, Slupce, Peiſern, Ka⸗ 
liſch und Grabow in der Nähe von Pitſchen bis an die 
Schlefifche Grenze führt, fo jedoch, daß Kaliſch mit feinen 
nächften Umgebungen bei Polen verbleibt. Ansbach und 
Baireuth behält Baiern. Oſtfriesland, Hildesheim, Goslar, 
die niedere Grafſchaft Bingen und ein kleiner heil des 
Münfterfchen geht an Hannover über, wofür daffelbe an 
Preußen den am rechten Elbufer gelegenen Theil des Her, 
zogthums Lauenburg *), die Aemter Eibingerode und Recke⸗ 
berg und bie Dörker Rüdigershagen und Gänfeteich übers 


laßt. Bon Sachſen fol Preußen ald Schadloshaltung dens 


jenigen Theil empfangen, ber ihm zur befferen Verbindung 


zwiſchen Schlefin und der Mark, zur —— der 


offenen Grenze von Berlin und Potsdam und zur Behaup⸗ 
tung der Saale nothwendig ift. Diefen Theil fchneidet eine 
Linie ab, nadj welcher Seidenberg an der Böhmifchen Grenze, 
Reichenbach zwifchen Görlit und Baugen, Ortrand, Mühl⸗ 
berg mit dem geraden Wege über Merzdorf und Grübeln, 


zwiſchen beiden Scilda, Eilenburg, Schkeuditz, Alt-Rans 


ſtaͤdt, Lüben und der ganze Floßgraben jenfeit.ber weißen 
Elfter au Preußen fält. Diefe Linie endigt hinter Lucke 
im Altenburg’fchen, fo daß fie das Stift Zeit noch mit eins 
ſchließt. Auch der Neufläbter Kreis und die Sächfiichen 
Antheile im Reußifchen konımen an Preußen. Sin Welt 
phalen und am rechten Rhein» Ufer fol Preußen entfchädigt 
werden mit Corvey, Dortmund, dem Herzogthum Weltphas 
Ien, für welches Heflen« Darmftabt Befigungen am linkten 
Rheins Ufer erhält, dem Herzogthum Berg mit den barin 
belegenen, vormals Cölniſchen Befigungen,. ferner mit den 
alten Erbländern des Hauſes Dranien Dies, Hadamar, 
Beilftein, Dillenburg und Siegen. Auf dem linken Ufer des 
Rheins wird ſich die Prenpifche Grenze ohngefähr eine halbe 
Meile von der Maas von Genap ‚nach Sittard hinaufziehen 
und ‚dann der Pinie folgen, weldye Jülich vom Herzogthum 


. # Gegen feinen Antheil an Lauenburg und eine nambafte Geldver⸗ 


gütigung erlangte Preußen das an Dänemark gelommene Schwe⸗ 
difhe Pommern. 0 
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Limburg fcheidet. Die Kreife Eupen, Malmeby und Gt. 
Birh fallen noch an Prenßen. Im vormaligen Franzdfifchen 
Gebiet der Wälder bilden die Dure, Sure, Mofel und 
Saar einfchließlich bi3 Conz den Grenzzug, der dann ober» 
halb Conz quer über den * bis an die Glan, Lau⸗ 
tereck gegenüber fortgeht, ſo daß Hermeskeil in die Preußis 
fche Linie, Birkenfeld Dagegen außerhalb berfciben fällt. 
Weiter hin folgt die Grenzlinie dem Lauf der Glan und 
Nahe, Metfenheim und Kreuznach vorbei, und endigt bei 
Bingen am Rhein. 

So weit die neuen Erwerbungen dad Sächfifche nicht 
betrafen, erlitt ihre Beſitznahme feinen Anſtand. Die vor 
mald Franzöfifchen Gebiete waren herreniod gewordes; 
eben fo das SHerzogthum Berg, eine alte Beſitzung des 
Pfälzifchen Haufe, das dafür in Franfen abgefunden war; 
Dranien hatte, feitdem es in feine Nechte auf Holland wies 
bereingefegt worben und bafelbft noch Vergrößerungen em⸗ 
pfangen, feiner Herrichaft in Deutichland entfagt; den vors 
mals reichdunmittelbaren Fürften, Grafen und Nittern in 
Weſtphalen und am Rhein, deren Beflgungen, weil ihre Uns 
abhängigfeit nicht wiederhergeftellt werden follte, ber Eon» 
greß der Preußifchen Hoheit unterwarf, ficherte ber König 
von Preußen fo viel Freiheiten und Vorrechte zu, daB ihr 
Loos dadurd, bedeutend gemildert ward. Aber binfichtlich 
Sachſens wünfchte man, die Zuflimmung Friedrih Augufs _ 
zur Theilung feines Landes zu erlangen, und biefer fonnte 
fidy dazu natürlich nur ſchwer entfchließen. 

Man hatte den König von Sachfen bereits um die 
Mitte Kebruars der Art von Haft entlaffen, in welcher er 
bisher zu Friedrichsfelde bei Berlin geblieben war. Auf 
die Einladung der Großmächte, die ihn nicht in Wien, aber 
doch in der Nähe des Congreſſes willen wollten, erfchien er 
am Aten März in Preßburg. Der Herzog von Wellington 
der inzwifchen eingetroffen war, unb die Fürften Metterni 
und Talleyrand übernahmen ed, dem Könige die Beichlüffe 
über Sachſen vorzulegen und ihn zur Unterzeichnung ders 
felben zu bewegen. Er hielt diefe Bevollmächtigten bed 
Eongreftes drei Tage, bie zum Iiten März, in Preßburg 
auf, unterfchrieb’ aber die ihm vorgelegte Urkunde nicht, fons 
dern ließ ihnen zulegt durch den Grafen von Einſiedel eine 
Erklärung überreihen, worin er ſich von Neuem über fein 
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frähered Betragen zu rechtfertigen ſuchte und dann ſelbſt 
einen Bevollmächtigten nadı Wien zu ſchicken verlangte, der, 
da er jet wieder in Freiheit gefeßt fei, feine Rechte -beian 
Gongreß wahrnehmen und bie Bermittelung derjenigen Mächte 
in Anſpruch nehmen follte, welche fich bieher günftig für ihn 
ausgefprochen hätten. Um dieſe Zeit. wüßte mau bereits, 
daß Rapolesn die Inſel Elba verlaffen habe Es ſtand 
zu fürchten, daß der Koͤnig von Sachſen aus dieſem Er⸗ 
igniß Nutzen zu ziehen wanſchte. Auf die Anfrage Wirk 
lingtong, ob feine Weigerung in Hoffnungen auf Napoleon 
Rürfehr ihren Grund habe, veriskte der König jedoch, er - 
ſei fein. Don Quixotte. Hierauf fehrten die Bevollmächtig- 
ten nach Wien zurück. 

Echon am 12ten März faßten nun die betheiligten 
Mächte einmüthig den Entfchluß, daß ber König von Preu⸗ 
Sen unverzüglich ven ihm zuerfannten Theil Sachfens in 
Befehlag nehmen, dad ganze Tand aber bie. zu ausgemachter 
Sache in Verwahrung behalten ſolle. Dem König Friedrich 
Auguſt wurde angedeutet, daß er feine Stellung durchaus 
wetfenne, daß man fidy mit einer Vermittelung für ihn. nicht 
cher befaflen würde, als bis er bie ihm vorgelegten. Bes 
ſchlüſſe unterzeichnet hätte, und dag man fich außerdem vor⸗ 
behalte, feiner Rechtfertigung, in-ber mandıerlei Thaſſachen 
mit Stillſchweigen übergangen, gum Theil aber auch ganz 
entftellt wären, eine wahre Aufhellung der Sadwerhältuiffe 
entgegenzuſetzen. Beine Unterſchrift koönne übrigend dem 
Gongreffe feine Rechte verleihen, fondern nur beftätigen. Die⸗ 
fer anzweibentigen Erklärung ohngeadhtet zogen fich die Vers 
Handlungen mit dem Könige von Sadjfen wider Erwarten in 
‘die Ränge, und fo wurde, als am 27ſten April feine Zuſtim⸗ 
mung noch nicht eingegangen war, ihm endlich eröffnet, daß, 
falls fein Beitritt zu den Gongreß⸗Beſchlüſſen binnen fünf 
Tagen nicht. erfdigt feintwürde, über den ihm noch zugeſi⸗ 
sherten Theil feiner Staaten anderweitig verfügt werden 
ſollte. Duſe Drehung bewog ihn, in alle Verfügungen der 
Mächte einzumilligen. Auf Einladung des Kaifers von 
Deſterreich kam ef am 2ten Mai nach Larenburg und uns 
terzeichnete hier am ABten den Vertrag mit Preußen, Ruß» 
land und Deflerreich, worin er auf die dem Könige. von 
Preußen zugelpeochenen Cheile Sachſens, fp wie auf bas 
Herzogthum Warſchau, verzichtete, . : . 


— 
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Auf dieſe Weiſe eubete dev Streit Aber Sachſen md 
Polen. Breußen hat in Vergleich mit feiner Größe ven 
1805 nur emen Zuwachs von 41,620 Grelen erhalten. Aber 
es gereichte dieſen Staate zu hohem Ruhme, daB er binnen 
wenigen Monaten die Irrthümer und Unglücksfälle von 10 
Tahren verwunden hatte und and einer an Vernichtnug 
grenzenden Erniedrigung wieder zum Range ber eriten En⸗ 
ropäifchen Mächte emmporgeftiegen war: Die Abrundung, 
deren das Königreich fchon früher entbehrte, hatte es auch 
jest nicht erlangt, und dieſer Mangel gab Anlaß zu vielfäl 
tigen Klagen über die Art, wie die Sächſiſche Frage vom 
Eongreß enfchieden worden war. Allein der Gongreß hatte 
ethan, was fich nach ben Umftänden und unter den fich 
Peemenben Anfprüchen der Barteien thun ließ. ebenfalls 
war ed von. Bedeutung, daß Preußen feine Haupikraft aus 
dem alten Polen au die Elbe, ben Rhein, die Maas und 
die Mofel veriegt ſah. Die Zahl der Feſtungen bat ſich 
vermehrt, und fo behesricht es bie Flußlinien des nördlidyen 
Deutſchlands. Fehlt dem Preußifchen Gtaate an einigen 
Stellen die gewuͤnſchte Breite, fo find die tiefer Eiegenden 
Staaten ded Nordens geeignet, die Rüden zu deden. Er ik 
der Nachbarſchaft fat aller großen Mächte ausgeſetzt, abet 
er hat darum Die meilten von ihnen und einige Hleitiere 
Mächte zu natürlicien Bundesgenoſſen. Preußen, ſchon 
ſtark durch ſich felbft, wird nie ohne Verbündete fein. 

Wie fih einige der Beforgniß überließen, daß Preußen 
bei ber Umgeſtaltung der Staaten nicht Macht genug er» 
langt habe, fo fürdhteten Andere, daß man auf der entge⸗ 
gengelehten Seite Rußland zu viel eingeräumt habe. Allein 
man war in der Zuertheilung Polens an Rußland mur g 
recht gegen bie Anfprüche, welche diefe Macht fich auf die 
Dankbarkeit Europa’s erworben hatte. Rußland kaun feine 
&renzen in Europa nicht überfchreiten, ohne ſich in feinen 
Ersberungen zu verlieren. An den Pforten Deitfihland’s 
fiehen Preußen und Oeſterreich ihm entgegen, und Polen 
ſelbſt würde bei einem Esobernngöplaue Rußlands nach bies 
fer Seite bin mehr ftörend als fürberfich fein. Uebrigeus 
war es ein Gedanke ber Leidenfchaft, Rußland als ben Feind 
des Europaͤiſchen Friedens zu betrachten, da biefe Macht im 
Gegentheil in. die Erhaltung dieſes Friedens ihren Rahm ges 
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ſetzt hatte, einen Ruhm, den fie mit den großartigften Ans 
firengungen verfolgte. 

Naͤchſt der Saͤchſiſch⸗Polniſchen Frage befchäftigten dem 
Congreß am imeiften die Gebietsansgleichungen in Deutich- 
land und bie Stiftung eined Deutfchen Bundes. Preußen 
hatte nadı den SongreßsBeichlüffen unter allen Staaten die 
größefte Deutfche Bevölkerung erlangt. Defterreich fuchte 
und fand feine Schadloshaltungen mehr außerhalb Deutich- 
lands, namentlich in Stalien. Allein es winfchte, außer 
feinen Illyriſchen Staaten, doch wenigſlens Diejenigen Deuts 
fchen Beflgungen wieder zu erlangen, welche zum Stamm 
feiner Deutichen Herrfchaft gehörten oder unmittelbar daran 
angrenten und Die es in den Friedensſchlüſſen von Preßburg 
und Wien an Baiern abgetreten hatte, Tyrol, Salzburg, 
Borarlberg, das Inn⸗ und das Hausrüds- Viertel. Nach 
dem zwifchen Defterreich und Baiern zu Ried abgefchloflenen 
Bergrage war dem Könige Marimilian dierungefchmälertfte 
Erhaltung feiner Staaten oder im, Fall, daß Abtretungen 
von feiner Seite nothiwendig werben follten,. Die vollfoms 
menſte Entichädigung zugeſichert worden. Die legtere wurde 
dem Könige von Baiern jest in dem: Großherzogthum Würzs 
burg und dem’ Fürftenthum Afchaffenburg zugewiefen. Ein 
fpäterer Staatsvertrag (vom 1läten April 1816) brachte 
ihn in Befiß des jegigen Rhein⸗Baiern und eined Bezirke 
im Sulda’fchen mit einigen von Darmftadt abgetretenen 
Aemtern, und ſicherte außerdem dem. Haufe Baiern die Ans 
wartichaft auf den Nedar- Kreis und einige andere Theile 
des Großherzogthums Baden, für ben Fall, daß die unmite 
telbare männliche Linie des Großherzoglich Badiſchen Haufes 
ausfterben follte. Hannover, welches der Prinz⸗Regent nach 
feinee am 12ten Detober 1814 dem Gongreß überreichten 
Erklärung zum Königreich erhoben hatte, erlangte nadı 
ben von upen gemadjten Abtretungen (S. 42 im Vori⸗ 

en) nöd) einen bedeutenden Zumachs in der niedern Graf⸗ 
Haft Singen ‚in einem Theile des Fürftenttums Meünfter 
und des Eichsfeldes, welche ihm gleichfalls von Preußen 
überlaffen wurden, fo wie in mehreren vormals Kurheffifchen 
Aemtern. und in ber Oberhoheit über die Grafichaft Bents 
heim, das Ahremberg’fche Amt Meppen und einen Theil von 
Rheina⸗Wolbeck. Es verzichtete Dagegen zum Vortheil Ol⸗ 
denburgs auf einen Landftrich von 5000 Einwohnern und 
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trat an Preußen ‘außer dem Lauenburg’fdyen Bebiet noch 
die Aemter Klöge, Elbingerode und Nedeberg ab. Wür⸗ 
temberg brhauptete fich ohne Zuwachs und Veränderung bei 
feinem Befipftand; eben fo das Großherzogthum Baden, 
welches unter den durch Rapolen veranlaßten Acnderungen 
feine Macht von eines Bevölkerung, bie vorher nicht 300,000 
Seelen betrug, auf mehr ald eine Million pefeigert hatte. 
Der Kurfürft von Heflen erwarb gegen einige Abtretuugen 
an Preußen, Hannover und Weimar den größten Theil des 
Fürſtenthums Fulda, einen Theil der Iſenburg'ſchen Ber 
figungen und einige Darmftädtifche Aemter. Nach feiner 
am 28ſten April 1815 auf dem Gongreß abgegebenen Er⸗ 
Härung behielt er den Titel eines Kurfürften bei, vereinigte 
aber damit den eines Großherzogs von Fulda. Heflen- Darm 
ftadt erhielt für das an Preußen überlaffene Herzogthum 
Weſtphalen auf dem linken Rhein⸗Ufer eine Entichädigung 
von 140,000 Seelen, namentlich die Stabt Mainz und bie 
Kreife Alzei, Worms und Pfebdereheim. Der Großherzog 
Ludwig nahm den Titel eines Großherzog von Heſſen und 
bei Rhein an. Der Landgraf von en» Homburg, beflen 
fünf Söhne unter den Fahnen Oeſterreichs und "Preußens 
für Deutſchlands Freiheit mit gefochten und ſich um bie 
Ehre des Baterlandes, wie um den Ruhm ihres Hauſes 
gleich große Berbienfte erworben hatten, warb in die Zahl 
der unabhängigen und ſelbſtherrlichen Deutſchen Fürften, 
aus weicher ıhn der Rheinbund entfernt hatte, wieder aufs 
genommen und erhielt won Preußen Gebietsvergrößerungen 
in dem Ganton Meifenheim und einzelnen Ortſchaften des 
Cantons Grumbach. Braunſchweig kehrte in feinen früheren 
Beſitzſtand zurüd. Naflau empfing für die an Preußen abs 
getretenen Befigungen die vormald Dranifchen Zürftenthüs 
mer Dieb, Hadamar und Dillenburg, die Herrichaften Beils 
ftein, Weiterburg und Schaded und einen Theil von Siegen. 
Bon den Fürften des Sächſiſchen Haufes Erneftinifcher Linie 
erhielten die Herzöge von Weimar und Coburg eine beträchts 
liche Gebietsvermehrung und der erflere zugleich die Groß» 
herzogliche Würde. Preußen übergab an Weimar im Thüs 
ring’ihen und Fulda'ſchen ein Gebiet von 77,000 Seelen, 
an Coburg das Fürſtenthum Lichtenberg jenfeit Des Rheines 
mit 27,000 Seelen. Die Herzöge von Mecklenburg gelang» 
ten auf dem Gongrefle Beide zu dem Range von Großhex⸗ 
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gogen, und Strelitz bekum zu feiner Vergrößerung am linfen 
Rhein⸗Ufer einer Zuwaͤchs von 10,000 Seelen, weicher jes 
Boch fhäter gegen eine Summe Geldes an Preußen überlafs 
fett wiirde, Auch dem Herzog von Dldenburg erkannte ber 
&ongreß den Titel eined Großherzogs, die Wiederherſtellung 
feiner Herrichaft und bedeutende Gebietsvergroͤßerangen zıı. 
Don der erfteren Auszeichnung machte der Herzog Peter kei⸗ 
sen Gebrauch, Dagegen nahm Er die ihn angebotenen Land⸗ 
gebiete im Befit. Bei der Ausdehnung des Franzöſiſchen 
Neiches über den norbwertlichen Theil von Deutfchlens 
eroten December 1310) hatte er das Herzogthum Oldenburg 
verloren and nur das Fürſtenthum Lübeck behalten. Sept 
empfing er. nicht nur jenes zurüd, fordern Rußland, Preu⸗ 
fen ind Haunover bewilligten ihm auch noch einige Abtres 
tungen von ihren Beſitzungen; erfiere Macht: die Herrfihaft 
Ixrer, letztere einen Bezirk voh 5000 Einwohnern, Preußen 
eudlich das Furſtenthum Birkenfeld im Saar⸗Gebiet mit eis 
nes Bevölkerung von 20,000 Seelen. Unverändert blieb: 
Ser Befisfiand der Anhaltinifdyen, der Schwarzburg'ſchen, 
Hohenzollerſchen und Reußiſchen Häünfer, der. Fürften von 
Liechteuſtein und Walde: and der vier freien Städte: Hans 
burg, Lübeck, Bremen und Frankfurt am Main. Das Her⸗ 
thüum Luxemburg, ‚welches Deiterreich im Lüneviller Fries 
en an Frankreich abgetreten hatte, ward dem Könige ber 
Niederlande übergeben, als Entſchaͤdigung für feite Naſſaui⸗ 
fen Stammlaͤnder. Es ward zum Großherzogthum erhoben 
wud behielt feinen Platz unter den Deutfchen Bundesſtaaten. 
Die Feltung Luremburg trat-ald Bundesfeftung unter Ob» 
buch des Königs von Preußen. = 
Mehr als die Gebietsausgleichung unter den Mächten 
Deutſchlands nahm die Bilsung eines Deutfchen Bundes an 
der Stelle der alten Reichſs-Verfaſſung die Thätigfeit Des 
Eongrefles in Anspruch. Der 6te Artikel des Parifer Frie⸗ 
Deröichluffes hatt⸗ es ausgeſprochen, daß die Staaten Deutſch⸗ 
lands unabhängig, aber durch eitten Bundes⸗Vertrag vereis 
nigt fein follser; Zum Entwurf eines ſolchen waren: ih den 
etfia Tagen des Octobers 1814 die Bevollmächtigten Oeſter⸗ 
vice, Preußens, Baierns, Hannovers und Bürtembergs 
anver dem Kamen des Deutſchen Ausſchuſſes in Beratduitg 
getreten. Es gab, bevor man ‚zur Sache ſelbſt gelangte, 
maucherlei Anftände in dev Form zu befeitigen and eben fo 
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viele und vielfache vorgefaßte Meinungen nub Wuͤnſche, 
die unter den obwaltenden Berhältniffen gar nicht berück⸗ 
ſichtigt werden konnten, aus dem Wege zu raͤumen. Manche 


verlangten, daß an der Stelle des Ausſchuſſes alle Maͤchte 


Deutfchlande burch Abgeordnete ober Bevollmächtigte in Uns 
terhandlung -tretet: ſollten. Mehrere von den He'neren Fürs 
ften. foxdesten die Wiederherſtellung des Deutfchen Katfers 
thums, ein Gedanke, der namentlich von Hannover lebhaft 
unterftäbt wurde, dem aber bie -Verhältnüfe Preußens 
Baierns und Würtembergs entgegenftanden und bem fich 
Deſterreich ſelbſt, welches Die Deutliche Kaiferkrone wieber 
empfangen follte, abgeneigt zeigte. Aubere wollten gar einen 
zwiefachen Deutichen Bund errichtet wiffen, wobei der Nor⸗ 
den wieberum vom Süden getrennt worden wäre Auch 
über die Zahl derer, die am Bunde Theil haben follten, war 
man nicht ‚einig. Inter det Mitgliedern bes Ausſchuſſes 
ſelbſt erhob Fich endlich zwifchen Hannover und Würtenbeug 
ein Streit um den. Borrang, und Baiern wollte die Unab⸗ 
haͤngigkeit ber freien: Stätte nicht anerkennen, weil fie ihm 
nicht amtlich angezeigt worben fei. Noch unter dieſen Reis 
biingen, die jedoch. allmälig Durch den Einfluß Oeſterreichs 
und Preußens befeitigt.wurden, überreichte am 16ten Sep⸗ 
tember dee Kürft von Harbenberg dem Fürften von Met⸗ 
ternich, weldyem letzteren einftimmig der Borlis zuerkannt 
worden war, einen Entwurf in 41 Artileln, die ben Beras 
tbungen über die Bundeöverfaflung zur Grundlage dienen 
follten. Diefer Entwurf unterfchied fid; von allen nachfol⸗ 


geuben in mehreren wefentlächen Puncten. Er ließ Defters - 


reich und Preußen nur für einige wenige ihrer Provinzen 
am. Bunde Theil nehmen, machte die vormals reichdunmits 
telbaren Fürſten, Grafen und Ritter zu Mitgliedern bes 
Bundes, ficherte die Preßfreiheit und den Schutz des Ver⸗ 
IngBeigenthumes, gewährte jedem Staate cine ftändifche Vers 
feffung und den Bürgern die Freiheit, bei dem Bunde nöds 
thigen Kalle ihr Recht zu fuchen, und gründete eben fo ein 
Bundesgericht für die Streitigkeiten der Deutfchen Staaten 
unter einander. Auch die Eintheilang.des Reichs in 7 Kreife 
und ‚der. Bundesverſammlung ui reinen Borfland und zwei 
von .einander getrennte Raths⸗Ausſchüſſe war dieſem Ent⸗ 
wurf eigentbümlich. Deſterreich war indeß mit ben Bor: 
ſchlaͤge Preußens nicht durchgängig einverftanden, und man 
| 4 
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vereiniate ſich daher über die Abfaſſung eines "zweiten Ent⸗ 
wurſs in 19 Artikeln, welcer ten nachherigen Verhandlun⸗ 
gen wirklich zur Grundlage diente, 

Dieſer zweite Entwurf beſch:aͤnlte bie Kreiſe auf fünf, 
an deren Spike Defterreich und Preußen jedes zwei, Baiern, 


- Hannover und Würtemberg jeres eine Stimme haben fol 


ten. Bon den abeagen Mächten follten diejenigen, welche 
mehr als 200,000 Seelen umfapten, ebenfalls jede für fich, 
die übrigen Fürften und freien Städte aber nach Verhält⸗ 
niß gemeinſchaftlich abitimmen. Ferner follte der Bundes⸗ 
Bertrag nur ein gewiſſes Maaß von Mechten und. Freiheis 
ten feftfeen, welches jeder Staat jeinen Ständen mindeſtens 


zu laſſen habe Die Frage über Krieg und Frieden für die 


ausfchließlich dem Bunde Angehdrenten Mächte ward, wie 
in dem erften Entwurf, von den Befchlüffen der Bundesver⸗ 
fammlung abhängig gemacht. Defterreich und Preußen woll⸗ 
ten dagegen für. alle ihre Deutichen Befigungen dem Bunde 
beitreten, Ziefe Borfchläge erfuhren in ben Berathungen 
des Ausſchuſſes von den Mächten zweiten Ranges mancher« 


lei Anfechtungen. 


Baiern wenbete ſich zunächft gegen den zweiten Artikel 
ded Entwurfs, welcher allen Ständen des Deutſchen Volt 
verfafiungemäßige Nechte, verhieß. . Der Zürft von Wrede 
erflärte, daß fein König auf die Nechte der Selbftherrlich« 
keit, welche ihm durch die Verträge gefichert feien, nicht 
Verzicht leiften wolle und ed daher keinem feiner Unterthas 
nen geftatten würbe, bei der Bundes⸗Verſammlung fein 
Recht zu nehmen. Die TMWürtembera’fchen Bevollmächtigten, - 


- Baron don Linden gu Graf von Winzingerote, lichen fidy 


in einem ähnlichen Einne vernehmen. Auch ihr König, fage 
ten fie, werbe feine Verfügung gerehmigen, welche die Wacht 
bes Herrſchers im Innern feines Staates irgend wie bes 
fchränten wolle, Gie verlangten. daher, daß die Worte des 
zweiten Artikels: „Gewährleiſtung der verfaffungsmäßigen 
echte rined jeden. Standes des Volks“ geftrichen würden. 
Einen noch ftärferen Widerfpruch erhob der Baierſche Wer 
vollmächtigte gegen den 11ten Artifel, in welchen gerade 

eine auf Volfsvertretung begründete Verfaffung fir jeden 
Deutſchen Staat gefordert und wonach wenigitens ein - nicht 
zu” verletzendes Maaß von Rechten und Kreiheiten allen 
Staatsbürgern zugeftanden werden folte Kine ſolche Bes 


st 


ſtimmung, meinte er, beeinträdhtige die ichkeit des 
Fürſten. Die Annahme, wie die Ausführung jener Maaß⸗ 
regel müßten nothwendig einem jeden Staate felbft überlafs 
fen werden. Auch in biefer Anſicht ſtimmte Wärtemberg 
mit Baiern überein. 


Degen Beide erklaͤrte fi auf eine Eräftige Weiſe der 
Bevollmaͤchtigte Hannovers, Graf von Münſter. „Die Vers 
änderungen,’ ſagte er, „welche ſeit der Franzöſiſchen 
Staatsumwaͤlzung in Deutſchland ftatt gefunden haben, kön⸗ 
nen den. Königen von Baicrn und von Würtemberg keines⸗ 
weges unumfchränfte Gerrichers Rechte über ihre Untertha« 
nen verliehen haben, eben ſo wenig, als die Auflöfung der 
Deutſchen Meichöverfaffung den Umſturz ber einzelnen Lan⸗ 
desverfaſſungen gefetlich nach fich gezogen hat. Seit ums 
denklichen Zeiten hat in Deutfchland eine Bolkgvertretung 
beftanden,. deren Ginrichtung fogar in manchen Staaten 
anf befonderen Verträgen zwilchen dem Fürften und den Uns 
terthanen beruht. Dusch die mit Rapoleon abgefchloffenen 
Berträge Ffönnen die Rechte der Staatsbürger nicht ges 
fchmälert fein, weil diefe Rechte gar nicht In das Bereich 
jener Berträge gehören. Der Rheinbund feldft, weit ents 
fernt, ben Fuͤrſten eine zwingberrifche Gewalt einzuräunen, 
feßt ihrem Anfehen vielmehr im wichtigen Berhältniffen 
Grenzen. Endlich haben die- zwifchen jenen Fürſten und den 
Verbündeten abgefchloffenen Bündniffe ihnen unmöglich Rechte 
beftätigen koͤnnen oder wollen, die fie vorher nicht gefegmäs 
Big beieflen haben; denn einestheild find letztere gar nicht 
der Gegeuftand der Bünbdniffe , andererfeitö licgt in der - 
Selbfiherrlichkeit C Souveramität,) welche ihnen bie Vers 
träge zugefichen,. nicht der Begriff einer Zmangherrichaft 
( Despotismus. Gewiß ift der König von Groß: Britans‘ 
nien fo gut feibfiherrlich, wie irgend ein anderer Europäis 
ſcher Herrfcher. Uber. die Freiheiten feines Volles geben 
feinem Thron, anftatt ihn zu bedrohen, nur eine um fo grös 
Bere Feſtigktit.“ Hiernach verlangte Graf Münfter im Na⸗ 
men des Prinz s Regenten, daß den Ständen aller Bundes⸗ 
ftaaten folgende Rechte mindeftend ſicher geftellt würden: 
1) Freiwillige Zuftimmung zur Erhebung von Steuern, 2) 
Theilnahme an der Gefekgebung, 3) Weitbeauffichtigung 
über. die Verwendung der bewilligten Steuern, 4) das 
4% 
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‚, bie Veſtrafung derjenigen. Beamieten zu: verkamgen, 
welche ſich Unterfcleife zu Schulden kommen ließen. : 
Diefe Forderungen Danuovers glaubte die Gegenpar« 
tei nicht zugeftehen zu Fünnen, ohne die Macht. der. Herr⸗ 
ſchaft zu beeinträchtigen. Man gelangte "Daher in Diefen 
Beziehung zu Feiner Uebereinkunft, im Gegentheil führte ge⸗ 
rode der Streit über die Berfaflung zu eimeut. vöhigen Abs 
bruch und zu einem mehrmgnatlichen Stillſtand der. Uuters 
handlungen. Sndeß- zeigten ſich Baiern und: Wurtemberg 
auch in niehreren andern Puncten den Abfichten Oeſterreichs 
und Preußens entgegen, während Hannover meiſtens mit: 
letzteren übereinftinimte. Er 
Daß Defterreich und Preußen ſich jedes zwei Stimmen 
unter den Kreisvorſtaͤnden des Bundes vorbehielten, fand 
man anflößig, weil fie unter biefeu Unftänden durch ihre 
Hoße Bereinigung gegen die übrigen. Drei die Mehrheit muss 
machten. Baiern wollte nur unter: Der; Bedingung darein 
willigen, daß es felbit auch zwei Stimmen -erhielte. : Deftexr, 
reich und Preußen fchlugen Dagegen vor, daß, wenn ja. ein⸗ 
mal ihre Stimmen denen der drei. übrigen: Kreisvorftände 
entgegen fliehen follten, man noch. zwei andere Staaten, 
etma Baden und Heflen, zur Abftimmung hinzuziehen könnte, 
um eine ganz unparteiiſche Mehrheit zu bilden... Dieſer 
Vorſchlag fand ‚aber femen Beifal. send 
Am meiſten Schienen Baiern und Würtemberg: neben 
ber Berfafiungsfrage durch den Iten.und 10ten Artikel des. 
Entwurfs verlegt, weiche für Diejenigen Bundesglieber ‚Die: 
nicht Befisungen außerhalb Deutſchlaud hatten, Das. Verbot 
. anfftellte, feinen. Krieg für fid) ‚gegen fremde Mädite zu: 
führen, oder au einem ſolchen Theil zu. nehmen, Den Deuts 
ſchen Fürften überhaupt: ſollte e8 nicht. erlaubt fein, ſich 
unter einander gu bekriegen; flatt deſſen ſallten fie- ihre 
Streitigkeiten vielmehr ‚vor das Bundesgericht bringen und 
ſolche den Ausſprüchen deſſelben unterwerfen, Gegen den 
erſten Theil dieſes Geſetznorſchſuges ſuchte Baiern beſonders 
die natürliche Lage feiner Staateen zwiſchen Oeſterreich und 
Frankreich geltend für ſich zu machen. „Man muß,“ ben 
merfte. der Fürſt van Wrede, „von Feiner Macht. Berpflichs: 
tungen verlangen, die fie nach der Destlichkeis ihres Bes 
bieis nicht erfüllen kann, ohne die Pflichten gegen. ihre 
igenen Stacten zu verlegen, ‚Wenn ſich 3. B. Deſterreich 
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und Framkreich in Ikalien befriegen, fo braucht der Beutſche 
Bund zwar an Diefen Feindfeligfeiten nicht Theil zu neh⸗ 
men; allein Baiern befindet fich alsdann dem Kriegsfchans 
plate zu’ nahe, um nicht feine eigenen Truppen famnteln 
und feine Grenzen decken zu müſſen. Ja es muß in einem 
folchen Falle fogar die Freiheit haben, Oeſterreich zu Hülfe 
Fommen zu können, ohne bierüber vorher beim Deutfchen 
Bunde amzufragen, was nur einen unnägen Zeitverluft vers 
urfachen würde, von der Bundesverfammlung aber auch 
vielleicht nicht einmal genehmigt werden dürfte. Auch müfe 
jen die Staaten, die nur in Deutſchland Befigungen haben, 
durch eine folche Abhängigkeit vom Deutfchen Bunde noth⸗ 
wendig an Achtung nnd Anfeher bei den fremden Mächten 
verlieren.” Der Würtemberg’fche Bevollmäcdhtigte, Baron 
von Linden, verlangte befonderd, Daß, im Fall einer offen, 
baren Gefahr, einem jeden Staate nicht nur das Recht 
ber Selbftvertheidigeing, fondern and) der Anfpru auf 
bie Hülfe des Bundes fchlechthin verbliebe. In Ruͤckſicht 
entfernterer Gefahren aber Fönne fich fein Fürft die Hände 
fo weit dinden Taffen, um erfl vom Bundeskage zu Krieger, 
erflärungen nnd zum Abfchluß von Bündniffen befähigt zu 
werden. Deſſenohngeachtes beharrten Defterreich und Pren⸗ 
ßen bei: dein vorgefchlagenen. Geſetz. Die Gefahren, in. 
welche Deutfchland dadurch veriwicelt werden war, daß 
einer und Ser andere der Dentfchen Staaten nach Belieben 
fidy an eine: der Krieg’ führenden Parteien anfdyließen und 
fo Deutfche gegen Deutfche zum Kampf führen konnte, war 
ren ihnen noch zu: lebhaft im Andenten, um das Reich vor 
Renem der Möglichkeit fo arger Greuel blos zu ſtellen. Sid 
aaben daher ihrer Erklärung nur noch den beruhigenden 
Zufaß, daß das Recht der Selbftvertheibigung, fo wenig 
als das, einer fremden Macht den Krieg anzulündigen, irgend 
einem Deutfchen Staat Verfümmert werden folle; nur bringe 
ed Die Natur eines Stanteii-Bundes mit ſich, daß derglei⸗ 
chen nicht ohne die Zuftimmung feiner Vereinsgkieder - ger. 
fchehe. Dagegen wollten fie fetbft für ihre befonderen Ena 
ropäifchen ‘Kriege nur wie jede andere frande Macht ans 
geſehen fein, und es follte im einem ſolchen Falle dem Bunde 
bie Freiheit zuſtehen, am: ihren Kriegen: Theil zu nehmen; 
vder nicht. In- Uebereinſtinmung mit ihren äußerte der 
Graf von Muuſter .Obſchon ˖ Hannever vermöge ſeiner Ver⸗ 


54 


haltniffe zu England von ſelbigen ſehr leicht zu einem 
Kriegsbündniſſe aufgefordert werden Tann, fo wird es den- 
noch jedem foichen Bertrage entfagen, wenn ihm nicht Lie 
Zufimmung ded Dentfchen Buudes dafür zu Theil gewors 
den iſt, vorcusgefett jedoch, daß die übrigen Deutichen 
Staaten diefelbe Rückſicht beobachten und alfp den fremden 
Mächten jeden Vorwand benehmen, Deutfchland aus dem 
Grunde feindfelia zu behandeln, weil daffelbe ihren Feinden 
Hülfe geleiftet hätte,“ 


. Die Berfchiedenheit Ber Anfichten, welche ber Deuts 
che Ausfhuß in feinen Sigungen offenbart. hatte, die Hef⸗ 
tigkeit und Hartnäckigkeit, womit jede betheiligte Madıt ihre 
Meinung verfocht, führten allmälig unter den fünf Glicdern 
des Ausſchuſſes eine Entfremdung herbei, die ſelbſt Daheim 
in Nachklaͤngen voll Erbitterung widerhallte, woyon die 
Zeits und Plugichriften jener Tage ein ſprechendes Zeug⸗ 
niß geben. In Wien felbft aber Ichien der Bruch der Bere 
handlungen unvermeidlih. Der Fürſt von Wrede legte in 
der Situng vom 26ften October dab Bekenntniß ab, Baier 
trete nur Darum den Bunde bei, weil man es wünſche; 
font könne es nach feiner Lage durch Verbindungen mit der 
einen oder andern Macht dieſelben Bortheile erlangen, 
weiche der Deutfche Bund bdarbiete, ohne zu den Opfern 
endthigt zu fein, die diefer verlange. Die Würtembergis 
hen evollmächtigten ließen fich auf beſtimmte Entfcheis 
dungen gar nicht mehr ein, fondern begnügten ſich mit ber 
Entschuldigung, fie müßten hinfichtlich der gemachten Vor⸗ 
fchläge exit Bericht erftatten und weitere VBerhaltungsbefehle 
einholen, Am I6ten Novemnber reichten fie endlich eine 
Erklärung des Königs ein, wonach diefer fih mit dem gan⸗ 
gen bisherigen Gange der Verhandlungen unzufrieden zeigte 
und durchaus feine Berbindlichkeiten eingehen wollte, bevor 
er nicht die völlige. Entwickelung der Deutfchen Angelegens 
‚heiten überichant haben würde“ Aber cr wartete den Auge 
gang der Verhandlungen nicht mehr ab, fonbern verlieh 
plöglich am 26ften December Wien, um fi in Stuttgart 
mit den Berfaffungsangelegenheiten feined Landes zu befchäftis 
en. Auch an dieſen folte er wenig Freude finden, Die 

treitigkeiten mit. den Ständen. perbitterten ihm feine letz⸗ 
ten Lebendtage, und erſt feinem Sohne war «8 uprbehalten, 
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das net pi vollenden, in beffen Zurichtung Friedrich E 
ſein Leben befchloß (am 28ften Dctober 1310). 

‚ Wehr ald zwei Monate verflofien nach ber letzten 
Sigung des Ausfchuffes, bevor: bie Sadıe bes Deutſchen 
Rundes wieder zu Öffentlicher Berathung kam. Nach dieſer 
Zeit aber nahmen die Verhandlungen eine ganz andere Ge⸗ 
alt au, als fie vorher gehabt hatten, Seit der Mitte 
DOciwbere waren die Fürften und freien Städte, welche ſich 
bisher von den Berathungen der fünf Mächte audgeichlofien 
geſehen hatten, in engere Verbindung mit einander getreten, 
um ihxe gemeinfchaftlichen Bortheile bei ben Congreß⸗Be⸗ 
ſchlaſſen wahrzunchmen. Ihre Zahl, anfänglich auf 3 bes 
Ichränft, flieg bis um die Mitte Februars bie auf 34. Der 
Öroßherzun von Baden, der immer noch zu bes Bereine 
der fünf Möchte gezogen zu werben hoffte, fchloß fich. ber 
Berbiudung erft am 8. Tegeniber an, Die Einmäthigfeit, 
weiche im Rath diefer Verbündeten herrichte; die Folgerich⸗ 
tigkeit, die ihre Befchlüffe leitete; das Glück endlich, das. 
ihre Schritte begünſtigte, gaben ihrem Vereine eine foldye - 
Bedentung, daß man mit ihnen endlich nicht anders als wit. 
einer Großmacht in LUuterhandlunges trat Sie hielten 
ihre Berfammlungen öffentlich und regelmäßig. Keine Spur 
von Mißtrauen, Mebelwollen ober Widerftandegeift gegen 
bie großen Höfe verrieth fi in ihren Unternehmungen, 
und fo fonnten auch. biefe fidh der Vereinigung aller Staas 
ten Deutſchlands für die gemeinſchaftlichen, vaterkäubifchen 
Zwecke nicht mehr widerfegen. Der glückliche Augenblick, 
Deutfchlaud in Einheit hervortreten zu laſſen, war gekom⸗ 
men; man benutzte ihn mis Weisheit. Die Frucht war ges 
reift, wer hätte hindern mögen, ſich an ihr zu erquiden?! — 

Bereitö am I6ten November richtete Die Mehrzahl ber 
vereinigten Fürften und freien Städte, wie, fie fich nannten, 
das Geſuch an den Ausschuß, zu den Verhandlungen zuger 
Infien zu werben. An bie Beſtimmungen des 6. Artileld 
des Parifer Friedensfchiuffes anfnüpfend, bemerkten fie, daß 
die meiften von ihnen zwar durch beſondere Verträge vere 
fprochen hätten, den Maaßregeln beizupflichten, die mau für 
Deutfchlande Unabhängigkeit nöthig halten werde, daß fie 
aber damit bem Rechte der Mitberathung bei jenen Mans , 
eegeln keinesweges entfagt hätten; vielmehr ließen die Vers 
träge allen zum Deutichen Bunde gehürigen Mitgliedern die 
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ve Frriheit tel Aufflellnug der OGrundgeſetze De‘ Vereins 
mitzuwirken. Uebrigens willigten ſie zum allgemeinen‘ Bes 
ſten in vie Beſchraͤnkung ihrer Macht, ſowohl im Junern 
ihrer Staaten, als auch bei ihren Verhaltniſſen wach außen, 
gut den vom Ausichufle. gemachten Borfdjlägen, Da ber 
Oeſterreichiſche und Preußiſche ‚Bevollmächtigte fich ihren 
Böüunfehen nicht Togfeich zuftimmig bewieſen und ſpaͤter bie 
Berhättnffie zwiſchen den erftien Mächten uud Baiern und 
MWürtemberg eine längere linterbrechung der Sitzungen bes: 
Deutſchen Ausſchuſſes veranlaßten: fo erneuerten die. Kürs 
ten und freien Städte unter dem 2ten. Februar ihren Ass: 
trag mit dem Zuſatz, man könne es ald eine anerkannte 
Wahrheit betsachten, daß das Gemeinwohl Durch das .bes: 
en geregelte Zuſammenwirken einer :großen Anzahl 
icherer erzielt werde, ald burch Die einzelnen Bemühungen 
einiger wenigen Mitglieder, Tags darauf trugen auch: Die 
Preußischen Bevollmäͤchtigten, der: Fürft von Hardenberg 
‚und der. Freiherr Wilhelm von Humboldt, auf die Ernenes 
zung ber Verhandlungen am, wobei ſie zugleidy. erklärten, 
man koͤnne aud Die Bevollmächtigten ber. Fürften zweiten 
Ranges durch Abgeordnete daran Theil uehmen lafjen, weil 
die Verfchiedenheit der Meinungen - aufgehört habe. - TBähs: 
rend nun die Defterreichifchen und Preußiſchen Bevollmächs 
tigten den Wunſch ber Fürſten und Städte gemäß neue 
Grundlagen zu entwerfen bemüht waren, kam die Entweis 
hung Napoleons va Elba den Abftichten der legteren noch 
vorzüglich zu ſtatten. Mean bedurfte gegen den Ruheftörer 
yon Neuem der gefammten Kraft Deutſchlands und fah fich 
daher zu einer befonderen, Berückſichtigung aller Deutſchen 
Machthaber noch mehr veranlaßt: : Bei Wiedereröffnung der 
Gigungen am 23ften Mai erjchtenen fchen Bevollmäditigte 
ven Sachſen, Baden, Heſſen⸗Darmſtadt. und Lurembarg und 
außerdem fünf Ybgeorbnete von ben übrigen Fürſten und 
den freien Städten. Bereit der dritten Sigung aber, am 
26ſten Mai, mohnten die Bevollmächtigten aller Kleinere. 
Deutichen Staaten in Perfon bei; in ber fechsten, am 'biten 
Juni, Mbernahmen es ‚bie Vertreter von Schaumburg: umb: 
Bremen, ber Präfibeut von Berg und ber Senator Schmibt; 
die biöher gefaßten Beſchlüſſe zu einer Schlußerflärung zlı 
verarbeiten; in ber neunten und letzten, am äten Juni, 
einigte man fich über..20 Grund⸗ Artifel, welche ben Bam⸗ 
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vedsBerträg anusmachen ſollten. ur bie Bevollmächtigten 
von Baiern und Sachſen verwweigerten nech ihre Zuflims 
mung, in Erwartung fernerer Verhaltungsbefehle, Von Geis 
ten Mürtemberge war gar Niemand erſchienen, und dem 
Badifche Bevollmächtigte hatte zwar an den Sigungen Theil 
genommen, fich aber aller Abſtimmung enthalten. Um dieſen 
alle nur mögliche Rüdfichten ju gewähren, ward anf den 8. Juni 
nod) eine allgemeine Berfammlung angefegt, in welcher der 
Verfaſſungs⸗Eutwurf mit einigen nicht unwichtigen Abänbdes 
rungen von den meilten Bundesglicdern angenommen und. 
unterzeichnet ward. Nur der Beitritt von Baden und Würs 
temberg erfolgte nachträglich, erſterer am 26ften Juli, letz⸗ 
terer am Aften September 1815. Folgendes ift der welent« 
liche Inhalt des im Namen ber allerheiligften und untheils 
baren Dreieinigkeit abgeſchloſſenen Vertrages: 


J. Allgemeine Befimmungen. 

41. Die felbffherrlichen Färften und freien Städte Deutſch⸗ 
lands bilden unter fich einen immermwährenden Bund, der 
den Ramen „Deutſcher Bund” führen foll. 

2. Der Zweck diefed Bundes it die Erhaltang ber Aus 
ßern und innern Sicherheit Deutſchlands überhaupt und ber 
Unabhängigkeit und Unverlegbarfeit der einzelnen Deutfchen 
Staaten im Befonderh. 

3. Alle Bundesglieder haben, ald folche, gleiche Nechte.. 

4. Die Angelegenheiten des Bundes werben eier Bun⸗ 
desverſammlung übergeben, in welcher die Bevollmächtigten 
aller Mitglieder durch einzelne, oder durch Geſammt⸗Stim⸗ 
men Theil nehmen.. Der Verein überhaupt bildet für ges 
wöhnlich nur 17 Stimmen, — 

5. Oeſterreich nimmt in der Verſammlung den Vorſitz 
ein und wird die Vorſchlaͤge, zu welchen jebes Mitglied Bes 
fügt ift, in einer zu beflimmenden Zeitfrif der weitern Bes 
rathung überweiſen. 

6. Bei Abfaſſung oder Abänderung von Grundgeſetzen, 
bei wichtigeren aligemeinen Anordnungen und Einrichtungen 
verſammeln ſich bie Vertreter aller Staaten volljählig- und 
hilvew zufammen 69 Stimmen," fo daß die Mindeſt⸗Be⸗ 





20) Nach dem Hinzutrtit des Landgrafen von: Heffen » Homburg 
ii wurden 26: 70. .5.— . 
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theiligten wenigſtens jeber eine, Die größeren Mächte aber 
nicht mehr als jede vier Stimmen haben. 


7. Ob ein Gegenftand vor bie volzählige, alfgemeine 
Berfammlung gehöre, hat der engere Ausfchuß zu deſtim⸗ 
men. In legterem entichefdet die Stimmen⸗ Mehrheit au 
und für fich, im erfterer nur eine Mehrzahl von zwei Drit- 
heilen. Jedoch 'ift bei Angelegenheiten, welche die Feſtſtel⸗ 
ing der Grundgeſetze, der Bundes = Einrichtungen, bie 
Mechte einzelner Mitglieder und die Religion betreffen bie 
Entfcheidung durch Stimmenzählung ſchlechthin unzufäffig. 
Die Bundeéverſammlung ift ftehend, kann ſich aber‘ bei 
Mangel an ausreichender Befchäftigung big ayf einen Zeit⸗ 
raum yon 4 Monaten vertagen, 


8. Eine Abſtimmungs⸗Ordnung tritt erſt ein, wenn bie 
Grundgeſetze, welche die Einrichtung des Bundes betreffen, 
feſt beiiimmg find, und wird fich Dann, unter Berücfichtis 

alter im Lauf der Zeit veränderten Macht⸗Perhaltniſſe, 
ex beim Reiche» Abichiede von 1803 hegbachteten Reihen» 
folge möglichft anfchlichen, Auf den Rang der Bundesglie⸗ 
der foll diefe Ordnung Seinen Einfluß ausüben, 


9. Der Sitz der Verfammlung if Frankfurt am Main. 


10, Das erfte Geſchaͤft des Bundestages wird fein Die 
Abfaffung der Grundgeſetze und die ganze Geſtaltung des 
Bundes sach feinen audwärtigen und innern Beziehungen, 
fo wie nad) feinen Verhättniffen für den Fall einer Krieges 
führung, | | 

11, Ale Bundesglieder verſprechen, nicht nur ganz 
Deutſchland bei vorhandener Gefahr zu vertheidigen, ſou⸗ 
dern ſich auch unter einander gegen alle Angriffe Schuß 
und Beiftand zu leiten, und ficheren fich gegenfeitig alle 
ihre unter dem Bunde begriffenen Befisungen zu. Bei ers . 
Härten Bundeöfrieg darf fich Erin Mitglied auf cinfeitige 
Unterbandlungen mit dem Feinde einlaffen, am menigiten 
aber Berbindungen eingeben, welche gegen die Sicherheit 
des Bundes oder einzelner Bundesſtaaten gerichtet wären. 
Auch entfagen alle Bundesgliebey jeder Belrieguug unter. 
sinander und verpflichten ſich Dagegen, ihre etiwaigen-Streis - 
tigfeiten dem Urtheil des Bundestages zu unterwerfen, : 
der, wenn die gütliche Vermittelung nicht gelingt, Darüber 
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durch ein wohlgeordnetes Austraͤge⸗Gericht?) eutſcheiden 


wird. 


U, Befondere Beſtimmungen. 

12, Affe Deutſchen Stuaten haben Obergerichte für eine 
legte Ueberurtheilung Cdritte Inſtanz) einzurichten, und 
werten ſich diejenigen Staaten, die Weniger ale 300,000 
Seelen umfoffen, mit andern zur Bildung gemeinfchaftlicher 
Obergerichte vereinigen, falls fle nicht ſolche ſchon befigen. 

13, In allen Bundesftaaten wird eine ſtaͤndiſche Derfafe 
fung flatt finden. **) 

14, Die feit dem Sahre 18008 mittelbar gewordenen 
vormaligen Neicheftände und Reichsangehörigen follen mit 
dem Rechte der Ebenbürtigfeit zum hohen Adel Deutſchlands 
gerechnet werden, in den Staaten, welche fie angehören, 
deu erftien und bevorrechteften Stand bilden und in Rück⸗ 
ficht ihrer Perfonen, Familien und Beſitzungen alle Rechte 
und Vorzüge behalten, welche aus ihrem Eigenthum herrüb- 
ren und nicht zu ben höheren Regierungérechten der Staats⸗ 
gewalt gehören. Sie Finnen ſich mi jedem zum Bunde ge« 
. hörigen oder mit Demfelben in Frieden Ichenden Staate 
aufhalten, unter landesherrlicher Genehmigung ihre alten 





*) Das Yusträge- oder Yusträgal » Geriät. eine alte Deutſche 
Einrihtung zur Steuer der Fehden, hat feinen Namen von 
‚Austragen, im Sinne der Entfheidung und Berföhnung. 
Durch eine Einrichtung von fo unzulängliher Beltimmung, 
welche der Rechte des Volkes fi anzunehmen gar wicht ein⸗ 
mal berufen war, ward das von Preußen in Vorſchlag ge⸗ 
brachte, von den meiften übrigen Staaten frendig aufgenom- 
mene und nur von Baiern und Darmftadt verworfene Bun⸗ 
desgericht verdrängt. 
Ep weit ward unter den muaufhörlichen Biderfprücden Baierns 
und Bürtembergs die Faſſung dieſes Artikels verallgemeinert. 
Sreußen hatte immer darauf gedrungen, daß eine auf Volks⸗ 
vertretung begründete Berfaffung oder menigftens cin gewiſſes 
Maag von Rechten und Zreiheiten für alle Deutichen Staats- 
bürger fefgefegt würde; es hatte gefordert. dag die Rechte 
der Deutfhen Katholiken eine genaue Bekimmung empfingın. 
Beiden Zorderungen hatte ſich Baiern am meiften entgegen 
eſetzt. Es fand felbft den urforänglichen Wortlaut des Eäten 
rtifelg : „Ir allen Bundesſtaaten ſoll eine landſtändiſche 
Berfaffung beſtehen“ zu befhräntend für ſich. 


+. 
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Samillen-Berträge wahrnehmen amd neue begrärnben, genies 
Ben einen bevorzugten ©erichtäftand und die Freiheit vom 
Kriegedienft, die Ausübung. der, bürgerlichen und peinlichen 
Gerechtigkeitpflege in erfter und, bei größeren Befigungen 
80 in zweiter Aburtheilung, haben die Sorfigerihtebatteit, 
Ortspolizei und Beauffichtigung der. Kirchen, Schulen und, 
milden Stiftungen, jedoch nur nach Vorfchrift der Landes⸗ 
gelege und unter Dperaufficht der Regierungen. | 
45. Der Bund gemwährleiftet bie Fortdayer der auf Die 
Rheinſchifffahrt angewiefenen Renten und bie durch den, 
Reichsabfchied von 1803 getroffenen Verfügungen in Betreff 
der Schulden und bes Unterhalt geiflicher und weltlicher 
MWürdenträger. Die Mitglieder. ber aufgehobenen Doms und 
Reichsſtifter koͤnnen ihre Cinfünfte ohne Abzug: in jeden 
mit dem. Bunde befreundeten Lande ‚verzehren. Die ehema⸗ 
ligen Deutfchen Ordens⸗Ritter follen von den Befigern der 
OÖrdensgüter einen Eutfchädigungsgehalt beziehen. Ueber den 
Unterhalt der vormaligen überrheiniſchen Bischöfe und Geifte 
lichen, wird der Bundestag das Nähere beftimmen. . 

16. Der Unterfchied des chriftlichen. Religiongbefenntnifs 
ſes fol innerhalb der Deutfchen Bundesftaaten Feine Vers 
ſchiebenheit im Genuß der bürgerlichen und fkaatöbürgerlis 
chen Nechte begründen. Die Bundesverſammlung wird felßft 
die bürgerliche Verbefferung der Deutichen Suden in Bes 
rathung ziehen. Bis dahin behalten die Bekenner des mo⸗ 
faifchen Glaubens die ihnen von einzelnen Bundesflaaten bes 
willigen Rechte. u 

17. Dem Zürftlichen Haufe Thurn und Taris wird der 
Befig und Genuß der Poſten in den verfchiedeuen Bundes⸗ 
ſtaaten beftätigt, für den Fall einer. Abbfnng aber eine 
Entfhädigung zugefichert. . 

48 Folgende Rechte find den Deutfchen Staatsbürgern 
überhaupt von dem Bunde gewährleiftet: Cie können in 
alten Deutfchen Staaten Grundeigenthun. erwerben und be> 
fißen,.ohne außerordentlichen Abgaben und Laſten unterwors 
fen zu fein; fie.dürfen fi; im jedem Bundesſtaat anftedeln 
und Dienft nehmen, fobald fie, ihren Pflichten in dem vers 
lafjenen Staate Genüge geleiftet- haben, ohne eine Nachſteuer 
zu erleiden, wenn nicht. zwifchen bei betheiligten Staaten 
befonderd: Freizügigkeits » Verträge ein Anderes beſtimmen. 
Ueber Breßfri.heir und Sicherftellung der Schriftfteller: 
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und. Berlagerechte gegen Rachbrud wird bie Bunbedvers 
ſammlung bei ihrer erſten Zuſammenkunft gleihförmige Ber, 
fügungen treffen. 

19. Ebenfalls dem Bundestage bleiben bie Beſtimmun⸗ 
gen. anheimgegeben über Handel und Verkehr zwiſchen ben 
verfihtedenen Staaten des Bunbes, fo wie über die Freiheit 
ber Schifffahrt nach Maaßgabe der hierüber vom Gongreß 
überhaupt angenommenen Grimbfäße. 

20. Die Ausfertigung des Bertrags foll von allen bes 
theiligten. Ditglicbern mnerhalb 6 Wochen nach Wien am 
die Kaiſerlich Defterreichifche Hofs und Staats⸗Kanzlei ein» 
gelandt und fpäter dem Bunde zur Verwahrung übergeben 
werden. : . 
2: Mit dem Erfcheinen diefer Urkunde waren die Con⸗ 

seßsBerathungen über die Angelegenheiten Deutfchlande ale 
ndet. anzwjehen: : Nicht. alle in Anregung gebrachten Ges 
genftände waren berüdfichtigt und vom den in. Ermwäg 
genommenen nicht alle zur Zufriedenheit der Antragfieller 
erledigt worden. Manches hatte man ganz zurückgewieſen, 
manches Andere der Entſcheidung des Buubestuges vorbe⸗ 
halten. Zu Erſterem gehörten bie Forderungen, welche für 
die katholiſche Kirche Deutſchlands laut wurden. Als Abs 
geordnete der Mehrzahl der Deutſchen Biſchofe, General⸗Vi⸗ 
carien und Capitularen verlangten ber. General⸗Vicar des 
Bischums Conſtanz Freiherr von Weſſemberg, der Dechaut 
von Worms Freiherr von Wambold, ber Dom⸗ Präbendar 
son Speier Johann Helfferich und der Syndicus Karl Jo⸗ 
fepb. Schies die. alten Rechte und Beſitzungen zurück, weiche 
die katholiſche Kirche Deutſchlands früher gehabt hatte, Schad⸗ 
leshaltung für die unerſetzbar gewordenen Kirchengüter und 
eine Stiftung zur Ausſtattung von Bisthümern, Kapiteln, 
geiffichen Pflanzſchulen unb. mohlthätigen Anftalten.. Die 


atholiſche Kirche Deutfchlands follte eine Einheit bilden; 


und nicht mehr jeder einzelne, größere ober Fleinere Staat 
abgefonderte Verträge mit dem Papſte eingehen. kümmern. 
Als der Congreß Dielen Serberungen Sein Gehör .gab, machte 
Der Freiherr vom Weſſemberg bie befcheiteneren Anfprüche, 
daß der Bund als felcher mit dem heiligen Stuhl einen 
Bertrag abſchließen und diefer ber Bundesverfaffung einvers 
deidt :werben. ſolte. Als Grundbedingungen des Vertrages 
„Rellte ex auf: . Vereinigung der Deutichen: Bifchöfe: zu einer 
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Körperfchäft mit einen Primas an der Spitze, Aufrecht⸗ 
haltung der alten Diöceſan⸗Verordnungen, Verwendung der 
noch unveräußerten Kirchengäter zur Derbefferung kirchlicher 
Stiftungen. Uebrigens verlangte er für die Erzbifchöfe und 
Bifchöfe fürftlichen Rang, wenn er fie ach nur in die Reihe 
der mittelbar gewordenen Reichsftände verfegt willen wollte. 
Als mindeſten Gehalt für einen Erzbifchof feßte er 30,000 
Gulden an, für einen Bifchof 20,000 und für einen Dems 
herrn 10,000. Höher fteigerte die Korderungen für die fas 
tholifche Kirche Deutfchlande der Cardinal Herkules Con⸗ 
falei, der als Gefandter des Papſtes die Wiederherftellung 
der geiftlichen Kurfürftenthümer und aller Vefituugen, deren 
die Kirche durch den Reichsabſchied von 1808 verluftig ge⸗ 
gangen war, zurüctverlangte. Im Geheimen firchte er auch 
die Wiedereinführung der. Jefuiten zu empfehlen. Indeß 
ſcheiterten alle feine Bemühungen an der Staubhaftigkeit 
Defterreiche und Preußens. | 
. Nicht befriedigt durch den Bundesbeſchluß waren bie 
vormals unmittelbar dem Reich angehörenden Fürften, Gras 
feu und Ritter, von weldyen der 14te Artikel der Urkunde 
handelt. Sie hatten bie vollfommene Wicderberftellung ihrer 
früheren Berhältmifle beanfprucht und eriwartet, Ohngefähr 
24 Deutſche Nrichsfürften und Reichsgrafen, deren Grund» 
gebiet zuſammen 450 Geviertmeilen mit 1,200,000 Seelen 
trug, hatten durch den Rheinbund ihre frühere Selbſt⸗ 
ftändigfeit eingebüßt und waren größeren, regierenden Häup⸗ 
tern unterthänig geworden. Unter ihnen befanden fich meh⸗ 
tere, bie durch das Alter und den Ruhm ihres Geſchlechts, 
durch vertwandfchaftliche Berbinbungen mit bedeutenden Hö⸗ 
fen, durch große Beſitzungen vder ausgezeichnete Staates 
dienfte in hohem Anfchn fianden. Da der Wirner Congreß . 
ausdrüdlich den Rheinbund für erlofchen erflärt hatte, 
fo bildeten fie zur Wahrnehmung. ihrer durch den Rheins 
bund aufgehubenen Rechte in Wien einen Berein, an deflen 
Spige der Fürft von Metternidy, der Bater- ded Defterreis 
chiſchen Staatskanzlers, ftand und deſſen Bevollmächtigter 
ein Herr von Gärtner war. Bei einer am 22ften October 
41814 dem Kaifer Franz durch drei Abgeorbnete überreichs 
ten Bittfcheift führte die Fürftin von Fürſtenberg das Wort. 
Sie wußte durch eine lebhafte Borftellung deſſen, was der 
Reichsadel für dad Vaterland aufgenpfert, erbuldet-und ers. 
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titten habe, den Kaifer bis zu Thränen zu rühren, ohne je⸗ 
doch mehr ald allgemeine Verſprechungen feiner Theilnahme 
zn erlangen, In einer am ?Tien Dezember tem Göngrefle 
übergebenen Erklärung beriefen ſich alle auf den Gten Are 
tifel des Parifer Beiebenefehluffee, Diefer Artikel, fagten 
fie, wolle nicht die Fürften des Rheinbundes, der damals 
ſchon aufgehört habe, fondern alle Staaten Deutfchlands zu 
einem Bunde vereinigt willen. Sierzu gehörten aber mch+ 
rere von ihnen fowohl wegen der Seelenzahl ihrer Bevöltes 
rung, ald wegen bed Alters und des Glanzes ihrer Häufer 
mit größerem Rechte, ald Andere, welche man zugelaflen 
hate. Allen gefchehe Unrecht, wenn man Verträge zu ih⸗ 
rem Nachtheil abfchließe, ohne ihre Einwilligung dazu einzu⸗ 
holen. Sie fähen ſich daher zum Wideripruch gegen die 
Dberherrfchaft genöthigt, welche bie Zürften des Nheindbuns 
des noch ferner über fie auszuüben gebächten, und wollten 
Dagegen, wie biefe, zum Bunde zugelaffen werben, verlang« 
ten auch die Wiederherftellung ihrer Unabhängigkeit und eine 
Schadloshaltung für dad, was der Krieg ihnen genommen 
habe. Der Gongreß fonute ſich anf eine Berüdfichtigung 
diefer Anträge nicht einlaffen, ba die regierenden Häufer 
die ihnen ‚unterworfenen Standesherten nicht wieder aus 
ihrer Oberhoheit zu entlaffen geneigt waren. (ine ermäs 
Bigte Borftellung der letzteren hatte Die im 14ten Artifel der 
u unbe ausgefprocheuen Vergünftigungen für fie 
zur Kolge. Bu 

Einige Mitglieder des hoben Adeld, welche mit in den 
Kheinbund aufgenommen worden waren, glaubten, auf Grund 
deſſen befondere Auſprüche erheben zu bürfen. Allein ihre 
Schickſal ward in dem Europäifchen Ausſchuß ber acht 
Mächte entſchieden und fchon Deswegen Bon dem Deutichen 
Ausſchuſſe nicht weiter berüdfichtigt. Die Kürften von Iſen⸗ 
burg und von der Leyen verloren ihre Befigungen wegen 
ihrer beharrlichen Auhänglüchfeit an ber Sache Napoleons. 
Der Herzog von Aremberg und der Fürft von Salm wur⸗ 
ben abgewielen, weil fie bereitd durd einen Senatsbefchluß 
som 13ten Dezember 1810 ihrer Selbſtherrlichkeit beraubt 
worden und alfo bei Auflöfung des Rheinbundes ſchon nicht 
mehr Mitglieder deffelben waren." Die Häufer Sayn, Solure 
und: Neuwied unterwarfen ſich noch vor völliger Erlebigung 
ihrer Sache freiwillig der Oberhoheit Preußens. 





64 


| -Uuerfebipt von Geiten des Congreſſes bicb auch ber 
Antrag der Deutichen Buchhändler auf Schuß gegen Nach⸗ 
drud, wiewohl diefe Angelegenheit, wie dic Frage über bie 


Freiheit der Breffe, dem Bundestage überwieſen ward. Bon -. 


den Deutfchen Buchhändlern haften fich achtzig zu gemein⸗ 
ſchaftlicher Wahrnehmung der Rechte des Buchhandels vers 
sinigt und zur befieren Erreichung ihrer- Abfichten einen Au» 
ſchuß ans ihrer Mitte erwählt, der aus. ben Leipzigern 
Hartknoch, Kummer‘, Richter und Vogel, dem Dr. J. 
©. Cotta. zu Tübingen und dem Legations⸗Rath Dr. Fr. 
5. Bertuch zu Weimar. beftand. Letztere Beide begaben ſich 
yerfünlich nach Wien .und .überreichten dort dem Fürften von 
Metterwich am Sten October eine vom Staatsrath neu 
Kotzebue verfaßte Denkfdhrift gegen den Bücher⸗Nachdruck. 
Der. Staatöfanzler nahm fe freundlich und liebreich anf. 
Indeß erreichten fie ihren. Zweck nicht, erfuhren Dagegen Die 
Kraͤnkung, ihre eigene Denkfchrift mit einem hamifch verän⸗ 
berten Titel unter ihren Augen in Wien nachgedruckt zu fehen. 
Die ganze Angelegenheit blieb, wie fo vieles Andere, was beim 
Congreß in. Anregung gebracht ward, den: Bundestage übers 
laſſen; diefer aber kam erft in unſern Tagen dazu, den Begriff 
des. geiftigen Eigenthums zu erfüllen, es in Schub. zu neh⸗ 
mien und vor Raub und Plünderung ficher zu fielen. - 
Zaſt eben. fo ‚fchwierig, als die Gebietdausgleidyungen 
in Dentihland, war für den Congreß die Aufgabe, die Ans 
elegenheiten Staliend zu ordnen. : An Errichtung eineg 
natenbumdes war in Italien nicht. zu denken. Die ger 
behnte Lage der Halbinfel widerfirebt einer Vereinigung 
ihrer. Gebietätheile. Nur ber Gewalt der alten Römer hata 
ten: ſich alle Stämme ‚Staliend beugen müffen. Uber fie 
trugen das: ihnen anferlegte Joch mit Widernötlien, und mit 
dem: Falle Roms Inte ſich auch Ttalien wieder in eine 
Meuge größerer und Fleinerer Staaten auf. : Napoleon 
hatte, um feiner Herrfchaft. über- das Land mehr. Haltbars 
keit und‘ Dauer. zu verleihen, die Theilung deilelben in vers 
ſchiedene Retiche für nothwendig anerkannt ; wiewohl von ihm 
durch Einverleibung der kleineren Staaten in die größeren 
ihre Anzahl .fehr beſchraͤnkt worden war. Dem Congreß 
kam es darauf an, die alten Berhältniffe wieder herzuſtel⸗ 
ben, :bahei aber. zugleich ‚die Sicherheit der Grenzen. Dbers 
italiens beitmöglich wahrzunehmen und auch die jenigen Ver⸗ 
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änderungen nicht außer Acht zu Iaffen, weiche im Lauf ber 
Zeit und durch die Macht der Umſtäͤnde eine gewiſſe Uns 
verletlichkeit empfangen hatten. 

Ueberzeugt, daß Oeſterreich in feiner vollen Gtärke 
für die Ruhe Italiens die zuverläffigite Sicherheit gewähre, 
beichloß der Eongreß, diefe Macht in den Beſitz alles deſſen 
zurüdzuverfegen, was fie in ben Friedensichlüffen von Campo⸗ 
Formio, von Lüneville, Preßburg und Wien verloren hatte, 
und fie fid in Stalien eher vergrößern, als verkleinern zu 
laffen. Außerdem follten die Seitenlinien des Kaiferhaujes 
Modena und Toscana wieder empfangen. Für die Erzher⸗ 
zogin Marie Lonife, Napoleons Gattin, hatte man im Ber 
trag von Fontainebleau die Herzogthümer Parma, Piacenza 
und Guaftalla vorbehalten. Diefe Manßregel verliebte im 
ihrer Anwendung die Anſprüche einer Bourbonifchen Fürs 
ftin, der ehmaligen Königin von Etrurien, die gleichfalls den 
Namen Marie Louiſe führte und eine Tochter Karls IV. 
von Spanien war. Ihrem verftorbenen Manne, dem ein« 
fligen Herzoge von Parma, hatte Napoleon zu ber Zeit, 
ald es ihm darauf anfam, ſich Spanien geneigt zu machen 
und zugleich Parma zu erwerben, dad Großherzogthum 
Toscana gefchenft und ihn zu einem Könige von Etrurien 
ernannt. Ludwig ftarb 1803. Marie Louife führte für 
ihren Sohn die Regierung, bis fie im jahre 1807 durch Die 
Wilführ des Franzöfifchen Kaifers ihrer Herrichaft entfegt 
und auf eine zukünftige Entſchaͤdigung in Portugal verwie⸗ 
fen ward. Lebtere empfing fie indeß nie. Vielmehr vers 
lebte fie ihre Tage bie zum Sahre 1814 in einer Art von 
Gefangenfhaft und in größefter Dürftigleit. Beim Gone 
greife fuchte fie ihre Anfprüche auf eine und ihres 
harten Schickſals geltend zu machen, wobei ſie, von den 
Bevollmaͤchtigten Spaniens und Frankreichs auf's Waͤrmſte 
vertreten ward. Allein der Congreß hatte keine Reiche mehr 
zu verſchenken. Ueber Parma war durch den Vertrag von 
Gonteinehtean, über Toscana durch die Befikergreifung bes 

roßherzogs von neürgburn entfchieden worden. Später 
indeß, nad) dem Abgange Muratd von Neapel, traf man 
die Auskunft, der Königin von Etrnrien für ſich und ihre 
Nachkommen in gerader männlicher Linie das Fürftenthum 
Lucca, das Napoleon einer feiner Schweitern geichenft Datte, 
einzuräumen. Der Kaifer von Oeſterreich un der Groß 


herzog Bon Toscana fügten eine jährliche Rente von 500,000 
ranfen hinzu. Außerdem ward feflgefeßt, daß nad) dem 
ode der Herzugin von Parma der Herzog von Yucca Dier 

fer folgen, Lucca dagegen zwifdyen Toscana und Modern 

sertheilt werden follte. 

Gegen Franfreid, hin ward das Königreich Sardinien 
als Borinauer Italiens betradytet. Da jedoch die Madıt dee 
Könige fich unzureichend erwieſen hatte, die Kranzöftfchen 
Heere aufzuhalten, fo glaubte man, daß ed zweckmäßig fein 
würde, Sardinien durch Genua gu verftärten, welches, vom 
Gebirge und Meer befhügt, eine Fängere Vertheidigung zus 
ließ. England, deſſen Bortheil mehr in einer Vereinigung 
Genna’d mit Sardinien, als in der Herftellung des Genuer 
fifchen Freiftaates Iag, hatte dem König Victor Emanuel 
bereits feit dem Sahre 1805 die Herrfchaft über Genua zus 
gelprochen. Der 2te geheime Artitel des Parifer Friedend 

eftätigte die ihm verheißene Gebietövermehrung, ald Schatz 
loshaltung für einige von Savoyen abgetrennte Grenzbes 
zixfe, fügte aber die Bedingung hinzu, daß der Hafen von 

Genua frei bleiben folle. - Bei der Wiederaufnahnte Dee 

Gegeuftandes auf dem Gongreffe wurden gegen jene frühes 

ren Verfügungen wenig- Schwierigfeiteu erhoben. Deſto 

hartnädiger fträubten fich dagegen die Genuefer felbft, ſich 
der Herrfihaft Sarbiniend zu unterwerfen. Sie fanbten 
den Marquis de Brignolles nad) Wien, der beim Congreß 
ihre Freiheit vertheidigen und aufrecht zu erhalten fuchen 
follte. In dem von Defterreich, Groß-Britannien und Frank 
reich gebildeten, Ausfchuffe, in welchen mit ben Bevolls 
mächtigten Sardiniend und dem Abgeordneten Genuas über 
diefe Angelegenheit unterhandelt ward, erklärte Brignolled 
ſich Eräftig gegen jeden Befchluß, der die Freiheit Genua's 
vernichten würde, bie fich nach feiner Behauptung auf die 
ehrmwürdigften Rechte und Verträge gründete. Er führte Die 

Ungültigfeit von Genun’s Bereinigung mit einem angemaaßs 

ten und nunmehr aufgelöften Kaiferthume au, die unabs 

hängige Verwaltung feit deſſen Sturze und vorzüglich bie 

Erklärungen der hohen verbündeten Mächte, melde den 

Bölfern gegeifeitige Unabhängigkeit und namentlidy dern 

fehwachen und verfannten Staaten Schug und Beilland zus 

gefichert hätten. 

Die Verbündeten füblten- fi ven Einfprächen.. birfer 
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Art nicht getroffen. Italiens Sicherheit forderte, bie Bes 
wachung der Alpen einer ſtarken Macht anzuvertrauen und 
fie nicht zwifchen Ddiefer und einem kleinen Etaate zu their 
len, deſſen einzige Bertheidigung eine nie beachtete Parteis 
Iofigfeit fein würde. Uberdies hatte Genua die Eroberunges 
plane der Franzöfifhen Republik in Italien begünftigt 
und felbft die Vereinigung mit berfelben verlangt. Was 
aber die Britifchen Generale für ſich den Genuefern vers 
forochen haben mochten, war für fie nicht verbindlich, da 
ed nicht von ihnen ausgegangen war. Am 20. Mai fchlofs 
fen daher die fünf Großmächte mit. dem Könige von Gars 
binien einen Vertrag ab, der biefem den Befiß von Genua 
und den fogenannten Kaiſerlichen Zehen gegen einige Abs 
tretungen von Savoyen beftätigte, andrerfeits den Genue⸗ 
fern gewiffe Freiheiten und Vorrechte zuficherte. 
och über ein anderes Stalienifches Land hatte man 
in dem Bertrage von Fontaineblean verfügt, ohne, fireng 
ommen, dazu bereditigt zu fein. Es war dies die dem 
aifer Napoleon felbft übergebene Inſel Ciba, welche größ⸗ 
ten Theild dem Fürften von Piombino, Louis Buoncompagni 
Ludoviſi, gehörte. Diefer Fürſt machte feine Anfprüche beim 
Congreß um fo dringender geltend, als er von Napoleon 
auch feines fonftigen Eigenthums, das eine jährliche Ein« 
nahme von 250,000 Kranten gewährte, beranbt worden war. 
Die Mächte erkannten die Rechtmäßigkeit feiner Forderun⸗ 
gen an, konnten ihnen aber nicht eher genügen, als bis bie 
Entweichung Napolens von Elba ihnen diefe Sinfel wieder . 
zur Verfügung ftellte Dem Großherzoge von Toscana, 
bem Piombino zugefallen und der auch an Elba betheiligt 
war, wurde aufgegeben, den Fürften Buoncompagni in 
die Rechte und Vortheile wieder einzufegen, deren fidy ders 
felbe vor der Befignahme der Infel uud feines Fürftens 
thums durch die Franzoſen erfreut hatte, 

Richt fo Leicht war der Beherrfcher des Kirchenftantes 
zufrieden zu: fielen. Pius VIE verlangte vom Gongreß 
nicht nur eige Verbefferung des Zuftandes der Fatholifchen 
Kirche überhaupt, fondern er drang auch auf Zurüderftats 
tung von Allem, was bie Franzöfifchen Eroberungsfriege 
vom Erbtheil Petri losgeriſſen hatten, ja er forderte felbft 
Avignon und Benaiffin wieder zurück. Ueber die letztge⸗ 
nannte. Befitungen hatte inbeß bereits ber Xriede von 
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Yaris verfügt, und von den Marken und den Herzogthämern 
Samerino, Benevento und PontesCorvo hatte der König 
Murat von Neapel Befiß genommen. Diefem war in bem 
mit. Defterreich abgefchloffenen Bertrage für feinen Abfall 
von Napoleon eine Gebietsvergrößerung von 400,000 Sees 
len verfprochen worden und biefelbe ließ fi nur aus den 
Päpftlichen Befigungen entnehmen. Auch aus Diefer Ber» 
legenheit wurden die Verbündeten durch die Flucht Napor 


leöns vom Elba befreit; dem bie Rückkehr defielben nach, 


granfreidh ward für Joachim Murat die Lofung zum Krieg. 
adurch überhob er ben Kaifer Kranz feiner Berfprechun« 
gen. Die Defterreicher fahen fic im Gegentheil genöthigt, 
mit bewaffneter Hand gegen ihn einzufchreiten. Murat 
wurde beflegt und verlor fein Königreih. Der Papſt das 
negen erhielt den Kirchenftaat falt in feinem ganzen Um⸗ 
fange zurüd, und der König von Sicilien ward wieder auf 
den Thron von Neapel eingefebt. Wir werden von diefen 
Borgängen in Unteritalien bei der Darſtellung des Defters 
reichiſch⸗ Neapolitanifchen Krieges ausführlicher fprecdhen. - 
Berworrener- noch, als die Angelegenheiten Deutſch⸗ 
lands und Italiens, waren in gewiſſem Betracht die Streits 
tigfeiten der Schweizer Cantone, welche ihre Aufhellung 
gleichfal8 vom Congreß erwarteten. Als Bevollmächtigte 
der Tagsſatzung erfshienen in Wien der Landamman der 
Schweiz Sohann von Reinach, ein Herr von Montenadh 
und ber Bürgermeilter von DBafel Wieland. Außerdem 
hatten Aargau, Bern, Geeibung, St. Gallen, Genf, Graus 
ndten, Zeffin, Uri, Waadt und Zug befondere Abgeord⸗ 
nete geſchickt. Bon ‚Seiten des Gongreffes bildete ſich für 
die Schweizer s Angelegenheiten ein Ausſchuß, welcher aus 
folgenden Staatömännern beftand: Freiherr von Weſſem⸗ 
berg für Defterreich, Freiherr von Humboldt für Preußen, 
Lord Stewart und Strafford:Ganning für Großhritannten, 
Beeihetr vor. Stein und Graf Capo b’Sitriad für Ruß⸗ 
and. Letztere nahmen bei ihren Berathungen ale andges 
macht an, daß die beflehenden 19 Cantone anerkannt und 
beibehalten‘ werden müßten "und daß es nur darauf an⸗ 
füme, der Schweiz eine folche Abrundung und Verfaſſung 
u geben, welche ihr eine beitändige Unparteifamteit. mög« 
ch made. Dahin rechnete man befonderd, daß auch bie 
innere Geſtaltung ber Cantone von der Art .fei, um Ruhe 
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‚und Frieden zu fichern und den brigen Staaten Achtung 
einzuflößen. Einige Gebietsausgleichungen fchienen für dies 
fen’ Zweck unerläßlich. 

- Bon den alten Gantonen hatte Bern während ber 
Kriegsjahre am meilten verloren. Früher bildete dieſes 
Rand den dritten Theil der Schweiz. Die Franzoſen hatten 
YHargau und. das Waadtland davon Iosgeriffen und aus 
beiden befondere Santone errichtet. Der Abgeordnete von 
Bern, Herr von Zerleder, forderte jegt die Wiederherſtel⸗ 
Inng ber alten Beſitzungen ober Entfchäbigungen dafür. 
Man wolle, erflärte er, jene zwei Ränder, nicht in ben 
Stand der Unterthänigleit zurüd verfegen, ſondern fie zu 
den eigenen Rechten Bernd hinzulaffen; ja, man würde 
hinſichtlich des Waadtlandes fich ſeibſt mit einer Geldver⸗ 
ütigumg begnügen, wenn nur Aargan, das faſt ein Jahr⸗ 
—* laͤnger mit Bern vereinigt geweſen ſei, wieder zu⸗ 
rückgegeben würde. Aber ohne alle Entſchaͤdigung könne 
man ficd, nicht über den Verluft eines Gebietes beruhigen, 
das eine Bevolkerung von 1.20,000 Seelen umfaſſe. 

Die Abgeordneten von Wandt und Yargau, Laharpe 
und Renger, befiritten Die Anfprüche Bernd. Sic leugueten 
nicht die Lingerechtigkeit der Kranzöfifchen Umwaͤlzungen 
ab, noch auch die Mängel der Rapoleon’fchen Vermitte⸗ 
Iungeslirfunde. Allein die Uebel, meinten fie, die für Eins 
zelne daraus hervorgegangen fein -fünnten, wären jetzt nicht 
wieder gut zu machen. Nie würden fich Diejenigen, welche 
einmal frei und felbfiftändig geworden wären, den Ges 
feßen anderer Cantone wieder unterwerfen. Aargau, vers 
fiherte der Abgeordnete Renger, werde ſich jeder Ente 
ſcheidung, welche die Unabhängigkeit feines Gebiets werlehte, 
nur durch Gewalt gezwungen fügen. — Dem entgegen 
trugen einige Gemeinden tm Bisthum Baſel freiwillig 
darauf an, wieder mit Bern vereinigt zu werden, und in 
Webereinfimmung mit den Abfichten Bernd verlangte der 
Canton Zug die Zurüdgabe mehrerer alten Aemter, welche 
an Aargau abgetreten worden waren. 

Nicht dieſe Vorftellungen und Berficherungen, fondern 
bie Abficht, zur Verftärfung der Schweiz ben Santon Bern 
auf andere Weife zu entichädigen, beftimmten die Mächte, 
Yargau und Waadt in ihrem Beltande zu laſſen. Aber 
dieſelbe Abficht war es auch, welche fie bewog, ben beites 
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heuben 19 Eantonen durch die Verfelbftftändigung von 
Wallis, Genf und Neufchatel noch drei neue Gemeinweſen 
hinzuzufügen. 

Um für Genf ein verhältnißmäßiged Gebiet und eine 
unmittelbare Verbindung wit der Schweiz zu erlangen, 
ſuchte man zunaͤchſt Frankreich zu einigen Abtretuugen zu 
befiimmen. Der Franzoͤſiſche Bevollmaͤchtigte, Herzog von 
Dalberg, ber deshalb zu den Berathungen hinzugezogen 
ward; versicherte, daß fein König bereit fei, der Stadt Genf 
den Antheil des Landes Ger zu überlaffen, welchen jene 
zu haben wünſche, aber er verlange dafür: 1) die Abtres 
tung des Thals Dappe mit 350 Seelen von Wadtland, 
wofür diefes von Genf Celigay mit 400 Einwohnern ers 
halten ſolle; 2) den auf. dem Iinfen Ufer des Doubs bes 
legenen Theil des Bisthums Baſel; 3) daß der König von 
" Sardinien feine Abtretungen weiter an Genf mache; 
4) daß Bern feinen alten Antheil an Aargau zurückerhalte; 
5) daß in den abgetretenen Theil des Landes Ger die 
fatholiiche Religion aufrecht erhalten werde; 6) daß die 
Schifffahrt auf dem Genfer See für Fraufreidy frei bleibe. 
— So viel Forderungen für ein Stüd Land von 350 Sees 
len erfüllten die Mächte mit Unwillen. Sie wollten dafür 
wenigfiend der Stadt Genf einen größeren Bezirk erwerben. 
Allein drei Tage darauf nahm der Herzog von Dalberg fein 
- Wnerbieten ganz zurüd. Man wandte fi nun an den 
König von Sardinien. Victor Emanuel befann fich drei 
Monate lang, bevor er fich.zu den gemwünfchten Abtretuns 
gen entfchließen Fonnte. Erfi gegen Ende Märzes, als die 
Umftände dringend wurden, zeigte er fidy bereit, dem Gans 
ton Genf ein Gebiet von 12,000 Seelen zu überlaffen, 
wogegen er die Kaiferlichen Lehen .nat feinen Staaten vers 
einigt zu ſehen wünſchte. Der am 2Jjten März zwifchen 
ihm und den act Mächten abgefchloffene Vertrag ficherte 
Genf denjenigen Theil von Savoyen, weldjer zwifchen der 
Arve und Rhoue liegt, und den, weldyer von der Straße 
des Simplon, dem Genfer See und dem Gebiet von Genf 
eingefchloffen wird. on e 

Nach dieſer Uebereinfunft war das Bisthum Baſel, 
wovon Frankreich einen fo bedeutenden Theil verlangt hatte, 
ben Mächten zu Verfügung frei geblieben, und fie benugten 
es, den Kanton Bern damit zu verflärfen. Das. Bisthum 
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Baſel, dieſer Jette Leberreft bed Arelatifchen Königreiches, 
hatte früher dem Deutfchen Reiche angehört. Nur einige 
Ortſchaften deflelben hatten ſich der Schmeiz angefchloffen. 
Die Bewohner des nördlichen Theile oder des Bruntruter 
Landes, welche bid zum Parifer Frieden bei Franfreich ges 
blieben waren, wünſchten jegt, einen befondern Ganton der 
Schweiz zu bilden. Indeß wiefen die verbündeten Mächte 
fait das ganze Bisthum dem Kanton Bern zu, und nur ein 
Kandftridy von 3 Geviertmeilen ward mit dem Kanten Bars 
jel, fo wie ein'noch Eleinerer Bezirk mit dem Fürftenthum 
Neufchatel vereinigt. Diefed legtere, fo wie Wallid, wur 
den gleichfalls zu befonderen Santonen erhoben. 

Noch blieben die Gebietsanfprüche des Cantons Graus 
bindten zu erledigen. Das Veltlin war wegen der Wich⸗ 
tigkeit feiner Paͤſſe zwiſchen Deutfchland und Italien mehr 
rere Male der Zanfapfel der Erisgführenden Parteien ges 
wefen. Frankreich entriß dieſen Landſtrich nebit den Graf⸗ 
fchaften Shiavenna und Bormio 1797 dem Canton raus 
bündten und vereinigte felbige mit der cisalpinifchen Republik, 
um nach Belieben in das füdliche Deutichland eindringen 
zu können. Defterreich wollte, ald ed Mailand wieder ers 
hielt, die ganze Landſchaft an die Schweiz zurüderftatten. 
Allein die Bewohner derſelben verlangten eioilig, der 
Defterreichifchen Lombardei emverleibt zu bleiben, wogegen 
der Gongreß nichts einzuwenden hatte. Nur die Braubündts 
ner felbfi, welche beim Einfall der Franzofen im Sahre 
1797 große Berlufte erlitten und allein durch die von Mus 
rat in Befchlag genoinmenen Güter und Grundflüde gegen 
3 Millionen Reichsgulden eingebüßt hatten, waren mit je, 
ser Anordnung nicht zufrieden und trugen auf Erfag an, 
der ihnen von Defterreichiicher Seite in Nenten angeboten 
wurde. . 

Narhdem-man zulegt noch die Geldangelegenheiten und 
Kriegsichuldberecdhnungen der Cantone unter einander ges 
ordnet hatte, ward am 20. März eine Erklaͤrung ber vers 
bündeten Mächte aufgefegt, welche ihre bisherigen Eut⸗ 
fcheidungen über die Angelegenheiten der Schweiz in der 
Form * Beſchlüſſe enthielt und zu welcher ſämmtliche 
Cantone unter dem 27. Mai ihren Beitritt bekanuten. 

Ohne Echwierigfeiten ging die Feſtſtellung der Holläu⸗ 
disch » Belgifchen Berhältnife anf dem Congreſſe vor fich, 
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da. die Mächte über dad Loos diefer Ränder vollkommen 
einig waren und den Abfichten Englands, welches Das Ganze 
unter ber SHerrichaft des Hauſes Dranien vereinigt zu 
fehen mwünfchte, nichts entgegen zu feßen hatten. Die 
während des Sommers zu London verfammelten Bundes⸗ 
fürften waren darin übereingefommen, daß alle Provinzen, 
welche. vor der Empörung des fechzehnten Sahrhunderts 
Die Spanifchen Niederlande ausgemacht: hätten, mit Aus⸗ 
nahme Luxemburgs, der Dranifchen Sereihaft untergeben 
werben follten. Als Bedingungen waren diefer Bewilligung 
nur hinzugefügt die Einführung einer ftändifchen Verfaſſung 
für das Niederländifche Volk und die Abtretung des Vor⸗ 
gebirges der guten Hoffnung und der Colanieen Demerary, 
Effequebo and Berbice an Großbritannien. Auf dem Gons 
refle famen nody einige Beftimmungen hinzu. Luremburg 
ollte dem Deutfchen Bunde beitreten uud die Hauptſtadt 
der Provinz Bunbeöfeflung werben. Dem regierenden Fürs 
fien ward der Titel eined Königd der Niederlande und 
Großherzogs von Luremburg zugeflanden. Die zu Wien 
zwifchen-bemfelben und den vier Großmächten abgeſchloſſe⸗ 
nen Verträge beftimmen die echte und Verbindlichkeiten 
des Könige, die Grenzen feines Königreiches und des Groß⸗ 
herzogthums Luremburg, "die Abtretung feiner vormaligen 
Deutichen Befigungungen und zugleich Die Tilgungeart der 
Schulden Hollande und Belgien?. 

Auch in den Berhältniffen Portugals mit Spanien und 
Frankreich brachte der Congreß einige Veränderungen her⸗ 
vor. - Der Prinz. Regent von Portugal und Braftlien hatte 
die durch den Bertrag von Badajoz im Jahre 1801 an 
Spanien abgetretenen Befigungen mit der feſten Stadt 
Dlivenza zurüdverlangt und der Congreß die Rechtmäßigkeit 
Diefer Forderung anerfannt. Indeß ward die Rückgabe 
durch den’ fortwährenten Aufenthalt des SPortugiefifchen 
PrinzsRegenten in Rio De Janeiro verzögert. Zur Befer 
tigung der Schwierigkeiten, welche. der letztere gegen die 
Vollziehung tes Parifer Friedensfchluffee erhoben hatte, 
warb mit Aufgabe des 10ten Artifels beftinmt, daß Pors 
zuge! an Frankreich das Franzöfifhe Guienne bis zum 
Fluß Oyapof, ale der durch den Frieden von litrecht * 
geſetzten Grenze, zurückgeben ſolle. Be 
MWährenn man die Streitigleiten Schwedens mit 
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Dänemark hinfichtlich Norwegens der eriteren Macht ſelbſt 
anszufechten überließ, ward man von einer andern Seite 
her geuöthigt, feine Aufmerkſamkeit noch einmal den früheren 
Berhältniffen Standinaviend zuzumwenden. Der ehemalige 
König von Schweden Guſtav Adolph IV. fuchte ın einer 
dem Gongreß durch den Admiral Sir Sidney Smith übers 
gedenen Denffchrift die Nechte feines Sohnes auf den 
chwediſchen Thron geltend zu machen. Er habe, tagte 
er, zwar für ſich der Regierung entfagt, weil er Dazu ger 
zwungen worden ſei, sicht aber für ſeinen Sohn auf Die 
Krone Verzicht geleiftet, wozu er auch gar nicht Dad Recht 
ehabt hätte. Der Gongreb ließ ſich nicht auf eine Unters 
uchung der Rechtmäßigkeit oder Unrechtmäßigkeit feiner 
Anfprüche ein. Er konnte weder für Guſtav IV., noch für 
deſſen Sohn etwas thım. Der Schwedifche Deichötag aber 
faßte, als er von der Klage des vormaligen Königs 
Kenntniß erhielt, den Beſchluß, das beträchtliche Bermögen, 
welches Guſtav Adolph aus dem Nachlafle feiner Mutter, 
einer geborenen Prinzeffin von Dänemark, zu fordern hatte, 
in Verwaltung zu nehmen, woburd, jener nun auf die ges 
ringen Mittel befchränft wurde, die er aus dem Erbtheil 
feines Vaters beſaß. 

Eben ſo unberückſichtigt, als die dorderu ger des ab⸗ 
gedankten Könige von Schweden, mußten die Wünſche der 
noch vorhandenen Mitglieder des alten MaltefersÖrdens 
bleiben. Der Sitz des Ordens war nad) der Vertreibung 
ans Malta im Jahre 1798 nach Sicilien verlegt worden, 
wo ber neue, von allen Europäiſchen Deächten anerfannte 
Großmeiſter wenigftend den Berband zwifchen den nach als 
len Gegenden zerftrcuten Rittern möglichft aufrecht zu er⸗ 
halten bemüht geweien war. Set verlangten jelbige den 
beften Theil ihrer Güter zurück und einen angemeffenen 
Wohnfis in Deittelländifchen Meere, wogegen fie ſich vers 
yflichteten, durd; Bekämpfung der Raubſtaaten auch ferner 
Handel und Schifffahrt zu beſchützen. Allein unter den 
Eurppäifchen Mächten war Feine, welche Beruf gefühlt 
hätte, fich für die Wiederberftcllung des Malteſer⸗Ordens 
mit Eifer zu verwenden. Er hatte feine Beſtimmung über: 
Iebt. Zur Belämpfung ber Seeräuber mußten jet ganz 
andere Maaßregeln ergriffen werden, ale jie dem Orden 

zu Gebote flanden, ber ihnen felbft zur Zeit. feiner Blüthe 
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nur wenig Abbruch gethan hatte. Ueberdies fehlte ed au 
einem feinen Zwecken entiprechenden Wohnſitz. Malta 
wollte England nicht wieder herausgeben, und felbft Korfu, 
wiewohl dies nicht einmal fo günftig gelegen war, glaubte 
Großbritannien für feine- Abfichten auf die Sieben -nfels 
Republik frei halten zu müflen. Aus Dicfen Gründen ging 
der Songreß nicht uf die Forderungen des Maltefer Drs 
dend ein, . | 

Die Befriegung der Räubereieen von Algier, Tunis 
und Tripolid fam indeß wiederholt in Wien zur Sprache 
und warb nicht undeutlid) namentlich den Engländern zur 
Pflicht gemacht. Da Caftlereagh unaufhörlich auf Adfchafs 
fung des Sklavenhandels drang, fo gab man ihm zu vers 
ftehen, daß man wohl vor Allem die Chriften vor dem 
2008 der Sklaverei fidher zu fielen babe, daß aber England 
ſich gegen den Menichens und Güter⸗Raub der Africanifchen 
Sosfaren viel zu gleichgültig zeige. Der Päpitliche Ger 


fandte Edrdinal Conſalvi erklärte ganz offen, die Unver⸗ 


fchämtheit des-Nuaubgefindelg fei gerade Durch die von den 
Sngländern im lebten Kriege bewirkte Zerflörung der 
Wachtthürme an der Sstalifchen Kufte um ein Bedeutendes 
vermehrt worden. Andere Stimmen behaupteten, dem 
Kaifer Napoleon fei es ohne alle Seemacht gelungen, die 
Raubſtaaten im Zaum gu halten; den Engländern fcheine 
dies aber troß den zahlreichen Geſchwadern, die fie beitäns 
dig im Mittelmeere Ereuzen ließen, nicht fo gut gelingen 
zu wollen. Es bedurfte fo vieler Vorwürfe nicht, um 

Ehrgeiz der Britifchen Seehelden anzuftacheln. Sir Sidney 
Smith war faſt nur aus ber Abficht nach Wien gekommen, 
um bie Europäifchen Mächte zur Theilnahme an einem 
Vertilgungäfriege gegen die Seer&uber zu beftimmen, Er 
überreichte dem Congreß eine dieſem Gegenſtande gewidmete 
Denkſchrift, in welcher er ſehr durchgreifende Maaßregeln 
in Vorſchlag brachte und ſich erbot, den Oberbefehl uͤber 
eine gegen die Raubſtaaten gerichtete Land⸗ und Seemacht 
zu übernehmen. Um den in Wien verfammelten Fürſten 
eine perfönliche Theilnahme abzugewinnen, veranftaltete er 
im Augarten einen Ball auf Unterzeichnung, deffen Ertrag 
zur Befreinng der in Algier feftgehaltenen Chriftenftlaven 
beftimmt fein follte. Der Kaifer Franz ſchickte dazu 1000 
Ducaten und fo im Berhältuiß auch die übrigen hoben 
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Sänpter. Uebrigens fcheiterte aber der Plan Smiths au 
dem Umſtande, daß alle Europäischen Mächte gemeinfchafte 
lic) die von ihm verlangte Streitmacht ausrüſten follten. 
Mit dem Eifer Sir Siöney Smith's, aber auch zus 
gleich mit dem Nachdruck, welchen ihm das Gewicht feiner 
Stellung verlieh, betrieb Lord Gaftlereagh beim Kongreß bie 
Abfchaffung des Negerhandeld. Englaud felbft hatte 25 
Sahre berathen, geftritten nnd überlegt, bevor es den For⸗ 
derungen der Menfchenliebe nachgab und den Bortyeilen 
entfagte, welche ibm aus der Benugung der fchwarzen 
Sklaven für die Colonien entftehen konnten. Aber kaum 
war im Sahre 1307 der Sieg des Menfchenrechtes entfchies 
den, ald England eifrigft daran arbeitete, die übrigen am 
Sklavenhandel betheiligen Mächte gleidyfalld zur Aufgabe 
defielben zu vermögen. Ueberall wurden das Witgefühl, 
die Srundfage der Menfchlichfeit und ber chriftlichen Re⸗ 
ligion angerufen, überall der Edelmuth und die Hochherzig⸗ 
keit der Briten angepriefen, wobei das Engliiche Matroſen⸗ 
preffen, die Unterdrückung der Hindus und Die Nachficht 
gegen die Kapcreien der Raubflaiten ganz vergeflen ſchie⸗ 
sen *) In den verfchiedenen Berträgen mit Portugal, 
Schweden und Dänemark, fo wie in dem Parifer Friedens⸗ 
fhluß, war immer darauf Bedacht genomuen, Die vers 
fchiedenen Mächte zur Abfchaffung des Sklavenhandels oder 
zur Aufrechthaltung der darüber fchon beſtehenden Verbote 
verbindlich zu Aachen. Seit dem Jahre 1810 hatte Eng» 
land au der Africanifchen Küfte fogar eine gewifle Beauf⸗ 
fichtigung des Negerhandeld ausgeübt, welche die Hemmuug 
deffelben offenbar zum: Zwed hatte. Diefe raltlofe Berfols 
gung eines und bdeflelben Ziele gab dem Verdachte Raum, 
daß England dabei nicht ohne Eigenung handle und daß 
es die Colonieen Berjenigen Mächte, welche noch nicht, wie 
es in den Britifchen gefchehen war, freie Neger-Anfiedeluns 


*) Lchrigens gebührt der Ruhm, zuerft den Sklavenhandel verboten 
zu baden, nicht der Britiſchen, fondern der Daͤniſchen Regierung, 
welche im Jahre 1794 das Geſetz gab, daß nad Verlauf von 
10 Jahren in feine der Daͤniſchen Niederlaffungen neue Skla⸗ 
ven eingeführt werden ſollten. So hörte mit dem Jahre 1804 
ın den Befisungen Dänemarks das Geſchäft der Serienverkäufer 
auf ohne Dad davon cin großes Aufſehn gemacht wurde, | 
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gen hatten einrichten können, vieleicht durch bie Entziehung 
der Sklaven nur zu Grunde richten wolle. 

Caftlereaghe mit vieler Wärme empfohlene Anträge 
und Borftellungen fanden daher auf dem Congreß uicht die 
angenblichliche und allgemeine Theilnahme, welche er erwar⸗ 
tet hatte. Frankreich verpflichtete fi nur, nad) Verlauf 
von fünf Suhren den Negerhandel abzufchaffen. Die Bes 
vollmäcdhtigten Spaniens und Portugalde, Don Gontez La⸗ 
brabor und ber Graf von Palmella, bemerften, daß jeder 
Regierung die Freiheit verbleiben müſſe, ſelbſt die Zeit zu 
beftunmen, welche für ihre Pflanger zur Aufgabe des Skla⸗ 
venhandels am geeignetften fe. Der Erſtere verwahrte 
fidy noch ausbrüdlich gegen jede von England beanfpruchte 
Beauffichtigung. _ ac mancherlei Behauptungen, Wider, 
ſprüchen und Erwägungen vereinigten fich endlich am Sten 

ebruar bie Bevollmächtigten der acht Mächte, welche den 
jeden von Paris unterzeichnet hatten, in der gemeinfamen 
Härung, daß fie die allgemeine Abfchaffung des Neger⸗ 
handels als eine ihrer Aufmerkfamfeit beſonders wiürdige 
Maapregel betradhteten, die dem Geiſte des Jahrhunderts 


rricher entſprechend ſei. Sie wären pon den aufrichtigen 
nfchen befeelt, alle in ihrer Macht fiehenden Mittel ans 
zuwenden, un auf die möglichft fchnellße und wirkſamſte 
uwendung dieſer Maaßregel hinzuwirken und dabei mit 
allen Eifer und aller Beharrlichkeit zu verfahren, - welche 
fie einer fo wichtigen und fchöneu Sache fchuldig wären. 
Diefe Erklärung koͤnne jebocd nicht den Zeitpunct beein⸗ 
trächtigen, den jeder Staat. ald den ihm angemeflenften fir 
Lie völlige Abfchaffung des Sklavenhandels anzufehen habe. 
Vielmehr würde die Beſtimmung diefes Zeitpunctes ein Ges 
genftand der Unterhandlung unter den Mächten fein, wobei 
man nichts verabfänmen werde, un den Gang der Sache 
zu fichern und zu befchleunigen, und die gegenfeitige, Durch 
gegenwärtige Erflärung ber daran Theil nchmenden Mächte 
hbernonmene Verpflichtung werde erſt dann als erfüllt aus 
gefehen werden, wenn ein vollftändiger Erfolg ihre verein⸗ 
ten Bemühungen gekrönt habe. — Died war cinfiweilen bie 
Frucht der Anftrengungen und Mühen des Britifchen Bes 
vollmächtigten, nach deren Erlangung er Wien verließ und- 
nach London zuruͤcktehrte. —— 


und den edelmüthigften Grundfägen ihrer erlauchten 


N “ 
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Eine der wichtigften Arbeiten des Congreſſes ſowohl 
im Allgemeinen, als namentlich in Bezug auf Dentfchland, 
war noch die Anordnung einer freien Schifffahrt im Innern 
der Länder für alle Volker. Man ging dabei von den Ber 
flimmungen aus, welche der Parifer Friedensſchluß hinficht« 
lich der Schifffahrt auf dem Rhein und der Echelde ent« 
hielt, Der Lord Glancarty, der Herzog von Dalberg, die 
Breiheren von Weffemberg und von Humboldt bildeten ben 

efonderen Ausfchuß für diefen Gegenftäand, wozu fpäter 
die Abgeordneten derjenigen Staaten und Städte hinzus 
traten, welche befondere Gründe hatten, an den Berathuns 
en Theil zu nehmen. Der Preußifche und der Kranzöfifche 
Bevollmädttigte ‚, fo wie die Vertreter der Niederlande und 
HeflensDarnmfladte, die Barone von Spaen and von Türfs 
heim, lieferten lichtvolle und gründlich ausgearbeitefe Ent⸗ 
würfe, und von den Abgeordneten der Stadt Mainz, Herrn 
von Mappes, und feinen Beiftänden erhielt man manche 
nügliche Nachweiſung. Wiewohl nun Diefe Angelegenheit 
auf dem Gongreffe felbft. noch nicht zum völligen Schluß 
fam, fo einigte man fich doch über folgende allgemeine und 
wichtige Grundſaͤtze: 

4) Die Schifffahrt auf den zwifchen verfchiedenen 
Staaten ftrömenden Fläffen ift für Sedermann frei, unbe⸗ 
ſchadet der für nöthig erachteten pohzeilichen Anordnungen. 

2) Diefe Anordnungen jedoch und die dabei angewand⸗ 
ten Rechtögrundfäge fellen für den ganzen Lauf eines Fluſ⸗ 
(ee Kahn wo möglich, auch für feine Abzweigungen biefels 

en fein. 
blleib 3) Der Tarif wird gleichmäßig und unveraͤnderlich 
en. 

4) Die Solftätten werden durch gemeinfchäftlidhe Ans 
ordnung feit beftimmt. 

5) Jeder Ufer Staat verpflichtet fich, Die Strommege, 
en durch fein Gebiet gehen, in gutem Zuſtande zu ers 

ten. 
6) Es dürfen Feine neue Stapel«, Fahr⸗ oder ger 
jwungene Lager⸗Rechte errichtet werden. 

) Die Zollwacht (Douane) hat mit den Schifffahrter 
Rechten nichts gemein; fie fol dem Verkehr Feine 8 ein 
— , ſondern nur den Schleichhandel zu verhindern 
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I Die einmal feftgeftelte Schifffahrts⸗Ordnuung fan 
nur ‚von allen betheiligten Staaten in Gemeinfchaft Abaͤn⸗ 
derungen erfahren. 

9) Die bereits getroffenen Beltimmungen über die Ber 
fiffung des Rheins, des Nedard, des Mains, der Meofel, 
Mans und Schelde werden der Congreß⸗Urkunde einverleibt 
und haben. volle Kraft. 

Die im Bisherigen angeführten Befchlußnahmen ers 
fhöpfen das Wefentlihe und für unfern Zwei Wiſſens⸗ 
würdige der Gongreß-Arbeiten überhaupt. Zwar verdienen 
die Maaßregeln, ‚welche die in Wien verfammelten Mächte 
gegen Napoleons neue Umflurzverfuche gemeinfchaftlich bes 
riethen und vergriffen, ‚unfere befondere Theilnahme. Als 
lein, um dieſe zu würdigen, haben wir zuvörderſt auf die 
Unterrfehmungen bes Friedensftörers felbft unfere Aufmerks 
ſamkeit zu rühten, gegen deffen Angriffe jene Beſchlüſſe und 
Verträge nur als Maaßregeln der Vertheidigung erfcheinen. 
Der Congreß blieb noch mehrere Monate nach der Rüds 
kehr Napoleons nad; Franfreih in Wien verfammelt. In⸗ 
deß ward fchon am 12. März ein Ausfchuß ernannt, der 
alle von den Mächten gefaßten Befchlüffe zu einem Gans 
zen verarbeiten und dieſes in Form einer Vertrags⸗Ur⸗ 
tunde, weldye den Congreg » Mitgliedern zur Unterzeichnung 
vorgelegt werden fönnte, zur Darftellung bringen ſollte. 
Diefe Urkunde fam in der allgemeinen Berfammlung vom 
29. Mai zur erften Verlefung. Sie ward am 9. Juni von 
den Bevollmädhtigten derjenigen Mächte, die den Frieden 
von Paris abgefchloffen hatten, unterzeichnet. Der Ritter 
Labrador war der einzige unter ihnen, der feine Unterfchrift 
verweigerte. Als Gründe führte er für ſich an, daß das 
Herzogthum Parma: mit Piacenza und Guafkalla feine uns 
mittelbare Wiederherftelung erfahren habe, daß das Schick⸗ 
fal Parma’d und Toscana's überhaupt ohne Zugiehung 
Spaniens entfchieden fei, daß endlich eine. Menge Beſchlüſſe 
gar nicht in der Berfammlung der acht Mächte gefaßt wors 
den fjeien. Bon andern Geiten wurde wenigſtens Eins 
fprud) gegen die Gongreßbefchlüffe erhoben... Der Päpft« 
liche Stuhl, weldyer feit dem Weftphälifchen Frieden nicht 
aufgehört hatte, allen Maaßregeln zu widerfprechen, welche 
offen oder ftillfchweigend ber Tatholifchen Kirche etwas ent, 
zogen, ließ durch den Garbinal Conſalvi feine alten An⸗ 
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ſpruche gegen bie Verfügungen bed Congreſſes feierlich vers 
wahren. Pius VIE. beflagte fih, daß Defterreich ihm eis 
wen Theil von Ferrara, Franfreich aber Avignon und Ber 
naiſſin entriffen hätten, fo wie daß erftere Macht fich Das 
Recht vorbehalten, in Kerrara und Commachio Befagungen 
einzulagern. Hiergegen und wider die Verlegung der Ges 
rechtſame der katholiſchen Kirche in Dentfchland, Die ihre 
früheren Befigungen nicht zurück erhalten hatte, überreichte 
der Bevollmächtigte des Papftes unter dem 44. uni Dem 
Congreß eine Erflärung, weldye er in die-Schluß » Urfunde 
aufgenommen wiffen wollte. Mit gleichem „Berlangen wur⸗ 
den dem Gongreß die Einfprüche Guſtap's IV. Adolph und 
des Maltefer-Ordens behändigt, die ſich gleichfalls in ihren 
Rechten verlegt fühlten. Endlich ermangelte auch Der vors 
malige Reichdadel nicht, feine Stimme gegen den Gongreß 
laut werden zu laflen. Die Häufer Metternich, Stadion, 
Zeiningen, Hobenlohe, Loͤwenſtein, Samarzenberg, Windifch, 
gräz, Zinzendorf, Wied, Salm, Bentheim, Witgenftein, 
Iſenburg, Erbach, Rechteren, Gaftell, Schönborn, Wiefens 
theid, Ortenburg, Waloburg, Königseck, Schönburg und 
Zerrnig erflärten: ihre gegenwärtigen Berhältuiffe nöthig» 
ten fie zwar, ſich der Gewalt der Umſtände zu unters 
werfen; jedoch hielten fie es für ihre Pflicht, vor dem er» 
. babenen Congreffe und im Augeficyt der Welt für fich, ihre 
Nachfolger und Unterthanen den über fie gefaßten Bes 
fhlüffen zu widerfprechen und ſich für alle künftigen Zeiten 
die Sefammtheit ihrer Rechte und Verrechte, wie fie felbige 
4805 befeflen, zu verwahren und folche am Bundestage und 
bei allen vorfommenden Gelegenheiten immer von Neuem 
in Anregung zu bringen, — Bon allen übrigen Fürftens 
häufern und Regierungen erfolgte die unbedingte Genehmi⸗ 
gung aller Songreß Beſchuiſſe | 

Auf Diefe Weife war alfo die neue Geſtaltung @uros 
pa's vollender und der Friede des Welttheils für eine ſpaͤ⸗ 
tere Zufunft gefichert, wenn auch die nädifte Folgezeit wies 
ber in den Waffen rief. Wie alles Menfchliche, arte auch 
der Wiener Congreß feine Schranfen und Mängel. Allein 
diefe Unvollfommenheiten kann man nicht dem Willen der 
Machthaber oder ihrer Bertreter zur Laft legen. Richt 
durch eine büfe Abficht oder Schwäche diefer find fie 
verſchuidet; fie wurden vielmehr durch die gebieterifche 
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Mothwenbigteit | der Ber Kalle, durch die Gewalt ber Zeit⸗ 
umftände —— zeitweiſe Uneinigkeit unter 
den verhandelnden Mächten Napoleons Entſchluß zur Flucht 
beſchleunigte, fo blieb hinwiederum deſſen Ruͤckkehr auf dem 
Thron nicht ohne Einfluß auf die Entſchließungen des Con⸗ 
geeied. Sie. förderte die Berathungen und Beichlüffe um 

ieles und knüpfte hauptfächlich das Iofe gewordene Band 
der Eintracht wiſchen den verbänbeten Mächten von Neuem 
nur um fo fefter. * 





— — 


Der Wiener Congreß. Serie dargeftellt von G. Flaflan. 
Aus dem Zranzdäfchen von A. 2. Herrmann, Profeſſor der Ge⸗ 
ſchichte zu Dresden. 2 Bände, Leipzig, 1830. Hartlebens 
erlags-Erpedition. Koch etSchoell, Histoire abregee des 

“traıtös de paix. Tom. XI. Acien des Wiener Gongrelis 

- in den Jahren 1814 und 1815. Herausgegeben von I. 2. Klüs 

bu, 9 Bünde. Erlangen, 1815 — 1819 und 1835. Yalm und 
nee. . 
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Nicht ſo unglücklich, wie auf St. Helma, aber auch 
nicht fo offen, nicht fo rein und achtungswerth, erfcheint 
Napoleon aufElba. Bon dem Gefangenen zu Longwood ward 
jeder. Schritt, jeded Wort beinahe der Ueberlieferung ger 
würdigt. Vom Hofe zu Porto Ferrajo haben bie Freunde 
Napoleons ein zweidentiged Schweigen beobachtet. Es 
ruht darauf noch immer jener geheimnißvolle Schleier, ber 
jedem Verdachte Raum läßt, zu welchem die fpäter erfolge 
ten Umtriebe berechtigen. ir wiffen mit Beſtimmtheit 
nur wenig vom Leben Napoleons auf Elba. 


Bei feiner Ankunft befand fich die Bevölferung ber 
Sinfel im Zuftande der Empörung. Sin der Hauptfladt war 
die weiße Fahne aufgeftedt, in Porto Longone wehete die 
breifarbige, das platte Land fehlen ſich ganz unabhängig 
behaupten zu wollen. Die Hoffnung auf große Schäße, die 
ihnen der Kaifer der Franzofen zuführen würde, ftimmte 
indeß die Elbaner nachgiebig gegen ihn, und am Tage nad 


. feiner Landung huldigten fie ihm feierlich als ihrem Landes⸗ 


herren. Napoleon ließ es, um fidy bei feinen neuen Unter, 
thanen beliebt zu machen, nicht an Önabenbezeigungen und 
Gefchenten fehlen; unter Andern gab er zur Errichtung ei⸗ 
ner längft beabfichtigten Kunftftraße 60,000 Franken. Won 
den Abgeoröneten der Bundesmächte, die mit ihm überger 
fchifft waren, begleiteten ihn nur der Defterreichifche Genes 
ral von Koller und der Britifche Oberſt Sir Niel Campbell 
in feine Hauptftadt. Indeß verließ der Erftere nach Ders 
lauf von 14 Tagen die Inſel wieder, und fo blieb der Letz⸗ 
tere zur Beobachtung Napoleons allein zuräd. Da es ihm 
äber an einer öffentlichen Eigenfchaft fehlte, ſich über feinen 
Aufenthalt am Hof von Ferrajo auszumeifen, fo wußte ſich 
Napoleon bald in ein folches Verhaͤltniß mit ihm zu fegen, 
daß er ſich ſeiner Beaufſichtigung nach Belieben entziehen 
onnte. 
Mit den Einzelnheiten ſeiner Beſitzung machte ſich der 
Herr von Elba binnen wenigen Tagen bekannt. Er nahm 
die Befeſtigungen, die Haͤfen, die Bergwerke, die Salzteiche 
und Wälder in Augenſchein und ſann bei allen dieſen Ans 
lagen auf Neuerungen und Verbefferungen, Er entwarf den 
Plan zu vielen Bauten, die mit großer Betriebſamkeit ans 
6% 
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gefangen wurden, bald aber aus Mangel au Mitteln wieder 
iegen blieben. Seine Hofhaltung und mehr noch der Uns 
terhalt feiner Truppen, deren er bald über 1000 Mann 
zählte, nöthigten ihn zu Einfchränfungen. Was er baar | 
mit nad) Elba gebracht hatte, war bald darauf gegangen. 
Die Rente von Frankreich blieb aus. Bon den Erzeugnis 
fen der Inſel kam ihm nur wenig zu ftatten. Das Bedeu⸗ 
tendfte, den Ertrag der fchon von Birgil gerühmten Eifen- 
minen, batte er feiner Garde vermacht. So fah er fid 
binnen Kurzem in drüdender Getboretegenheit, ein Umſtand, 
der mit dazu beitrug, ihn neuen Eroberungsplänen nadı- 
hängen zu laffen. 


Uebrigend Iebte er für fich fehr einfach. Er fiaud, 
wie er ed gewohnt war, früh um 5 Uhr auf, badete dann 
und machte darauf einen Spazier-Ritt im flarfen Trabe. 
Zurüdgefehrt, nahm er in Gefellichaft feiner VBertrauten, 
unter denen der Großmarfchal Bertrand und die Generale 
Drouot und Cambronne die vornehmſten waren, ein kaltes 

rühftüd ein und ging nad) demfelben die Berichte feiner 

ehörden durch. Dann pflegte er die Bauten und Anlagen 
zu befichtigen, und wenn er damit fertig war, lad er die 
eingegangenen Briefe und Meldungen, fah die neu anger 
tommenen Bücher durch, machte einen Spaßiergang in den 
Garten und begab fich endlich zur Tafel. Nach Tiſche uns 
terhielt er ſich mit einigen feiner Officiere oder ließ fich die 
remden vorftellen, die ihn zu fehen wünfchten. Abends 
peifte er ei allein und nur wenig. Dagegen ar: 
beitete er bis tief in die Nacht hinein. Das Wichtigite 
fehrieb er eigenhändig, Das Uebrige mußten zwei Schrei- 
ber unter feinen Augen beforgen. Zu feinen Lieblingebe- 
fhäftigungen gehörten, nächſt der Mufterung feiner Tru⸗ 
pen, Jagd und Fiſchfang. Bon den Fremden pflegte er die 
Engländer am meiften audzuzeichnen. Die Mannfchaft der 
vor Elba liegenden Britifchen Fregatte fuchte er befonderg 
durch Freigebigfeit für fich zu gewinnen. Sonntage hatte 
er feinen Hof und die wenigen Standesperfonen der Inſel 
bei fich verfammelt, 


Zu feinem Haushalt gehörten nur 45 Perfonen. Aber 
biefe nahmen die früheren Faiferlichen Hoftitel für fi in 
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Anfpruch und hielten auf einen denfelben angemeflenen 
Rang. Ihr Gebieter felbft benahm ſich in diefem Sinne. 
Er fchuf für fein kleines Reich eine Landesflagge, auf der 
fein Wappen prangte, eine auf ber rechten Seite befindliche 
rothe Binde mit drei Bienen auf weißen Grunde. Geiner 
Hauptſtadt, deren urfprünglicyer Name Komopoli (Stadt 
von Komo) war, taufte er in Kosmopoli (Weltſtadt) um, 
und der Ort rechtfertigte Die neue Benennung, indem er 
den Abenteurern aus allen Weltgegenden, bejvuders aber 
den Italien'ſchen Flüchtlingen, zum Sammelplag diente. 

Den Welthändeln widmete Rapoleon noch immer viel 
Aufmerkfanfeit und die lebhaftefte Theilnahme, die ſich bins 
ter feinen Entſagungsbekenntniſſen nur Schlecht verbarg. 
„Ich bin,’ äußerte er einft gegen den Oberſten Campbell, 
„ein Berftorbener, mit nichts als meinem Haufe, meiner 
Abgefchiedenheit, meinen Kühen und meinem Federvieh bes 
ſchäftigt.“ Als aber bald darauf fich die Unterhaltung anf 
den Zuftand Franfreihd wandte, ging er mit Wärme in 
alle Einzelnheiten deffelben ein, gab unverhohlen feine 
Freude über die Auhänglichleit des Heeres an ber Sache 
dee Kaiſers fund, fpottete über die Errichtung Franzöfifcher 
Kammern, beklagte die Abtretung Belgiens und den Berluft 
von Antwerpen und Außerte zulegt, daß Ludwigs Hinge⸗ 
buny an England eine Beleidigung für Kranfreich fei und 
"daß jener den Titel eines Britifchen Vicekönigs, den man 
ihm fpottweife gegeben, vollfommen verdient habe. Dabei 
verwahrte er fich von Neuem gegen jeden Verdacht perfüns 
licher Hoffnungen und Winfche. „Ich bin,‘ wiederholte er, 
„ein geftorbener Mann und auf Alles vorbereitet, was mid; 
treffen mag. Sie mögen midy an eine ferne Küfte bringen 
oder mich bier zum Tode führen; ich werde frei meine 
Bruſt dem Dolche öffuen.“ 

Dieſe letzteren Betheuerungen waren gegen Ludwig XVIII. 
und die Bourbonen gerichtet. Einem weit verbreiteten Ge⸗ 
rüchte zufolge war der Herzog von Berry bemüht geweſen, 
in London ſchon damals eine Verfegung Buonaparte’d nad 
St. Helena oder St. Lucia auszuwirken. Ludwig aber hatte 
einen gewiffen Brulart, der mit ihm von England nad 
Frankreich zurücgefehrt war, zum ©ouverneur von Gors 
fica ernannt und damit einen Todfeind Napoleons in deffen 
Nachbarſchaft geftellt. Bon diefem Brulart war im Sahre 1804 


86 


dem Kaiſer Napoleon wirklich der Tod geichworen, weil 
der lestere einen feiner Freunde hatte hinrichten laſſen, 
dem erft auf feine Bitte erlaubt worden war, aus der 
Berbannung wieder nadı Paris zu kommen. Brulart vers 
legte, fobald er in Gorfica angelangt war, feinen Wohnſitz 
von Ajaccio nach Baftia, um deſto forgfältiger feinen Feind 
auf Elba beobachten zu fünnen. Napoleons Argwohn flieg 
auf das Hödhfte, ale er bald darauf fein Leben wirklich von 
einem jungen Gorfen bedroht fah. Einer feiner Landeleute, 
Namens Ubaldi, drängte ſich — ob auf Anftiften Brularts, 
oder nicht, ift unbekannt geblieben, — an ihn heran und 
zückte den Dolch nad ihm. Das Meffer glitt aber an eis 
ner ftählernen Beinkleiderfchnalle ab, und der Mörder ward 
von Napoleon felbft entwaffnet, den Gerichten überliefert 
und fpäter von ber Inſel entfernt. 

‚Der Befuch feiner Mutter und feiner Schweſter Pau⸗ 
line Borghefe, welche während des Sommers auf Elba 
eintrafen, brachten einige aufheiternde Abmwechfelungen in 
Napoleond einfames und einfürmiges. Leben. Bald nacdıher 
aber und namentlich feit der Mitte Septemberd gingen in 
feiner Lebensweife und in feinen Berhältniffen fo auffallende 
Veränderungen vor, daß man daraus auf irgend ein großes 
Vorhaben, welches ihn befchäftigte, fchließen mußte. Er 
erfchien ernfter und nachdenfender, als bisher. Eilboten 
famen und gingen in großer Zahl. Bertrand unternahm 
eine Reife nach Italien, angeblidy um ben Papft zu bewes 
gen, den über Napoleon ausgefprochenen Bann aufzuheben, 
in Wahrheit aber wohl, um die Anverwandten und Ans 
hänger des Kaifers zu befchwören, ihn aus feiner Verbans 
nung zu erlöfen. Zu Florenz und Neapel hatte der Groß» 
marſchall Unterredungen mit Thibaudeau, welcher, im Auf: 
trage der Napoleon’ichen Partei in Frankreich, die Niebers 
lande, Deutfchland, die Schweiz und Stalien bereiſte. 
Schon waren Murat, Joſeph und der Republicaner Lucian 
Buonaparte in das Geheimmiß gezogen, und die leßteren 
Beiden forgten für die zu der beabfichtigten Unternehmung 
nöthigen Gelomittel. Die Bauten auf der Sufel wurden 
um dieſe Zeit eingeftellt und dagegen befto cifriger bie 
Zruppenübungen betrieben. Die Beſatzung glaubte allges 
mein, daß fie nicht "auf Elba bleiben würde, wenn fie ſich 
and, nicht vielleicht träumen fieß, daß es nadı Kranfreich 
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Befigthämer genommen, die mit unferem Blute erfauft find. 
Jene 400 Millionen Äußerorbentlicher Krongüter, worauf 
wir angewiefen waren, Died Erbtheil der Heere, diefer Lohn 
unferes Schweißes, fie wurden von ihnen nach England ges 
ſchickt. Soldaten der großen Nation! Soldaten des großen 
Napoleon! Iſt ed euer Wille, die Krieger eines Fürften zu 
fein, der 20 Iahre lang ein Feind Franfreichd war, der 
ſich damit brüftet, feinen Thron dem Prinz »Negenten von 
England zu verdanken? Soldaten! der Generalmarfch wird 
geichlagen; wir marfchiren. Ergreift die Waffen! vereinigt 
euch mit und, mit unferm Kaifer, mit unfern dreifarbigen 
Adlern!“ — 

Die Befagung und die Einmwohnerfchaft von Grenoble 
zeigten ſich für eine folche Anfpradhe nicht unempfänglich. 
Die ftädtifchen Behörden brachten dem Kaiſer ihre Huldi⸗ 
gungen dar, und die Truppen ließen Napoleon bei der 
Mufterung die er am Sten über fie hielt, ein Mal über das 
andere hoch leben. Er wagte ed, hier feine erften Kaifer« 
lichen Verordnungen zu erlafien, welche den Öfficieren der 
Tten Divifion und den Beamteten der Hoch⸗ und Nieder, 
Alpen, des Sferes, Montblancs und Dröme Gebietes mit 
wenigen Ausnahmen ihre Stellen beitätigten. Am 9ten 
fegte ſich Napoleon, faft mit der ganzen Befagung von 
Grenoble verftärft, in Marfch nach Lyon. 

Was geſchah aber während deflen in Paris, um den 
Kortfchritten des Erobererd Einhalt zu thun? Die Nachricht 
von feiner Landung gelangte erft am 5. März auf telegras 
phiſchem Wege nad) der Hauptſtadt. Aber feine Anhänger 
dafelbft ließen ihre Feinde feine Nähe noch um, einige Tage 
früher ahnen. Am 2. März empfing Ludwig XVII. durch 
den Minifter Blacad ein verfiegelteds Padet, in welchem 
ſich auf einem großen Blatte die Worte befanden: „Zittre, 
Tyrann, Buonaparte naht, und dir ift das Loos Lud⸗ 
wigs XVI. vorbehalten.” Diefe Drohung beunruhigte den 
König nicht, . wenn er auch nicht gleichgültig gegen fie blieb. 
Das Ereigniß, worauf fie fih ftügte, mußte fo lange für 
unglaublich gelten, als es nicht auf amtlichen Wege zur 
Anzeige kam. Aber felbft als dies gefchehen war, fchien 
nur der König felbft die Sache für jo ernft anzufehen, als 
fie e8 wirklich war. Die Mehrzahl der Minifter nahm das 
Ganze für einen tollfühnen Streich, den Napoleon in einem 
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Anfall von Wahnfinn unternommen habe und der jedenfalls 
fihon an der Grenze des Reiche nach Gebühr gefreft wor⸗ 
den ſei. Indeß erhielten die Marſchälle und Generale Be⸗ 
fehl, ſich auf ihre Poſten zu begeben. In Lyon ſollte eine 
groͤßere Truppenmaſſe zuſammengezogen werden, über welche 
der Graf Artois, vom Herzog von Orleans begleitet, den 
Oberbefehl übernehmen ſollte. Mit einem Heere von 12 
bis 13,000 Mann, das ſich in der Gegend von Nimes zu 
verſammeln hätte, wollte man unter Oberanführung des 
Herzogs von Angouleme dad Gard⸗Gebiet decken. Auf 
ſolche Weife, meinte man, müſſe der Feind in die Gebirge 
eingeengt und mitten auf dem Marfche zwifchen Grenoble 
und Lyon feftgehalten werden. Ein drittcd Heer follte fich 
zum Nüchalt auf der Straße von Paris nad) yon aufs 
ftellen. Den Oberbefehl über daffelbe wünfchte der Herzog 
von Berry zu übernehmen. Indeß glaubte man, ihn davon 
zurüchalten zu müffen, weil er bei den Truppen nicht bes 
liebt war. Der Marfhall Soult, der ihn erfegen follte, 
lehnte die ihm zugedadhte Ehre ab. So ſiel endlich die 
Wahl auf den Marfchall Ney. Diefer hatte fich dem König 
zugethan bewiefen und erfreute ſich des Zutranend der Sol⸗ 
Daten. Aber der Umſtand, daß er eine Zeit lang zurüdges 
zogen gelebt hatte, weil feine Gattin am Hofe Gering> 
fhäßungen erfahren, und bie ungebührliche Leidenfchaft, 
die er gegen Napoleon zur Schau trug, hätten feinen Eifer 
und feine Treue gegen den König ſchon etwas verdächtig 
machen können. „So lange das Heer,’ fagte er, „unter 
meinem Befehle bleiben wird, können Em. Maieftät volls 
fommen ruhig fein. Ich werde dem erfien VBerräther, dem 
ich begegne, den Degen durd den Leib ſtoßen. Aber es 
wird Deffen nicht bedürfen; die Truppen find treu.” Zum - 
Abichiede Füßte er dem Könige die Hand und ſchwur, ihm 
feinen Feind in einem eifernen Käfig zuzuführen. 

Wenn ein Mißgriff diefer Art weniger der Einficht 
und dem guten Willen Ludwigs, als vielmehr der Wanfels 
müthigfeit oder der Falſchheit Neys zur Laft fällt, fo zeugte 
es unzweideutig von der Rathloſigkeit des Könige, Daß er fich 
herabließ, dem ehemgligen Polizei: Minifter Fouché eine ges 
heime, nächtliche Unterredung anzutragen, um deſſen Mei⸗ 
nung über die Sreigniffe und wie ihnen zu begegnen fei, zu 
vernehmen. Fouché gehörte zu denen, die das Todesurtheil 
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Ludwigs XVI. unterzeichnet hatten und die ſich beshalb 
am Hofe nicht blicken Iaffen durften. Damals hing er ent» 
fchieden der Partei Napoleons an. Er benahm fidy in dier 
fem Sinne gegen Ludwig und fpäter auch gegen den Grafen 
Artois, gab Beiden bittere Kehren und ertheilte ihnen ale 
beiten Rath den, einftweilen Frankreich zu verlaffen und in 
der Fremde ein ihnen günſtigeres Gefchid® abzuwarten. Fouché 
that gerade dad Gegentheil von dem, was Ney geihan 
hatte. Diefer fprach fidy feurig für den König aus und 
handelte eutfchieden gegen ihn. Fouché erklärte ſich offen 
gegen die Bourbonen, betrieb aber im Geheimen fpäter ihre 
MWiederherftelung. Gleichwohl war er ihnen für den Aus 
enblict verhaßt geworden. Ludwig ließ einen Berhaftsbes 
Eh gegen ihn augfertigen, deffen Vollziehung Fouché aber 
zu entgehen wußte, 

Andere Maaßregeln, weldye der König zu feiner Ers 
baftung ergriff, als die Zuſammenberufung der Kammern, 
Aufrufe an das Heer und bie Kationalgarde, Mufterungen 
der Truppen, Veränderungen im Miniſterium hätten nügen 
Tonnen, wenn fie zeitiger in Anwendung gekommen wären. 
Sept, da die Ereigniffe drängten, war von den Cabinets⸗ 
und Staatsbefchlüflen, von der Volfeverfammlung und der 
Heerfhau nichts mehr zu erwarten. Um den Feind aus 
dem Felde zu fchlagen, bedurfte es eines Feldherrn und 
einer ihm anhängenden Truppenichaar, und das war eg, 
was Ludwig Napoleon gegenüber nicht aufzumweifen hatte. 

Mit den Königlidden Prinzen war Macdonald nad) 
Lyon abgegangen. Der Zuftand, in welchem fie die Ver⸗ 
theidigungsanftalten trafen, und die Stimmung der Trup⸗ 
pen war der Art, daß fid von der ganzen Sendung bem 
Könige nichts Gutes weiffagen ließ. ie Beſatzung Lyons 
beſtand aus einem Dragoner⸗Regiment und einem Regiment 
Fußvolk. Von der Nationalgarde waren kaum 2000 Mann 
dienſtfäͤhig. Es fehlte an Waffen, Kugeln und Pulver. 
Die Rathſchläge bed Präfecten wurden nicht gehört. Der 
GeneralsLientenant Brayer, der ded Gouverneurs Gtelle 
vertreten follte, wollte nichts ohne ausdrüdlichen Befehl des 
Kriegsminifters unternehmen. Der Telegraph ließ mehrere 
Tage ohne Antwort. Erfi am 6. März erhielt man Nach⸗ 
richt von den für Lyon befchloflenen Maaßregeln. Am Sten 
langten die Prinzen und der Marſchall an, und gleicdjzeitig 
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ward die Beſatzung mir dem 20. Linien⸗Regiment verſtaͤrkt. 
Aber die Truppen zeigten Feine Begeifteruug, und die Ans 

führer konnten fidy nicht darüber einigen, ob fie angriffss, 
oder vertheibigungäieife verfahren, ob fie dem Heere, 

oder der Rationalgarde mehr vertrauen follten. Während 
fie in edlen Vorſaͤtzen wetteiferten, verging bie Zeit, und 
Napoleon erfchien vor den Thoren, noch ehe man fich ges 
einigt hatte, was gegen ihn zu than ſei. Die geheimen 
Sachmalter der Kailerlichen Partei gewannen die zweite 
Stadt des Reichs faft allein auf dem Wege der Ueberre⸗ 
dung. Sie fprengten aus, daß Napoleons Unternehmung 
von Defterreich begünftigt_ werde, daß Murat und Eugen 
im Anmarfche feien, von Stalien aus Hülfe zu, leiften, und 
daß Ludwig bereitd Paris verlaffen habe." Auf den Thür⸗ 
men der Borftadt Guillotiere warb unter den Augen der 
Prinzen die dreifarbige Fahne ausgehangen. Der erfte Bes 
fehl, den Uebergang über die Ahone zu vertheidigen, ward 
für die Truppen die Lofung, ſich laut für Napoleon zu er 
klaͤren. „Es lebe der Kaifer! es lebe die Freiheit!” mit 
dieſem Gefchrei wurden die Befehle des Grafen Artois bes 
antwortet. Ein Dragoner, dem der Prinz das Ungehoͤrige 
feines Betragens verwies, entgegnete ihm: „Kein Soldat 
wird gegen feinen Vater fechten; ich kann nur antworten, 
e8 lebe der Kaiſer.“ 

Nach foldhen Erfahrungen mußte endlich der Kronprinz 
darauf verzichten, dem Andringen des Feindes noch länger 
Widerſtand zu leiften. Er verließ am 10ten Vormittags 
mit feinem Gefolge Lyon. Um 9 Uhr Abends betrat Nas 
poleon die Vorftadt, fat ohne alle Truppen, aber von einer 
großen Volksmenge begleitet. Am 11ten hielt er Mufterun 

ber die Befakung. Der General Brayer feßte ſich no 
-an demfelben Tage in Marſch nad Parid. Der Stadtr 
rath legte. dem Kaifer in den jchmeichelhafteften Ausdrücken 
feine Unterwerfung zu Füßen, und diefer, dem es beſonders 
darum zu thun war, die Bewohner Lyons ganz für ſich 
einzunehmen, unterhielt fi mehrere Stunden lang mit den 
Abgeordneten ber Bürgerfchaft. Er erörterte weitläufti 
die Fehler der Bourbonifchen Regierung, ſprach fich lebha 
gegen den Uebermuth des alten Adeld aus und verficherte, 
daß er allen feinen Feinden verzeihen wolle, nur nicht den 
- Marfchälen Augereau und Marmont, die fein ganzes Un- 
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Orten, durch die er gefommen, der Geiſt ber Empoͤrung 
und bed MWiderflanbes gegen die Sache bed Königs vers 
rathe. Ney Fämpfte lange mit ſich ſelbſt und brach endlich 
unmwillführlich fein Stillſchweigen mit den Worten: ‚Kann 
id den Strom ded Meeres mit meiner Hand aufhalten 9 
Er erzählte am Morgen den  &eneralen Lecombe und 
Bourmont, was ihm in der Nadıt begegnet fei und theilte 
ihnen auch den: Aufruf: Napoleons und ber Garde von 
Elba an die Truppen mit, wobei er bemerkte, daß er letz⸗ 
teren zu veröffentlichen entſchloſſen ſei. Jene billigten fein 
Borhaben nicht, machten aber auch Feine Anftrengungen, 
ihn davon abzuhalten. Bon jebt an verfolgten bie nah 
rer jeder feinen Weg für fi. Mey ging ben Truppen 
zu Napoleon über, Bourmont und Lecourbe aber kehrten 
nach Parts zurück. *) 

Während der Kaiſer von jetzt an mit Ney vereint und 
an der Spike einer Streitmacht von beinahe vier Diviſio⸗ 
nen unaufgehalten feinen Weg nach der Hauptftadt verfolgte, 
zeigten fi auch bei den Truppen im Norden Granfreiche 
fchon Spuren des Aufruhre. , Am 9. mar war der Ge⸗ 
neral Lefebvre⸗Desnouettes mit 4 TAger » Schwabronen und 
einigen Hunderten Fußtruppen von Cambray ausgerüdt, 
um die Tleine Feltung La Kere einzunehmen und fich der 
bortigen Gefchäßvorräthe für Napoleon zu bemäcdhtigen. 
Died Unternehmen fcheiterte an der Treue bed Generals 
Aboville und der unter feinem Befehl ftehenden Dfficiere, 
welche ſich zur ernfthafteften Vertheidignng bed Platzes bes 
reit zeigten. Ihr Beifpiel wirkte felbft auf Die Truppen 
Lefebvre⸗Desnouettes ein. Sie verließen auf ihrem Ruͤck⸗ 
marſch ihren Oberbefehlehaber und begaben ſich unter Ans 
führung des Generald Lion nad) Cambray zuräd. Jener 


) Den Marihall Ney koſtete der Schritt, den er nach vielfacher 

. Erwägung und.nur unter manderlei Verwahrungen gegen Na⸗ 
poleong Herrſchſucht that, das Leben. Er warb nad) der zweiten 
Rückkehr der Bourbonen zum Tode verurtdeilt und am 7ten 
Dezember 1815 erfchoffen. Ludwig XVIII. fagt in feinen Me, 
moiren, er babe für Ney, wenn diefer treu geblieben, dig 
Würde eines Connetable von Frankreid wieder herftellen wol 
fen; diefer aber habe derfeiben den Hochverrath und das Blutge⸗ 
richt vorgezogen. " * 

7 


® 
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fette fich dagegen mit ben Generalen Dronet und den beis 
den Brüdern Lallemand in Verbindung, um die Umgegend 
von La Fere in Aufftand zu bringen. Allein auch dies 
mißlang, und die Letzteres wurden auf Mortiers Befehl, 
der noch königlich gefiunt war, verhaftet. 

' Der Marſchall Ondinet, welcher zu Me die ehema⸗ 


lige Kaiſerliche Garde befehligte, hielt, um der Sefinnms 


gen feiner Truppen verfichert zu fein, eine kräftige Anrede 
an fie. „Ich habe,” ſprach ex, „euch nie die Unmahrheit 
gefagt unb werbe hbiefe meine Yrt auch nie verleugnen. 

iebt es unter euch Einige, die es mit Buonaparte halten, 
fo hefennt «6 offenz ich will denen, die zu ihm_gehen wol⸗ 
ten, Paͤſſe geben. Dagegen will id; mic, auf die Treue 
derer, welche zuruͤckbleiben, verlaflen können.“ Alle riefen 
einftimmig: „Es lebe der König! es lebe unſer General!“ 
Dennoch verließen fie ihn, als er fie einige Tage nachher 
gegen Napoleon führte, und gingen zu diefem über. 


Zur Sicherung ber Hauptſtadt ließ der König zuletzt 


ned, in der Nähe berfelben ein Truppenheer zuſammen⸗ 
ziehen, zu deſſen Dberanführer der Herzog von Berry be 
ſtimmt war, Unter ihm follten General Maifon die erſte 


Abtheilung, General Rapp Die zweite und General Keller 


mine die Neiterei befehligen., Melun wurde am 17. März 

zum Hanptitandorte gewählt: Maifon erließ an die Trup⸗ 

pen eine hershafte Aufforderung zur Treue und Ausdauer; 

ugleic; wurde ihnen Die regelmäßigfte Befoldung zugefichert. 

ein bad alles kam jetzt zu ſpaäͤt. Das Beiſpiel der Re 

Ge. welche zuerſt übergegangen maren, riß alle übris 
mit fort. . | 


ge Sn Paris felbft fchien um dieſe Zeit die Stimmung 


nod für ben König. fehr günftig zu fein. Ludwig bielt am 
16. März in der Berfammlung der Kammern eine feierliche 
Rede vom Thron. „Ich habe,’ fagte er darin, „am Glück 
meines: Bolfes gearbeitet. Ich habe empfangen und ems 
pfange täglich noch Zeichen feiner Liebe zu mir. Könnte 
ich in einem Alter von 60 Jahren meine Laufbahn beffer 
enden, als wenn ich fie dad Baterland flürbe? Kür mic 
fürchte ich nichts; ich fürchte nur für Frankreich. Der, 
welcher kommt, um die Fadel des Yürgerfrieges unter ung 
anzuzünden, mi ung eben damit auch die Wogen eines 
Krieges von außen zu. Er kommt, um unfer Vaterland 
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feinem eifernen Joche zu unterwerfen unb wm bie Berfafs 
fung zu flürzen, Die ic) gegeben habe, Sammeln wir uns 
um bie Grundgeſetze derfelben, wie um unſer heiliged Ban, 
ner. Heinrichs IV. Nachkominen werben fie auch verthei⸗ 
Pigen und fich babei von allen guten Franzoſen unterſtuͤtzt 
feben. Möge die Berfammlung der Kammern der Macht 
die nöthige Stäffe verleihen, und diefer wahrhafte Volks⸗ 
frieg wird durch feinen glüdlidhen Aldgang beweiſen, was 
ein großes Volk vermag, wenn ed einig iſt Durch die Liebe 
feines Könige und durch dad Grundgeſetz des Staates.” 
Nach dieſer Rede, welche mit Beifall aufgenommen wurbe, 
ſchwuren Alle, und die Prinzen zuerſt, dem Stönige und ber 
Verfaſſung treu zu bleiben. 

Am 18ten erfchien der Aufruf des Könige an bad 
Heer, der in einem wäterlichen, milden Zone abgefaßt war 
und ſelbſt den Abgefallenen Gnade zuficherte, wenn fie zus 
rüdfehrten. „Bedenkt,“ hieß es darin unter Anderem, 
„baß, wenn der Feind fiegen könnte, fugleich der Bürgers 
krieg unter uns ausbrechen müßte und augenblidlid, mehr 

300,000 Ausländer, deren Arme ich nicht zurückzuhal⸗ 
ten vermöchte, auf unfer Vaterland losſtürzen würden. 
Sieg oder Tod für dad Vaterland fei unfer Feldgefchrei ! — 
Der Ernft, wie die Güte des Königs ließ jedoch die Trup⸗ 
pen Falt. Sie erklärten gerade heraus, daß fie gegen Ras 
poleon nicht fechten würden. Die Nationalgarden und Frei⸗ 
wilfigen allein durften ed nicht wagen, ben ungleichen Kampf 
zu unternehmen und gingen deshalb aus einander. Es 
nüpte nichts, daß an Soults Stelle der Herzog von Feltre, 
General Clark, wieder Kriegsminifter geworden war. Die 
Thore von Paris fanden, von allen Vertheidigern entblößt, 
dem Heere Napoleons offen. Unter ſolchen Umſtänden 
mußte der König auf feine Sicherheit bedacht fein, bevor 
ihm Buenaparte durch einen überrafchenden Schlag jeden 
Rückzug unmöglich, machte. 

Am 19ten rüfieten fi) Ludwig XVIIL, der Graf Ar⸗ 
tois und der Herzog von Berry zur Abreife *). Ein Zug 
von Wagen warb bepadt. Der größefte Theil ber Krons 
juvelen wurde mitgenommen. Sn der Nadıt zum 20m 





“) Der Herzog von Bourbon fuchte noch im Welten nd Angor⸗ 
loͤme im Süden Frankreiche die Sache des nn zu führen. - 
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endlich, verließ der König mit den Prinzen’ Paris. Gr 
nahm feinen Weg über St. Denys nad Lille, und da er 
ſich auch hier noch nicht ficher fah, nach Gent in Oſtflan⸗ 
dern, wohin ihm von den Heerführern die Marfhälle Mars 
mont und Victor und die Generale Clark und Maiſon 
folgten. . Ze 
- Wenige Stunden, nachdem Ludwig Paris verlaflen 
hatte, traf Napoleon: in Fontainebleau ein, wo er in Er⸗ 
wartung günftiger Nachrichten aus der Hauptfladt den Tag 
über verweilte. Doch langte fein Geſchützpark fchon um 
Mittag im Hof der ZTuillerieen an. Dies war das Zeichen, 
die Berwandlungen zu ‚beginnen, welche in Paris-den Ne 
ierungsumfturz befiegeln follten. Auf den Zinnen dee Schlofs 
ſes, auf ber Bendöme-Säule und den Thürmen von Notre 
Dame erfcheint yplöglich die dreifarbige Fahne. Unter den 
Volkshaufen, welche feit frühem Morgen die öffentlichen 
Plaͤtze belagern, gewinnt das Gefchrei der Buonapartiften alls 
mälig bie Lebermacht über das der Gegner. In den Nach⸗ 
mittageftunden wechfelt die Nationalgarde ihre Feldzeichen 
und ihre Oberanführer. Man fieht die vormalige Hofdies 
nerfchaft in. den alten Staatsfleidern auf die verlaflenen 
Doften eilen, um zum Empfang der Kaifer-Majeftät bei der 
Hand zu fein. Die Würdenträger, die Minifter, Staates 
räthe und Kammerherrn der Kaiferzeit füllen wieder bie 
Säle des Schlofles, und felbft die Damen bleiben nicht aus, 
da Napsleons Liebling, die ehemalige Königin von- Holland, 
Hortenfie von St. Leu, den Borfiß in den Tuillerieen führt. 
Um 9 Uhr Abende endlich erfcheint der Held des Tages 
felöft, in einem Aufzuge, wie man ihn im Felde zu fehen 
gewohnt war. Kin wildes Freubdengefchrei erfchüttert Die 
Luft, als fein Wagen anhält, und Alles drängt ſich um ihn 
her, indem er ausſteigt. Bis in den Palaft hinein verfolgt 
ihn der Zudrang des Volfes. „Sie erdrüden mich, meine 
Freunde! ruft er endlich aus und läßt es zu, daß feine 
Dfficiere ihn auf den. Armen die Treppe hinauf tragen. 
Soo' ſah ſich der große Unternehmer, wie er damals in 
Paris hieß, glüdlich am nädılten Ziele feined verwegenen 
Abenteuerd. Es mar ihm gelungen, mit einer Hand voll 
Menfchen eine Krone zu erobern und faft ohne Schwerdt- 
ftreich einen Weg: aus der Verbannung von Elba guf den 


Thron. von Franfreich zu finden Die Mehrzahl feiner alten 
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Anhänger harte ſich jür ihn eutſchieden, und cben Die Heere, 
welche gegen ihn kaͤmpfen fullten, hatten nur Dazu gedient, 
ihn mit einer Streitmadht zu verfehen. Zu den Wenigen, die 
ſtandhaft dem Könige tren blieben, gehörten die Schweizer, 
Regimenter, welche wegen ihrer hartnädigen Weigerung, 
in die Dienfte des Kaiſers zu treten, bald darauf im ihre 
Seimath entlaffen wurden. 

Welch' eine Kluft lag in dem Neben der Franzöſiſchen 
pauptfiadt zwifchen den Tagen vor und nad) der Wieder⸗ 
ehr Napoleons! Die Parifer Zeitungen von 20ften und 
2iften März fiheinen durch eine Reihe von Jahrgängen ges 
trennt zu fein. Jene rühmen die Macht, welche man dem 
Eroberer entgegenzufeßen hat, und verwäünfchen fein Ans 
dringen; Diefe feiern feine Ankunft und ypreifen das Glück 
feiner Gegenwart. Napolcon entzog ſich folcher Verehrung 
nicht. Die Theilnahme, welche fein Erfcheinen eingeflößt 
hatte, fullte durch ein Schaufpiel gefeflelt werden, welches 
der öffentlichen Meinung fogleich eine ıhm günftige Richtung 
zu geben vermochte. In Gegenwart einer ungeheuern Volkes 
maſſe mufterte er um Mittag die in Paris verfammelten 
Truppen. Nach beendigter Heerſchau hielt er eine Rede 
an fie, deren Wirfung eben fo fehr auf bie umherſtehende 
Menge, als auf die Truppen felbit, beredinet war, „Mit 
1100 Mann,’ fagte er, „bin ich nach Frankreich gefoms 
men, weil ich auf die Liebe des Volks und das Andenken 
der alten Krieger zählte. Sch habe mich in meinem Er: 
warten nicht getäufcht gefunden und danke euch dafür. Der 
Ruhm von dem, was wir gethan haben, gebührt ganz bem 
Bolfe und euch. Der meinige befchränft ſich darauf, euch 
richtig gewürdigt zu haben. Soldaten, der Thron der Bour⸗ 
bonen war ein ungerechter, weil ihn die Hand der Fremden 
qufgerichtei, weil ihn der allgemeine Volkswille geächtet, 
weil er fich felbft nur den Vortheilen einiger Uebermüthigen 


entiprechend, mit unfern Rechten aber ganz unverträglich 


gezeigt hatte. Der Kaiferthron kann allein die Rechte des 
Bolfs verbürgen, namentlidy den erjten unfrer Vorzüge, uns 
fern Ruhm. Soldaten, wir werden aufbrechen, um jene 
Fürften, die Hülfsgenoffen der Zrende— aus dem Lande zu 
jagen. Das Volk wird und nicht nur mit feinen Wünſchen 
begleiten, fundern auch unferem Antriebe folgen. Das 
Franzöfifcye Volk und ich, wir rechnen auf euch. Wir wols 
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Ion und nicht in bie Angelegenheiten Anderer milchen; aber 
wehe dem, der fich in bie unfrigen mengen wollte!” — 

Diefe Nede ward mit lautem und anhaltendem Bei⸗ 
fa aufgenommen. Nun führte General Cambroune dem 
Kaifer die Officiere des Bataillond Elba vor, welche die 
alten Adler trugen. Auf fie hindeutend, fuhr Napoleon fort: 
„Das find die Anführer der Getreuen, die mir in mein Uns 
glück gefolgt find. Sie alle find meine Freunde und mei⸗ 
nem Herzen theuer. So oft ich fie anfah, glaubte ich, bie 
Regimenter zu erblicken, denen fie früher angehörten, und 
ed find unter ihnen Tapfere aus allen Negimentern. ihre 
Narben riefen mir das Andenken an die großen Tage uns 
ferer Bergangenheit zurüd. In ihnen liebte ich euch alle, 
Soldaten des ganzen Franzöflfcyen Heered. Sie bringen 
euch die Adler zurüd, die euch fo oft zu geoßen Siegen 
über die Feinde Frankreichs geführt haben. ögen fie euch 
jebt zum Zeichen ber Vereinigung dienen! Indem ich fie der 
Garde gebe, überliefere ich fie dem ganzen Heere. Berrath 
und Unglüd hatten fie mit Trauer umflort. Jetzt aber — 
Dank dem Franzöfifchen Volke und euch! — ericheinen fie 
wieder von dem alten Glanze ymitrahlt, an den fie gewöhnt 
find. Schwört, daß fie überall gegenwärtig fein follen, wo⸗ 
hin fie die Wohlfahrt des Vaterlandes ruft. Bor ihrem 
Anbli werben bie Verräther und die, welche unjer Land 
überfallen möchten, zurückweichen.“ — Der einmüthige Ruf: 
„Bir fchwören es!” beantwortete des Redners Auffordes 
rung. Hierauf zogen die Truppen noch einmal an dem 
Kaijer vorüber, während die Muſik das Marfdjlied ſpielte: 
„Laßt und das Glück des Reichs bewachen:!“ — 

Jene Reden und das ganze Benehmen, welches Napo⸗ 
leon feit feiner Landung beobachtete, beweifen deutlich, daß 
ed ihn darnm zu thun war, der Volfegunft zu fchmeicheln. 
Den Grundfag, daß aus dem Willen des Bolfes die Macht 
hervorgehe, hatte er fonft befämpft. Er huldigte ihm jetzt, 
um aus ihm feine Berechtigung zur Herffchaft zu begrüns 
den. Sin der That gehörten die Meeiften von denen, welche 
dem Kaifer wieder zum Throne verhalfen, ber Volkspartei 
an, und diefe zeigte ſich fo mächtig, daß fie jenen zwang, 
"Die Verſprechungen wahr zu machen, mit denen er ſich um 
ihre Gunft beworben hatte. Daher von jeßt an, gegen Nas 
poleons Abfichten und Wünfche, Anerkennung der Volks⸗ 
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rechte, der ftändifchen Berfaffung, ber Deffentlichfeit ber 
Verhandlungen, ja fogar der Preßfreiheit. Gleiche Rüds 
fichten leiteten ihn bei ber Bildung des Minifteriumd, zu 
der er noch am 21. März ſchritt. Carnot, der ihm früher 
fo wenig angelegt, der feiner noch; vor Kurzem in der Denk⸗ 
fchrift an den König keinesweges gefchont hatte, warb mit 
der Erhebung in den Neichegrafenftand Minifter des In⸗ 
nern. „Wenn ich Krieg wollte,” fagte Napoleon zu ihm, 
„ſo würde ich Sie zum Kriegsminifter machen; ich will aber 
Srieben und ernenne Sie zum Minifter ded Innern.“ Das 

riegeminifterium empfing Davouſt. Fouché wurde Polizeis 
Minifter, Savary Generals Yufpector der Gensdarmerie, 
Maret Staatsfecretair. Dem Erzfanzler Sambaccres übers 
trug Napoleon die Oberaufficht der Ncchtöpflege, dem Here 
309 von Gaeta die Verwaltung des Schapes, feinem ges 
treuen Caulaincourt die auswärtigen Angelegenheiten und 
dem Herzog Decres die Leitung bed Seeweſens. Die Prär 
fecturen famen größtentheild wieder an die, welche feldige 
unter ber erften Katferherrfchaft verwaltet hatten. | 
- Mm in aller Korm und mit möglichtter Keierlichkeit 
vom Volke die Veftätigung feiner Macht zu empfangen, ließ 
Napsleon eine Berfaffung entwerfen, die alle bisherigen ver« 
vollitämdigen, ben Frangofen befannt gemacht, von ihnen ges 
prüft und genehmigt und dann endlidy in einer allgemeinen 
Berfammlung der Abgeordneten aller Kreife beſchworen wers 
den follte. Diefe war das Maifeld, welches der Kaifer in 
feinen Berorbnungen von Lyon verheißen hatte, eine Nach⸗ 
ahmung der altfränfifchen Volfsverfammlungen, welche uns 
ter freiem Himmel abgehalten worden waren und die Pipin 
ber Kleine vom März auf ben Mai verlegt hatte. Lucian Buo⸗ 
naparte hatte in feinem Gedicht „Karl der Große‘ dad Mais 
feld zuerft wieder in Erinnerung gebracht und feinem Brus 
ber wahrfchenlid, auch die erfte Anregung zur Aufführung 
jened Schauſpiels gegeben, auf welches wir im Nachfolgen⸗ 
den ausführlicher zurückkommen werben. 


III, 
Frankreichs Parteien : Kampf. 


' Mi. ber Ruͤckkehr Napoleons nach Paris waren feine 
Gegner empfindlich gefchlagen, aber. nicht überwunden wor⸗ 
den. Ihm unbedingt anhängig zeigte ſich nur das Heer, 
und felbft in diefem gab es nicht unbedeutende Ausnahmen. 
Ueberzeugt worden von der Zufriedenheit des VBolfd mit 
feinem Beginnen war er nur in ben Lanbdfchaften, vie er 
perſoͤnlich durchzogen hatte. Indeß entfchied.die Theilnahme 
der Oberbefehlshaber und erften Verwaltungebeamteten ges 
wöhnlich über die ihrer Untergebenen und der von ihnen 
abhängenden Bevölkerung. Die Franche comte war dem 
Kaifer zugefallen, weil ihr Statthaler, der Marfchall Rey, 
zu jenem übergegangen war. Bon den übrigen Provinzen 
ließ fich unter gleihen Vorausſetzungen daflelbe erwarten. 
Der Norden, vom Elfaß bid an da3 Atlantifche Meer, der 
MWeften nud Süden Franfreiche bis an die Rhonemündun⸗ 
gen waren noch ununterworfen. Aber Herr der Haupt⸗ 
ftadt, im Beſitz des Schlüffeld der. ganzen Bermaltung und 
mit allen Mitteln zum Kampf ausgerüftet, konnte Napoleon 
getroft dem Aufftande zufehen, den die Anhänger des Könige 
gegen ihn erheben mochten. 

Der Elfaß fiel auf den erftien Wink von des Kaiſers 
Anfunft in Paris. Dort fand Suchet an der Spitze der 
Truppen. Seine Berfuche, die Sache Ludwigs fiegen zu 
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machen, fcjeitexten un ber Stimmung.beß Volks, wie an 
der Gegenwirkung der geheimen Unterhändler Napoleons, 
Die im Kriege emporgefommenen Grunndbefiger, die im 
Frieden brodlos gewortenen VBeamteten, die von ber Bouts 
bonifchen Zollwacht verlegten Kaufleute und Fabrikherrn 
ſtimmten dem Lobe bei, weldyed die aus Ungarn, Rußland 
und England zurücgekehrten Kriegsgefangenen über Napo⸗ 
leons SHerrfchaft verbreiteten und das von ben jungen Kries 
ern, Die Fürzlic die Echulen von Paris und Et. Eyr ver: 
afien hatten, mit größerer Beredtſamkeit wiederholt ward. 
Die niederen Volksclaſſen wußte man mit Erdichtungen ger 
gen die Bourbonen aufzubringen, welche, wie fehr fie in's 
nglaubliche getrieben wurden, dennoch ihren Zweck nicht 
verfehlten. Es fei die Abficht des Hofes, verficherte man, 
ſich der Proteftanten völlig zu entledigen. Eine neue Blut» 
hochzeit fei ihnen gewiß, nicht unähnlich der, welche Gar! IX, 
den Huguenoten bereitet habe. Schon zeigten fidy bedenk⸗ 
liche Vorzeichen einer fchlimmen Gährung, und das Mittel, 
mit dem ihr der Statthalter zuvorzufommen gedachte, follte 
gerade ihren Ausbruch befdjleunigen. Er fandte zwei Res 
imenter der Befakung von Straßburg unter dem General 

orig Gerard nach Befort, um die unruhigen Köpfe in 
ber Hauptfladt der Provinz los zu werden und um zugleich 
für das Heer, welches an der Grenze zufammengezogen 
werden follte, einen Stamm zu haben. Aber diefe Deräns 
derung ihres Etandortes diente Den mißvergnügten Truppen 
nur. Dazu, um mit weniger Scheu und Auflehn dem Feinde 
ihres Könige zu huldigen. Sie zogen in Befort ald Sol⸗ 
Daten des Kaiſers ein, und ihr Anführer felbft gab ihnen 
die breifarbige Fahne. Bald ließen fich einige ihrer Offts 
ciere mit den neu erworbenen Feldzeichen wieder in Straß⸗ 
burg fchen. Das gegebene Berfpiel riß den Reſt der dortis 
gen Bejakung mit fort. Die Nachrichten, welche von Nas 
poleons Kortichritten in Straßburg anlangten, Tprengten die 
legten Fefleln der Zurüdhaltung. Die Obern waren des 
Volks nicht mehr mächtig und über die zu ergreifenden 


Maaßregeln unter einander fel6ft nicht einig, Was der 


Eine porfchlug, wurde von Andern verworfen. Der Auf: 
fand. gegen Die Regierung ward allgemein, Der Präfect 
fand fich den beleidigenöoften Gewaltthaten blosgeftelt und 
Eonnte fich ihnen nur durch die Flucht entziehen. Der Mars 
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ſchall fuchte fih vor einem ähnlichen Schieffal burch Nach⸗ 
iebigfeit zu retten. Als er vernahm, daß der Katfer im 
ara eingetroffen fei, vertheilte er ſelbſt bie breifarbige 
Kofarbe. — 
Wie in Straßburg, ging es auch in Metz her, und der 
Fe dieſes Platzes beitimmte dad Long Lothringens. Der. 
Jonverneur und der Präfect vermochten nichts gegen die 
heimlichen Umtriebe ihrer Keinde, Während Ondinot mit 
der Befagung dem Heer bes Eroberer entgegenzog,- vers 
breiteten diefe das Gerücht, er wolle die Feſtung den Press 
Ben in die Hände fpielen. Die Nationalgarde verweigert 
von jest an den Dienft. Das Volk bewaffnet: fich gegen 
die Diener des Könige. Am 2öften März bricht der Sturm 
108. In allen Gaſſen wird Napoleon ald Kaifer ausgerıts 
fen und die Obrigfeit gezwungen, an ber Empörung heit 
zu nehmen, oder die Stadt zu verlaffen. 

Dad Marne » Gebiet, die Statthalterfchaft Victors, 
wurde durch, die Hinterlift eines der Linterbefehlshaber dies 
ſes Marſchalls dem Könige 'abtrünnig gemacht. General 
Rigau verficherte den Herzog von Belluno, daß bie Trups 
pen, wie die Bevölkerung der Provinz, vom beften Geifte 
defeelt feien. Der Marfchall verließ hierauf Chalons, um 
an der Marne ein Heer gegen Napoleon zu verfammeln. 
Unterdeß erflärt Rigau, von Lefebore-Desnouettes unters 
ftügt, die Bourbonen für abgefeßt und den Kaifer Napoleon 
für den rechtmäßigen Beherrfcher Franfreiche. Bevor Vic⸗ 
tor den Treubrüdigen zur Rechenfchaft ziehen kann, ift Dies 
fer bereit mit Vollmadıten von Paris verfehen, ſich felbft 
des Marfchalls zu bemächtigen. 

Für Diejenigen Landfchaften, welche Lugwig XVIH. 
auf feinen Wege nach Belgien berührte, Sele de France, 
Picardie, Artoid, Flandern und Hennegau, ward gerade 
die Flucht des Königs dad Zeichen zu ihrem Abfall, An 
manchen Orten empfingen die Glieder des Königshauſes die 
rührendften Beweife von Theilnahme. Aber Niemand wollte 
für fie die Waffen erheben, wie fich andrerfeits Niemand 
an ihnen vergreifen modte. Mit Mühe und Noth entgins 
gen dagegen die Mannfchaften, die den König begleiteten, 
den Berfolgungen der Buonapartiften, deren Bortrab Genes 
ral Ercelmans führte. Ein von Fonche ausgefertigter Bes 
fehl beauftragte den Marſchall Mortier, der fid um Lud⸗ 
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wigs Perfon befand, mit ber Verhaftung des Königs. Der 
Marſchall brachte ihn ſtatt deffen ficher bis vor Die Thore 
von Lille, kehrte aber-dann nach Paris zurück, um dem Kais 
fer feine Dienfte anzubieten. Macdonald folgte dem Kös 
nige bis an die Außerfte Grenze, nad) Menin, und begab 
fd alsdann auf feine Güter, in der Abficht, beim Streite 
der Parteien parteilos zu bleiben. 

Wenn die Bourbonen einen günftigen Erfolg von der 
Erhebung des Volkes erwarten durften, fo berechtigte fie 
die Vendée mit den benachbarten ‘Provinzen des Befteng 
in diefer Nücjicht zu den gegründetiten Hoffuungen. Hier 
hatten fich fchon beim Falle Ludwigs XVI. Stadt und Land 
entfchieden für fie erflärt und von ihrer Anhänglichkeit und 
Treue die heidenmüthigften Beweife gegeben. Die Gegend 
an fich begünfigt den Fleinen Krieg. Einige Fühne und 
geſchickte Anführer wußten die Vortheile des Bodens und 
den guten Willen feiner Bewohner für Unternehmungen zu 
nügen, welche die Freiheitömänner mit Schreden erfüllten. 
Die gefürdhteten Parteihäupter lebten zum Theil noch, zum 
Theil hatte ihr Geiſt fih auf ihre Nachfommen vererbt, 
Ludwig XVIII. hatte Die Verdienfte, welche dies Land fich 
um fein Haus erworben, nicht vergeffen. Er fandte einen 
Prinzen in die Bendee, an deffen Namen ſich Erinnerungen 
fnüpften, die zur Nacheiferung der gefeicrtftien Tugend, zur 
Rache des fchmähligft verfolgten Edelmuthes herausforderten. 
Der Herzog von Bourbon, ein Nachfomme des großen 
Sonde, den die Gefchichte zu den ruhmwürdigſten Feldherrn 
zählt; Sohn des Prinzen Sonde, der zuerft gegen die Feinde 
der Krone die Macht bed Auslandes zu Hülfe gerufen und 
felbft dag Schwerdt gegen die Republicaner geführt hatte; 
Dater endlich jened Herzogs von Enghien, durch deffen Hins 
richtung fich der erfte Gonful die Stufen zum Kailerthrone 
geebnet hatte; dieſer Herzog von Bourbon war nach Lud⸗ 
wigs Ermeſſen allein fähig, den König unter Würdigen 
würdig zu vertreten. Aber die Gefchichte, die feine Wies 
derholungen duldet, verweigerte ed, den Namen des Entelg 
neben dem des Ahnherrn in diefelbe Tafel des Ruhms eins 
zutragen. Der Lauf ber Ereigniffe bewies von Neuem, wie 
geſchickt die Bourbonen and dem innern Zufammenhange 
des GSefchehenen den Treffpunet herauszufinden verftanden, 
wie wenig ‚fie ihn aber im Drange ber Begebenheiten gele 
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tend zu machen vermochten; wie unfähig fie waren, ihre befs 
fere Einfiht im, entfcheidenden Augenblif mit Gleichmuth 
und Thatfraft in Ausübung zu bringen. | 

Um der Anftrengungen willen, weldje von den Bens 
deern für Die Sache der Bourbonen gemacht worden waren, 
hatten die Minifter Ludwigs XVIII. fie mit Argwohn und 
Miptrauen behandelt. Ihre Fähigkeit, den König gegen 
das Vaterland zu vertheidigen, war hinreichend, die Neigung 
u Unruhen in ihnen vorausfegen zu laſſen. Diefe Mißs . 

immung, welche fich fo zwilchen der Regierung und den 
treuften ihrer Unterthanen gebildet hatte, gab den Feinden 
ber erfteren einen bequemen Anfnüpfungspunct, die leßteren 
dem Throne zu entfremden. Gegen ſolche Umtriebe waren 
feine oder doch nur unzureichende Vorkehrungen getroffen 
worden. Graf Suzanet, der unter Bourbong Oberbefehf 
ein Heer an ber Unter-Loire zuſammenziehen follte, fand 
fchon in Orleans die Behörden ohne alle Verhaltungsber 
fehle. Der Gouverneur von Tours wußte noch gar nichts 
von Napoleons Landung. Nach Nantes war zwar ein Ab⸗ 
georbneter ded Könige, der Fürft von la Tremoille, Dem 
Herzog von Bourbon vorangeeilt. Aber dad Verhältniß 
feiner Sendung zu der des Prinzen von Geblüt war ohne 
Beltimmung gelaffen. Jenem fehlte ed an Vollmacht, die 
Verdächtigen zu entfernen, die Schädlichen feft zu nehmen, 
über die öffentlichen Gelder zu verfügen und die Waffen, 
vorräthe zu benugen. Man ließ den Feindlichgefinnten freies 
- Spiel, und es fchien, als müffe man für fie alle Mittel zur 

Kriegführung forgfäliig verwahren, um ihnen den Sieg 
nicht ftreitig zu machen oder gar zu erfchiweren. 

Der Herzog von Bourbon fam am 1dten März in Ans 
gers an, aber ohne Geld, ohne Truppen, ohne Verhaltungs⸗ 
vorfchriften. Einftweilen genügte feine Erfcheinung, um die 
Bewohner der Umgegend für das Scidfal ihres Königs— 
haufes zu begeiftern. Die Städte Angers, Saumur und 
Nantes erboten fi), alle Koften der erften Heer-Rüſtung 
aufzubringen. Aber der Herzog wagte nichts ohne die Bes 
fehle des Kinige. Während er dieſe erwartete, vergingen 
ünf Tage, ohne daß etwas von Bedeutung geihah. Er 
ſchwankte, ob er in Angers bleiben, oder nad) Nantes ge: 
hen; ob er ſich der Hauptſtadt nähern, oder mit dem Her⸗ 
zug von Angouloͤme im Siden in Berbindung, treten follte. 
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Die Börfchriften, welche er endlich von Paris empfing, ver 
laͤngerten feine Berlegenheit, ftatt fie zu enden. Die Ben, 
deer follten bewaffnet und mit den Truppen der Linie vers 
fchmolzen werden. Cine ſolche Maaßregel widerſprach dem 
Sinn der fchlichten Landleute, die nicht mit denen in Reih 
und Glied treten wollten, bie ihnen felbft einft feinblich ger 
genüber geftanden hatten. Im SKriegerath des Prinzen 
erklären fidy mehrere Stimmen laut gegen die Volksbewaff⸗ 
nung und den Bürgerkrieg, und die Hänpter des Adels, 
die der Herzog um Rath fragt, verfichern, daß das Volf 
überhaupt nicht zum Kampfe aufgelegt fei. Zuleht macht 
man den Vetter bed Königs felbft für feine Sicherheit ber 
forgt und bringt in ihn, Angers zu verlaffen. Um ihn aber 
zulegt nicht darüber in Zweifel zu laffen, wie man die ihm 
bewiefene Theilnahme gedeutet wiſſen will, entzieht man ihm 
für die Reife nad Nantes bie Poſtpferde. Es bleibt ihm 
nur ah eigenes Pferd und die Straße nach Beauprean 
zur . 

In Beaupreau, dem Mittelpuncte der alten Vendée, 
ſieht ſich Bourbon von einem beſſeren Willen und regeren 
Kraͤften unterſtützt, und er ſelbſt zeigt eine Entſchloſſenheit, 
welche acht Tage früher vielleicht dem Könige die Flucht 
nach Belgien erſpart haben würde. Das Volk wird zu den 
Waffen gerufen. Ein la NRochesSacquelin, der Held bes 
VendcersKrieged, will zum zweiten Male feinen Landsleu⸗ 
ten zum Führer dienen. Schon rüftet ſich Allee in der 
weiten Umgegend zum Gtreit, fchon werden die Empörer 
verfolgt und verhaftet, ſchon fchneidet man dem entfernte, 
ren Feinde die Zufuhren ab und iſt im Begriff, ihn felbft 
im Felde aufzufuchen: da empfängt ber Prinz ein Schreis 
ben von Angers, worin man ihn befehwört, von den ange 
ordneten Maaßregeln abzuitehen und ſich aus Frankreich zu 
entfernen. Die Art, wie biefe Mahnung dem Prinzen zu 
Händen kommt, laſſen ihn errathen, was er zu fürchten hat, 
wenn er ihr ungehorfam bleibt. Der Gensd’armerie + Ges 
neral Noireau, ein erklärter Buonapartift, iſt der Berfafs 
fer des Schreibens, fein. Heberbringer aber ein aufrichtiger 
Anhänger der Bourbonen, der Gouverneur von Angers, 
General d'Autichamp. Unter viefen Umſtaͤnden gab ber 
Herzog von Bourben: jeden Gedanken an Widerfland. auf 
und verlangte für fi und feine Begleitung nur Pälle 
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nad; Borbeaur. Allein auch biefe wurden ihm verwei⸗ 
gert. Man beitand darauf, daß er Frankreich verlaffen 
müſſe, und fchlug ihm vor, fid) in Rantes nach Spanien 
ober nach England einzufchiffen. Der Herzog verließ am 
Gten April den- Franzoͤſiſchen Boden, um die Britifche Gafts 
freundfchaft noch einmal in Anſpruch zu nehmen. Indeß 
blieb die Anregung, welche durch feine Gegenwart in ber 
Vendée bervorgebracht morden war, nicht ohne Frucht. Es 
bildete ſich unter la Roche» Sacqueling Anführung in diefen 
Gegenden ein Heer dad Königs, welches bedeutend genug 
war, den Kaifer. der Franzofen fortwährend in einer ihm fo 
unbequemen, als unerwünfchten Spannung zu erhalten. 
Eifriger und entichloffener, ale Bourbon» Gonde, arbeir 
teten der Herzog und die Herzogin von Angouleme im Sür 
den Frankreichs an einer Bolfderhebung un Vortheil ihres 
Haufe. Beide Gatten waren am 2’ften Februar nad 
Borbeaur abgereift, um ein Gelübde zu erfüllen, welches 
fie ein Sahr zuvor für den Wiedergemwinn diefer Stadt ges 
than. hatten. Die Einwohner von Bordeaur empfingen fie 
- mit einer lebhaften umd glänzenden Theilnahme. Aber bei 
dem erfien Lärmgefchrei, das fich- über Napoleons Abenteuer 
in der Stadt verbreitete, machte fich ihnen audy ſchon Die 
Verfchiebenheit zwiſchen der Stimmung bed Bürgers und 
der des Soldaten bemerkbar. Der Herzog, welcher die Ver⸗ 
theidigung des Südens leiten ſollte, reiſte am 10ten März 
Yon Bordeaux nach Nismes ab, ließ aber in jener Stadt 
ferne Gemahlin zurück, welche bevollmächtigt war, über Ras 
tionalgarde und Rinientruppen nach Ermeſſen zu verfügen. 
Gewiß war die Stellung, welche die Herzogin in Bor⸗ 
Beanr einnahm, an fich ſchwierig, und fchwieriger mußte fie 
noch werben für die Kräfte einer Frau. Zwar gehörte Die 
Brürzeffin won Angouldme zu jenen feltenen weiblichen Nas 
turen, deren Seelenftärfe felbjt den männlichen Much übers 
bietet, weil ſie fidy befähigt glauben, ihn zu beherrſchen. 
Aber der Erfolg zeigte, daß man die Vorzüge der Tochter 
eudwigs XVI. überfchäbt hatte und daß fie Heldenmüthiger 
in ihren Geſinnungen und Entſchlüſſen, ald im deren Des 
Währung und Ausführung war. Alle Wechſelfaͤlle des Glücks 
und die Gefahren ber Herrfchaft hatte fie frühzeitig fennen 
lernt. Sie glaubte fi mit ihnen vertraut genug, um 
eine Bderfelben fürditen zw dütfen. Das Schickſal ihrer 














111 


unglüclichen Eltern, welches bis zu einem ſſen Grabe 
audy das _ihrige geworben war und beffen Andenken file im⸗ 
mer im Herzen trug, hatten in ihr eine Art büfteren Maͤr⸗ 
tyrerfiund ausgebildet, der es liebt, die Gefahren aufzuſu⸗ 
chen. Aber es fehlte ihr der Ernit, fid) aufzuopfern; fie 
unterhielt fih nur mit den Nüflungen gegen dad Unglück, 
von dem fie bann doch überrafcht ward. Ihre Tugendubung 
war zur Schwärmerei ausgeartet und gedieh daher zu kei⸗ 
ner Frucht. Sie verehrte die Borbilder inrer großen Abs 
nen, eines Heinrichs IV., einer Maria Therefia, welcher 
Name auch der ihrige war, mit Eifer und Inbrunſt; allein 
es gelang ihr nicht, diefe erhabenen Mufter zu erreichen. 
Starf genug, fi in die Mitte einer bewaffneten Heerfchaar 
zu flellen und diefe zum Kampfe anzureizen, vermochte fie 
nicht, den Feldherrn zu erfeßen, der an der Spige der Krier 
ger dem Feinde entgegen tritt und im enticheidenden Aus 
genblid dem Tode Faltblütig in's Auge blidt. So rief fie 
mit ihrem Eifer und ihrer ‘Chätigfeit zwar eine augenblick⸗ 
liche. Aufregung der Gemüther hervor, aber mit Feiner ihrer 
Anftrengungen Tonnte fie es zu einer allgemeinen und aut 
dauernden Begeifterung bringen. 

Der nächte Eindrud, den es verurfachte, die Leitung 
der Angelegenheiten zu Bordeaux in der Hand einer Königs 
lichen Tochter Frankreichs zu fehen, fehien günftiger Art zu 
fein. Die Generale Decaen und Darispe machten ſich freis 
willig für die Sicherheit der Stadt und des gegenüber lies 

enden Forts Blaye verantwortlich. Die Ausrüftung von 
Ereitwiligen wurde mit der lebhafteften Theilnahme betries 
ben. Mon eröffnete für dieſen Zwed ben Weg ber Unter⸗ 
zeichnung und erhielt auf folhe Weife ſchon am erften Tage 
eine Summe von 700,000 Franken. Nun aber fehlte es 
ou Waffen. Die Kampfbegierigen wurden von einem Ges 
neral zum andern geſchickt, ohne die verlangten Gewehre 
zu erhalten. Die loftbare Zeit ging verloren, über den Bers 
tröftungen- verfühlte dee Eifer zum Streit, und Die endliche 
Entdeckung bed Mangeld erfüllte Diele mit Mißtrauen gegen 
bie Kraft der Regierung. Der Feind dagegen gewanı tage 
lich und ftündlid, neue Vortheile und fand endlich felbft 
einen Weg in den Kriegsrath Maria Therefiend. 

Napoleon hatte am 22ften März den General Gauzel 
zum Wouverneur yon Bordeaux ernannt. Diefer befand füch 


\ 
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auf dem Wege zu feiner Beſtimmung und hatte am 27ften 
Thon die Stadt Angoul&me erreicht, von wo er fich mit 
den Machthabern in Bordeaur heimlich in Verbindung feßtt. 
. Wie die Königlichen Prinzen, kam auch er ohne Truppen 
und Geldmittel an. Aber ähnlich feinem Meifter, fuchte er 
fi) den Weg zur Eroberung durch Eroberungen zu bahnen, 
von denen auch die Fleinfte nicht gering geachtet ward. Er 
zog die Gensbarmen, welche auf Erfundung gegen ihn aus⸗ 
ehhict waren, in: feine Dienfte und verficherte fich mittels 
ihrer der Befagungsmannfchaften in den Fleinen Drtfchaften 
um Bordenur her. Aus DBlaye erhielt er die erfte Unters | 
fläßung, einen Truppenhaufen von 150 Mann, weldyer nad) 
St. Andre Cubzac rädte, um dem General Clauzel den Les 
bergang über die Dordogne zu erleichtern. Das jenfeifige 
Ufer war von einer doppelt fo großen Zahl Königlicher 
Bretoiligen befegt, von welchen Glauzel mit dein groben 
efchüß begrüßt ward. Zu ſchwach, fich gegen foldye Ans 
riffe zu behaupten, Fnüpft er mit dem Anführer feiner 
Feine Unterhandlungen an und erlangt von ihm auf dem 
ege der Ueberredung, was er mit Gewalt der Waffen 
nicht erzwungen haben würde. Auf Befehl des Generale 
Mignotte ziehen die Freiwilligen fih aus ihrer Stellung 
zurüd, Clauzel gelangt ungehindert über die Dordogne, rüdt 
verftärft bis an die Saronne vor und fteht am 30ften Mors 
gens am- rechten Ufer der Strom» Mündung im Angefichte 
von Bordeaux. Nur die Garonne trennt ihn noch von feis 
nem Ziele; fobald er den Fluß überfchritten hat, tft Die 
Stadt fein, Einem Unterhändter, der ihn zur Umkehr bes 
wegen will, ertheilt er die Antwort: „Die Befakung von 
Bordeaur erwartet feit drei Tagen meine Verfügungen; fle 
gehurcht Niemanden mehr, als mir.” 

Sn der That hatten ihm die fehnellen Fortichritte der 
Miderfacher des Königs in Bordeaur fchon den Sieg ver-. 
ſchafft. Die Beſatzung verrieth die übelfte Stimmung, und 
hinter ihr im Verſteck trieb der Gouverneur Decaen mit 
Sicherheit fein für die Bourbonen gefährliches Spiel. Um⸗ 
fonft hatte die Herzogin die Truppen noch einmal dem Kö⸗ 
nige fchwören laffen. Diefe Ede waren in dem Augen⸗ 
blide vergeilen, in welchem ſie geleiftet wurden. Bei einer 
am 27ſten abgehaltenen Mufterung verfchwendete ſie verge- 
bens alle Blumen ihrer Beredſamkeit, um- für die Ihrigen 
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auf die Verfammlung zu wirken. Ihre Aufforderung, dem 
Könige ein Lebehoch zu bringen, ward mit bem tiefſten Still⸗ 
fchweigen beantiwortet, und weine Angeſichts zog fie ſich 
in ihre Wohnung zuräd. Rod) ies ſich indeß die Nas 
tionalgarde, von welcher 5000 Mann unter ben Waffen 
ftanden, der Sache des Königs getreu. Die Öefinnung ber 
Bürgerfchaft empfing einen neuen Auffcdywung durch bie ftarfe 
und freimüthige Erklärung, welche Laine am 28flen gegen 
die von Napoleon verfügte Auflöfung der Kammern öffent⸗ 
lich abgab. „Niemals,“ hieß es am Schluß diefer Bekannt⸗ 
machung, ‚werde ich mich der Herrfchaft Napoleon Buonas 
parte’8 unterwerfen. Wer einmal bie Ehre gehabt hat, 
Borftand derjenigen zu fein, welche ganz Frankreich vertres 
ten, Sann nur noch nach dem Ruhme geizen, Das erfte 
Schladhtopfer der Feinde feined Könige, feines Vaterlans 
des, feiner Freiheit zu werden, wenn ihm, was gber gewiß 
nicht der Fall fein wird, alle Möglichkeit benommen werben 
follte, den König und das Vaterland bie auf den Ickten 
Blutstropfen zu vertheidigen.“ — Ein ſchönes Zeugniß für 
Laine’8 edle Gefinnungen! Aber vor Wortes wich der Feind 
nicht mehr zurück; fein entblößted Schwerdt forderte viel⸗ 
mehr zum Schlachtkampfe heraus. 

Mit Leichtigkeit hatten Clauzels Linientruppen am 3Often 
früh die Naticnalgarden zurücdigeworfen, welche mit zwei Ges 
ſchützſtücken das rechte Garonne⸗Ufer befegt hielten. Ihre 
Flucht ſetzt die Stadt in Bewegung. Die Bürgerſchaft greift 

um Gewehr. In Verbindung mit der Beſatzung von Li⸗ 
ourne will ſie die Feſtung vertheidigen, waͤhrend der Gou⸗ 
verneur mit den Linien⸗Regimentern dem Feinde entgegen⸗ 
rüden fol. Aber Decaen bleibt unbeweglich und erwidert 
alle Borftelungen und Bitten der Fürflin mit ber einzigen 
Bemerkung, baf man ſich auf die Befagung von Bordeaur 
- nicht verlaffen könne. Nun will_die Nationalgarbe ſich auf 
ſich felbft befchränfen; 2000 Mann verfehen den innern 
Dienft in der Stadt, 3000 verfammeln ſich an der Garonne, 
um den gegenüberflehenden Truppenhaufen, der kaum 300 
Mann zählt, zu verjagen. Aber der Gouverneur erlaubt 
ihnen nicht, die Garonne zu überfchreiten, umbohne feinen 
Befehl wagt Niemand, etwas zu unternehmen. 

Die Herzogin von Angouleme war unterbeflen ihrers 
feitö bemüht, einen lebten Verſuch zur Sinnesänberung der 
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Befapung zu machen. Bet den Unruhen am Morgen hatte 
fie die Sradt verlaffen wollen. Die Bitten und Anerbier 
tungen der Bürgerfchaftgewogen fie, noch zu bleiben. Die 
Stimmführer der Segenpartei befliffen fich, ihr diefen Ents 
ſchluß mit mancherlei Bebenklichfeiten zu verleiden. Um ſich, 
unabhängig vom ©efchrei ‘der Parteien, eine Leberzeugung 
vom Geiſte der Truppen zu verfchaffen, will fie jett Fish fes 
ben, ge prüfen, felbft mit ihnen verhandeln. Sie beftehlt 
den Gcneralen, die Regimenter in ihren Bierteln zu verfams 
mein, und begiebt ſich in den Nachmittagsftunden zu jedem 
derfelben in Perfon. Um 2 Uhr erfcheint fie in der Gaferne 
St. Raphael, läßt Eoldaten und Dffictere einen Kreis 
(ließen und, in die Mitte deſſelben tretend, beginut fie die 

tterhandlung. „Meine Herren,” redet fie die Truppen 
an, „bie Ereigniffe, welche Franfreid) pennruhigen ‚ find 
Shen nicht unbefannt. Ein Fremder fällt in's Land, um 
den Thron Ihres rechtmäßigen Königs mit Gewalt an fich 
zu reißen. Bordeaur wird von einer Handvoll Aufrührern 
bedroht. - Die Rationalgarde hat fich fir die Vertheidigung 
der Stadt entfchieden. Dies tft der Augenblid, um zu zeis 
gen, daß man feinen Eidfehwüren treu ift. Ich komme, Sie 
hier an die Shrigen zu erinnern. Sind Sie entfchloffen, die 
Nationalgarde in der Behauptung von Bordeaur zu unters 
ftüßen gegen diejenigen, welche die Stadt mit Angriffen bes 
drohen? Antworten Sie frei heraus; ich will es!“ — 
Alles bleibt ftumm; Niemand wagt, die Frage zo bejahen; 
Niemand ntag fie verneinen. Bei einer zweiten Auffordes 
fung entblößen ſich einige Degen, um der Prinzeffin zu zei⸗ 
gen, wie flark für Die Sache des Könige die Minderzahf 
iſt. Der Beſuch der übrigen Gafernen führt Fein erfreuli⸗ 
cheres Ergebniß herbei. In Chateau⸗Trompette wird die 
Herzogin von den Truppen ſogar mit den Waffen im Arm 
empfangen. Hier iſt ihre Geduld am Ende. Die weibliche 
Empfindlichkeit macht ihre Rechte geltend und der tief ges 
fränfte Stolz der Prinzeffin wandelt den verfühnlichen Zus 
ſpruch, um des willen fie gefommen if, zu bittern Anklagen 
um. „Was fehe ich!” vuft fie and. „Iſt died Regiment, 
mit dem icefßrcche, das Negiment Angouleme? Habt ihr 
fo die Gnadenbeweife vergeffen, mit welchen mein Gemahl 
euch überhänft hat? Betrachtet ihr ihn nicht mehr als euer. 
Dserhaupt, ihn, den ihr euern Prinzen neunt? Und ers 
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kennt ihr auch mich nicht mehr an, mich, im deren Händen 
ihr euren Schwur erneut habt, nich, die ihr euere Prin⸗ 
zeffin nennt?” Der Schmerz erftidte ihre Stimme. Doch 
-faßte fie jich bald wieder und fuhr dann fort: „O Gott, 
ed ift graufam genug, nach 20 Fahren vol Unglüd noch 
einmal fein Valerland zu verlieren. Indeß habe ich nie 
aufgehört, für das Wohl des Vaterlandes zu beten; denn 
ich bin Frankreichs Tochter, ich! ihr aber feid feine Fran⸗ 
zufen mehr. Geht, entfernt euch!” — 

Mit zerriffenent herzen verläßt fie das Schloß und 
nimmt ihren Rückweg am Ufer der Garonne entlang, um 
Zeuge eines neuen, tief erfchütternden NAuftrittes zu fein. 
Kaum hat fie die Nationalgarde hinter fi, von der fie mit 
freudigen Ehrenbezeugungen empfangen ift, als unter diefer 
Mannichaft eine Meuterei ausbricht. Eine Gompagnie von 
Bauern und Handwerkern aus der Umgegend, von Ben Buos 
napartiften bejtochen und trunfen gemacht, giebt auf ihre 
voranftehenden Waffenbrüder Feuer. Ein Hauptmann wird 

etödter, mehrere Andere ſchwer verwundet. Bor fich deu 
Kein, im Rüden von Meuterern angegriffen und in der 

tabt von der mißvergnügten Befagung bedroht, wagt bie 
Kationalgarde nicht, länger Stand zu "halten. Sie gieht 
fi) in die Stadt zurück und vermehrt durch ihre Beſtürzung 
die allgemeine Riedergefchlagenheit. 

Der Entſchluß der Herzogin von Angouldme ift gefaßt. 
Sie will der Gewalt weichen, will Frankreich verlajfen und 
fi nach England einfchiffen. Die Obrigleiten werden bes 
auftragt, dies dem General Clauzel anzuzeigen und ihn zus 
gleidy zu erfuchen, vor dem 2ten April nicht in die Stadt 
einzurucken, damit unterdeß für die Erhaltung der Ruhe 
und Sicherheit geforgt werden fünne Sie nimmt dffentlid, 
den herzlichlten Abjchied von den Bewohnern Bordeaurs 
und vertröftet fie auf eine baldige beflere Zukunft. In der 
Nacht verläßt fie mit den Getreuften ihrer Anhänger die 
Stadt und begiebt ſich am 2ten April von Ponillac aus an 
Bord des Englifchen Kutterd „der Wanderer.” 

Sso eifrig, wie feine Gattin in Bordeaur, aber zugleidh 

mit männlichem Mathe und Anfangs nicht ohne Glück bes 

trieb der Herzog von Angouleme die Bolfserhebung gegen 

die Feinde des Bourboniſchen Hauſes in deu noch unübers 

winbenen: Gebiete Suͤdfrankreichs. Die ganze Landſtrecke 
Bu 
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von Bordeaux bi Marfellle war, als der Herzog fie bes 
reifte, noch frei von den Umtrieben der Aufrührer. Die Be⸗ 
völferung biefer Gegenden kam mit wenigen Ausnahmen 

feinen Wünfchen bereitwillig entgegen, und jelbft die Linien⸗. 
truppen zeigten einen beſſern Geift, als die in den übrigen 

Provinzen. Es fam unter Angouldmed Anführung zu mehs 

reren Gefechten mit den Empoͤrern und der Kampf endete 

einige. Male günftig für die Königliche Partei. Dennoch 

ging die Sache Ludwigs auch in diefem Theile feines Reis 

ches verloren, und fo lieferte eben dieſer VBürgerfrieg nur 

den thatfächlichen Beweis, daß die Bourbonen ohne die, Hülfe 

der verbündeten Mächte, der fie die Wiederherftelung ihrer 

Herrfchaft verdankten, ſich gegen ihren Feind nicht zu bes 

haupten vermochten, und. daß Napoleon auf die flreitbare 

Macht Frankreichs einen bei Weiten ftärferen Einfluß auge 

übte, ald Ludwig XVIL | 

Der Herzog von Angouleme verfäumte es nicht, vor 
allen Berfuchen der eigenen Kraft den Beiftand des Auslans 
des für fih in Anfpruch zu nehmen. Aber er fuchte bie 
Hülfe eben da, wo man nidyt ungern die feinige angenom⸗ 
men haben würde. indem er fidy.zunächit der Grenzfeftuns 
gen gegen die Pyrenäen, namentlich der Plätze Bayonne und 
Perpignan, zu verfichern bemüht war, bat er ben König von 
Spanien, ein Truppencorps zu feiner Unterftügung in Frank⸗ 
reich einrücen zu laffen. Ferdinand VIE. hatte Urfache, in 
mehr als einem Sinne die Sache Ludwigs XVII. als die 
feinige zu betrachten. Er war durd; Verwandtſchaft, durch 
Nachbarſchaft, durch Gleichheit der früheren Schickſale, durch 
Uebereinftimmung der Grundſätze zu eng an die Bourbonen 
Frankreich gefnüpft, um ihnen nicht aufrichtig den Sieg zu 
wünfchen. Allein feiner Bereitwilligfeit fehlten die Mittel, 
ſich geltend zu machen, Aus Mangel an Geld verzögerte 
fidy die Zufammmenziehung der Zruppen von Monat zu Mos 
nat, und die Spanier erfcdiienen dann erſt auf Franzöfifchem 
Boden, ald man ihrer nicht mehr bedurfte. 

Einftweilen von Neuem auf feine eigenen Kräfte bes 
ſchraͤnkt, eilte der Neffe bes Mönigs nad) Toulouſe, um dort 
mit dem General Delaborde die Maaßregeln zu verabreden, 
welche den Fortfchritten des Eroberers Einhalt gebieten folls 
ten. Delaborde war der Mann, an welchen ſich auch Ras 
poleon für feine Abdfichten gewandt hatte. Dieſer General 
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war über bie Wahl, die er ergreifen foflte, nicht lange ver- 
legen; indem er aber eine Zeit lang Beiden zu dienen ſchien, 
warb er der Partei des Könige um fo gefährlicher. In 
Nismes, welches ber Prinz zum Sammelplage feiner Streit- 
fräfte befkimmt hatte, warb bie Glaubensverfchiedenheit der 
Bewohner feinen Plänen beſonders hinderlich; nur auf den 
Fatholifchen. Theil ber Einwohnerſchaft Fonnte er fich vers 
offen. Die Proteſtanten hatten die Bourbonen immer ale 
ihre Keinde betrachtet, und leicht fanden bei ihnen die Ans 
werbungen Napoleond Gehör und Eingang. Bei der Ans 
kunft bed Herzogs zeigten ſich mehr ald 8000: Mann von 
ber Bürgerſchaft bereit, für den König die Waffen zu er⸗ 
heben. Als es aber zur wirklichen Ausrüftung kam, hatte 
die Gegenpartei auf bie Stimmung der Bürger bereits einen 
fo großen Einfluß gewonnen, daß ſich nicht mehr ale 2000 
Mann zum Felbdienft flellten. Inzwiſchen empfing der Her, 
og den fürmlichen Oberbefehl über bie im mittäglichen 
* vorhandene Streitmacht. In einem am 13ten 
aͤrz zu Nismes abgehaltenen Kriegsrathe warb der Bes 
* gefaßt, Nationalgarden und Linientruppen mit einan⸗ 
der zu vereinigen, aus beiden zuſammen drei Heerhaufen zu 
bilden und mit dieſen gegen Lyon auszurücken. Ein aus 
reiwilligen und Linientruppen gemiſchte Vorhuth wurde ſo⸗ 
rt nach Pont St. Esprit vordusgeſchickt. Da es an Rei⸗ 
terei fehlte, ſo wurde die berittene Nationalgarde aufgebo⸗ 
ten, um der Vorhuth der Fußtruppen ſchleunigſt zu folgen. 
Der Prinz begab ſich am T7ten nach Pont St. Esprit. Uns 
mittelbar nach feinem Abgange von Nismes machte ſich audh 
fon das Gewicht feiner Gegner bemerkbar. Bergebend 
erwartete er an der Rhone die Schwadronen der NRationals 
garde. Man fandte fie nach den Gevennen, unter dem 
Vorwande, daß ed bort Unruhen a bämpfen gebe, und ber 
raubte damit den Prinzen einer Waffe, Die ihm fo unent⸗ 
behrlich, als unerſetzlich war. 
Auf die Nachricht von Napoleons fiegreichem Vordrin⸗ 
'gen im Gebiet der Drome übertrug ber Herzog von Ans 
gouldme den Befehl über die Truppen zu Pont St. Esprit 
dem Vicomte von Escars und eilte, aus Avignon, Marfeille 
und Toulon Berftärfungen herbeizuholen. In Marfeille ſtell⸗ 
ten ſich 12 bis 1500 Mann Freiwilliger zu feinen Verfü 
gung. Der GeneralsLientenant Graf Ernouf rief die Ber 
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völferung des Rhones und Bargebieted zu ben Waffen. Der 
Zrin ſetzte auf die Bemühungen jenes eifrigen Freundes ein 
o großes Vertrauen, daß er bad Anerbieten des Könige 
von Sardinien, ihn mit Piemontefifchen Truppen zu unter 
ftügen, ablehnte. Indeß zeigte es ſich bald, daß auf die 


Befagung von Marfeille nicht fehr zu zählen fer, und Ger . 


neral Ernouf bradıte von Freiwilligen nur 15 ſchwache Com⸗ 
pagnieen, deren keine über 100 Mann zählte, unter die Wafs 
fen. Seine Widerſacher mußten ihm die. Ausrüſtungsmittel 
jelbft für dieſe zu entziehen. Namentlich fehlte es ihm an 
Geſchütz. Da jedoch der Prinz in Toulon die Borräthe der 
Zeughäufer für fi in Befchlag nahm, glaubte man, vor 
VBerlegenheiten gefichert zu fein, und fo feste ſich Erneuf 
mir feinen Mannſchaften in Marfch nach Sifterpn. Er hatte 
aus dieſen drei Abtheilungen gebildet, welche unter feinem 
Oberfehle von den Öeneralen Peyremond, Loverdo und Gars 
danne angeführt. wurden. Ä 
Angonleme hatte unterdeffen Nismes wieder zu feinem 
‚Hauptilandort gemacht. Hier empfing cr von dem Staates 


fecretair Freiherrn von Vitrolles die Meldung, daß der Köz 


nig Paris verlaffen, vor feiner Abreife aber den Befehl ger 
geben habe, der Prinz folle in Touloufe, eine ftellvertretende 
Regierung für Süd⸗Frankreich einfegen. Zur Errichtung 
einer foldyen fandte der Herzog: von Angouleme den Baron 
von Vitrolles und den General« Lieutenant Srafen Damass 
Erur nach Toulouſe ab. Diefe theilten.fich Dort in die Ges 
fchäfte fo, daß. der erftere Die Verwaltung ber bürgerlichen, 
legterer die der Kriegs » Angelegenheiten übernahm. Den 
Dberbefehl über die 10te Heerabtheilung und beren. Aushe⸗ 
bungebezirk übertrugen fie dem alten Marfchall Perigeon, 
der dem Könige Treue verhieß und auch wirklich hielt. 

‚ Mm Ddiefe Zeit erhielt der Prinz über Turin Die Nach 
richt, Daß der Wiener Eongreß ‚sich gegen Napoleons Uns 
ternehmen in den Ausdrücken ber ftärkftien Mißbilligung aus⸗ 
gefprochen und dem abenteuerlichen Eroberer den Krieg er» 
KHärt habe. est wollte man fich um jeden Preis Lyons bes 
mächtigen und in dieſer Hauptitadt dann die Annäherung 


der Berbindeten abwarten. Die ganze Waffenmacht ward. 


in zwei Heerſäulen getheilt. Mit der einen, welche aus 
2000 Rigientruppen, aus 2500 Mann Nationalgarde und 4 
Gefchügftücen zufammengefegt war, follte der General⸗Lieu⸗ 
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tenant Ernouf ſich über Sifteron und Gap nach Grenoble 
begeben, diefen Vertheidigungsplatz von den Buonapartiften 
reinigen und barauf länge der Sifere vorrüden, um ſich mit 
dem Herzoge von Angouleme wieder in Verbindung zu ſetzen 
und mit. Diefem vereint nach Lyon zu marfchiren. Die zweite 
Sreerfänle, welche der Herzog in Perſon befehligte, beitand 
ans dem 10ten Linien⸗Regiment, einem. Theil des I&ten 
Jaͤger⸗Regiments und aus 8 ſchwachen Schlachthaufen Nas 
tionalgarde, zuſammen ungefähr aus 4000 Mann wit 10 
Geſchuͤtzſtücken. Mit ihnen wollte der Herzog die Rhone 
entlang gerade gegen Lyon vorrüden. Als Rückhalt follte 
eine dritte Heer» Abtheilung, nur aus Nationalgarden ge» 
bildet, unter dem General Compans fich in der Gegend von 
Eermont aufitelen und jo lange die Auvergne behaupten, 
bis die Eroberung Lyons entfchieden- fein würde. Ein Eleis 
nerer Heerhaufe Nationalgarden, mit welchem der Generals. 
Lieutenant Rey über St. Etienne auf yon zu marfchiren 
beſtimmt war, follte die Verbindung der rückwärtigen Trups 
gen mit dem Hauptheere aufrecht erhalten. Den Oberbe⸗ 
fehl über die bei Nismes in zweiter Linie zurückbleibenden 
Bertbeidigungsmannfchaften empfing der Beneralstieutenant 
Gilly. Am 2Yften März ſetzte fich der Herzog von Angou⸗ 
me in Marſch nad Pont ©t. Esprit. Der Oberſt Vi⸗ 
comte von Escars war mit der gegen 400 Mann ftarfen 
Vorhuth an dieſem Tage bereits bis Montelimart vorge⸗ 
drungen und hatte bis dahin auf ſeinem ganzen Marſche 
durchaus keinen Widerſtand gefunden. Am 3Often um 9 Uhr 
Morgend zeigten ſich aber in der Entfernung einer halben 
Stunde von Montelimart auf der Straße von Bulence die 
erftien Buonnpartiften, vom General Debelle geführt. _ 
Diefer Dfficier war felbft eine Zeit fang das Ziel der 
Berfolguugen des Kaiferd geweſen, in welchen er ben Uns» 
terdrücer Frankreichs gehabt hatte. Aber für eine unbe> 
fchränfte Freiheit und Gleichheit ſchwärmend, fühlte er ſich 
son der Serrfchaft Ludwigs eben fo wenig befriedigt. Bon 
der Rückkehr Napoleons glaubte er wenigftend eine freiere 
Berfaffung erwarten zu dürfen, und fo ſchloß er fich nach 
einigem Schwanten der Partei des Kaifers von Neuem an, 
als. diefer wieder in Frankreich erfchien. Bei Napoleous 
Ankunft in Grenoble ward Debelle von ihm zum Oberbe⸗ 
fehlshaber der Truppen im Droͤme⸗Gebiete ernannt, Als 
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ſolcher ſuchte er durch bie größte ——— für die Vor⸗ 
theile ſeines neuen Herrn das in ihn geſetzte Vertrauen zu 
rechtfertigen. Er bemühte ſich, die Behörden in den ver⸗ 
ſchiedenen Ortſchaften ſeines Gebiets, namentlich auch in 
Valence, fuͤr den Kaiſer zu gewinnen und rief gleichzeitig 
das Volk zu den Waffen. Die von Ludwig auf halben 
Sold gefegten Dfftciere müffen ihm zu Anführern feiner Frei⸗ 
Landen dienen. Nachdem anf folche Weile 6 bis 700 Mann 
freitfertig ausgerüftet find, bricht er mit biefen und zwei 
ee gegen Montelimart auf, um bie Bortruppen des 
rzogs von Angouldme zur Umkehr zu nöthigen. 

Diefe hielten indeß ihrem Feinde Stand. Es kam am 
30ften zwifchen beiden Parteien zu einem hartnädigen Ger 
fecht, welches von Morgens 9 bis Nachmittags 3 Uhr dau⸗ 
erte und mit dem Nüdzuge des Generald Debelle endigte. 
Die Buonapartiften verloren faft die Hälfte der Truppen, 
ihe Geſchutz und ihre Fahnen. Escars hatte an Gefanges 
nen, Verwundeten und Tobten einen fehr geringen Berluft; 
aber von feinem Hänflein Neiteret gingen 50 Mann zum 
Feinde über, und dies hinderte ihn, feinen Gieg zu verfols 
gen. Auch der Herzog hatte auf feinem Marſche durch 
Ueberfaͤlle, die ihm der General Lafitte bereitete, und durdy - 
Entfendungen einen Theil feiner Mannfchaften verloren. Als 
er nach Montelimart fam, hatte er im Ganzen nicht über 
2400. Mann Zußtruppen; feine Reiterei zählte nur noch 70 
Mann. Dies hielt ihn jedoch nicht ab, feinen Marfch nach 
Balence fortzufegen und den Feind in der neuen Aufftelung, 
die derjelbe auf den Hühen von Lorivl genommen hatte, ans 
zugreifen. Ein zweite fiegreiches Treffen am 2ten April 
ficherte ihm den Uebergang über die Dröme bei Loriol. Am 
Sten 309 er in Balence ein, fein Bortrab aber rüdte noch 
an demfelben Tage nad) Romans an ber Sfere vor. Schon 
rüftete man fd zur Einnahme von Lyon. Die zweite Haupts 
ſtadt Franfreiche war von Truppen, von Waffen und Schießs 
vorräthen entblößt. Ein Haufe von 800 Mann, der fidy 
bei St. Rambert aufgeftellt hatte, bildete Die ganze Vertheis 
Digung Lyons. Mit ihnen durfte man bald fertig zu werden 
hoffen, fobald nur der General Ernouf ſicher über Greno⸗ 
dle hinaus war. Allein die Nachrichten, welche von diefem 
eingingen, vereitelten bald alle Hoffnungen und ließen an 
eine Eroberung Lyons gar nicht mehr denken. 
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Der Generafstientenant Ernouf hafte feine Truppen in 
zwei Heerzüge getheilt, von denen der eine unter bem Ge⸗ 
neral Gardanne über St. Bonnet und Corps, der andere, 
vom General Loverdo geführt, über Serred und Apremont 
‚gegen Grenoble vorrüden follte. Auf dieſe Weiſe glaubte 
Ernonf am ſicherſten den General Ehabert zu überflügeln, 
der mit einem Theil der Befatung von Grenoble gegen ihn 
‚ausgerüdt war. Gap follte umgangen werden, weil ed dem 
Seine bereitö gelungen war, die Bewohner diefer Stadt in 
Aufftand zu verfegen. Diefer Weifung entgegen, rückte Gars 
- danne dennoch mit feinen Truppen in Gap ein, knüpfte mit 
‘dem General Chabert, anftatt ihn anzugreifen, Unterhanbluns 
gen an und verftärkte ihn fogar, indem er mit bem 58ften Li⸗ 
niensftegiment, fo wie mit einer Abtheilung des Iten und 
Stften, zu ihm überging. Diefer Abfall machte die Unternehs 
mung Ernoufs unausfuͤhrbar. Er felbit ging nach Sifteron 

urück und ertheilte zu gleicher Zeit Dem General Loverdo Ber 
ehl, ſich nad; Meontelimart zurückzuziehen. Allein ſelbſt 
dieſe rückwaͤrtige Bewegung wußte der Feind noch theilweis 
zu hintertreiben. Fruͤher, als der Befehl des Oberanfüh⸗ 
rers, erſchien General Gardanne im Lager ſeines Kampfge⸗ 
noſſen, um ihn mit zu den Ben des Kaiſers hinüber zu 
ziehen. Zwar blieb Loverdo ftandhaft der Sache des Könige 
treu und wies jede Verlockung zum Treubruch mit Unwils 
en zurüd. Dunnoch aber Fonnte er nicht verhüten, daß 
die unter feinem Befehle ftehenden Truppen bes Säften Res 
gimentd ihn verließen und dem Beifpiele ihrer Waffenbrüs 
der unter Gardannes Befehlen folgten. Auf die wenigen 
und ſchwachen Haufen Nationalgarde befchränft, die fich zum 
Hebengang nicht mit fortreißen ließen, denen aber der Muth 
zum Kampfe unverkennbar gefunfen war, ging General Los 
verdo nad) Sifteron zurüd, um fich bier dem General⸗Lieu⸗ 
tenant Ernouf anzuſchließen. 
Die Lage des Herzogs von Angoulème war jetzt eine 
verzweifelt jchlimme. Die Verbindung zwifchen feinen beis 
ben Seerabtheilungen aufrecht zu erhalten, zeigte ſich in dem 
feilen und noch dazu unfichern Gebirgslande aͤußerſt ſchwie⸗ 
rig, eine gegenfeinge linterflügung aber ganz unmöglich. 
Im Befiße der Rhone, konnte der Feind mit Leichtigkeit alle 
bebsoheten Stellen fchnell verftärten und felbft den Truppen 
des Prinzen in den Rüden fomme. Lyon, das fich der 
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Sache des Könige noch vor Kurzem überaus günflig beivies 
fen ‚hatte, veränderte. binnen wenigen Tagen fein Antehn und 
ſeine Haltung. Mit gehäſſigen Aufreizungen, mit Ueber⸗ 
treihung und Verleumdung ſuchte General Deſſaix die Bür⸗ 
gerſchaft von Neuem gegen die Bourboniſche Herrſchaft ein⸗ 
zunehmen. Napoleon verſtärkte in aller Eil die Beſatzung 
und ernannte den General Mouton⸗Duvernet zum Gouver⸗ 
neur von Lyon, der dann die Stadt in Belagerungszuſtand 
erklärte und die Anſtalten zu ihrer Vertheidigung mit Eifer 
betrieb. Gleichzeitig ward auf Befehl des Kaiſers ein Heer 
zuſammengezogen, welches unter Anführung zweier bitterer 
Feinde der Bourbonen, der Generale Grouchy und Piré, 
den Krieg gegen die Truppen des Herzogs von Angoulème 
angriffsweiſe fortfegen follte.. Aber der Gewalt der Waffen 
allein nicht vertrauend, fuchte Napoleon nadı Werkzeugen 
‚ber Ueberredung und ‚Hinterlift, die ihm auf dem Wege ges 
—5— Unterhandlung den Süden — ——— ——— 
ollten. Die Generale Shartrand. und Gilly und der Rechts⸗ 
beiftand Tefte machten ſich um den Preis der Kaiferlichen 
Gunft zur Erledigung diefes Gefchäftes anheifchig. Chars 
trand begab ſich nad} Toulouſe, Gilly, der zuvor erſt in die 
Geheimniſſe des Prinzen von Angoul&me einzudringen fucdhte, 
in die Nähe von Nismes und Tefte nad) der Stadt Nismes 
felbft, die fein Geburtsort war). : on on 
Die Empörung gegen bie Bourboniſche Regierung im 
füdlichen Frankreich griff jest mit reißender Schnelligkeit um 
fi. Sie begann in Mende, wo der General St. Bol fidh 
für die Herrfchaft ded Kaiſers erflärte, fand an den Genes 
ralen Compans und Solignac in Clermont die nädhfte ger 
wichtige Theilnahme und breitete fi von da über Pay, 
Rhodez, Tulle und Gahors bis nad; Toulouſe aus. Der. 
Berluft diefer Stadt, der dem Fall von DBordeaur folgte, 
entfchied das Schickſal des Herzogs von Angouldme. Die 





*) Ms Teſte, vom Minifter Fouche empfohlen, dem Kaifer feine 
Dienfte zur Wiedererlangung vom Nismes anbot und ihm felbit 
den Herzog von Angouleme gefangen zuzuführen verfprad, ſagte 
diefer zu ihm. „Sie find der Bruder des Generals Teſte? Sie 

ſmd Rechtegelthrter? Nun gut! Wenn Sie diefen- Rechtshan— 

. del. gewinnen, verfprehe ih Ihnen, daß Ste nicht nöthig haben. 


follen, je wieder eines Andern Sache zu führen.“ 
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von .ihm eingefegte ftellvertretenbe Regierung warb aufges 
löft und die Mitglieder derfelben wurden mit Gewalt vers 
trieben. Ein ähnliches Schickſal erfuhren die von dem Prins 
en in Nismes und Montpellier zurüdgelaffenen Truppens 
Eihier, welche fish den Aufrührern zur Wehr zu fegen wag⸗ 
ten. - Der Generallieutenant Ambert machte dagegen mit den 
Empörern gemeinichaftliche Sache und verftärfte durch feiz 
nen Hinzutritt.ihr Anfehn in der öffentlichen Meinung. Bon 
Nismes aus, diefem wichtigften Waffenplatze der Königlichen 
Truppen, ſchickte man ſich an, dem Herzog von Angouldme 
den Ruͤckzug abzuſchneiden. An der Spitze einiger Freiban⸗ 
den, die ihn zu ihrem Anführer erwählen, bricht Gilly nach 
Pont St. Esprit auf und ſucht ſich auf ſeinem Marſche noch 
mit Streitkräften derſelben Art zu verftärfen, indem er Die 
Bevölkerung des Gard⸗Gebietes zu den Waffen ruf. Mit 
Schmähungen gegen die Bourbonen, gegen den König und 
gegen den Herzog von Angouléme felbft würzt er feine Hers 
ausforderungen für. den Geſchmack des Volkoͤhefens. Die⸗ 
fer Prinz,” ſagt er, „taugt nur zum Diener der Kirche, 
nicht aber zum Anführer eines Heeres H.“ j 
. Während der bedrängte gut fi fo in feinem Rüden 
von den Empörern und zum Theil von feinen eigenen Zrups 
pen bedroht fah, erſchien auf der Seite von Lyon her Alles 
- gegen ihn gemwaffnet. Piré hatte fid, bereit8 mit dem 6ten 
eichten Regiment auf der Rhone eingeſchifft, Der General 
Grouchy war im Begriff, ihm mit verftärkten Streitfräften 
zu folgen. Bon allen Seiten, aus allen Orten drohete dem 
zufammengefchmolzenen Häuflein Angoulême's die verderb⸗ 
lichte Gefahr. In Avignon hielt man das Regiment Berry 
zurüd, das den Herzog unterftügen follte; in Valence und 
Romans fdhien die YBürgerfchaft felbft geneigt, . gegen die 
Truppen des Prinzen die Waffen zu erheben, Escars ers 
ielt Befehl, Romans zu räumen. In Valence angefoms> 
men, übernachtete der Neffe des Königs mit den Truppen 





*) Diefem Ausfall des Generals Gilly Haben die Vertheidiger des 
Herzogs von Ungomleme den Einfall eines Grenadiers entgegen» 
geieht, der, als er..den Prinzen wahrend eines Treffens betend, 
bald darauf aber mitten im Gefecht erblidte, auggerufen haben 
—ãA— Iche unſer Prinz! Wahrhaftig, er gcht in’s Feuer, wie 
zur Mel!” 
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außerhalb ber Stadt. Der General Ernouf warb ange 
wiefen, fich hinter die Durance zurüdzuziehen, um vereint 
mit dem Herzoge den Rückmarſch nach der Provence fort 
zufegen. Schon gedrängt vom Bortrabe Grouchy's, kam 
der Prinz mit Mühe und Noth noch ungefährdet bis Mon⸗ 
telimart. Hier begann feine Schaar ſich allmälig aufznfös 
fen. Das 14te Jager⸗Regiment trieb die Vermegenheit fo 
weit, daß es fogar bei dem Herzoge von Angoulèêème um bie 
Erlaubniß anhielt, zum Feinde übergehen zn bürfen, und 
diefen hatte das Unglüd fchon fo niebergebeugt, baß er ihs 
nen nicht nur ihr Gefuch gewährte, fondern felbft eine Art 
Uebereinfunft mit den Treulofen abfchloß, die dabei dann 
das großmüthige Verfprechen gaben, innerhalb zweier Tage 
nicht ggen bie Königlichen Truppen unternehmen zu wols 
Ien. hne folche Förmlichkeiten handelte die Mannfchaft 
vom Geſchützdienſt, und das beeinträchtigte zwar weniger 
die Ehre des Herzogs, gefährdete aber nur um fo mehr feine 
Sicherheit. Sie waren beauftragt, bei Pont St. Esprit die 
Rhone zu vertheibigen und hier den Feind vom Uebergange 
abzuhalten. Diefer Weifung entgegen, verweigern fie bei 
der Annäherung der Buonapartiften, ihre Stüde abzufeuern. 
Die Drohungen ihres Befehlshabers veranlaffen fie, davons 
zitgehen und dem Feinde die Brücde preis zur geben, der das 
durd; Meifter ded Stromes bleibt. Der Herzog von Aus 
gouleme fieht fi mit feiner Schaar jetzt zwifchen der Rhone 
und dem Gebirge, zwiſchen der Dröme und Durance einges 
klemmt. Der einzige Ausndeg, der ihm noch offen fteht, 
führt über die Hochalpen nad Piemont oder nach Mars 
feille und dem Meer. _ Aber aud) diefer rettet nur ihn für 
feine Perfon, der er die Erhaltung der Truppen aufzuops 
fern fich nicht entfchließen Fann. | 
Sn diefer Außerftien Noth wurden endlich Unterhandr 
lungen mit dem Feinde angefnüpft. Die Generale d'Aul⸗ 
tanne ‚und Dumas brachten nad, mannigfachen Bemühungen 
eine Uebereinfunft mit dem general illy zu Stande, in 
—* deren die Nationalgarden des Herzogs ſich nach ihrer 
eimath und die Linientruppen in ihre Standorte zurück⸗ 
verfügen ſollten. Dem Herzog ward ſicheres Geleit bis zum 
Hafen von Cette verſprochen. Hier ſollte er ſich einſchiffen, 
um ſich hinzubegeben, wohin es ihm beliebte. Seinen Offi⸗ 
cieren blieb es freigeſtellt, ihm zu folgen. Allein dieſe 
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Uebereintunft erhielt bie — des Generals Grouchy 
nicht. Er bemaͤchtigte ſich vielmehr der Perfon bes Hero 
zogs und fragte bei dem Kaifer nadı Verhaltungsbefehlen 
an. Napoleon hielt es für zwedmäßig, die Rolle des Groß⸗ 
- wmüthigen zu fpielen. Er fdenfte ben Prinzen bie Freiheit 
und machte nur die Mitwirkung beffelben zur Rüdgabe der 
Krondiamanten zur Bedingung feiner Entlaffung. Der Hers 
og von Angonleme begab fi, von einer großen Schaar 
Ger Dffieiere begleitet, nach Cette und ging hier am 16ten 
April mit 17 Perfonen feines Gefolges an Bord eines Schwer 
diſchen Schiffes, daB ihn nadı Barcelona in Spanien führte, 
Die Königlichen Truppen erfuhren auf ihrem Rück⸗ 
marfche eine harte und fchimpfliche Behandlung, Empörend 
und graufam war der Empfang, welcher ber Kationalgarbe 
von Nismes bei ihrer Ankunft Dajelbft bereitet wurde. Die 
Proteftanten geftelen ſich in Unmenſchlichkeiten, die fie gegen 
die Katholifen verübten. Hab’ und Gut der letzteren und 
fie felbft, wie ihre Frauen und Töchter, waren vor Mißs 
handfungen und @ewaltthaten nicht mehr zu fchügen, fo 
daß endlich-die meilten von ihnen in die Moräfte und Pal⸗ 
der ihre Zußucht nahmen. Dies Derfahren macht die Wuth 
begreiflich, mit welcher nad; Ludwigs XVIII. zweiter Rüds 
fehr wiederum bie ‘Proteflanten von ben Katholiken vers 
folgt wurden. Nicht fo ſchlimm erging es den von den Ges 
neralen Ernouf und Loverdo befehligten Truppen. Diefe 
hatten aber, bevor fie die Nachricht von ber abgefchloffenen 
Vebereinkunft, in die audy fie mit aufgenommen worden, er, 
reichen fonnte, am 7ten und Sten April noch einige nach⸗ 
theilige Gefechte an ber Durance zu beflehen, bei welchen 
der ˖ General Loverdo verwundet wurbe. In Marfcille fledte 
der Marſchall Maffena, der, feine Kränklichfeit vorfchügend, 
bisher dem Ausgang der Sache ganz unthätig zugeichen 
hatte, nach erfolgter Waffenruhe eiligft die dreifarbige Fahne 
aus. Daffelbe geſchah auf feinen Befehl zu Toulon. 

: Napoleon ließ, ſobald' der Herzog von Angouleme fidh 
ergeben hatte, unter Abfeuerung von 100 Kanonenfchüfjen 
öffentlich befannt machen, daß ber Bürgerkrieg in Frank⸗ 
reich beendet fe. Mit Ausnahme der Benbee, ‚ließ ſich we⸗ 
nigftend behaupten, daß der ‚offene Feldfampf in Frankreich 
anfgehört habe. Der innere sie der Parteien in Zeits 
und Slugfchriften, in Öffentlichen Unterhandlungen und im 
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efelligen Verkehr nahm, dagegen täglich an Kraft und Bes 
deutung zu. Die Geiftlichfeit verweigerte noch immer harts 
Nädig, den Kaifer Napoleon ale Kandesheren in das Kir⸗ 
chengebet einzufchliegen. Die Preſſe machte ihre neu erwors 
jene Freiheit nicht: felteit gegen den Geber des Gefchentfes 
in ftärfften geltend. Im Gehemen gingen Befanntmachuns 
Yen, Verordnungen und Aufforderungen Ludwigs XVIIE 
hmher, und ed gab unter feinen Anhängern ſogar eine, obs 
wohl verbotene, Zeitung, welche der Sache des Könige aus⸗ 
fchließfich gewidmet war, bie. Lilie. | 
Nachtheilig zeigte fi für Napoleon auch die Gegen 
regierung, welche Ludwig zu Gent errichtete. Der König 
war am 300en März in diefer Stadt angelangt, wo er 
das Haus der Gräfin von Hahn Steenhufen bezog. Nach 
md nach fammelte fich um ihn "eine Schaar feiner vorzügs 
lichiten Anhänger, welche ein fogenanntes auswärtigeg Frank, 
reich bildeten. Dieſem fehlte es, gleich dem einheimifchen 
unter Napoleon, nicht an manchem abenteuerlichen Zug. Dens 
tod; beeinfrächtigte e8 das Anfehn des Kaiferd der Franzos 
fen in Frankreich felbft und nody mehr in der Meinung ded 
übrigen Europa. Dadurch, daß Ludwig den Zuſammenhang 
mit den verbündeten Mächten aufrecht erhielt, Untergrub er 
die Macht’ feines Gegners am ficherften., Es gab in Gent 
fickt nor eine fürmliche Hofhaltung, fondern auch Miniftes 
rien, einen Staatsrath und Gefandtichaften. Die fremden 
Borichafter waren dem Könige theild von Paris nadıgefolgt, 
theils durch neue Bevollmächtigte erſetzt. Es erfchien eine 
amtliche Zeitung der Regierung unter dem Titel des Moni- 
teur universel, deren Herausgeber Chateaubriand war und 
an welcher Bertin und Guizot, fo wie die- Grafen von 
Pete und von Laly-Zollendal, eifrig mitarbeiteten. Die 
härfiten Anffübe darin waren größtentheild von Chateaus 
briaud verfaßt, der zwar durch Das Unrichtige feiner Vor⸗ 
ftellungen, durch die Einfeitigfeit feiner Anſichten, durch Ent⸗ 
Kung und Lebertreibung der Thatſachen oft Der Sache feines 
ertn jchadete, durch Die Lebhäftigkeit feiner. Einbildungsfraft 
aber, durch die Fulle feiner Beredſamkeit und den Glanz feiner 
Darjtelung wiederum bie Menge der weniger denkeliden 
Lefer an ſich zzg. | Bu 
"Neben jenen Auffäbeh "enthielt. der Genter Moniteur 
bie Verordnungen bes Könige für Die Bewohner Franfreidjs, 
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Diefe waren der Art, daß fie Ludwig XVII in keinem 
günftigen Lichte erfchienen Tießen. Seine Forderungen waren 
ungehörig, weil fie das Unmögliche verlangten, und fie ers 
fchtenen, wenn ſie nicht darauf berechnet wären, nur den 
Gegner zu necken und zu reizen, ganz finns und zwecklos, 
weıl e8 dem Könige an aller Mamt fehlte, feinen Befehlen 
die Bollziehung zu fihern. So wurde z. 8. den Franzofen 
verboten, an den Kaifer Napoleon Steuer und Abgaben zu 
zahlen, unter feinen Fahnen zu dienen, Staats⸗ und Gemeindes 
Guter von ihm zu kaufen. Befohlen ward ihnen dagegen, 
fih, mit Waffen und Pferden ausgerüſtet, in das Königliche 
Hauptlager nach Lörrach zu begeben, um mit den treuen 
Anhängern bes Königs gegen den Thronräuber zu Felde zu 
ziehen. Solche Verordnungen fchadeten dem Kaiſer ber 
Beampofen eben fo wenig, al& der Orden der Treue, ben 
udwig XVII für feine Anhänger in Gent fliftete. 

Weit bedeutender und wichtiger zeigte ſich dagegen die 
Währnehinung eines guten Einverftändniffes mit den aus⸗ 
wärtigen Mächten, welche fich der Hof von Gent vorzüglich 
angelegen fein Tieß, Sehr vortheilhaft für den König If 
dies in feiner Erklärung vom Adten April hervorgehoben, 
weldye den Grafen von Lally- Xollendal zum Berfalfer Hat 
und: zunächfl gegen die in Franfreich verbreitete Befchuldigung 
erichtet ift, ale habe Ludwig XVIII. die Waffen der 
erbündeten mit 80 Billionen Franken gegen bie Franzofen 
erfauft. Mit ungemeiner Geſchicklichkeit and Zartheit iſt in 
jener Erklaͤrung die peinliche Lage behandelt, in welcher ſich 
Ludwig um jene Zeit den Franzoſen gegenüber befand, und 
diefes offene, aber fchonende Bekenntniß nüßte Dem Könige 
mehr, als wenn er denen Gehör gegeben hätte, welche feis 
nen Feind zu vergiften oder gu erdoldhyen wünfchten, zu wel⸗ 
cher legteren Unternehmung ſich fogar eine Fran anzubieten 
‚Seine Scheu trug. .. - | 
Füur ſeine erfte Pflicht,’ fagt Lally⸗Tollendal in jeter . 
Erklärung, „hält ber König es, dafür zu forgen, daß Frank⸗ 
reich bei den verbiinderen Mächten nicht verleumdet, entehet, 
einer ungerechlen Verachtung, einem unverbienten Unwillen, 
vielleicht fogar Gefahren und einer Art des Angriffsausge⸗ 
febt werde, welche ald eine gerechte Strafe für vorausge⸗ 
feste Unredlichkeit erfcheinen koͤnnte. Diefe feine erfie Sorge: 
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iſt erledigt. Durch bie Ken Botfchaffer und Befand- 
ten iſt die Wahrheit der Thatjachen feſtgeſtellt und jeder 
Nebertreibung vorgebeugt. Alle Mächte Europa’s willen, 
baß der König und dad Franzöftfche Volk nur durch dem 
Verrath eines Theil der bewaffneten Macht von einander 
getreunt find. Diele von.dem Heere find dem Könige treu 
geblieben; Viele von denen, welche zum Abfalle fortgeriffen 
- wurden, find nur ihrer Unerfahrenheit und ber Verführun 
unterlegen. Die Mächte wiffen, daß die Mehrzahl des Vols 
kes, die guten Bürger, bie öffentlichen Körperfchaften, Pers 
onen aus allen Altern und Gefchlechtern dem Könige mit 
ihren Wünfchen gefolgt find. Und wie hätte dies andere 
fein follen? Wer will es wagen, den König einer Lüge zu zeihen, 
wenn er vor Gott und feinem Volke fdywört, daß während 
der ganzen Dauer feiner Regierung das Gluͤck der Franzor 
fen der beitänbige Gegenſtand feiner Wünfche und Gedanken 
eweſen it? Mag er unter fo fchwierigen Umſtänden, in 
olge fo heftiger und anhaltender Stürme, unter fo großen 
Uebeln, welche gut zu machen, unter fo vielen Fallſtricken, 
weldje zu vermeiden, unter, ſo ‚entgegengejebten nfprüdhen, 
welche auszugleichen waren, nicht alle Hinderniſſe befiegen, 
nicht gllen Ueberraſchungen entrinnen, nicht alle Fehlgriffe 
vermeiden gekonnt haben: fo werben ihm doch alle guten 
Gewiffen darin beiftimmen, daß fein größter Irrthum nur 
zu denjenigen gehört habe, welche allein aus bem Herzen 
uter Fürften, nicht aud dem eines Zwingherrn hervorges 
Ben fönnen. Die Verbündeten vereinigen fo nur gegen den 
Einen, den fie als ihren gemeinfamen Feind und ale Feind 
ber Welt betrachten, zur Bernichtung feiner. Macht und zur 
Herftellung des allgemeinen Friedens, wie zur Ruhe Franks 
reiche. Sie glaubten, weder ben König über das Schickſal 
feiner Bölfer genug beruhigen, noch die Franzoͤſiſche Red⸗ 
lichkeit in dem Schmerz, der fie erbrüdte, genug ehren zu 
konnen, und haben darum den Beitritt ded Könige zu ihrem " 
Dereine nachgefücht. Diefer ift erfolgt, und barin liegt bie 
Sicherheit der Franzofen. Denn davon werden alle übers 
zeugt fein, baß ihr König nichts unterzeichnen Tann, was ges 
gen ihren Bortheil iſt. Mit Freuden würde er feine Rechte 
den ihrigen aufgeopfert haben, wüßte er nicht, daß ein ſol⸗ 
ches Opfer, anftatt ihnen ben Frieden zu fichern, fie dem 


129 


erſchrecklichſten Kriege blos fielen müßte. Üebrigens darf 
ranfreich nur wollen, und es hat lauter Freunde in dem 
unde, dem fein König beigetreten it”). - 





*) Memoices, pour servir a l’histeire de Wrance en 1813. 
Paris, 1820. Barrois l’aine. — Histoire des campagnes de 
1814 et 1815. Par A. de Beauchamp. Seconde Parlie. 
Paris, 1817. Le Normant. — Recit des operations de l’ar- 
ınee royale du midi sous les ordres de Monseigneur duo 
d’Angouleme depuis le 9. Mars jusqu’au 16. Avril 1815. 
Par M. Elisee Suleau. Seconde Kdition. Paris, 1816. 
Pelicier. — Die Diemoirytpmwigse XVIII., Lucian Buona- 
parte's, Gaulaincourts, Laßattır!'s, Foucho's, Soults und Kappe; 
die Lebensgeſchichten Napoleons, Bertraud's, Nep's und Garnot's. 
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IV. 


Das neue Raifertbum und die verkündeten 
Mächte. “ 


Nopoleons neue Herrſchaft in Frankreich, wie ſein gan⸗ 
zes Unternehmen, beruhete auf der Verletzung ſeines mit den 
Europaͤiſchen Mächten abgeſchloſſenen Vertrages. Dieſe mas 
ren damit zu den Waffen gegen ihn herausgefordert, wenn 
ſie wollten, daß ihr gegebenes Wort heilig geachtet und 
ihren Unterſchriften Ehrfurcht gegelt werben follte. Ihre 
Ehre, aber aud) die Ruhe und Sicherheit ihrer Völker fors 
derten die Befämpfung des „grieheneftörere ‚ nad) beffen 
BVerhäftniffen eine dauernde Wohlfahrt für fie unmöglich 
war, wenn felbft eine Aenderung feiner Sinnesweiſe ihnen 
Ruhe geftattet hätte. Wünſchte Napeleon aufridhtig, nach 
fo vielen Kriegesftürmen den Reſt feiner Tage in der frieblis 
chen Regierung degjenigen Volkes zu befchließen, das ihn zum 
Kaifer erwählt hatte: To war ein folches Glück von ihm für 
immer verwirft durch das Unheil, welches ſeine Herrichaft 
über ganz Europa verbreitet hatte und das nad, Rache 
fehrie, der nur durch feine Beftrafung genug gefchehen Fonnte. _ 
Hätten auch die Mächte, welche einft feine Abfegung ausges 
fprochen hatten, jetzt ihren Spruch widerrufen, fich des 
Richteramts entfchlagen und feinen friedfertigen Verfprechuns 
gen Glauben fchenfen wollen: der ganze Zuftand feiner Re⸗ 
gterung, die Grundlagen, auf denen fie beruhete, bie Vers 
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pfuchtnugen, wie auf ihr laſteten, die Auforderargen, bie an 
fie gemadt wurden, die Wiberwärtigfeiten, mit denen fie 
zu Tampfen hatte, verfündigten ihnen, daß Napoleon außer 
Stande fei, Frieden zu halten, wie ſehr er ihn hoffen und 
wäünjchen mochte. Durch bie Waffen feiner Krieger war 
er zum zweiten Male auf ben Kaiferthron erhoben worden. 
Diefe hatten ihn berufen, weil fie nur im Kriege ihre Ber 
friedigung fanden und weil fie Dazu des alten Führers bes 
durften. Um ihnen zu Iohnen, ja um ſie au erhalten, mußte 
Rapoleon von Neuem auf Eroberungen finnen. Die Ver⸗ 
bündeteten fahess Died voraus und fündigten ihm deshalb 
den Krieg an. Die Wiebereinfegung der Baurbonen war 
einer von. den Erfolgen ihres Waffenglüds, aber nicht ihr 
Zwed. Schwerlich würde fid) eine halbe Million Deutfcher, 
Nuffen und Engländer bereit gezeigt haben, ihr. Blut im 
Kelde zu verfprigen, wenn es nur Darum ‚zu thun geweſen 
wäre, Ludwig XVIII. wieder zu Krone. und, Reich zu vers 
helfen. Auch erklärten fich die Bundesfürften fpäter auf 
das Beſtimmteſte dagegen, als ſei es ihre Abficht, ben Frans 
zofen einen Herrfcher aufzubringen, obichon ihre Rüftung 
anfänglich nur die Form haben konnte, dem König von 

ranfreid, gegen den Abenteurer Beiftand zu leiſten, ber 
ein Land bedrohete und der zum allgemeinen Feinde ward, 
$obald fein Unternehmen in Fraukreich felbit ‚nicht vereitelt 
werben Fonnte. >. un 

‚. Auf Feine Weife durfte Napoleon fich des Einverſtaͤnd⸗ 
aifles mit den verbündeten Möchten ruͤhmen. Wenn dies 
dennoch von ihm und feinen Anhängern. geichah, fo waren 
es entweder leere Erdichtungen, die er felbft ‚nicht glaubte; 
oder überfcwängliche Anfichten und Doffnungen, denen Fein 
Erfolg entforac. Die Rüdkehr der. Kaiferin und feines 
Sohnes hatte er ſelbſt für beftimnmt angekündigt. Seine Um 
terhändler waren noch weiter gegangen. Sie haften vers 
ſichert, es fei zwifchen Napoleon und Franz J. im Dctober 
4814 ein Vertrag abgefchloffen worden, wonach Defterreich 
400,000 Mann ftellen werde, fobald Napoleon in Frank⸗ 
reich gelandet fein würde. Diefer habe fidy Dagegen. ver⸗ 
pflichtet, 200,000. Franzgofen zu bewaffnen, Die, mit den 
Defterreichern vereint, alle Eurppäifchen Mächte zur Auer⸗ 
kennung feiner Anſprüche nöthigen. follten. Caulaincourt 
machte einft dem Kaifer über. dieſe poreiligen Verficherun« 
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on: Vorwuͤrſe indem er bomerdte, duß er ſich daburch . vi 
vorn herein zu Oeſterreich im eine falſche Stellung verſetzt 
habe. Napoleon entgegnete ihm: „Glauben Sie denn, daß 
Semand,, der mit 600 Mann ein Königreich erobern will, 
sticht Manches dem Zufall überlaffen. muß, diefer Vorſehung 
der Abenteurer?‘ Webrigend nahın Wupoleon als gewiß 
an, daß bei. Ben Lmeinigleiten, welthe die Mitglieder Des 
Miener: Songreffed bei ihren Berhandlungen verriethen, - eB 
ner feiner -Dayvifchenfunft bedärfe, um ſich Die ganze Fur⸗ 
ſtenverſammlung aufldfen zu laffen. Seine eriten Worte, ade 
er glüdlich am ber Franzöfifchen Küfte ‚gelandet war, ful- 
len der Ausruf gewefen fein: „Nun iſt's mit dem Con⸗ 
greffe vorbei’. — Wir wiffen bereits, wie fehr er fih da⸗ 
wit. irrte und daß fein Unternehmen auf den Congreß gerabe 
Wie entgegengeſetzte Wirkung hervorbrachte. 
- Die Nachricht, daß Napoleon Elba verlaffen habe, kam 
Wer Italien. am Sten März Abende nach Wien, ale die 
Bongreätjäupfer- eben - bei der Kaiſerin von Defterreich vers 
ſammelt waren,. uns der Darſtellung eines Lebenden Bildes 
deizuwohnen. Der Herzog von Wellington, fagt man, Pe 
bereits 24. Stunden- vorher von dem überrafchenten Eveige 
mp unterrichtet geiwefen. - Erfi am Sten März erfuhr man 
indeß, daß ſich Napoleon nach Frankreich gewandt habe und 
Daß. er’ fregreich in ber Provence vorbringe, Da Die Br 
ften Metternich und Zalleyrand nebft bem Herzoge von Wel⸗ 
Angkor fi an eben diefem -Tage zum Könige: von Sachſen 
nad) Preßburg begeben. hatten, jo wollte man zubörberk 





deren Zurüchkunft abwarten, bevor man zu einar entfcheie - 


denden Maaßregel gegen Rapoleon ſchritt. Am 12ten März 
wurde die erſte dieſem Gegenſtande gewidmete Sikung ge 
halten und Tags. darauf erſchien die Erklaͤrung der’ acht 
Dachte, die den Pavifer Frieden unsergeichnet hatten. - Sie 
lautete folgender Weite: . 2 “3 
2: : „Buotaparte- vernichtet durch. den Bruch der Ueberein⸗ 
funft, welche ihn auf die Inſel Elta beſchraͤnkt, Den einzib 
gen gefegmäßigen Anforuch, an. welchen fich fein Daſcin 
eldüpft- findet. Er erſcheint in Frankreich mit Plaͤnen zur 
erwirrung und Zerſtörung. Damit hat er ſich ſelbſt des 
Schutzes der. Geſetze beraubt und vor der. Welt dargethan, 
daß es mit ihm weder Friedt, noch Vertrag geben ſoll. Die 
VBundrémaͤchte hegen Die feſte Ueberzeugung, daß ganz Franfo 
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reich ſich um feinen rechtmäßigen Beherrſcher vereinigen 
wird, um ohne Verzug den letzten Verſuch einer verbredier 
rischen und ohnmaͤchtigen Raferei in ihr Nichts zurückkehren 
zu laſſen. Alle Fürſten Europas find vou benfelben Geſinu⸗ 
unngen bejecht, von benfelben Grundſätzen geleitet und er⸗ 
Hären demnach, daß, wenn wider alle Berechnung aus 
jenem Greigniß eine wirkliche Gefahr fich ergeben fellte, fie 
bereit fein. werden, dem Könige von Franfreich und dem 
Bsanzöfijden Volke oder jedem andern bebraheten Gtante 
ie noͤthige Hülfe zu leiſten, um die öffentliche Ruhe wieber 
berguftellen und um gemeinfame Sache wider alle diejeni 
zu wiachen, welche fic zu Hören verfuchen follten. Die Mä 
erflären ferner, daß Napoleon Buonaparte aus ben Ban⸗ 
ben der bürgerlichen Geſellſchaft herausgetretm iſt und 
fi der öffentlichen Rache überliefert hat. Ste erklären 
endlich, daß fie, feſt entichloflen, den Parifer Kriedensverr 
trag vom JOften Mai 1814 und jomohl bie durch ihn feſtge⸗ 
(ebien, als aud) die zu feiner Ergänzung noch nöthigen Ver⸗ 
ägungen ungefchmälert aufrecht zu erhalten, alle ihre Mits 
tel anwenden und alle ihre Anftrengungen vereinigen werben, 
Damit nicht der allgemeine Friede, — der Wunſch Europa's 
und das Ziel ihrer Bemühungen, — yon Neuem beuntu⸗ 
bigt werde.” | 

Dieſe Erflärumg enthielt Feine fürmliche Kriegsankün⸗ 
digung, ließ fie aber nüthigen Falls von ſelbſt verfichen. Es 
war nur eine Acht⸗ und BaunsAndrohung, ähnlich der, 
mit welcher Ludwig XVIII. den herannahenden Anfechtex 
ber öffentlichen Ordnung und Sicherheit für außer dem Geſetz 
erflärt hatte. Wie die Minifter ded Königs, fo ſtellte auch 
fein Bevollmädhtigter in Wien Rapoleond Unternehmen una 
als einen tollfühnen Streich dar, der in fich ſelbſt zerfallen 
werde. Diefe Auficht Talleyrands ſchimmert durch die erfie 
Erklärung der Verbündeten bindurch, und Napoleon gs 
fpäter die ganze Arbeit für ein Werk des Fürften von Bes 
nevent aus. Alllein die Europäifchen Großmächte überfahen 
afle Kolgen,. die jener Streich für fie ‚herbeiführen konnte, 
und nahmen daher Die ganze Sache ſehr ernfihaft. Dev 
Kaifer von Defterreich ließ fogleich mehrere Reginenter 
nach Italien his aufbrechen und berief die kaum entlafleue 
Landwehr. wieder ein. Der Kaiſer Alexander üuperte, ay 
habe mit feiner Einwilligung m Vertrag an Fontajne⸗ 
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bleau einen großen Kehler begangen, aber er volle ihn wies 
Der gut machen, indem er an diefen neuen Krieg feinen 
legten Mann und feinen legten Thaler fegen werde. Er 
befahl, das Polnifche Heer und die Ruffifchen: Garden 
nnverzüglich marfchfertig zu machen. Mit gleichen Eifer 
wurden die Zurüftungen in Preußen und Großbritannien 
betrieben. | 
Einſtweilen entfräfteten. die Vorkehrungen, welche Na⸗ 
poleon auch für einen fchlimmen Fall getroffen: hatte, die 
üble Wirkung, welche die von ben Verbündeten: gegen ihn 
ängenommene Stellung anf die Stimmung ber Franzofen 
ausüben Fonnte. Zu Wien ftand eine große Zahl geheimer 
Unterhändler in feinem Solde, die jeden Schritt des Eons 
refled auf das Sorgfältigfte bewachten. Einer von jenen 
ette dem Eilboten, ber die Erklärung ber Verbündeten vom 
13ten März nad) Frankreich überbringen follte, auf den Fuß 
nad) und traf bald nah ihm am 18ten in Straßburg ein. 
Hier ward dem Bongreßbefchluß eine Deutung angehängt, 
die ihn für den Augenblick unfchädlich machte. Die Erfläs 
rung, bieß es, fei vom Fürften von Talleyrand zwar ben 
Eh uten om 13ten vorgelegt und von deren Bevoll⸗ 
mächtigen unterzeichnet worden. Allein damals habe man 
in Wien noch nichts von dem Einzuge Napoleons in Lyon 
ewußt. Am A4ten erft fei der Kaiſer Alexander von Dies 
em Ereigniß in Kenntniß gefegt worden, und unmittelbar 
darauf habe er auch feine Zuftimmung zu jenem Beichluß 
zurückgenommen. Seinem Beifpiele feien fogleich mehrere 
—A— gefolgt, und in dieſem Augenblick laſſe ſich 
mit Sicherheit annehmen, daß der Congreß ſich im Zuſtande 
völliger Auflöfung befinde. Die Weiterverbreitung der Hiobs⸗ 
poſt fuchten die Anhänger Napoleons fo viel als möglich 
zu unterbrüden. Sie kam zwar allmälig durch ganz Franfs 
reich umher. Unterdeffen hatte fich aber das Yen des 
Kaifers einiger Maaßen befefligt, und man gewanı während 
biefer Zeit Faſſung genug, um Gegenmaaßre eln zu treffen. 
Ludwig XVIH. empfing die Erflärung der Verbündeten am 
22ften März, als er eben in Lille angelangt war. Er ließ 
fie fogleich öffentlich befannt machen und namentlich unter 
der Sſageng verbreiten. Allein ſie brachte nicht den ge⸗ 
ringſten Eindruck zu ſeinem Vortheile hervor. Die Trup⸗ 
pen ließen ſich nicht dadurch abhalten, ihm ihre Dienſte zu 
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gehen. on 
Verderlicher ſchien es für ben Kaifes der Franzofen, 
wenn bie von ihm fo zuverläffig verfündete Ankunft ber 
Kaiferin und des Prinzen nicht erfolgte. Ihr Nußenbleiben 
erfchütterte das Vertrauen bed Volles, vor welchem er ent 
weder ale Lügner, oder als Ber Feind aller Häupter. Euros 
pa's, fetbit feined Schwiegervaters, erfcheinen mußte, Im 
Beſitz jener Foftbarften Pfänder feiner Kalferfchaft, vermochte 
er dagegen, feinem Unternehmen einem Schem von Anerfen- 
nung und Begünfligung burch andere Mächte zu verleihen; 
bad Bertrauen der Franzofen empfing neue Stägen;_ ihr 
Eifer einen fchärferen Sporn; und die Bölfer Italiens, fchon 
wanfend geworben, hätten fidy vielleicht ganz wieder zu ihm 
hinüber locken laffen. Seined Sohnes und ber Deiterreis 
chiſchen Kaifertochter wollte er ſich daher um jeden Preis 
wieder bemächtigen, und ging dies im Wege der Güte nicht, 
fo follte die Gewalt, mit Lift gepaart, nicht unverfucht blei⸗ 
ben. Brieflih hatte er ſich an. Marie Louife ſchon vor 
einer Einfchiffung von Elba gewandt. Die Erzherzogin 
atte das Schreiben durch den Grafen Bubna empfangen, 
aber e8 uneröffnet ihrem Bater übergeben, der ed unbeant⸗ 
wortet ließ. Eben fo vergeblich hatte Napoleon den Kai⸗ 
fer Franz von feinen Wünfchen umterrichtet. Jetzt follte 
ein Berfuch jur Entführung gemadjt werden. 

‘ Marie Zouife bewohnte danıald mit ihrem Kinde ben 
Dalaft von Schönbrunn. Diefer ward von den geheimen- 
Gachführern Napoleond umlagert, von welchen, unter 
Leitung eines feiner Vertrauten, nicht weniger al8 22 an . 
dem PBorhaben betheiligt wären. _ Die Erzieherin des 
Mrinzen, Frau von Montesquiou, wurde: in das Geheimniß 
sezogen und Tieß ſich zu einer Rolle bei dem beabfidhtigten 
Unternehmen willig. finden. Der Abend des 19ten Märzed 
war zur Ausführung deſſelben beftimmt, Man verbreitete, 
am jedem Argwohn- zu begegnen, das Gerücht, der Herzog 
von Wellington beabfichtige, während der Nacht abzureifen. 
Sn feinem Namen wurden auf der ganzen Straße von 
Schönbrumn bis an den Rhein Wagen und Pferde zur ſchnell⸗ 
fien Weiterbeförderung bereit gehalten. Cine Stunde vor 
Mitternacht war alles zum Aufbruch fertig. Cine von den 
MWärterinnen hielt ſchon den ‚jungen: Napoleon in ihren- 
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Armen, um Ar in ae en un. hehen. Da, erichiegtu 
plöglich Defterreichifche Wachtpoſten, welche Die gauze 
Geſellſchaft feinahmen und zur Haft flrten „Ber Plan 
war durch einige Schloßfrauen,. Die mar au Mifwiſſerinen 
hatte. machen weälen, dem Kaiſer nerratheir morben, und {p 
ward feine Nneführugg verhiabers., Man verkoppelte You 
jest an Die Wachſamkeit una eraimte,.än geöherer Gicherbe 
ben Prinzen von feiner Mutter, indem man. ihn na 
Wien in Den Saifertiehen Palaſt nahe, Dy Franzoſen, 
bauen ber Beweggrund dieſes Verfahrens unbefaunf blich, 
fahen Darin nur eine Auszeichnung des Prinzen gu Chren 
feincd Vaters, ihres Kaiferg. a . . 
, So erfolglos, als dieſes verwegene Wagſtück, blieben 
die Übrigen von Napoleen eingeleneizn Umttiepe.in Bien, 
Seine Bertranten ſetzten der Franzoͤſiſchen Geſandſchaft mit 
hinterliſtigen Boriehlägen zu, um fie. dem Könige abwendig 
zu madıen. Dieſe ließ. aber: alle folche Mittheilungen an 
ben Kaiſer von Oeſterreich gelangen, wadurch fie fich eudz 
lich Napoleons Unwillen in dem Wiagße: zuzog, daß er ‚Dig 
Bevollmächtigten in. Wien für apßer ‚dem Geſetz erklärte, 
m Ling verhaftete mwanıben Belgiſchen ‚Baron yon Stafa 
t6y. ber unter Napoleous exſter Regierung Präfgch gewe⸗ 
fen war und den er jegs mit eirer geheimen Sendung an 
ben Kaifer Franz beauftragt hatte, Auch ſeinen ‚Stiefichn 
- Eugen eek hacıta Reporter „fur Bir P ie au 
gewinnen.. Diefer Prinz war mit feinem wiegerpater, 
Dem Könige von Baiern, nad Wien gefommen und, daſelbſt 
son dem Kaiſer Alexander. befonderd ausgezeichnet worden. 
Indeß ward er durch Die vielen,“ geheimnißvollen Sendun⸗ 
gen, die Napeleon an ihn, Fichtete, Den Verbündeten ver⸗ 
daͤchtig, To daß fie auf feine Entieruung, von Wien drau⸗ 
gen. An den PrinzeRegenten von England hatte Napolcon 
gleichfalls eine Geſandſchaft abgefertigt. Allein ‚fie erhielt 
gar nicht bie Gwlaubuiß, über den Canal zu fommen, Ale 
dieſe Maaßregein donnten ben Kaifer.der Franzofen nicht 
in Zweifel laſſen, daß ein neuer Krieg mis den ‚Mächten 
Eusopas für ihn unvermeiblich ſei. Daͤmit nun Wenigitens 
in ben Augen der. Franzoſen das Recht auf feiner Geite 
und er ae ig gegen Fheil erfchiene, mußte 
der Herzog von Vicenza au die Miniſex der augmärtigen 
Augelegenheiten, aller: Hoͤſg em. Screntben richteu, woian 
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men bie: in Frarkreich nergegangene Nepterunge »Beräm. 
derung ungen und 4 * Verſicherung gegeben 
we, daß Die Nufrechthaltung des allgemeinen Friedens 
der innigfte Wunſch ſeines Kaiſers ſei. An demfelben Tage, 
den aten April, erlieh Nannleon ſelbſt an die vegierenden:, 
Haͤupter rin sigenhändiges, für ae gleichlautendes Rund⸗ 
ſchreiben folgenden Inhalts: 

„Mein Herr Bruder! Sie werben im Lauf des verflafs 
fenen Monotes weine Rückkehr an die Küften Frankreichs, 
meine Ankunft in Parid und bie Abreife der Bourboniſchen 
Fawilie erfahren haben. Die wahre Beichaffenheit Diefer 
Ereigniſſe muß Em. Majeſtät gegenwärtig, bekannt fein 
Sie Bud das Werk einer unwiderſtehlichen Macht, das Werk 
dei: einmätkigen Mifend eines großes Volkes, welches feine 
Michten und feine Rechte kennt. Die Derrichaft, weiche 
die. Gewalt dem Aranzöfiichen Volke anfgedrungen hatte 
war nicht für baflelbe gemadn; die Bourbonen haben fich 
weder mit feiner Denfweile, noch mit feinen Sitten vexeis 
wgen mögen; Stanfreich hat fid) von ihnen trennen müfs 
in. © Grimme rief nach einem Befreier; bie Erwar⸗ 
sung, welche mich zu dem größeflen Opfer beftimmt hatte, 
war getäufcht werben.” 1 
: Sch ‚bin gekommen, und von der Stelle, wo ich ba 
Ufer betreten habe, hat mich die Liebe meiner Völker bi 
in den Schpofi wieiner Hauptflabt getragen. Das erfie Be⸗ 
hürfniß meines Herzens iſt, To viel Zuneigung durch die 
Anfrechterhaltung. einer ehrenvoßen Ruhe zu vergelten. Die 
Wiederherellung bes Kaiferthroned war für das Glück der, 
Franzefen nothwendig; ‚mein füßefler Gedanke iſt es, ihn 
and für Die Befelligung der Ruhe Europas nützlich zu 
machen, Geung des Ruhme In wechſelweis bie Banner 
der verfchiedenen Völker umftrahlt; die Spiele des Geſchicks 
haben aft genug große Nüdfälle auf große Fortichritte fols 
gen Iaflen, Eine fehönere Bahn ift jest, den Herrſchern 
geöffnet, und ich bin der erfle, der fie betritt.’ 

„Nachdem ſich der Welt das Schaufpiel großer Kämpfe 

en hat, wird es erquickender fein, keine - andere 

Rebenbublexei wehr zu kennen, ald bie um bie Vortheile 
das Friedens, keinen anderen Wettſtreit, als den um. die 
Vegluͤckung der Volker. Frankreich fpyicht gern und freis 
wiuhig Died qlo Dan. chi Biel, alas feinen Wuͤnſche aus, 
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Eiferfächtig auf feine Unabhängigkeit, wirb es bie unbebing- 


tefte Achtung vor der Unabhängigkeit der übrigen Volker zum 


unmwandelbaren Grundfag feiner Staatsweisheit behalten. 
Sind dies, wie ich das beglüdende Vertrauen habe, die pers 
ſoͤnlichen Gefinnungen Em. Majeftät: fo ift die allgemeine 
Ruhe für lange Zeit gefichert, und die Gerechtigkeit, über 
die Schranken der Staaten wadjend, wird allein hinreichen, 
ihre Grenzen zu beſchützen.“ 0 

An demfelben Tage, an welchem Napoleon und.:der 
Herzog von Vicenza ihre Rundfchreiben ausfertigten, : fam 
auch im Staatsrathe die Erklärung der Verbündeten vom 
43ten März zur Beantwortung. Der Kaifer hatte mit Dies 
fem Geſchäft die Staatsräthe Defermond, Regnaud de St. 
Sean D’Angely, Boulay und Andreoffy beauftragt. Der 
Erfte von ihnen erftattete im Namen Aller am 4ten April 
Bericht von dem Ergebniffe ihrer Unterfuchung. Er hielt 
die Anficht feit, vaß jene Erklärung Tediglich das. Wert der 
Bevollmächtigten Ludwigs XVIII. fei. Defterreich, Preu⸗ 
Ben, Rußland und Großbritannien können, fagte er, Daran 
Peinen Theil haben; denn diefe Mächte würden ſich ſchwer⸗ 
lich eine folche Verlegung der dem Kaifer Napoleon vers 
tragsmäßig zugeficherten Vorrechte zu Schulden Fommen laf« 
fen, wie fe der vorgebliche Congreß⸗Beſchluß fchon in ber 
Form darbietet. Eher ift den Miniftern Ludwigs ein fold 
ches Verfahren zuzutrauen. Diefe mögen bie Uebrigen ger 
täufcht und deren Unterfchrift erfchlichen oder nachgemacht 
haben. Napoleon hat den Vertrag von Kontainebleau nicht 
verlegt. Er hat. vielmehr nur darum zu den Waffen ges 
griffen und von dem Rechte ber Kriegführuug, das ihm 
als felbftherrlichem Fürften zuftand, Gebrauch gemacht, weil 
al die va dem Vertrage gegebenen Berfprechungen nicht 
gehalten hat. 

Mit weit größerer Kunft und Feinheit behandelte dens 
felben Gegenſtand ein gleichzeitig im Pariſer Sournal ers 
fheinender Auffag. Der Berfafter deſſelben ftellte die Bes 
hauptung anf, die Songreß- Erklärung könne darum feine 
Gültigkeit haben, weil die Verbündeten felbige auf Vorauss 
fegungen geftügt hätten, die der Erfolg nicht bewährt habe. 


Dahin rechnete er: 1) daß der König von Frankreich fidy nody 


auf dem Throne befinde und diefen, wie das Land, gegen 
jeden Angriff gu vertheidigen entſchloſſen ſeiz 2) daB das 
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Frauzdſiſche Volk wider Willen Gewalt lelde, gegen welche 
es der. Huͤlfe der Verbündeten bebürfes 3) daß die allger 
meine Ruhe bedroht werde und zu deren Aufrechterhaltung 
die Dazwifchenfunft ber Mächte notwendig fei; 4) daß ans 
dere Regierungen durch den Fall der Bourbonen mit vers 
legt und in Gefahr geftürzt werden Tönnten. Keine dieſer 
Boransfegungen fei in Erfüllung gegangen. Mithin falle 
aller Grund zu einem gewaltfamen Einkhreiten der Vers 
bündeten von jelbft fort. Gegen Napoleons frühere Erobe⸗ 
rimgspläne haben fie berechtigt fcheinen können, ſich zu waff⸗ 
sen. Gegenwärtig aber befchränte der Kaifer der Frans 
zofen freiwillig feine SHerrichaft auf Franfreich, und eben 
Deshalb würden ſich jegt auch die Anftrengungen aller Frans 
zofen für ihn vereinigen, felbjt derer, die fi im vorjährigen 
Kriege fern von ihm hielten. Alles, fo fchloß der Derfaffer, 
läuft am Ende auf Folgendes hinaus. Ein großes, tapfer 
res und ſtarkes Volk hat fein Oberhaupt gewedjfelt. Der 
Gegenitand feiner Wahl verheißt ihm die Regierung, nad) 
ber e8 verlangt. Es glaubt feinen Berfpredyungen. Kein 
Brember hat etwas dagegen zu fagen. Wir achten feine 
nabhängigkeit, fo fern er Die unfrige achtet. Er hat nicht 
das Recht, in diefe einzugreifen, und die Erfahrung hat hins 
länglich bewiefen, daß, bald wir nur einig find, er auch 
nicht die Macht dazu hat. 
Die Eongreßhäupter ließen fi) auf eine Beantwortun 
ber von Rapoleen und feinem Minifter abgefaßten Zufchrifs 
ten nicht ein, fondern fandten diefe größtentheild uneröffnet 
zurüd. Dagegen fchien es ihnen zweckmäßig, der Auslegung, 
die ihre Erklärung vom 13ten März in Paris erfahren hatte, 
eine beftimmte Berwahrung entgegenzufegen. Die Wiener 
Zeitung vom 26ften April machte vorläufig befannt, daß der 
von den Mächten gegen Napoleon gefaßte Beſchluß in Kraft 
bleibe. Der Gongreß verfahre nicht nach Borausfegungen, 
fondern nach Grundfägen. Dean habe Napoleons Sache von 
der Sache Frankreichs getrennt, aber nur im Bortheil und zur 
+ Ehre des Franzöfifchen Volkes. Buonaparte fei allerdings in 
der Erklaͤrung der Berbündeten geächtet worden, weil er uns 
ter gebildeten Bölfern nicht mehr feinen Plag finde, viel wenis 
ger fie beherrfchen dürfe. Man habe den Franzoſen Hülfe 
angeboten und biete fie ihnen noch an. Sie fonnten diefelbe 
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allerdings ablehnen, aber edles Weile nur, wenn fle dru klar 
beber des Krieges felbit von fich entfernten, -. on 
In der Sipung des Gongrefjed vom Yten Mick on 

aus den Bevollmächtigten der acht Mächte sin Ausfchy 
ernannt, welcher unterhuchen follte, ob nadı deu neuern Vor⸗ 
fällen in Frankreich die Erklärung vom 18ten März fe 
Geltung mehr haben könne. Der Ausfhuß gab am 12ten Mer 
von feinen Prüfungen Rechenſchaft. Man machte die Frage 
u einer dreifachen und uuterfuchte zuerfi, ob Napoleons 
telung zu den Mächten Europa's durch den Fortgangy 
ven des Erfteren Unternehmen in Frankreich gefunden habe 
nder durch die Ereigniffe, die fich feit feiner Ankunft in 
Paris zugetragen, eine weſentlich andere geworden fei; zweisg 
tens, ob das Anerbieten Buonaparted, den Vertrag von 
Paris in Ausübung bringen zu wollen, Die yon den Ders 
Bündeten getroffenen Verfügungen ändern könne; dritteng, 
ob 28 nothmendig fei, eine neue Erklärung gegen Napoleon 
zu erlaffen. Alle drei Fragen wurden verneinendb beauts. 
wortet, Was die erfiere betrifft, fagten die Bevollmädhtig« 
teri, fo ift Napoleons Lage zwar durch die Vorgänge in 
Qarie eine andere geworden, aber das Verbrecheriſche und 
frafbare feiner Handlungemeife bleibt, was es gemefen ift. 
Wenn ihn die Wahl. des Franzöfifchen Volkes wieder anf 
den Thron berufen hat, fo ändert dies feine Verhältniffe zu 
den Europäifchen Mächten Feinegweges. Uebrigens muß die 
Freiheit eines Volkes, feine Regierung zu wechteim, Doch ger 
wife Grenzen haben. Sind die Mächte nicht bereditigt, 
jenem Volke vorzufchreiben, welchen Gebrauch ed von feiner 
„Freiheit wachen foll, fo find fie wenigfteng verpflichtet, fich 
gegen den Mißbrauch zu verwahren, der auf ihre Unfoften 
Davon gemadyt werden fann. Gie wollen dem Franzöfifchen 
Volfe Feine Regierung wider feinen Willen aufbürden; aber 
ftetö werden fie zu verhindern fuchen, daß ſich nicht unter 
dem Namen einer neuen Regierung in Frankreich ein Heerd 
Yerderblicher Untriebe für andere Staaten bilde. Napo- 
leons Abfegung war die Grundbedingung des mit dem Frans - 
zöfifchen Volke abgefchloffenen Friedens. Diefer kann es ſich 
nicht entziehen, ohne den Vertrag von Paris und alle fi 
daran anfuüpfenden Verbindungen mit dem Europäiſchen 
Staatens Vereine zu zerftören._ Es hat Fein Recht, den wier - 
des auf den Thron zu berufen, deffen Augfchliefung den 
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——— bedingt. Demnach iſt Xapoleons Tage im 
unbe noch ganz dieſelbe, die fie zur Zeit ſeiner Entwei⸗ 
chung von Elba war. Ein Anerbietten aber von feiner 
Seite, ben Frieden von Paris zu halten, iſt mit dem In⸗ 
ke des Bertrages im größeften Widerſpruch; bemn ber, 
ofelbe hat die Abdanfung Buonaparte's zur Grundlage und 
weten Vorausſetzung. Leberhaupt kann jeßt nur noch vom 
der Wiederherfielieung, nicht mehr von der Nufrechthaltung 
ded : Bertrage® die Rede fein. Wenn ihn aber Napoleon 
gewährleiften und mit feiner Bürgſchaft die eined Fürſten 
Verbrängen wi, deſſen Redhtlichfeit feine Flecken, deſſen 
Wehlwollen Feine Grenzen kannte, wer hätte dann wohl 
nach” der graufanten Erfahrung von funfzehn Jahren, währ 
rend weicher jener Mann die Welt beunruhigt und mit ſei⸗ 
nen Umſturzplaͤnen heimgefuckt hat, noch ben Muth, feine 
Birrgſchaft anzunehmen? Da nun Buonaparte's Verhale⸗ 
niß zu ben. verbündeten Mächten durch die in feiner Lage 
vorgegangenen Berämberungen Fein anderes geworben ift und 
das von ihm gemachte Anerbieten die von den Berbündeten 
getroffenen Verfügungen nicht mnzuweanbein vermag, fo iſt 
88. endlich auch unnöthig, ber Erklärung som 13ten März 
ine. nene hinzuzufügen. 
Dieſer Congreßbeſchluß ward in der Sitzung vom 1L2ten 
Mi von den Bevollmächtigten der acht Mächte unterzeich⸗ 
net, und außerdem traten Baiern, Dänemark, Hannover; 
Holland, Sachſen, Sardinien, Sieilien und Würtemberg 
Denfelben bei. Unter dem verbündeten Märkten fand über 
die Nothwendigkeit einer neuen Kriegsrüſtung nicht der min⸗ 
deſte Zweifel: mehr. ſtatt. Preußen, Rußland, Großbrimm 
nien unb Defterreid; hatten bereits am 25ften Marz eis 
news Bündniß wmter ſich abgefchloffen. Jede von dieſen 
Mächten verpflichtete ſich, 180,000 Mann marſchfertig zu 
halten. Bevor nicht der Zweck des Krieges erreicht und 
Napoleon außer Stande geſetzt ſein würde, neue Unruhen 
anzuzetteln, ſollten die Waffen nicht aus den Händen gekegt 
werden. Bid dahin ſollte der Vertrag von Chammont wie⸗ 
der volle Seltung und Kraft haben. Am 25flen April ers 
felgte die Vollziehung dieſes Bündniſſes. Großbritamsen 
behielt fick in einem geheimen Artikel vor, für jeden Dim, 
den: e8 unter der fefigefegten Truppenzahl ſtellen wunde, 
Hi 30 Pfand Sterling zu zahlen. Auch verwahris:c6 


14% 


ſich davor, Die Franzofen zur Annahme einer beſtinunſen Res 
gierung mit: Gewalt ber Waffen zn zwingen, wonit ſich 
Rußland, Preußen und Oeſterreich durch eine yleichlautende 
Erflärung vom Iten Mai einverfianden bewieſen. Durch 
einen neuen Vertrag vom ZOften April machte fi England 
noch anheifchig, während der Dauer bed Krieges jährliche 
5 Millionen Pfund Sterling Hülfggelder zu zahlen, welche 
unter die. übrigen drei Großmädhte gleichmäßig vertheift und 
monatlich an jede abgetragen werben follten. Nach und nach 
traten dem Vertrage der Bundeshäupter auch die übrigen 
Europäiſchen Mächte bei. Hannover unterzeichneie am Tten 
April für 26,400 Mann, ungerechnet die Deutfche Legionz 
Portugal am Sten April für 30,000 Mann; Sardinien am 
dten für 15,000 und, wenn feine Streitfräfte fi) gemehrt har 
ben würden, noch für 15,000 Mann; Baiern am 15ten: April 
für 60,000; die vereinigten Fürften und Städte Deutſch⸗ 
lands, mit Ausnahme von Hannover, Sachſen, Würtem⸗ 
berg, Baden, Kurheſſen, Darmfladt, Luxemburg, am 27ften 
deſſelben Monates für 33,910 Mann. Der König der Nies 
berlande fagte am 28ſten April feine Theilnahme mit 50,000 
Mann zu, der Großherzog von Baden am A1ten Mai mit 
16,000. Die Schweiz verpflichtete ſich in einem Vertrags 
mit den vier Greßmächten vom 20ften Mai, ihre 30,000 
Mann ſtarke Streitmacht auf dem Kriegefuße zu erhalten 
und dafür zu forgen, Daß ihre Grenzen hinlänglich gedeckt 
ſeien. Der Großherzog von, Heſſen⸗Darmſtadt erklärte: am 
28ſten Mai feinen Zutritt mit 8000 Wann, ber Köuig von 
Sachſen am 27ften mit 8000 Linientruppen und einer eben 
fo ftarfen Landwehr, der. König von Würtemberg am 30ften 
Mai mit 20,000 Wann. . Der König von Dänemark fchloß 
fidy.erft nach Beendigung bes Feldzuges, am Aften Septem⸗ 
ber 1815, den verbündeten Mächten vertragemäßig und förm⸗ 
lich an. Sedoch ward durch. eine Yorläufige, am 14ten Juli 
zu Paris zwifchen feinem Minifter, dem Kreiheren von Wols 
tereborf, und dem Britifchen Bevollmächtigten abgefchloffene 
Uebereinfunft feine Theilnahme am Kriege mit 15,000 Mans 
zugefichert. Der. König von Spanien wollte fein Bündniß 
eingehen, . bei welchem er nicht unter den Mächten erften 
Ranges erfchiene, Deſſenungeachtet ſetzte er feine Streits 
fräfte gegen die Grenze Frankreichs in Bewegung, une feine: 
Truppen betraten auch das Franzöfifche Gebiet, obgleich. zu 
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einer Beit, da der Sieg der Berbündeten ſchon entſchieden 
war. Schweden dagegen, noch im Kriege mit Norwegen ber 
griffen, nahm weder an dem Bunde der Europäifchen Mächte, 
noch an ihrem Kampfe für die zweite Befreiung Europa's 
Theil. Unterſtützungs⸗Vertraͤge zur Zahlung von Hülfégel⸗ 
bern fchloß England mit 28 kleineren am Bunde betheiligten 
Mächten, worunter auch die meiften Staaten Deutſchlands, 
noch befonderd ab. Es verpflichtete fi, an felbige für bie 
Stellung von 210,088 Mann während eines Zeitraums von 
9 bis 10 Monaten 1,801,706 Pfund Sterling zu zahlen. 
Unter folchen Umftänden konnte Napoleon nicht umhin, 

ſich vor dein Franzöfifchen Volke über die Unvermeidlichkeit 
eines ‚Krieges mit den Verbündeten auszufprechen. Bereits 
unter dem 13ten April ließ er den Bericht öffentlich bekannt 
machen, den ihm fein Minifter der auswärtigen Angelegen- 
heiten über die Lage Frankreichs abgeftattet hatte und der 
enugfam andeutete, daß der Kaifer auf ernfte Anftalten zur 
ertheidigung des Baterlandes zu beufen habe. Während 
die Verbündeten nur die Perfon Napoleon Buonaparte's ald 
ihren Zeind bezeichneten, fuchte Saulainconrt in feinem Bes 
richte dad Gegentheil darzuthun und mit einer Menge von 
falſchen Schlüffen nachzuweiſen, daß das Franzöfiihe Volf 
ausſchließlich Gegenſtand der Anfeindung der verbündeten 


Mächte fei. Wie fehr aber auch die Minifter und Staatdräthe 


fi. bemüheten, die Sache Napoleons zur Sache nanfreiche 
iu macıen, ſo gelang es ihnen Doch nicht, dem Volke volles 
Vertrauen einzuflößen und bie Stimme der Parteien sum 
Schweigen zu bringen. Napoleon felbft fühlte fich fremd 
in der Rolle eines durch den Volkswillen bedingten Herr⸗ 
ſchers; feine, nächfte Umgebung fchon gab ihm Stoff zu 
Mißvergnügen und Unruhe. Kouche fand in geheimen Eins 
verjtändniffen mit den Bourbonen. Der Kaifer durchfchaute 
ihn, ohne ſich feiner entledigen je tönen. Carnot fchien 
den Kaifer der Franzofen nur ala erſten unter freien unb 
gleichen Bürgern zu betrachten und benahm fich gegen ihn 
in diefem Sinne. Er führte gegen Napoleon eine Sprache, 
an die Diefer nicht gewöhnt war und die ihn daher verdroß. 
Den Berfaffungds Entwurf, den ber Kaifer hatte ausarbeis 
ten lafien, miebiliigend , fagte Carnot einft zu ihm: „Site, 
Ihre —— gefaͤllt dem Volke nicht; ſie iſt 

feinen Wünfchen nicht angemeſſen. Verſprechen Sie mir, 


1 
ſte abpulladern. Ich Bude ben -Mäsh,: Ihnen? pie Wahthett 
zu ſagen, weil She Seil und Das Amfeige von Ihrer Va 
jebigteit abhängt. - Dies Wort erſchreckt fe, Bilte! — Ya) 
tem feinen belferen Ansdrad dafür. Ich wiederhole es: 
von Ihrer Nachgiebigkert gegen die Würfche drs Volks⸗ 
Achnlich; wie Garriot, dachte Lucian Budnapartt, dert der 
— Fürſten von Canino erhoben hatte nd der unter 
Napoleons Brüdbern der meiſten Einfluß auf das Franzb⸗ 
ſiſche Volk ausübte. Außer ihm waren auch Jofeph med 
Hieronymus nach Paris zurückgekehrt, ohne jebech ihre ke 
wefenheit durch irgend etwas bedeutend zu Machen. Nur 
Ludwig, ber vormalige König von Helland, war m ber 
Schweiz verblieben, ferne haͤnbdliche Ruhe dem GSlück vsezie⸗ 
hend, das feiner Familie in Frankreich begegnen konntk. 
Meier noch, als die Sprache der Parteihaͤupter, mir 
ge aber dem Kaifer das Treiben der vefkeitömänner ſelbſt. 

n der Hauptſtabt belaͤſtigten ihn ragt vohe Hanfer der nie 
derfien Boltsclaffe mit den zudringlichen Beweiſen ihrer Ver⸗ 
Ehrung. Gruppen von allerlei Geſindel und Umhertreibern, 
dem Auswurf der Fabrifen und Kerfer, von Lampen fl 
gend amd nicht felten vom Trunke beranfcht, ‘pflegte ſich 
vor den Fenftern ber Trillerieen zu verſammeln Heßen- hier „ 
den Pre In Violette, den Grand entreprendur, wie fie 
E ben Kaiſer zu nennen gewöhnt hatten, hoch leben, ſamgen 
Freiheitslieder, fluchten duzwiſchrn und ſpotteten ein ande 
‚red ME über ihren Götzen ſelbſt, gingen aber wicht eher 
wieder - aus einander, Bis er ſich Ahnen: am Fenſter gezeigt 
nnd einige Gelöftüde miter fie hatte vertlieilen laſſen. Ci 
trieben fie die Keckheit fo weit, daß Je bie Kaiferint u Pehet 
berlangten und diefer einmal über Bas ardere ein Lebehoch 
brachten, weit ſich unter ihnen das Gerücht verbreitet: hatte, 
Wearte Louiſe ſei endlich augelangt. 1J 
.Dennoch durfte es Napoleon ſelbſt mit den Leuten dieß 
ſes Schlages nicht ganz verderben. Er veranſtaltete ihnen an 
Die Mitte Mai's einen Tag feierlichen Aufzuges und feſtlichbt 
Bewirthung. Wie bie Volksbanden der Hauptſtadt, fa fürcht 
tete er die Vereine der Freiheitsſtürmer im den Provinzen, 
die ſich zur ne eibigung des Landes ımd per Aufrechthat⸗ 
tung der Volksfreiheiten bewaffnet und ſich ſelbſt den Maren 
der Bundesmänner gegebar hatten. Der Bretagnet, der 
Burgunder, der Lyoner, der Angewiner, der Elſuſſer Bund) 


145 


usb wie fie weiter hießen, hattem ſich wit den firengiien 
Eiden dem Dienk bed Vaterlandes ‚geweiht. Allein die 
Schrankenloſigkeit, mit welcher fie bei ihrem Vorhaben zu 
Wert fchritten, gab diefen Verbindungen daB Gepräge eines 
freiwilligen Volksaufſtandes. Napoleon wagte weder fie gut 
zu heißen, noch fie zu verdbammen. Aber feine Weigerung, 
Diefe Bundesbruüder ald Staatsbürger anzuerkennen, reichte 
hin, fie gegen ihn einzunehmen. Durch fie ward allmälig 
Die Maſſe des Volks von einer Verſtimmung gegen den Kai⸗ 
fer ergriffen, die fidy nicht wieder gut machen ließ. 

Die Bildung eines großen Hreres von Linientruppen 
ſchien in Napoleons Lage immer nody bad zuverläffigite Vers 
theidigungs⸗ und Rettungsmittel darzubieten, und hierauf 
blieb auch fein Augenmerk vorzüglich gerichtet. Die Menge 
berer, welche aus ber Be engen te zurückgekehrt 
waren und ſich in eine ihnen ſelbſt unerwünſchte Muße ver⸗ 
ſetzt ſahen, kam den Plaͤnen des Kaiſers zu ſtatten. Das 
unter Ludwigs XVIII. Regierung um 160,000 Mann ver⸗ 
ringerte Heer ward in dem Zeitraum vom 20ften März bie 
zum Aften Juni auf eine Stärke von 363,000 Mann ger 
bracht. Eine unverhältnißmäßig größere Streitmacht würde 
Die Nationalgarbe ergeben haben, wenn die gu ihrer Ver⸗ 
mehrung ertheilten Machtgebote ganz fo zur Ausführung 
gefommen wären, wie es der Kaifer verlangte. Ein Gefek 
vom 10ten April ſchrieb vor, daß alle Franzofen vom 20ften 
bis zum 6Often Jahre der NRationalgarde angehören follten. 
Die dadurch aufzubringenden Maunfchaften waren auf 3131 
Bataillone, jedes zu 720 Mann berechnet worben. Es häts 
ten demnach mehr als 2,200,000 Seangöfijche Bürger in 
ben Waffendienft treten müſſen. Allein eine ſolche Maaß⸗ 
regel fonnte nicht ausgeführt werben, ohne für die Zus 
kunft Fraukreichs überhaupt die begründetiten Beforgnifle 
u erregen. Der Staat und bie bürgerliche Gejellichaft 

ehaupteten gegen die Forderungen einer unmenſchlichen 
Kriegewuth ihre Rechte, und fo wurden wenigftend mehr 
als zwei Drittel von den der Leidenfchaft Napoleons geweih⸗ 
ten Schlachtopfern feiner Verfügung glüdlich wieder ents 
zogen. Die Zahl derer, weldye bis gegen Ende des Mona⸗ 
tes Mai wirflid, dienfibereit waren, wird von ben Frans 
zöflfchen Schriftftelleen auf 7 bis 800,000 Mann angege⸗ 
ben. Nach NRapoleond eigener Angabe ftanden am erften 
Juni 559,000 Mann unter ben Waffen. 

10 
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Mit bewunderungswürdiger Thätigfett warb im gangen 
Lande an der Ausrüſtung und Bewaffnung der neu ausge⸗ 
hobenen Heerichaaren gearbeitet. Sin Paris allein hatte man 
sehn Waffenſchmieden eingerichtet, in welchen 6000 Men 
Shen befchäftigt wurden. Diefe Heferten jeden Tag 1500 
Gewehre, und ihre ſtets zunehmende Fertigkeit ließ erwars 
ten, daß fie deren in Zufunft täglich über 2000 abgeben 
würden Au Pferden waren bis zum Aften Sumi 46,000 
Heifammen, und man hoffte noch, 20,000 bis Ende Juli's 
aufzubringen An Geld fchien es nicht zu fehlen. Ludwig 
Hatte den größten Theil des Kronfchaßes und der üffentlis 
hen Caſſen zurüdgelaffen. Franzöfifche und Belgifche Wech⸗ 
felhäufer leiſteten Vorſchüſſe. Auch gingen zahlreiche freiw 
willige Beiträge von dem wohlhabenderen Theil der Bevöl⸗ 
ferung ein, und die bereitö von Ludwig XVIII. angeorbr 
neten Auflagen ließ man beftehen. Auf diefe Weiſe ließ fich 
den Kriegsrüftungen leicht Nachdruck und Schwung geben. 
Die S6 feiten Pläge Frankreichs wurden in Vertheidigungs⸗ 
zuftand beſetzt und felbft viele offene Derter befeftigt. Unter 
Diefen legteren follten die beiden größeften Städte des Reiche, 
Paris und Tyon, den erften Plag einnehmen, um für den 
ſchlimmſten Fall zu Rüdzugspuncten zu dienen. Die Befer 
figung von Paris leitete der General Haro, die von Lyon 
der General Lery. 

Was den bei dem vorgefchten Unternehmen zu befolr 
genden Angriffs⸗ und Vertheidungsplan anbetrifft, fo boten 
fich dem Kaifer mehrere dar, deren jeder feine befonderen 
Vorzüge und Schwierigkeiten hatte. Er geftand es ſich ein, 
daß ed am beiten für ihn gewefen wäre, wenn er fi um 
mittelbar nach feiner NRüdfche von Elba gegen Brüffel in 
Marfch gefebt und die Belgier unter feinen Fahren verfams 
melt hätte... Die Grenzen waren damals von ben Preußen 
und Engländern nur ſchwach beſetzt. Fürft Blücher befand 
. G in Berlin, der Herzog von Wellington in Wien. ‚Allein 

ranfreich verlangte damals den Frieden, und Napoleon bes 
durfte ihn, um fich mit den Franzoſen zu verfländigen und 
feiner Regierung einige Sicherheit zu geben. Der Mai 
verfloß unter Ueberlegungen und Rüflungen. Napoleon em⸗ 
fchied fich endlich dafür, die Feindfeligfeiten in Belgien zu 
beginnen, die dort aufgeftelten Preußiſchen und Britifchen 
Heere am 15ten Juni anzugreifen und im Fall, daß die 
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Schlacht für ihn unguͤnſtig enden follte, fein Heer unter bie 
Mauern von Paris und Lyon zurüdzuziehen. 


‚ Die gefammelten Linientruppen, in 7 Heertheile, 4 Reis 
tereis und 4 Beobachtungs⸗Corps eingetheilt, brachen am 
Aften Juni’ nady den ihnen angewiefenen Tagerplägen auf. 
Der Graf d'Erlon begab fich mit der erften ——  Mbtheis 
lung nach Lille, Graf Reille mit der zweiten nach Valens 
ciennes, Graf Bandamme mit der dritten. nad Meziereg, 
Gcrarb mit der vierten nah Meg, Rapp mit der fünften 
nach dem Elfaß, Graf Lobau mit der fechsten nach Laon, 
der Marfchall Suchet mit der fiebenten nadı Ehambery. Die 
Beobadıtungsheere, von den Generalen Lecourbe, Decaen, 
Glauzel und dem Marfchall Brune befehligt, waren auf das 
suragebirge, das Bars Gebiet, die Oſt⸗Pyrenaͤen und Bors 
deaux vertheilt. Sin der Vendee ſtand ein aus allen Abthei⸗ 
lungen zufammengezogened Heer von 20,000 Mann unter 
der Anführunng ded Generald Lamarque. Die vier zum 
Rückhalt beftimmten NeitereisCorpd, unter ben Generafen 
Pajol, Errelmans, Milhaud und Kelermann, fanden ſich 
zwiſchen der Aisne und Sambre aufgeftellt. Die Garde 
theilte fich jegt in eine alte, mittlere und junge Garde, bes 
sen jede 4 Regimenter zählte. Bon ber Nationalgarde war 
ren 248 Bataillone den verfchiebenen Abtheilungen der Linie 
zur Berftärfung beigegeben. Der Marfhall Soult beklei⸗ 
dete an der Etelle Berthierd dad Amt eines Felbheermeis 
ſters (Major-General) aller Franzöfifhen Truppen." 


Napoleon felbft Fonnte Paris nicht verlaffen, ohne zus 
vor die fo oft nnd prunfend angekündigte VBerfammlung des 


*) Berthier war, von der Sonne der Kaifer- Gunft beftrahlt, zu 
hoch geftiegen, um fein Glück noch einmal dem Schickſal Napo⸗ 
leons anzuvertrauen. Er batte den König nad) Belgien begleitet 
und fi) von da nad) Bamberg zu feinem Schwiegervater, dem 
Herzog von Baiern, begeben. Der für Frankreid in fo mancher 
Beziehung merkwürdige Alte Juni 1815 machte dem Leben Ber 
thiers ein Ende und zwar auf eine fo fchmerzliche, als erſchütternde 

eife. Er ftürzte in dem Augeublick, da ein Regiment Ruſſen 
vor dem Bamberger Schloffe vorüberzog, vom Balkon feines Zim⸗ 
mers herab, was unmittelbar feinen Ted zur Folge hatte, 
10% 
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Maifeldes abgehalten und bie Berhandlumgen der Kammern 
eröffnet zu haben. So lange ihm nicht feierlich und fürms 
lich von den Bertretern ech gehuldigt worben und 
durch neue Eide feine Entjagungsurfunde wieder aufgehoben 
war, fehlte e8 ihm felbft am Schein des Rechts, über die 
Frauzofen zu gebieten und fie um feiner Anerfennung wils 
len in den Krieg zu führen. Die Verſammlung der Abge- 
orbneten des Volks war Anfangs auf den 10ten Mai ber 
ftimmt, fpäter auf den 26ften deffelben Monates ausgefchrier 
ben und zulegt auf den Aften uni verfchoben worden, fo 
daß fie nicht einmal in dem Monate ftatt fand, von welchem 
fie den Namen führte. Das neue Staatsgrundgefeg war 
am 22ften April durch ganz Frankreich verfendet worden. 
Fünf und zwanzig Tage lang follten Die Liften zur Aufnahme 
der Stimmen rn bleiben. Indeß erklärte der Kaifer 
ſchon adıt Tage ſpäter, die Umftände nöthigten ihn, die 
Foͤrmlichkeiten der Abſtimmung fo viel ald möglid, abzufürs 
zen und ſich je eher je lieber mit den Ständen des Reiche 
zu umgeben. Die Wahl der Volksvertreter ging, wie bie 
Ernenunng der Pairs, mit größefter Eil vor fi, und zur 
Sammlung der Stimmen für oder gegen die Berfaffung 
warb nur noch ein Zeitraum von 10 Tagen geftattet. 


Der Verfaſſungs⸗-Entwurf ftelte, ſich als eine Ergäns 
zungs⸗Urkunde der bisherigen Staatsgefege dar. Dadurch 
. fiherte fih Napoleon vor Dem demüthigenden Geftändniffe, 
daß er ſich funfzehn Jahre lang in der Hauptſache geirrt 
habe, wenn er jetzt Regierungsgrundfäge ausfprach, die 
von feinen früheren ganz und gar verfchieden waren und 
ihnen ‚theilweife fogar widerfprachen. Diefer Entwurf zer⸗ 
fiel in 6 Abfchnitte und 67 Unterabtheilungen, deren In⸗ 
halt im Wefentlichen folgender war: Die gefeßgebende Ges 
malt geht von dem Katfer und den beiden Klammern ges 
meinfchaftlid aus. Die Mitglieder der erften Kammer err 
nennt der Kaifer, ihre Würde ift erblih, ihre Zahl unbes 
ſtimmt; die zweite Kammer zählt 629 Mitglieder, die alle 
fünf Sahre vom Bolfe gewählt werden und deren keins uns 
ter 25 Sjahren alt fein darf. .Der Borftand wird von den 
Mitgliedern gewählt, vom Kaifer aber beftätigt. Der Kair 
fer kann die Berfammlung ber Volksvertreter verlängern, 
vertagen oder auflöfen. Die Sigungen find öffentlich. Die 
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Wahlverfammlungen werben beibehalten. Die unmtittelba« 
ren Steuern follen auf ein Jahr bewilligt, die mittelbaren 
koͤnnen auf längere Zeit beftimmt werden, Keinerlei Steuer, 
jei es Geld oder Waare, darf ausgefchrieben, feine Anleihe 
gemacht, Feine Schuld auf dad große Buch von Frankreich. 
erhoben, Fein Aufgebot von Mannfchaften anbefohlen, fein 
Theil des Franzd Then Gebiets abgetreten werben, ale nur 
in Kraft eined Geſetzes, welches Die Kammer der Volks⸗ 
vertreter zu billigen hat, Die Miniſter find für ihre Vers 
waltung verantwortlich, fönnen von ber zweiten Kammer 
angeklagt und follen von der eriten gerichtet werden. Die 
richterliche Gewalt hängt vom Kaifer ab. Er ernennt bie 
Richter; diefe aber find unabfegbar und behalten ihr Amt 
Iebenslänglich. Die Gefchwornengerichte und die Deffente 
lichkeit der Verhandlungen bei Verbrechen werben beibehale 
ten. DBergehungen ber Soldaten werben von Kriegsgeridy, 
ten abgeurtelt. Dem Kaiſer verbleibt dad Recht ber Ber 
Guabigung. Ale Kranzöfifchen Bürger find gleich vor dem 

efete, gleich in Betreff der Beſteuerung, gleich hinfichtlich 
ihres Rechtes, alle Ehrenftellen in der Verwaltung, wie im 
Heere, zu erlangen. Niemand fol feinem ordentlichen Rich 
ter entzogen, Niemand anders als in ber gefeßlichen Form bes 
dbangt, angehalten, verhaftet oder Landes verwielen werden. 
Alle Glaubensbekenner haben die Freiheit ihres Gottesdien⸗ 
fted, alle Eigenthümer freien Genuß ihres rechtmäßigen Eis 
genthums, alle Schriftiteller Freiheit der Meittheilung durch 
die Prefle ohne Beichränfung durch Senfur, jedoch mit Vor⸗ 
behalt gefeßlicher Verantwortung nach dem Drud, worüber 
gleichfalls Geſchworene richten ſollen. Jeder endlich iſt bes 
rechtigt, durch die Vermittelung der Kammern Geſuche und 
Vorſchlaͤge an die Regierung gelangen zu laſſen. 


Dieſer Verfaſſungs⸗Entwurf erhielt nicht den allgemei⸗ 
nen Beifall, den man erwartet hatte. Zunaͤchſt machte man 
dem Staatsgrundgefeke Napoleons denfelben Vorwurf, wel: 
cher dem Ludwigs XVIIL gemacht worden war: es fei Fein 
freier Vertrag zwiſchen dem Fürften und dem Bolfe. Auf⸗ 
ſerdem ſchien durch die bewilligten Rechte und Freiheiten 
der Wiederkehr einer unumfchränkten Herrfchaft nicht genug 
vorgebant zu fein. Dad Recht, über Krieg und Frieden zu 
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entfcheiden, war in Bezug auf das Staatd-Öberhaupt ganz 
mit Stillſchweigen übergangen. Die auswärtigen Berhälts 
niffe des Reiche blieben der Willführ des Kaiſers anheints 
geftellt. Diefe konnte alle Berlegenheiten zurückführen, welche 
Die zpzoſen noͤthigten, ihre Verfaſſung ſeinem Belieben auf⸗ 
zuop ern. 


Der Bedenken und Widerſpruͤche ſolcher Art ohngecdreh⸗ 
tet fanden ſich unter den eingeſammelten Stimmen 1,527,475 
bejahende für die Verfaſſung und nur 4622 verneinende wi⸗ 
ber dieſelbe.) Nach Eingang dieſes Ergebniſſes betrieb man 
mit größeftem Eifer die Zurüſtungen zu dem großen Volks⸗ 
fefte. Sm Hintergrunde des Märzfelded, vor der ehemalis 
gen Kriegsfchule, erhob fich ein für den Kaifer beitimmter 
Thron, rechts und links von einer. halbrunden Einfchließung.: 
umgeben, welche geräumig genug war, 15,000 Perfonen aufe 
zunehmen. Vor dem Throne ftand der Altar des Vaters 
landes und einige Hundert Schritt von dieſem ein zweiter 
Thron, welcher den ganzen Platz beherrfchte. Am iften 
Suni Morgend nahmen nach einer Tags zuvor befannt ges‘ 
machten Zeftordnung die Feierlidjkeiten ihren Anfang. Em 
ftundenlanger Kanonen » Donner vom Suvalivenhaufe, vom 
Montmartre und aus dem Schloffe von Vincennes eröffnete 
Diefelben. Sobann befeßten 60 Bataillone Garden und Lini⸗ 
entruppen dag Märzfeld. Um 8 Uhr erfchienen die Abger 
ordnneten der Lands und Seemacht und nahmen die für fie 
beftimmten Stufen der Einfchließung ein. Nach und nadı 
trafen die Wahlmänner aus den Provinzen, die oberſten 
Reichsbehörden, die Abgeordneten der Univerfität, der Hof, 
die erften ftädtifchen Beamteten von Paris und die Dffictere 
der Shrenlegion ein und vertheilten fich zu beiden Seiten 
bes Throned. Bid gegen 11 Uhr, da ber Kaifer die Zuilles 
rieen verließ, hatten jene 15,000 Perſonen, auf deren Theile 
nahme gerechnet war, die Schaubühne betreten, während 


*) Im Jahre 1804 war Napoleon mit 4 Millionen Stimmen zum 
Kaifer der Tranzofen gewählt worden; dagegen ſtach Freilich dieſe 


feine zweite Wahl bedeutend ab. 
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eine ungehenere Dienfchenmafle auf dem freien Platze um⸗ 
herwogte, der dem Throne gegenüber lag. 


Ein langer Zug von HofsBeamteten, Großwuͤrdentraͤ⸗ 
gern des Reiche und ber Krone, von Generalen, Miniitern 
and Prinzen und der laute Donner der Kanonen Fündigte 
um Mittag die Ankunft ded Kaiferd an. Napoleon fteg 
vor ber Kriegsſchule ab und betrat von hier aus in Bes 
leitung feiner Brüder den Schauplag. Er felbft erfchien - 
en einer Tunica und einem Mantel von heilrothem Sammet, 
Sofeph und Hieronymus zu feiner Rechten‘ und Lucian zu 
feiner Linken in eben folcher Kleidung von weißem Sarımet. 
Die ganze Berfammlung erhob fih, um den Herrfcher zu 
begrüßen, die Trommeln wirbelten, die Wufif erflang, nnd 
300 Adler und Fahnen fenften- fi vor ihm zur Erbe. Der 
Kaifer und die Prinzen beftiegen den Thron; Edelknaben, 
Kammerherrn und eine Menge Dfficiere vom Kaiferlichen 
Dienſt füllten die Stufen beflelben. Hierauf hielt Barral, 
Erzbiſchof von Tours, unter Beiftaud mehrerer Bifchöfe am 
Altar ein feierliches Meß⸗Amt. Nach Beendigung deflelben 
führte der Erzkanzler des Reiche den Ausſchuß der Wahls 
männer, 500 an ber Zahl, vor ben Thron. An ihrer Spike 
befand ſich Dubois von Angers, Abgeordneter der Bezirke 
Eure und Loire, welcher mit feiner Steutor » Stimme den 
Kaifer alfo anredetei 


„Sire! Das Branzöfiiche Volk hatte ihnen bie. Krone 
zuerfannt. Sie haben diefelbe wider feinen Willen nieders 
gelegt. Die Stinme des Volks verpflichtet Sie jebt, bie 
Krone von Neuem anzunehmen. Ein neuer Vertrag hat 
fichh zwifchen dem Bolfe und Ew. Majeftät gebildet. Aus 
allen Theilen des Reichs haben wir und hier um die Tafeln 
des Geſetzes verfammelt, um denfelben den Willen des Volks 
einzugraben, weldyer die einzige rechtmäßige Quelle der Ges 
walt if. Ganz Frankreich erhebt durch und feine Stimme, 
um im Angefihte Europa’s dem StaatssDberhaupte zu far 
gen, was es von ihm erwartet. Unſere Worte find ſchwer, 
wie die Umftände, welche fie uns eingeben!’ Nach biefer 
Einleitung erging fi der Redner in Angriffen gegen Die 
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Abfichten der Berbänbeten, in.:Bertheipigungen der Rechte 
der Franzofen, in Anklagen der Bourbonifhen Regierung, 
in Schilderungen der Größe und Kraft ded Franzöjifchen 
Volkes. „Erwarten Sie Sire,” fo fihloß er endlich, „von 
und Mes, was ein Held von einem treuen, Fräftigen, hoch, 
herzigen, unerfchütterlichen und umveränberlichen Bolfe zu 
erwarten berechtigt if. Die drei Zweige der Geſetzgebung 
werden in Thätigkeit kommen; ein einziges Gefühl wird 
fe beleben. Bol Vertrauen auf die Verheißungen Ew. Mar 
jeftät, übertragen mir Shnen, unfern Vertretern und der 
Kammer der Paird die Sorge, unfere Reichs: Berfafjung 
und bie Bürgſchaften berfelben zu muftern, zu. befefligen und 
zu vervollkommnen, ohme Uebereiung, ohne Erfchütterung, 
mit reiflicher Ueberlegung und mit Weisheit. Sollten wir 
zum Kampfe gemöthigt werden, fo wird der Ruf in unfern 
Herzen widertönen: Dem Feinde entgegen, der une 
ald daB verworfenſte aller Bölfer behandeln möchte! — 
Nichts ift unmöglich, nichts fol gefpart werden, um unfere 
Ehre und Unabhängigkeit. ficher zu ftellen, um ein fchimpfs 
liches Joch von und abzumenden. Jeder Franzofe ift Kries 
ger, der. Sieg wird Ihren Adlern folgen, und Feinde, die 
auf unfere Zwietracht rechneten, follen bereuen, ung heraus⸗ 
gefordert zu haben.” WB 


Der tauſendſtimmige Ruf: Es lebe Frankreich! es 
lebe der Kaiſer! begleitete die Rede Dubois. Hierauf er⸗ 
hob ſich der Erzkanzler und machte das Ergebniß der Abs 
ſtimmung bekannt. Ein Waffenherold rief ſodann mit lau⸗ 
ter Stimme and: „Im Namen des Kaiſers erkläre ich, 
daß die Ergaͤnzungs⸗Urkunde zu den Verfaſſungen des Reichs 
son dem Frangöfifchen Volfe genehmigt iſt!“ Neues Beis 
fallsgeſchrei erfcholU von allen Seiten. Nun ward ein Tifch 
sor den Thron: gefickt. Aus der Hand des Erzfanzlers 
nahm Joſeph die Feder und überreichte fie dem Kaifer, der 
entbtößten Hauptes die Urkunde unterfchrieb. Nach der 
Unterzeichnung bededte fich Napolen und hielt folgende Rede 
an die geſpannte Berfammlung: | 


u „Ag Kaifer, als Confnul, als Soldat, verdanke ich Alles 
dem Volke. Im Glück, im Unglück, auf dem Schlachtfelde, 
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im Rathe, auf dem Thron, in ber Verbammmg war Frauf⸗ 
reich .eingig und immer ber Gegenſtand meines a 
und Handelns. Wie jener König von Athen, opferte ich 
mich für mein Volk auf, in der Erwartung, baß man das mir 
egebene Berfprechen halten werde, Frankreich feine Unver⸗ 
ekarfeit, feine Rechte und Ehren zu bewahren. Der Uns 
wille darüber, dieſe geheiligten, burch fünf unb swanzigjähs 
rige Siege erworbenen Rechte verfannt und verlegt zu fehen, 
ber —88 -ded gefchändeten Franzöfifchen Ruhms, die 
Wünfche des Volle haben mich auf diefen Thron aurüdges 
führt. Er ift mir werth, weil er die Schutzwehr der Un⸗ 
abhängigfeit, des Rechts und der Ehre dieſes großen Bols 
tes iſt. Franzoſen! als ich unter dem Zujauchzen des Volks 
die verfchiedenen Landichaften des Reichs durchzog, um zu 
meitter Hanptftadt zu gelangen, durfte ich auf einen langen 
Frieden rechnen; denn die Völker werben ja durch die Vers 
träge gebunden, welche ihre Regierungen, feien dieſe, welche 
fie wollen, abgeichtofien haben. Alle meine Gedanken bepo⸗ 
gen ſich damals nur auf die Mittel, unfere Freiheit durch 
eine Verfaffung zu befefligen, welche dem Willen und den 
Gerechtſamen des Volkes entſpraͤche. Ich berief dad Mair 
lager. Doc bald erfuhr ih, daß die Fürſten, welche alle 
Grundſaͤtze mißkannt, die öffentliche Meinung verachtet. und 
den Bortheil fo vieler Völker hintangefegt haben, uns mit 
Krieg überziehen wollen. Sie benbfichtigen, bad Königreich 
der Niederlande zu vergrößern, ihm unſere Grenzfeſtungen 
im Norden zu Bormanern zu geben umd die noch unter ih⸗ 
nen obmaltenden Zwilte dadurch audzugleichen, daß fic Loth, 
ringen und den Elfaß unter ſich theilen. Man mußie ſich 
zum.Kriege rüften. Aber, wiewohl von Neuem der Gefahr 
der Schladiten preißgektellt, furgte ich doch zuerft Dafür, 
dem Bolfe eine Berfaffung zu geben. Das Bolt hat die 


Urkunde angenommen, die ich ihm vorgelegt habe. Fran 


ofen, wenn wir jene ungerchten Angriffe zurüdgefchlagen 
und Europa von dem, was man den. Rechten und ber Un⸗ 
abhängigfeit von acht und zwanzig Millionen Hranzefen ſchul⸗ 
dig iſt, überzeugt haben werden: dann ſoll ein feierliches 
Geſetz die verſchiedenen, noch zerſtreuten Verfügungen unfes 
ver Verfaſſung in ein Ganzes vereinigen. Franzeſen! 
werdet in euere Landſchaften zurückkehren. Sagt den 

ürgern, wie dringend die Umſtaͤnde find; ſagt ihnen aber 


* 
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auch, daß vurch Eintracht, Thatkraft und Beharrlichkeit ein 
großes Volk fiegreich aus dem Kampfe mit feinen Linters 
drüdern hervorgeht, daß fünftige GSefchlechter, was wir thun, 
ftreng beurtheilen werden, daß ein Volt Alles verloren hat, 
wenn es feine Unabhängigkeit verliert ; fagt ihnen, daß auslaͤn⸗ 
bifche Könige, welche ich auf ben Thron erhoben habe, oder 
die mir die Erhaltung ihrer Krone ‚verdanften und Die 
in den Zeiten meines Glücks mein Bündniß fuchten, ges 
genmwärtig alle ihre Streiche gegen mich richten, ‚und daß 
ich,’ wenn ich nicht fähe, es fei ihnen nur um die Befäms 
yfung Frankreichs zu thun, mit Freuden Died Dafein aufs 
opfern würde, wider welches fie jo. erbittert find; fagt ihr 
nen endlich, daß, jo Innge die Franzofen mir die. Liebe ber 
wahren, von der ich fo viele —* empfangen habe, die 
Wuth der Feinde machtlos von uns abprallen wird. Mein 
Wille, Franzoſen, iſt der des Volks; meine Rechte ſind die 
ſeinigen; meine Ehre, mein Ruhm, mein Glück fünnen nichts 
Anderes, ale die Ehre, der Ruhm und das Glück Franke 
reichs fein.” 


Napoleon fchwieg, und ber Beifall der Berfammlung 
machte fich von Neuem laut. Da knieete der Erzbifchof ven 
Bourged mit dem Evangelienbuche vor dem Kaifer nieder, 
und auf baffelbe- leiftete Diefer den Eid: „Ich ſchwöre, 
die Verfaſſungsgeſetze des Reiche zu beobachten und beobs 
achten zu laflen.” Nach dem air beſchwor der Erzfanzs 
die Berfaffung; fein Schwur ward von: der ‚ganzen Ver⸗ 
fammlung wiederholt. Das Geſchütz donnerte und der Ambros 
fianifche Lobgefang ward angeftimmt. Nach dem Gefange 
Schritt der Kaifer zur Ertheilung der Adler an Die Natios 
nalgarden und Linientruppen. Cr begab fi zu diefem 
Zweck auf ben in der Mitte des Maifeldes errichteten Thron, 
zebete die Truppen mit Aufinunterungen und Ermahnungen 
an und ließ fie noch einmal ſchwören, fid; dem Dienft des 
Baterlandes ganz zu weihen und, wenn ed nöthig fei, fid) ın 
demjelben aufzuopfern. 


Damit endigte die ganze Feierlichfeit. Der Net des 
Taged war der Aufheiterung und Unterhaltung des Volkes 
gewidmet, und verging unter Schmaufereien, Spatziergaͤn⸗ 
gen, Spielen und andern Bergnügungen. 
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Bald nadı dem Mailager erfolgte die Erbifnung der 
Kammern. Die Pairs, deren Zahl für dies Mal 119 6% 
trug und umter welchen fi) außer den Brüdern des Kais 
fers mehrere Häupter der Volkspartei und 49 Marſchaälle 
ober Generale befanden, hielten bereitd am Sten Juni ihre 
erfte Berfanmlung. Am Tten fpradı der Kaifer zu beiden 
Kammern vom Throne; am ilten empfing er die Antwort 
derfelben. Die Abgeordneten der Volksvertreter fagten ihm 
Manches, was, ihn unangenehm berühren mußte. Sie Ipras 
chen von ber Vertheidignng der Grenze ald dem ausſchließ⸗ 
lichen Zweck ded Krieges, von der Rückkehr der Kaiſerin 
und des Thronerben als den Bedingungen des Friedens. 
Napoleon unterdrüdte den Unwillen, den er daruber em⸗ 
pfand; aber er konnte fich nicht enthalten, den Geſetzge⸗ 
bern, vor feinem Abſchiede von ihnen, wenigſtens einige 
gute Lehren mit auf den Weg zu geben. „Die Unabhäns 
gigfeit Frankreichs,“ fagte er, „iſt bedroht. Noch in dieſer 
Nacht werde ich abreifen, um mich an die Spige meines 
Heeres zu fielen. Die Berfaflung muß in dem Augenblid 
des Sturms unfer Leirftern fein. Allein jede öffentliche Er⸗ 
drterung, welche darauf hinausführte, das Vertraun zu ihr 
zu ſchwächen, würde das Unglüd des Staats vermehren. 
Die Lage, in welcher wir und befinden, ift fchwierig. Laſſen 
Sie und nicht dem Beifpiele der Römer nachahmen, welche, 
auf allen Seiten von ben Barbaren gedrängt, fidy zum Ge⸗ 
lächter der Nachwelt machten, weil fie fich in dem Augen 
blide, da der Maugrbrecher die Stabtthore fprengte, mit 
Auseinanderfegungen und Erdrterungen befchäftigten.” 


Sn der Nacıt vom 12ten zum 13ten Juni verließ Nas 
yoleon Parie. Der bedenkliche Zuftand, in welchem fich 
Frankreich befand, entging ihm nicht, fondern erfüllte ihn 
mit Sorgen. Er fürdıtete, dem Bolfe zu viele Rechte und 
Freiheiten eingeräumt zu haben, und legte Darüber vor feis 
ner Abreife gegen Baulaincourt ein merfwürdiges Bekennt⸗ 
niß ab. „Ich habe,” fagte er, „der öffentlichen Meinung 
nachgegeben; aber ich bin überzeugt, daß dieſe Maaßregel 
eine verderbliche if. Die Franzofen haben zu viel Feuer 
Der Einbilbungstraft, zu viel Beweglidjfeit dee Geifted, zu 
viel Neigung, die Wirkungen für die Urſach zu nehmen 
und fich über ihre Rechte zu täufchen, um auf einmal eine 
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volllommene Freiheit zu ertragen. Die Schwärmer werben 
Alles verlieren. Das Recht des Widerfpruchs, welches. son 
den auf Bollövertretung begründeten Regierungen unzer⸗ 
trennlich ift, wird übel aufgenommen, übel begriffen werr 
ben; es wird in Auffuchung von Hemmungen ausarten 
und die Handhabung der Macht lähmen. Wenn man bie 
Herrichaft ihres Vorrechtes beraubt, fo benimmt man ihr 

ganze fittliche Gewalt.’ *) ö 





*) Klüber, Acten des Wiener Songreffes J. Heft 4 S. 51 ff; VI. 
S. 223 bis 302; IX. ©. 141 ff. — Flaſſan, Der Wiener Son» 
greß J. ©. 273 dis 300. — . Koch et Schoell, Hist. abre- 
gee des träites de paix XI. pg. 207 big 247. — Beau- 
champ, Hist. des campagnes de 1814 et de 1815. Seconde 
Partie I., pg. 358 bis 363. II. pg. 46 ss. — Souvenirs 
du duc de Vicence II., pg. 174 bis 178. — Memoires, 
pour servir a l’histoire de France en 1815 pg. 18 bie 65. 
— Hiftorifches Taſchenbuch. Herausgegeben von Friedrich Buch⸗ 
bolz. Vierter Jahrgang. Berlin, 1817. 2. W. Wittich. ©. 43 ff. 





V. 


Der Krieg in Italien. 


RAN den Berechnungen Napoleons, vach ben Beweguns 
en und Stellungen der Verbündeten mußte Die Grenze 
Franfreiche, befonders aber deſſen nördliche Bormaner, Bels 
gien, der Hauptichauplag des bevorftehenden- Krieges wers 
den, und wirklich geſchah auch auf Belgifchem Boden der ' 
entfcheidende Schlag. Allein ihren Anfang nahmen bie 
Beinbfeligfeiten des Jahres 1815 in einem jener Kriegs» 
ühne fehr fern liegenden Theile Europa's, und nicht Ras 
poleon war es, ber fie eröffnete, fondern einer feiner zwei⸗ 
deutigften Anhänger, den er felbft nicht ald Bundesgenoflen 
anerfennen mochte und der fich eben fo wenig der Ueber⸗ 
einftimmung mit feinen Gegnern rühmen durfte. Italien war 
das Land, in weldhem das Borfpiel der blutigen Auftritte 
des Jahres 1815 ftatt hatte, und Joachim Murat nahm die 
Rolle des erften Helden in Anſpruch, der mit feinem Fall 
den Kampf gegen dad Schickſal büßen follte. 

Maurats Lage war unter den Verhandlungen des Wie⸗ 
. ner Congrefies noch mißlicher geworden, als fie ed bei Nas 
poleons erftem Sturze ohne hin geweſen war. Beine elf» 
rigſten Bemühungen, fein Geſchick zu verbeffern, verfchlims 
merten ed, weil er in der Wahl der Mittel und des Zeit⸗ 
punctes fehlgriff. Napoleons Ruͤckkehr nad) Frankreich vers- 
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führte ihn, ſich bee Herrſchaft Italiens bemädghtigen zu 


wollen; aber, wie jener, verlor er unter den neuen Erobe⸗ 
rungsplänen das Alte, was er hatte, und der Abgrund, in 
den ihn feine Tollfühnheit ftürzte, war um fo tiefer, um fo 
viel dem Könige von Neapel mehr geblieben war, als dem 
entthronten Kaiſer der Franzofen. 

Einer allgemeinen Anerfennung von Seiten der Euros 
paͤiſchen Höfe Fonnte ſich Murats Herrfchaft ſchon um des⸗ 
willen nicht erfreuen, weil ſie von Napoleon eingeſetzt und 
auf Unkoſten eines Zweigs des Bourboniſchen Hauſes errich⸗ 
tet worden war. Ferdinand IV. von Sicilien, unterſtützt 
von ſeinen, wieder zu Kron und Reich gelangten Anver⸗ 
wandten in Frankreich und Spanien, hörte nicht auf, den 
Thron von Neapel für ſich zurückzufordern. Der Papſt ver⸗ 
ſtärkte die Bourboniſche Partei, weil er es bitter empfand, 
daß feine Marken noch von den Söldlingen Murats befegt 
gehalten wurden. Defterreic, war die einzige Macht, welche 
Öffentlich al8 der Verbündete des Königs Joachim aufgetres 
ten war. Der Wankelmuth aber, die Doppelzüngigfeit 
und die Untreue, deren diefer fich während des Deflerreichis 
fchen Bündniffes fchuldig gemacht hatte, hinderten ben Kai⸗ 
fer Franz, ſich feiner Fräftig und mit Nachdruck anzunehmen. 
Don den übrigen Mächten Fam ihm nur die entfernte Ans 
erfennung Großbritanniens, Preußend und Rußlands zu 
ftatten, welche in ber a Troyes am 15ten Februar 1814 
von ihnen abgegebenen Erflärung lag, daß dem Könige von 
Sicilien eine großmüthige Entihädigung in Stalien zur 
Vergütung feiner Anfprüce auf Neapel zugeftanden werden 
folle. Der Parifer Friedenefchluß erwähnte dee Könige von 
Neapel gar nicht, und Ludwig XVII. glaubte ſich daher 
nicht verbunden, einen Gefandten deffeiben an feinem Hofe 
zuzulaſſen. Beim Gongreffe in Wien erhielten feine Bevoll⸗ 
mächtigten, der Herzog von Campo Chiaro und der Fürft 
von Gariati, zwar Zutritt; allein die Anfprücdhe ihres Herrn 
auf Vergrößerung feiner gerihaft, die fie geltend machen 
follten, vereitelten ihre Bemühungen, ihm die Gemährleis 
ftung der Krone von Neapel zu fichern. Lord Gaftles 
reagh eröffnete ihnen, er glaube nicht, daß man das Beneh- 
nun des Könige als feinen eingegangenen Berpflichtungen 
angemeffen betrachten und ſich zu Gegenverpflichtungen vers 
bunden halten werde. Bon einer andern Seite her warb.- 
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die Frage am fle gerichtet, ob und in wiefern wohl dem Ko⸗ 
nige Joachim eine vera Vergütung für das Königreich 
Neapel zu ertheilen fein dürfte. Mit Schonungdlofigfeit 
deckte Talleysaud Alles auf, was bie von Napoleon zurück⸗ 
gelaffenen Papiere gegen Murats Aufrichtigkeit und Treue 
in feinem Verhalten gegen Oeſterreich an. das Licht gebracht 
hatten. Die Neapolitaniichen Bevollmächtigten fahen fich 
bald von allen gewöhnlichen Aufmerffamkeiten und Beruͤck⸗ 
fihtigungen ausgeſchloſſen, welche man den Vertretern bes 
Koͤnig von Sicilien gewährte. 
urat ſchrieb den ungünſtigen Gang, den ſeine Ange⸗ 
legenheiten in. Wien nahmen, einzig und allein dem Bench⸗ 
men feiner Bevollmächtigten zu. Er glaubte, den Neapolis 
taneın nicht mehr trauen zu dürfen, und beichloß deshalb, 
ſich von jetzt an nur auf die Franzofen, feine Landsleute, 
verlaffen, von denen er eine große Zahl um fich vers 
ammelt hatte. Indeß Heßen ſich bie Vorfäte des Königs 
nicht Durchführen, wenn er gegen die Anfechtungen des Aus» 
landes wenigitend in feinem Volke eine Stuͤtze behalten 
‚ wollte. Die Partei der Eingeborenen war bie mächtigere, 
und nur wenn dieſe ganz für ihn eingenommen fchien, konnte 
die Erhaltung feiner Herrſchaft einen feheinbaren Rechtfer⸗ 
tigungsgrund finden. Died fühlten auch die Neapolitaner 
ſelbſt recht wohl, und alle diefenigen, denen ed darum zu 
thun war, Ferdinand IV. nicht wieder auf den Throm von 
Keapel zurückkehren zu fehen, befliffen füch daher, im Gehei⸗ 
men dem Könige ſich enger anzufchließen, öffentlich aber 
feine Tugenden zu erheben und feine Regierung zu preifen. 
Diefe Sprache, Anfangs nur Flug erfonnener Kunſtgriff eini⸗ 
ger Wenigen, die ihren Bortheil dabei fanden, ward allmä⸗ 
lig die Sprache bes Volks. Aus allen Gegenden bed Kö⸗ 
nigreichs, von allen Abtheilungen des Heeres gingen Ertläs 
rungen ein, welche dem Könige feierlich Anhänglichkeit und 
Treue verficherten. , Die dffentlich ausgeſprochenen Wünſche 
der NReapolitaner umd der Umſtand, daß es unter den Maͤch⸗ 
ten. in Wien zu einer friegverfündenden Spannung fan, 
begünftigten vorübergehend Murats auswärtige Berhältniffe 
von Reuem. Er fah fish mit Eröffnungen von Oeſterreich 
und Rußland zu gleicher Zeit beehrt; aber, wie früher, vos 
ſcherzte er auch jept durch feine Unbefländigfeit das Woehls 
wollen feiner Freunde. Während er der Partei Oeſterreichs 
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ſich unbebinge ergeben zeigte und mit bem ‘Wiener. Hof ein 
neues Bundniß abzufchließen im Begriff ftand, lieh er gleich, 
zeitig den verberblichen Vorfchlägen Gehör, die ihm von 
Elba und Frankreich her durch die Einflüfterungen der Frans 
jolen feiner Umgebung gemadıt wurden. Diefe fpiegelten 
hm vor, daß ihm bie Krone von Stalien nicht entgehen 
fönnte, wenn er nur die günftige Gelegenheit und die unter: 
den Berbündeten entftandene Uneinigkeit benutzen würde, 
um zu einer allgemeinen Erhebung ber Napoleon'ſchen Par⸗ 
tei in Stalien die Bofung zu geben. - 

Murat war ſchwach genug, Borftellungen biefer Art Glau⸗ 
ben zu fchenfen. Er fah im Geifte ſchon Rapoleon wieber aus 
den Zuillerien die Kronen Europa’s vertheilen. Es fchmeis 
chelte feinem Ehrgeiz, dem einfligen Beherrfcher des Welt⸗ 
theild zur Wiebererlangung feiner Größe behülflich zu fein 
und ſich ihm in einer ähnlichen Stellung gu Seite zu dem» 
Ten. Aber fo wenig er im Stande war, öffentlich; und aus⸗ 
fchließlich bei einer Partei auszuharren, eben- fo wenig vers 
mochte er, feine entgegengefetten Abfichten geheim zu halten. 
Er ſetzte fich mit den Buonapartiften in Mailand und: Pas - 
ris in Verbündung, verftärkte feine Streitmacdht, warb neme 
Truppen und ftelte Die bereits vorhandenen auf den Kriege» 
fuß. Seine Hofhaltung zeichnete fich von jebt an durch 
Aufwand und Pracht aus. - Mit erfinderifcher Zuvorfoms 
menheit warb für die Unterhaltung der Fremden geforgt, 
welche zu biefer Zeit in ungewöhnlicher Zahl in Neapel zus 
fammenftrömten und unter denen fidy auch die Prinzeſſin 
von Wales befand. Auf diefe Weife follte die Meinung 
Europa's über die Hülfsquellen der Neapolitanifchen Res 
gierung beflochen werben, und zugleich wollte man fich bie 
N Perfonen in allen Ländern zum Danf vers 
pflichten. Ä 

Um einer Annäherung gwifchen ber Defterreichifchen 
Partei und der -Buonapartiichen Familie Vorſchub zu geben, 
richteten der König und bie Königin bei Gelegenheit bed 
Jahreswechſels an. die Kaiferin» Erzherzogin Marie Lonife 
ein Außerft verbindliches Schreiben, worin fie derfelben bie 
innigfte Theilnahme und treufte Anhänglichleit bezeigten und 
fie zugleich baten, in ihrem Namen diefelben Gefinnungen 
“gegen den Kaifer Franz auszuſprechen. Der Deftewreichis- 

he Hof antwortete hierauf, daß man folche Geſinnungen 
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zu würdigen und zu erwidern wiffen werde. Eine Gelegen⸗ 
heit, dieſe gegenfeitigen Verfprechungen zu bethätigen, fand 

ch bald; aber gehalten ward das gegebene Wort nur von 
Seiten Oeſterreichs. 

Am ten März überbrachte ein VBertrauter von der 
Prinzeffiin Pauline Borghefe der Königin Karoline die Nach» 
richt, Daß Napoleon die Inſel Elba verlaffen habe und nach 
Frankreich abgefegelt fei. Murats erfte Sorge, nachdem 
er von biefem Ereigniß in Kenntniß gefegt worden war, 
beftand darin, einige der ihm anhängigen Franzofen nach 
Stalien ımd Frankreich auszufenden, um ben Erfolg bes 
großen Wagſtuͤcks beobachten zu laffen. Unmittelbar darauf 
aber fertigte er einen Eilboten nach Wien ab, um den Kai⸗ 
fer Franz von dem merkwürdigen Vorfall zu unterrichten 
und ihn zugleich wiſſen zu laffen, daß er auch unter den 
obwaltenden Umfländen dem Defterreichifchen Bündniffe treu 
bleiben werde, fobald nur feine bisher unberüdjichtigt ges 
bliebenen Anſprüche auf eine befriedigende Weife zur Ent⸗ 
fheidung kommen würden. Der Defterreichifche Hof fchloß 
die Augen über die Umtriebe des Neapolitanifchen, die in 
Wien feit geraumer Zeit fein Geheimniß mehr waren. lim 
einem bei dem gegenwärtigen Berhältniffe unbequemen Bruche 
zuvorzufommen, verfprad; der Kaifer Franz, die Anerken- 
nung des Königs von Neapel bei allen verbündeten Mädh- 
ten zu ermitteln, und machte feinem Bundesgenoffen zugleich 
Hoffnung, in den Päpftlichen Marken noch einen Zuwachs 
an Länderbefig zu erwerben. Die Königin, ja felbft die Frans 
zöflfchen NRathgeber um die Perfon Muratd ließen es nicht 
an Bitten und Vorftellungen fehlen, die den König zur Zur 
rücdhaltung und Borficht bewegen follten. In der That 
fchien Joachim Murat fchon Iauer gegen dad Geſchick feines 
Schwagers geſtimmt zu fein. Er würde fidh vielleicht aller 
voreiligen Parteinahme am Unternehmen deſſelben enthalten 
haben, wäre er nicht bald darauf durd eine Mittheilung 
Sofeph Buonaparte's in eine Verfuchung geführt worden, 
die für feinen Ehrgeiz zu lockend erfchien, als baß er ihr 
hätte widerftehen fonnen. . 

Joſeph fchrieb ihm, oo Napoleons Marſch nach Darts 
den glüdlichften Fortgang habe und daß in der Hauptſtadt 
alle Vorbereitungen getroffen feien, den Kaifer am 20ften 
März feierlich zu empfangen. Mit lebhaften Farben fchil- 
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derte er Napoleons Einzug in Lyon, Auch ließ er nicht uns 
erwähnt, daß von freundichaftlichen Verbindungen mit Des 
flerreich, von der nahen Rückkehr Marie Lonifens und ihres 
Sohnes die Nede fei. Zulegt aber befchwor er den König 
von Neapel, alle feine Kräfte mit denen Napoleons zu ver, 
einigen, weil davon allein der Beltand feiner Herrfchaft und 
die Behauptung feiner Stalifchen Staaten abhänge. 

Jetzt war Murat nicht länger zu halten. Er wollte 
den Krieg und machte Alles dazu bereit. Sein Ungeflüm 
war fo groß, baß er auch die einfachften Regeln ber gewöhn⸗ 
fichen Klugheit unbeachtet ließ. Während er einen feiner 

reunde nach Paris abfandte, dem Kaifer der Franzofen den 
lan des Feldzuges mwitzutheilen, den er in Italien zu uns 
ternehmen beabfichtigte, begab er fich für feine Perion am 
4%ten März nach Ancona und ließ den Feldmarſchall Belles 
arde in Mailand erfuchen, er möchte ihm für 80,000 Dann 
seien Durchmarfch durch Oberitalien geftatten, weil er das 
Kranzöfifche Alpenheer unter dem Marichall Suchet, welches 
ch für Napoleon erflärt habe, anzugreifen beabfichtige. 


iefe Kriegslift war zu platt, um nicht augenblicklich von & 


Dem Defterreichifchen Bender für das, was fie fein ſollte, 
erfannt zu werden, Bellegarde Ichnte Murats Anforderung 
höflich ab, betrachtete aber nad) derfelben den Krieg mit 
Neapel für eröffnet. 

Durch die außerorbentlichen Anftrengungen, welche man 
der Neapolitaniſchen Kriegsmacht bisher gewidmet hatte, 
fah Murat fein Heer anf mehr als 70,000 Mann gebracht. 
In Kleidung, Haltung und Bewegung zeigten fich feine Trup⸗ 
‚pen unübertrefflih; auch fehlte ed am nichts, was zu ihrer 
Ausrüftung und VBevorrathung gehörte. Aber es mangelte 
ihuen der ädhte friegerifche Geilt, den Bertrauen und Bas 
kerlandesliebe einflößen und ber allein die Widerwärtigfeis 
ten bes Feldlebens und das wechlelnde Geſchick der Schladye 
ten gern und willig trägt. Mehr ald 2000 fremde, meis 
ftentheild Franzöfifche Officiere von allen Rangftufen theils 
ten fidy in die Anführung ber Truppen. Das Ganze zer⸗ 
fiel in zwei Heeres⸗Arme, deren jeder drei Abtheilungen ent« 
hielt. Der eine davon, 33,250 Mans Fußvolf und 2,400 
Mann Reiterei, ſtand unter der perfünlicden Dberanführ 
zung des Könige, unter welchem die Generale Ambroſio, 
Leshi und Earascofa befehligren. Der andere, 30,250 
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u w und 1,100 Reiter, wit einem Rückhalt von 
2,500 Mann, hatte die Generale Kürften Pignatelli Stron⸗ 
gel, Pignatelli Corchiaro und den Franzoͤſiſchen General 

ioron zu Dberbefehlöhabern. Ohne irgend eine Erklärung 
überfchritt Murat mit dem erften Heertheile am 28ften März 
den Metauro und trieb die ſchwachen Abtheilungen des Des 
fterreichifchen Generals Steffanini, der mit nicht gang 5000 
Mann und 6 Geſchützſtücken Die Marten decken tollte, von 
Satholica an bis zum Panaro vor fi her, während ber 
andere Heertheil in das Toscaniſche eindrang. Am Panaro 
verfuchte der GeneralsLieutenannt Bianchi, mit 6 Bas 
tailonen und 8 Neitergefchwabern am 4ten April die Nea⸗ 
yolitaner unter dem General Filangieri aufzuhalten, warb 
aber von biefem überwältigt und in dem Gefecht felbit vers 
wundet. Dagegen vertheidigte am Sten ber General Mohr 
den Brüdenfopf von Dechiobello mit gutem Erfolg. 

Die DOefterreichifchen Streitkräfte in Sstalien waren 
nicht ſtark genug, um die feiten Pläte und die großen Städte 
zu behaupten und auch zugleich Die Angriffe der Neapolis 
- taner und die der Franzoſen gegen Piemont abzuwehren. 
Da ſich indeß Verftärkungen im Anmarſch befanden, fo ber 
ſchloß der Oberbefehlähaber, Baron Frimont, fich bis zu 
deren Ankunft zu halten, indem er ſich auf die Bertheidigung 
der Burg von Ferrara, welche der Obhut des Generals 
Baron Lauer anvertraut war, und ber Brüdenköpfe Occhio⸗ 
hello und Borgoforte am Po befchränkte. Hinter dieſer 
fhügenden Linie fanden die übrigen Truppen ihre Aufftels 
lung zwifhen Mantua und dem Po. Der General Graf: 
Nugent ward mit 3 Bataillonen und zwei Huſaren⸗Schwa⸗ 
dronen in die Apenninen entfandt, um im Verein mit der 
Defterreichifchen Befagung von Lucca und Piombino und 
den Mannfchaften des Großherzoge von Toscana fi ben 
andringenden Heerhaufen Livrons und ber beiden Pignatelli 
bei Piltoja entgegenzuftellen. Die Belagung von Piacenza 
wurde verftärtt und fowohl mit der Abtheilung Bianchis, 
ale auch mit dem Großtheile ber Truppen in Berbindun 

eſetzt. Aufwärts vom Po bei Valenza, umweit von Aleſ⸗ 
—*2* ließ General Frimont eine Schiffbrücke ſchlagen, 
um ſich mit den Piemonteſern in Zuſammenhang zu erhal⸗ 
ten, die ſich in der Gegend von Aleſſandria verſammelten. 
Bon Senna aus hatte Lord Bentink Unterſtützung zugeſichert. 
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Seine Seemannfchaft konnte dem General Nugent Beiftand 
leiften, indem fie die Küfte vertheidigte; feine Landtruppen 
ſetzten fich gegen Toscana in Bewegung. 

Diefe ernften Bertheidigungsanftalten feiner Gegner lies 
Ben den König von Neapel einftweilen von dem beabfidhtige 
ten Vorrücken gegen Mailand abftehen. Er hatte auf einen 

u ſchnellen und zu allgemeinen Erfolg der angezettelten 

erfchwörungen gerechnet und mit Hülfe eines Volksauf⸗ 
ftandes bald mit dem Franzöfifchen Heer des Marfchalle 
Suchet in Verbindung zu kommen gehofft. Seine Erwar 
tungen fchlugen fehl. Die Italiener waren durch Murate 
früheres Betragen gegen ihn mißtrauifdy) geworben, und felbft 
die, welche mit der neuen Serrfchoft unzufrieden waren, 
bedachten fich lange, ob fie feinen Aufforderungen folgen 
folten. Ein Aufruf von Rimini aus, in welchem er fidh 
den Befreier Italiens nanıte und die Stalifchen Bölfer- 
fchaften anfpornte, zur Wiedererlangung ihrer Unabhängig» 
keit zu den Waffen zu greifen, war bisher ohne allen Er⸗ 
folg geblieben. Dagegen fanden die Ermahnungen des 
Deiterreichifchen Oberfeloherrn immer mehr Eingang. Die 
Toscaner erklärten fid) gegen Murat und verftärkten Die 
Streitmacht Bellegarded. Nugent fchlug in einem achtſtün⸗ 
digen blutigen Gefecht bei Piftoja am Sten April die Trup⸗ 
gen Pignatelli’d und Livrons nach Florenz zurück. Die ers 
warteten Unterftüßungen aus den Defterreichifchen Erbſtaa⸗ 
ten trafen allmälig ein und ließen bald noch größere Siege 
über den Feind hoffen. 

‚ Um biefe Zeit fand Murat mit dem rechten Flügel 
feines Heeres vor Ridine nnd Dcchiobello, mit dem Mittels 
treffen bei Neggio und mit dem äußerſten linfen Flügel vor 
Florenz, bei Prato, auf der Straße von Piftoja. 
Die Defterreicher gingen am 10ten April von der Vers 

theidigung zum Angriff über. Um ficher feine Truppen bins 
ter dem. Sanal von Bentivoglio sufammenziehen zu können, 
beſchloß Frimont, fi) der Stadt Carpi zu bemäcdhtigen. Der 
Senerals Lieutenant Bianchi fohritt am 11ten zum Angeifi, 
während gleichzeitig der General Mohr von Occhiobello 
einen Ausfall unternahm. Die Neapolitaner zogen fich nad) 
Sechia und Ferrara zurüd. Murat wollte mit ihnen bei 
Bologna eine ‚neue Aufftellung nehmen und diefe mit allen 
Kräften zu behaupten fuchen. Dem General der Gavallerie, 
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Baron Friment war diefe Abſicht feines Gegners ganz wills 
fommen, da er ihm eine entfcheidende Schlacht zu liefern 
wünfchte. Allein Murat hielt ihm nicht Stand. Nach einem 


Gefechte zwifchen den Generalen Bianchi und Barascofa auf . 


dem Felde von Spilimberto, in welchem der erftere Sieger 
blieb, feßte der König feine rüdwärtigen Bewegungen auf 
der Straße von Ancona ohne Aufenthalt fort. Erſt am 
19ten bei Forli wagte er, feinen Truppen eine neue Verthei⸗ 
bigungsftellung zu geben. Nun hielt ed Zrimont für uners 
laͤßlich, den Feind zu überflügeln, um ihn wenigitens auf 
der Höhe von Ancona zuvorzufommen und ihn fo zur Ans 
nahme einer Schlacht zu zwingen. 

Die Geſammtſtärke des Defterreichifchen Heeres belief 
ſich zu diefer Zeit auf 29,574 Mann Fußvoll, auf 2939 bes 
rittene Truppen und auf 60 Feuerſchlünde. Die erfte Abtheis 
lung, weldye der General» Lieutenant Graf Neipperg befeh> 


ligte, umfaßte die Brigaden Geppert, Lauer und Haugwitz. 


Der Heertheil Bianchi's begriff die Divifionen Mohr, Edardt 
und Nugent in fich, wovon erftere beiden wiederum vier 
Brigaden — Starhemberg, Seniger, Edarbt und Taxis — 
ausmachten. Die Neapolitaner, welche unter ded Könige 
perfönlicher Anführung ftanden, waren bereits auf 30,250 
Zußtruppen, 2400 Pferde und 72 Geſchützſtücke herabges 
fommen, aber doch immer noch an Zahl den Defterreichern 
überlegen. Damit diefe dagegen wenigftend den Vortheil 
der Weberrafchung behielten, theilte der Oberbefehlshaber 


feine Truppenmaffe in zwei Heerhaufen. Mit ohngefähr 


11,000 Mann follte Bianchi nach Florenz aufbrechen, dort 
bie Truppen Nugents, welche nicht über 3000 Mann zähl- 


ten, an fich ziehen und mit dieſen zufammen die Engyäfle 


der Apenninen bei ganno und Loretto in feine Gewalt brins 
gen, um auf diefe Weiſe dem Feinde den Rüdzug von An⸗ 
cona nach Foligno abzufchneiden. Graf Neipperg ward 
beauftragt, mit 15,000 Mann bie Bewegungen Murats auf 
der Straße von Ancona zu verfolgen und ıhn mit falichen 
Angriffen hinzuhalten, bis Bianchi am Ziel feiner Beſtim⸗ 
mung angelangt fein würde. Da Pupper es mit einem 
doppelt ſtarken Feinde zu thun hatte, ſo wurde zu ſei⸗ 
nem Rückhalt zwiſchen Bologna und Ravenna eine Abthei⸗ 
lung von 8 Bataillonen, eben fo vielen Reitergeſchwadern 
und zwei Batterien, unter dem Befehl des Generale Bert, 
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aufgeſtellt. Diefe gehörte eigentlich zu dem gegen Frankreich 
beflimmten Defterreichifchen Heere, ward aber in Erman⸗ 
elung anderer Truppen einfiweilen für ben vorgefegten 
wed benugt. , 
Das kühn und klug gedachte Unternehmen warb mit 
Geſchicklichkeit und Nafchheit ausgeführt und vom glüdlidy 
ften Erfolge gefrönt. Neipperg wußte ben König auf ſei⸗ 
nem Marſche nadı Ancona fo in Athem zu erhalten, bap 
berfelbe nichts von dem bemerkte, was fich an feiner Linken 
zutrug. Bianchi dardjichritt in Gewaltmärfchen die Apen⸗ 
ninen und langte nad) achttägiger Anftrengung am 2äften 
in Arezzo an. Die Neapolitaner unter den Generalen 
Pignatelli und Livron wichen nadı Peruggia und Foligno 
zurüd und gaben endlich auch diefe Pläge und die Verbin⸗ 
dung mit der Abtheilung Neippergs ihren Berfolgern preig, 
indem fie ſich feitwärts wandten, um mit Den Heer des Kö⸗ 
nige wicder zufammenzutreffen. Diefer, in feinem Rüdzuge 
auffalend langſam, Ichien entfchloffen, feine Feinde am 
Uebergang über ben Ronco zu verhindern. Er verlieh am 
19ten Forli, z0g fich über den Fluß zurück und ließ die 
Bräde hinter fi abbrechen. Die Diviflon Lecchi ftellte ſich 
am rechten Ufer in Schlachtordnung auf. Die Divifionen 
Ambrofio und Garascofa befanden fich in einer ftarfen und 
noch außerdem verfchanzten Aufftellung hinter dem Savio. 
Deflen ohngeachtet erzwangen die Defterreicdyer am 21ften 
April den Uebergang über den Ronco und fchlugen ihren 
Beind dergeftalt in die Flucht, daß derfelbe nadı dem Gefecht 
jeine Rettung in einem Waffenſtillſtandsantrag fuchte. 

‚ Unter dem Shag von 12 Geſchützſtücken, welche um 
Mittag auf Lecchi's Schlachtordnung zu feuern begannen, 
watete ein Theil des 11ten Oeſterreichiſchen Jäger⸗Batail⸗ 
lons durch den Fluß, um am jenfeitigen Ufer die feindlichen 
Scarfjchügen zu befchäftigen und dadurch bie Herftellung 
ber Brüde in ihrem Rüden zu verdeden. Allein die Gefahr, 
die biefem Häuflein von ber ſchnell herbeteilenden Neapoli⸗ 
tauiſchen Reiterei brohete, ließen ben Befehlöhaber der Vor⸗ 
huth die Vollendung der Brüde nicht abwarten. An ber 
Spitze der Riechtenftein’fchen Hufaren ſetzten Der General 
Geppert und der Oberſt Graf Zichy durch den Fluß. Der 
größte Theil der Vortruppen folgte. Es entwickelte ſich ein 
lebhaftes Gefecht. Unter demſelben ward bis Abends 8 
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Uhr die Brüde hergeftellt, troß dem feindlichen Feuer, das 
fortwährend gegen die Arbeiter gerichtet blieb, und ohnge⸗ 
achtet der Hinderniffe, die ihnen der raſche Kauf des Flufs 
ſes felbft entgegegenfegte. Jetzt ließ der General Neip⸗ 
perg die noch vorhandenen Truppen der Vorhuth und die 
Bataillone Spieny und Wiedrunfel auf Bad rechte Ufer hin» 
übergehen. Ein neuer, heftiger Kambf entfpann ſich vor 
Forlimpopoli, wohin fich der General Lecchi zurüdgezogen 
hatte. urat felbft eilte von Gifena herbei und fuchte durch 
einige, von ihm geleitete Neiterangriffe dad Gefecht wieder 
herzuftellen. Umfonft. Seine Ulauen wurden von den Liech⸗ 
tenftein’fchen Huſaren zurücdgeworfen. Mit ihnen wid 
das Fußvolk. Die Nacht begünfligte den Abmarſch der 
Neapolitaner nad, Forlimpopoli und hinter den Savio, an 
deſſen rechten Ufer Lecchi die ftarfe Stellung von Sefana 
bezog. Am 22ften mit Tagesanbruch erfchienen im Oeſter⸗ 
reichifchen Lager Unterhändler ded Königs von Neapel, 
welche um einen Waffenſtillſtand anhielten. Der General 
Neipperg erflärte fich zu einer Kerottligung deffelben für 
nicht ermächtigt. Der Oberbefehlöhaber Baron Frimont, 
an den das Geſuch ded Königs fpäter gelangte, Ihlug ihm 
den Waffenftillitand und alle Unterhandlungen rund ab. 
Murat fah jeßt wohl ein, daß er von denjenigen * 
taͤuſcht worden war, die ihm verheißen hatten, daß bei ſei⸗ 
nem Erſcheinen alle Voͤlker Italiens ſich für ihn erheben 
würden. Alle feine Aufforderungen und Anerbietungen hatten 
dies bisher nicht vermocdht. Die Staliener fehienen mit ihrer 
Theilnahme dem Waffenglük des Königs von Neapel nicht 
vorgreifen zu wollen; dieſes follte erft, was fie für ihn thum 
fonnten, rechtfertigen und fie felber zugleidy vor der Strafe 
fihern. Murat aber erwartete fein Glück im Felde er 
von ber Mitwirkung der Italiener. Die Wachſamkeit und 
Entfchloffenheit der Defterreichifchen Negierung fand inzwis 
fhen Mittel, dem Zufammenwirfen der Verfchworenen mit 
Erfolg entgegenzuarbeiten. Murats Erklärung, daß er nur 
zur Sicherung feiner Neapolitanifchen Staaten die Stellun⸗ 
gen wieder eingenommen habe, welche feine Truppen nad 
ber Mebereinfunft mit Defterreich im vorjährigen Feldzug 
inne gehabt hatten, dieſe Erklärung, welche die NReapolitas 
nifhen Besollmächtigten am 7ten April dem Fürſten Met⸗ 
ternich überreichten, ward von dem Wiener Hof drei Tage 
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fpäter mit einer Kriegeanfündigung beantwortet. Gegen Die 
- Beftrebungen Murate, alle Stalienifchen Staaten unter ſei—⸗ 
ner Herrichaft zu vereinen, indem er ihnen ihre Befreiung 
verhich, gleich als ob fie, feit fie an dad Oefterreichifche 
Haus gekommen, ihre Selbftitändigkeit verloren hätten, erhob 
Kaifer Franz durch eine Urfunde vom ten April alle feine 
Stalienifchen Beſitzungen zu einem Lombardiſch⸗Venetiani⸗ 
fchen Königreich und gab diefem eine abgefonderte Verwals 
tung unter der Negierung eined PVicefünige, Nach dem 
offenfundigen Treubrud; Joachim Murats feste man fich in 
Wien endlich auch mit dem Könige Ferdinand von Sici⸗ 
lien in Unterbandlung. Ein am 29ften April mit feinen 
Gongreß- Bevollmächtigten abgefchloffener Vertrag ficherte 
ihm die Rückkehr auf den Thron von Neapel zu, wogegen 
er fich verpflichtete, 25 Millionen Franken Kriegsfoften zu 
zahlen und 5 Millionen zu einer Abfindung für den ehemas 
ligen Bicefönig von Stalien, Eugen Beauharnois, beizutras 
gen. Gegen das offene und Fräftige Verfahren des Oeſter⸗ 
reichifchen Kaifers flachen die hinterliftigen, ränfevollen und 
Dabei ganz unfinnigen Maaßregeln des Könige von Neapel 
fehr zum Nachtheil des Letzteren ab. Während Murat 
ewaltiam und feindlid, die Defterreichifche Macht in Stas 
ien angriff und zur Empörung gegen fie aufforderte, wollte 
er jene noch glauben machen, er habe nichts Böſes gegen 
fie im Sinne. So ärgerlid, feine derartigen Berficherungen 
erfcheinen mußten, weil fie entweder bei denen, die fie glaus 
ben ober beantworten follten, den größten Unverfiand vors 
ausfegten, oder aber eine völlige Sinnesveriworrenheit von 
feiner Seite verriethen, fo lächerlich waren die Entfchuldis 
gungen, mit denen Murat hinterher dad Gefchehene wieder 
gut machen zu fünnen glaubte, inden er verficherte, der 
ganze Krieg beruhe auf einem Mißverftändniffe, man müffe 
vor Allem auf einen Waffenſtillſtand bedacht fein und dem⸗ 
nad) über den Frieden felbft unterhandeln. Der Defterreis 
chifche Oberbefehlshaber fertigte Ausreden diefer Art nad 
Gebühr. ab und ließ fich durch fie nicht einen Augenblick in 
der Verfolgung der errungenen Bortheile aufhalten. 

Indeß wich Murat noch immer einer entfcheidenden 
Schlacht aus, fo oft er bemerkte, daß feine Gegner ihn dazu 
nöthigen wollten. Er befand fich am 26ften April in dem 
Engpaß von Rimini, den rechten Flügel an das Adriatiſche 
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Meer, den linfen an bie fteilen Abfälle der Apenninen ges 
Ichnt, die fo leicht feine weiteren Bewegungen feines Feins 
den verbeden Fonnten. Hier mußte man ihn fefthalten, um 
zu verhüthen, daß nicht Bianchi's fchwaches Heer von der 
Uebermacht der Neapolitaner unverfehend angefallen uud 
erdrücht würde. Baron Frimont hatte die nöthigen Befehle 
dazu ertheilt. Neippergs ganze Heerfchaar und der Rück⸗ 
halt des Generals Belt follten ſich bei Sefana vereinigen 
und durch Heine Angriffe den Feind hinzuhalten ſuchen. Am 
iften Abende traf Frimont felbft in Ceſanag ein. Allein 
der König von Neapel war unterdeflen fchon durch einen 
Kundfchafter von den Bewegungen Bianchi's unterrichtet 
worden, Diefen mußte er mit feinen Hauptlräften entges 
genziehben, wenn er nicht im Rüden von ihm überfallen 
werden wollte. Er brach daher am 27ſten von Rimini nach 
Defaro auf und wandte fi) am folgenden Tage links nad 
Sinigaglia, Livrons und der beiden Pignatelli Garden, Die 
ſich über Furlo mit ihm vereinigt hatten, voranfendend, 
Den Nacdıtrab bildete die Divifion Carascofa. Ste wurde 
von den nachfegenden Defterreichern in der Gegend von Des 
faro eingeholt und nach einem glänzenden Gefecht zerſtreut 
und in die Flucht gefchlagen. Da fie von feinem andern 
Truppentheil unterftüßt wurde, fo hielt ſich Frimont über: 
zeugt, daß Murat feinen Rückmarſch nad) Ancona verfolge 
und trug daher nur dem General Neipperg auf, die 
weiteren Bewegungen deffelben nicht außer Acht zu laflen. 
Er felbft aber begab fi, nachdem er den General Biandhi 
nod einmal aufgefordert hatte, feinen Marſch zu befchleuni- 
gen, nad; Mantua und Mailand zurüd, um an den Einleis 
tungen des Belange gegen Frankreich Theil zu nehmen. 
Der Generalstisutenant Baron Bianchi war mit feinem 
Heerzuge am 28ſten bei Foligno angelangt. Auf die Nadys 
richten, welche er über die Bewegungen des Feindes und 
über die Stellungen der Truppen Neippergs empfing, faßte 
er den Entſchluß, feinen Marfch nach Tolentino und Maces 
rata fortzufegen. Den letzteren Ort erreichten feine Bors 
truppen bereits am 30ſten April. . Murat's Herr hatte uns 
terdeffen eine fehr ausgedehnte Etellung eingenommen. Er 
felbft war am 29ften mit der Divifion. Ambrofio in Ancona 
eingetroffen. Die Garde. ftand in Lorettv. Die Divifionen 
Carascoſa und Lecchi befanden ſich in der Umgegend von 
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Sinigaglie. Die erfiere von beiden hatte die ftarfe Stellung 
von Scappeszano inne und war beftimmt, nöthigenfalls den 
Andrang des Neipperg’fchen Heerhaufens fo lange aufzuhals 
ten, bis ſich der König mit feinen nocdy vereinten Streitfräfs 
ten zu einem enticheidenden Schlage gerüfter haben würde. 
Keipperg ließ es feine erfte Sorge fein, die Berbindung 
zwifchen dem Heertheile Bianchi's und dem feinigen herzus 
fielen. Allein die Entfernung zwifchen beiden betrug fünf 
Tagemärfche und war daher nicht fo ſchnell gu befeitigen, 
daß Murat nicht unterdeffen Zeit gefunden hätte, mitten 
zwifchen die feindlichen Heeresarme feine eigenen Schaaren 
einzudrängen. Auf diefe Weiſe war es jenen unmöglich ger 
macht, einander Hülfe zu leiften. Während Neipperg mehr 
xere Tage lang fid) bemühete, den General Carascoſa aus 
der Stellung von Scapezzano zu verdrängen, und nachdem 
ihm dies gelungen war, den abziehenden Feind durd; leichte 
Streifpoften beobachten zu Laflen, hatte Bianchi bei Tolens 
tino den entfcheidenden Kampf mit der Reapolitanifchen 
Hauptmacht allein zu beftehen, und er beitand ihn in einer 
zweitägigen Schlacht ruhmvoll und ſiegreich. 

Der Schnuplaß des Zuſammentreffens beider Heere war 
die zwifchen. Tolentino und Macerata gelegene, von Der 
Shienti und Potenza begrenzte Gebirgsgegend, welche, wie 
die Päpftlichen Marten, zu den angebanteften und bevöffers 
ften Theilen Italiens gehört. Die Chienti hat, wie alle 
Bergftüffe, eine reißende Strömung, bietet aber mehrere für 
Reiterei und Fußvolk anmwendbare Lebergangsitellen dar. 
Bei Tolentino und weiter abwärts bei Diteria di Sforza 
Coſta und auf der Straße von Fermo befinden fid) Brüden. 
Das rechte Flußufer ift fehr ſchmal und von fleilen Bergen 
eingeengt; bas linke ift in einer Breite von 1500 Schritten 
eben und wirb von der nad; Macerata führenden Kunſt⸗ 
firaße durchzogen, welche erſt eine Fleine ‘Weile vor dieſer 
Stadt fteil auffteigt und für Geſchütz und Gepäd fchwer zu 
befahren wird. Macerata felbit liegt auf tem Gipfel bes 
Hochrückens, welcher die Flußthäler der Chienti und Potenza 
von einander frennt. Die Stadt ift mit einer hohen und 
ftarfen Maner umgeben, um welche herum eine Menge 
Fruchtbaͤume angepflange find. Die Landſtraßen, bie von 
hier abgehen, find die Kunftitraße von Tolentino, die Straße 
yon Fermo und ein über ben Bergräden führender Berbins 


| 171 


bungeweg. Zwiſchen Tolentino und Meaerata Tiegen Tänge 
der unfitraße die Dörfer Ofteria del Annuncia, Oſteria 
di Monte Milone nnd Oſteria di Sforza Eofta. Bei dem 
erfteren und bei dem leßtgenannten Dorfe, fo wie in ber 
Nähe von Palomareto, wird die Straße von Kleinen Gewaͤſ⸗ 
fern burchfchnitten, Die fidy in die Chienti ergießen. Auf der 
Hochfläche zwifchen den beiden Klüffen liegen an und zwi⸗ 
fhen den Bergen mehrere Ortfchaften, unter denen Madia 
und das Städtchen Monte Milone die bedeutendften find. 
Bei legterem Orte öffnet ſich das Gelände, die Hochfläche 
wird eben und ftellenweis fumpfig, nur bisweilen von Höh⸗ 
lungen unterbrocyen, die der Regen ausgeſpült hat. Bet 
Madia erhebt fid) das Land wieder. Die Abhänge nach 
beiden Flußbetten bin find grüßtentheild waldig und für 
Reiterei völlig unbrauchbar. Tolentino ift ebenfalls von 
einer hohen Dauer umfchloffen und läßt auf ber Seite nad 
Macerata hin eine längere Bertheidigung zu. Gegen Mite 
ternacht führt von der Stadt ein Weg ab nach San Severing 
an der Potenza, der von allen Gattungen Fuhrwerks befabs 
ren werden fann. Das Thal der Potenza bleibt bis dahin 
ziemlich gleichlaufend mit dem der Ehienti, und fo find auch 
die lifer beider Zlüffe von ganz Hleicher Beſchaffenheit. 

AL Bianchi am Aſten Mai nadı Zolentino kam, hatte 
der Feind in der Nähe von Macerata Stellung genommen. 
In der Nacht erfuhr er, daß Murat felbft mit den Diviflor 
nen Ambrofio, Pignatelli und Livron Macerata erreicht und 
feine Truppen zwilchen den Straßen von Tolentino und: 
Fermo aufgeftellt habe. Bianchi befchloß, die durch ein fols 
ches Zufammentreffen mit dem Feinde dargebotene Schlacht 
einzunehmen, obſchon ihn eine vom General Neipyerg 
eingehende Nachricht belchrte, daß auf einen Beiftand von 
Diefem nicht zu zählen fei. Seine Streitfräfte befchränften 
fid) auf 9,809 Mann Fußvolk, 933 Reiter und 28 Feuers 
fchlünde, Die Kintentruppen, in zwei Brigaben geteilt, 
wurden von den Generalen Geniger und Edarbt, die leich⸗ 
ten Truppen vom General Starhemberg befehligt. Die zur 
Rüdendedung beitimmte Reiterei, 6 Schwadronen Dragoner 
vom Regiment Toscana, flanden unter Anführung des Ges 
nerals Taxis. Bei den fo ungleich vertheilten Kräften 
durfte der Feldherr den Verluſt der Schlacht von ſeinen 
Berechnungen nicht ausſchließen. Gr hoffte, für diefen Zahl 
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den Feind wenigſtens fo lange feftzuhalten, bie der General 
Neipperg Zeit gewonnen haben würde, ſich mit ihm zu vers 
einigen; denn alsdann Fonnte der Ausgang des Treffens 
nicht mehr zweifelhaft fein. 

Die Umgebung von Tolentino und die Straße von 
Macerata bi8 Monte Milone hatte bereitd der General 
Starhemberg befegt. Am Morgen des 2ten Mai bezog Bes 
neral Seniger die Höhen von Madia, Eafjone und Sarmags 
gio. Der General-Lientenant Mohr, deffen Abtheilung den 
rechten Flügel und das Mitteltreffen bildete, nahm an und 
auf der Hauptftraße Stellung Mit einem Bataillon vom 
Regiment Srzherzog Carl und einem Hufarengefchwader ging 
General Eckardt nad; dem Thal der Potenza ab, um den 
linken Klügel zu deden. Ein anderes Bataillon jened Res 
giments blieb zur Bewachung der Stadt zurüd, welche, fo 
gut es anging, in Bertheidigungszuftand gefeßt worden war. 
Die Vorpoſten waren auf die verfchiedenen Drtfchaften des 
Hochrückens vertheilt und bis auf eine Stunde von Maces 
rata vorgefchoben. 

Murats Plan, feitdem er die feſte Stellung von Scaps 
pezzano gewonnen hatte, war es, fich entweder über Fo⸗ 
ligno einen rühmlichen Rückzug in fein Königreich zu bahnen, 
oder die beiden Defterreichifchen Heeress Arme jeden einzeln 
zu fchlagen und fich bei Ancona zu behaupten. Die Vortheile 
des Bodens und die Leberlegenheit an Streitfräften, welche 
er für fich hatte, berechtigten ihn zu folchen Hoffnun⸗ 
gen. Abgerechnet einige Entjendungen und diejenigen Ab- 
theilungen ſeines Heeres, welche er gegen den General 
Neipperg bei Sinigaglia zurüdlaffen mußte, hatte er dem 
Heertheil Bianchi's eine Truppenmaſſe von 16 bis 17,000 
Mann entgegenzufeen, worunter ſich 2000 Dann Reis 
terei befanden. Er theilte diefe in zwei Angriffefäulen, 
wovon die eine gegen Tolentino felbft, die andere gegen 
Monte Milone vorrüden follte. Das Gefhüg und die 
Reiterei wurden auf der Hauptitraße in Bewegung gefeßt. 

E83 war am 2ten Mai 11 Uhr Vormittags, als Die 
Neapolitaner von Macerata aufbrachen. Die Defterreichis 
. fehen Vorpoften zogen ſich langſam zurüd. Ein Theil ders 
jelben ward jedoch in ein Gefecht verwidelt, bei welchem 
der General- Lieutenant Bianchi felbft in Gefahr gerieth. 
Die Defterreichifchen Hufaren befreiten ihn und die anges 
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geiffenen Jaͤger und warfen fich dann, Drei Schwabronen ftarf, 
einer doppelt fo großen Anzahl Neapolitanifcher Reiterei 
entgegen, welche die Angriffebewegungen auf der Hauptftraße 
decken follte. Nachdem fie diefelbe auf ihr Fußvolk zurück⸗ 
gedrängt hatte, ſtellte fie ſich mit den leichten Fußtruppen 
bei der Brüde von Palomareto auf, welche von 6 Geſchütz⸗ 
ſtücken vertheidigt ward. Die Neapolitaner zogen fich darauf 
rechts gegen die Hochfläche, um vor Öfteria di Sforza Coſta 
in Schlachtordnung zu treten. 

Das Gewehr, und Sefchüßfeuer ward jegt allgemein. 
Bon den feindlichen Bortruppen gedrängt, nahm General 
Starhemberg die feinigen nach Öfteria di Monte Milone 
und San Lucia zurüd. Diefer legtere Ort ward von einem 
Bataillon des Regiments Simbſchen lange gegen alle Anfälle 
der Neapolitaner vertheidigt. Später aber, als biefe auf 
ihrem vechten Flügel Monte Deilone gewannen, gab es feine 
Stellung preis und ging nach Arrancia zurüd. Diefen Aus 
geubli benugte die feindliche Neiterei, ſich der Brüde von 
ucia zu bemächtigen. Der Oberft s Lieute nant Stanfovid, 
der fie ihnen mit einer Abtheilung des Regiments Simbs 
fchen fireitig machen wollte, ward mit dem größten Theil 
feiner Mannſchaft niedergefäbelt, uud der Ueberreſt gefangen 
genommen. 

Sept beftieg ber General⸗Lieutenant Mohr mit ber 
Mehrzahl feiner Truppen und feiner Feuerfchlünde die ans 
liegenden Höhen, weldye die Straße beherrfchen. inter dem 
Schuß feines Gewehr, und Geſchutzfeuers behaupteten bie 
Truppen Starhembergd Arrancia und die davorliegende 
Brüde. Dagegen dDrohete der Feind nun, von Monte Milone 
über Bedova und Santo Gallo in das Thal herabzufommen. 
Die Defterreichifchen Borpoften hatten mehrere Stunden 
laug alle Angriffe auf Monte Milone zurüdgefchlagen. Da 
die Reapolitaner aber mit immer neuen und immer färferen 
Kräften ihre Angriffe wiederholten, fo begaben jene ſich 
gegen 5 Uhr Nachmittags langfam und in guter Ordnung 
nah Madia und Gaflone zurüd. Der General» Lieutenant 
Bianchi wollte jedoch vor Anbruch der Nacht Vedova und 
Santo Gallo den Feinden wieder entriffen fehen und fandte 
deshalb den General Seniger mit 4 Schlachthaufen ab, um 
die Truppen Muratd aus jenen Ortſchaften zu vertreiben. 
Sein Befehl ward mit größter Kaltblütigfeit ausgeführt. 
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Mit gefäftten Gewehr und Hingendem Spiel ſchritten die 
Deftsrreicher zum Angriff. Der Feind gab ihnen willig ben 
Boden preis und ging bid an ben Eingang ded Gehölzes von 
Monte Milene zurüd, fich hier auf einen ernfteren Angriff 
ber Oeflerreicher gefaßt haltend. Allein ein folcher lag für 
diefen Tag nicht mehr in dem Plan bed Defterreichifchen 
Dberanführere. Seine Borpoften blieben die Nacht über in 
Vedova, Galliefo und Canto Gallo, ben Reapolitanern ger 
genübergelagert, welche ben Saum des Holzes beſetzt hiels 
ten. eine Hauptfräfte hatte Murat während der Nacht 
auf Monte Milone, Trebio und San Lucia vertheilt. 

Bianchi hatte die Stellung behauptet, welche er vor 
dem Gefecht eingenommen hatte. Aber noch konnte er fich 
nicht ald Sieger betrachten, und eben fo wenig ließ fich von 
ber Erneuerung des Gefechted ein glänzender Erfolg erwars 
ten. Zwar war der General Neipperg von Allem unters 
richtet und noch einmal aufgeforbert worden, über Seft und 
Eingoli den bedrängten Gefährten zu Hülfe zu eilen. AHein 
felbjt im glüdlichften Falle konnte diefen am nädıften Tage 
unmöglich feine Unterftügung zu ftatten fommen, und alſo 
fchien es wohl rathfam, die Nacht zu benugen, um der ges 
fährlichen Lage, von der fidy die Defterreichifche Streitmacht 
bedroht fah, zu entgehen. Murat hatte den größten Theil 
ber Divifion Lecchi und eine Brigade der Divifion Garass 
cofa an fich gezogen und dadurch feine Kräfte auf 26,500 
Mann verftärktt. Er hatte 3500 Pferde und 35 Gefchüßs 
ftücte zu feiner Verfügung. Bianchi zählte im Ganzen nur 
ohngefähr 10,000 Mann mit 28 Feuerſchlünden. Seine 
Meiterei betrug faum ben vierten Theil von der feines Geg⸗ 
ners. Dennoch aber blieb der Defterreichifche Feldherr feis 
nem Borfate getreu; er verabfcheure ed, einer Erneuerung 
des Gefechtes aus dem Wege zu gehen. 

Det König von Neapel wollte ſich am Iten Mai um jeden 
Mreis des ihm unbequemen Feindes entledigen, und widmete 
daher den Anordnungen zur Schlacht eine vermehrte Aufs 
merkſamkeit. Er theilte fein Heer in drei Abtheilungen. 
Mit der Garde, den Truppen Carascoſas, der Reiterei und 
dem Gefchüß beabfichtigte er, felbft gegen Arrancia vorzus 
rücen und durch ben Angriff diefed Ortes die Hauptkraͤfte 
bet Defterreicher auf fich zu ziehen. Die zweite Abtheilung, 
aus einer Brigabe der Diviſion Lecchi beftehend, folte unters 
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deß den Feind won den Höhen rechts vertreiben, feine Auf⸗ 
flellung am rechten lifer der &hienti umgehen und feine Bers 
bindungen aufheben, indem fie über bie Ehienti gegen Tolem 
tino hervorbraͤche. Die dritte endlich, die Divifion Ambros 
fio, warb angewiefen, den Erfolg jener Unternehmungen abs’ 
uwarten nnd erft, wenn die Deiterreicher fo weit geſchwaͤcht 
kin wärden, daß fie bie Sreitung bei Arrancia nicht mehr 
verftärten koͤnnten, ſich der Anhöhen links zu bemächtigen 
fuchen. 
Murat fchritt mit früheftem Morgen zum Angriff und 
nöthigte durch ein gleichzeitiged Borrüden gegen Guiboli, 
gegen die Brüde und gegen das Schloß von Arrancia die 
efterreicher zum Weichen. Sie zogen fidh gegen Gaflone 
zurüd und richteten von hier aus ein ſtarkes Geſchützfeuer 
egen die vor Arrancia aufgepflanzten Batterieen der Neapo⸗ 
itaner. Während deſſen Drang der Fürſt Pignatelli Etrons 
got mit einer andern Abtheilung über Guiboli gegen Santo 
allo vor. Er hatte die Defterreichifchen Borpoften hinter 
den Graben zurückgedraͤngt, der ſich zwiſchen diefem Dorfe 
und Gaffone befindet, ald der König bei ihm erichien, um 
felbft die weiteren Angriffe feiner Abtheilung zu leiten. Gals 
liefo und Vedova waren noch von den Defterreichern beſetzt. 
Gegen diefe ward fogleich eine der Batterieen gerichtet, wels 
che vor Santo Gallo aufgefahren waren; eine andere feuerte 
auf die Vertheidiger von Caſſone, die, von hier und von 
Arrancia zu gleicher Zeit angegriffen, in große Bedrängniß 
kamen. Huch die ehauptung von Galliefo und Vedova fchien 
unmöglich, da ber General⸗Lieutenant Ambroſio fi, fobald 
er Arrancdia in der Gewalt der Neapolitaner fah, mit feiner 
Abtheilung gegen jene Drtfchaften in Marſch fette. Ein 
Schwarm von Scharffchägen umzingelte die Oeſterreichiſchen 
Borpoften, und während bed Kampfes bemächtigte fich ein 
Bataillon ded zweiten Reapolitanifchen Lintenregimentd des 
Dorfes Vedova. Dagegen hielten ſich bie Defterreicher, 
nachdem fie einige Verftärfungen empfangen hatten, in dem 
Dorfe Gallieſo. Da Ambroſio den Haupttheil feiner Trup⸗ 
ven im Walde von Monte Milone zurüchielt und mit ern⸗ 
fteren Angriffen noch immer zanderte, fo zog ſich der Kampf 
in diefer Gegend des Schladhtfelded ſehr ın die Länge. Gafs 
fone dagegen ließ Murat, fobald er die gute Wirkung feiner 
Batterieen bemerkte, mit Sturm angreifen. Die Oeflerreis 
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cher wehrten fich heidenmüthig. Das Dorf ging mehre Male 
aus einer Hand in die andere, ward aber zuleßt von der 
Uebermacht der Neapolitaner behauptet. 

Ambroſios Scharfſchützen und das zu ihrer Unterflüßung 
beſtimmte Bataillon, welches Bedova genommen hatte, ſchickten 
fich hierauf endlich zu einem allgemeinen und erniten Angriffe ger 
gen Galliefo an. Ein ſtarker Rückhalt zeigte fich am Saum des 
Sehölzes von: Monte Milone und fchien bereit, jeden Augens 
blid aus dem Walde hervorzubrechen: Der Defterreichifche 
Feldherr ließ, um den Drohungen mit Drohungen zu begeg» 
nen, das Negiment Shafteler mit Flingendem Spiel vorrüfs 
fen. Gleichzeitig aber feßte fi) eine Schwabron von den 
Dragonern Toscana gegen die feindlichen Plänfler in Bes 
wegung. In geſtrecktem Lauf fallen die Dragoner über das 
leichte feindliche Fußvolk her und umringen es von allen 
Seiten. Was fi) ihnen nicht gefangen geben will, wird 
ſchonungslos niedergehauen. Murat fieht das Blurbad, das 
feinen Leuten bereitet iſt. Er fendet ihnen feine Reiterei zu 
Hülfe. Aber in den Sümpfen bleiben die Pferde fielen, und 
die Reiter fommen nicht von der Stelle. 

Bianchi orbnete nach diefem glüdlichen Streich feinen 
Iinten Flügel wieder in Schlachtſtellung. Er fürchtete Am⸗ 
brofio’8 Rache, und in der That rechtfertigte der Erfolg fehr 
bald feine Beforgniffe. Denn nachdem es fich gezeigt, daß 
weber auf der geraden Straße über Arrancia, noch auch 
vom rechten Ufer der Chienti gegen Tolentino verzudringen 
fei, und nachdem alle Berfuche des Generals Lecdhi, mit dem 
linfen Flügel der Schlacdhtlinie über die Hochfläche delle 
Specie und Womaccio in das Thal zu gelangen, au ber 
Tapferkeit der Batailone Modena und Hiller gefcheitert 
waren: da fchritt Ambrofio mit feiner ganzen, 8 bis 9000 
Mann ftarfen Schlachtfäule in gefchloffenen Vierecken ger 
rade gegen die Hauptitelung Bianchi’8 bei Madia los, um 
diefe und von hier aus Tolentino felbft felbft feinen Feinden 
zu entreißen. 

Der entjcheidende Augenblid des Kampfes ift gekom⸗ 
men. DBeltehen die Defterreicher diefen, fo ift derSieg ihr. 
Alle Wahrfcheinlichfeit aber fpricht den Gewinn der Schlacht 
den Neapolitanern zu. Was fol Bianchi's ſchwache Schaar 

egen den breifach. färferen Feind ausrichten? Nur ein 
under fcheint ihren lintergang abwenden zu fünnen. Der 
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kuͤhnſte Buch und die Fältefle Ausdauer werben zu eier 
fruchtlofen Aufopferung führen, und der Preis des Helden 
wird fein anderer ald ber HeldensTod fein. 

Allen diefen Erwartungen entgegen und, allerdings durch 
eine Art von Wunder nimmt das Gefecht fogleich Anfangs 
einen für Die Defterreicher entfchieden glüdlichen Gang. Der 
Umftand, daß es dem Artillerie-Hauptmann Kunerth gelingt, 
in dem Augenblid, in welchem der Feind den Wald von 
Monte Milone verläßt, auf die Höhe von Madia Geſchütz 
zu bringen, ändert Alled. Cine einzige Batterie an diefem 
Pag verftärft die Deiterreicher mit taufend Streitern, macht 
eine gleiche anzahl für ihren Gegner unnüg und entrafft dies 
ſem eben fo viele durch ıhre Wirkung. Der Anblid der Feuers 
ſchlunde auf dem fteilen Felfen fest die Feinde in Erftaunen, 
und an den Kartätichen felbft bricht ji ihr Muth. Zwar 
fielen fie fich den Defterreichern dreift gegenüber und bes 
grüßen fie mit einem fcharfen Büchfenfeuer, dem der verdops 
pelte Donner der Gefchüße von Santo Gallo Nachdruck 

iebt. Aber eine neue Weberrafchung feflelt und verwirrt 

re Sinne, fo daß jie felbft eine Zeitlang das Feuern eins 
ftellen. Das Regiment Chafteler, durch die Gegenwart des 
Feldheren ermuthigt und beruhigt und fchon voll Vertrauen 
auf den guten Audgaug der Sache, hält, mit dem Gewehr 
im Arm, unerfchütterlich, in gefchloffener Linie den Angriffen 
bes Feindes Stand. Die Neapolitaner erwarten, jene jeden 
Augenblid Kehrt machen zu fehen. Um ihnen die Flucht 
und dadurch ſich felbft den Kampf zu erleichtern, hören fie 
eine Zeit lang zu fchießen auf. Der Anblid ihrer Menge, 
hoffen fie, fol fie dem Feinde furchtbarer erfcheinen laffen. 
ale ihre Waffe. Allein eben diefen Zeitpunct der Unentſchloſ⸗ 
fenheit und des Schwanfens benugt der Oeſterreichiſche Feld» 
herr zu feinem Bortheil. Kin Kartätfchenhagel gebt feinen 
Angriffen voran. Zwei Schwadronen Dragoner Toscana, 
unter Anführung des Generald Taxis, flürzen fi) auf den 
rechten Flügel des erften feindlichen Vierecks. Gegen das 
Mitteltreffen rückt im Gelchwindfchritt: und mit lauter Feld» 
mufif das Negiment Ehafleler vor. Die Neapolitaner wähs 
nen fich überflügelt und meinen, Die ganze Defterreichifche 
Waffenmacht rüde wider fie au. Beſtürzung und Schreden 
verbreitet fich in ihren Neihen. Sie kehren um, und wer 
der Ermahnung, ned; Drohung ihrer Anführer vermag fie 
12 
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anf dem Kampfplatz zurüczuhalten. In Unordnung werfen 
fie ſich nach Galliefo, wo fie allmälig wieder gefammelt, 
aber zum Wiederbeginn des Gcfechtes nicht vermocht wers 
den können. 

Der König, der von ber Höhe bei Santo Gallo ben 
Gang der Schlacht beobachtete, fah mit Zähnefnirfchen ber 
Sud feiner Heerhaufen zu, ohne ihr fteuern zu koͤnnen. 

r fühlte, daß die Schlacht verloren war und daß diefer 
Schlag ihn feine Krone foftete. Der nächte Tag bradıte 
Neippergs Heerſchaar nad) Tolentino. Die Straße über Fo⸗ 
ligno war ihm verfperrt. Er hatte zu eilen, um die Schleich« 
wege durch die Abruzzen und längs des Adriatifchen Mees 
res zu retten. Schon am Morgen von Fermo aus hatte 
er den General Minutillo mit 4,000 Mann nad Aauila 
entfendet, um fich dort nicht vom General Nugent zuvor⸗ 
fommen zu laſſen. Jetzt wollte er mit dem ganzen Heere 
über Popoli und Gen nach Pescara aufbrechen, bamit 
nicht feine Feinde früher, als er, dad Koͤnigreich Neapel bes 
träten. Sogleich ertheilte er nach allen Seiten hin den Bes- 
fehl zum Rüdzug. Die Defterreicher, die ſich überall im 
Bortheil zeigten, feßten fich zur Berfolgung in Marfch. Als 
lein Murat fperrte die Hauptftraße mit Geſchütz und ficherte 
fi fo für dieſen Tag wenigftens freien Abzug nach Maces 
rata, wo er die Nacht über blieb. Aber mit dem nächten 
Morgen faßen bie Defterreicher feinen Truppen wieder auf 
den Ferfen. In Macerata felbft fam es zu einem mörbderis 
fhen Kampf. Bis Civita nuova und San Guifto an der 
Straße von Fermo verfolgte Starhembergs leichtes Fußvolk 
die aufaelöften Haufen der Neapolitaner, während die Bris 
gaden Taxis und Edardt ſich eiligft in Marfch fegten, um 
dem Feinde bei Aquila und Popoli zuvorzufommen. 

Kicht ohne bedeutende Opfer erfochten die Defterreicher 
diefen merkwürdigen Sieg; aber in Vergleidy mit dem, was 
der Feind in der Schlacht verlor, und in Erwägung der 
großen Vortheile, die fich an den erlangten Gewinn anfnüpfs 
ten, erfcheinen jene Dpfer doch nur gering. Die Zahl ihrer 
Todten betrug 212 Mann, die der Vewundeten 462 und die 
der Sefangenen 110. Die Neapolitaner büßten dagegen an 
Getödteten und Berwundeten gegen 2000 Mann ein. Uns 
ier letteren befanden fidy die Generale Ambrofio, Pignatelli 
Strongoli und Campana. An Gefangenen verloren fie 
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2,251, worunter 85 Officiere, 8 Stabeofficiere, 1. General 
und mehrere Flügel-Adjutanten des Könige. Zwei Geſchütz⸗ 
ftüdfe, mehrere Taufend Gewehre, eine große Anzahl Wagen 
und Pferde, die ganze Feld-Apothefe und ein Theil des Kös 
niglichen Gepäds wurden die Beute der Sieger. 

Bianchi feste fich unmittelbar nach ber Schlacht mit 
dem Heertheil Neippergs in Verbindung. Für den weiteren 
Feldzug gegen Murat ward ihm die Oberanführung übers 
tragen. Sein Heer empfing den Namen eined Heered von 
Neapel, während die unter Frimonts Oberbefehl in Ober, 
italien zurücbleibende Truppenmafle bad Pos Heer genannt 
ward. Zur fchnelleren und ficherern Verfolgung des Fein, 
des theilte der Generalstieutenant Bianchi feine gefammten 
Streitkräfte in vier Hrerzüge, deren jeder wieder fich in 
fleinere Parteien zerfegte, um in den engen und beſchwer⸗ 
lien Gebirgswegen deſto leichter fortzufommen unb den 
Flüchtigen in alle Fährten nachzudringen. 
| Murats Rüdzug in feine Staaten war das im Kleinen, 

was Napoleons Abmarſch von Leipzig nach dem Rhein im 
Großen gewefen war. Himmel und Erbe fchienen füch ges 
en den König von Neapel und fein Heer verſchworen zu 
Baden. In der Nacht vom Aten zum 5ten Mai, während 
welcher ſich die Reapolitaner auf dem Marfche nah San 
Benebetto befanden, erhob fich ein furchtbarer Sturm, ber 
die Roth und Verwirrung, in welcher ſich Die Truppen bes 
fanden, vollendete. Der Wind fam vom Meere her und 
trieb die Wogen auf dad Land und über die Straßen. Die 
Bäche fchwollen zu Strömen an, und die Gewalt des Wafs 
ſers riß die Brücken hinweg, fo daß felbft Gräben nur mit 
Lebensgefahr überfchritten wurden. Ein flarfer Regenguß 
und die dichte Finſterniß vermehrten den Schreden und die 
Gefahr. Ganze Rotten des Heerzuges, eine Menge Wagen 
mit Weibern und Kindern, mit Berwunbeten und Kranken 
wurden vom Ungeflüm der Fluth ergriffen und mit in's 
Meer gezogen. Der Hülferuf der Unglüdlichen, das Ges 
fchrei der Verzweiflung und Todesangſt durchdrang felbft 
den braufenden Sturm und begleitete den Marſch der Kries 
ger längs des Geſtades. ‚Aber wer von ihnen fonnte, wer 
mochte Deifen ? Seder war nur auf feine eigene Mettung 
bedacht. Alle Bande der Ordnung, der Mannszucht, der 
Menſchlichkeit waren gelöst. — 
12* 
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Die durch das Unwetter und Ungemach erzeugte Miß⸗ 
Rimmung nahm am nächſten Morgen, da ſich Die ganze 
Größe der Zerrüttung überbliden ließ, noch zu, und flieg 
jest von Tage zu Tage höher. Es ging Seder, wohin er 
wollte. Die Straße von Fermo war von Müden und Flücht⸗ 
Iingen bebedt. Kin Theil der legteren warf fi in das 
Gebirge, ein anderer ging zu den Defterreichern über. Die 
Entmuthigung ward allgemein und das Davonlaufen Sitte. 
Die Brigade Caraffa, welche grüßtentheild aus Bewohnern 
der Abruzzen zufammengefegt war, löste fid; am Sten Mai 
ganz auf. Die Reiter verfauften ihre Pferde und Jeder 
ging in feine Heimath ab. Aehnliche Auftritte ereigneten 
fidy bei den übrigen Abtheilungen. Die Anftrengungen auf 
dem Marfche nad) Popoli, das jedenfalld vor den Oeſter⸗ 
veichern erreicht werden follte,;, der Mangel an Lebensmits 
teln, dem in dem erfchöpften Lande ſelbſt durch Nauben und 
Plündern nicht mehr abzuhelfen war; dann das Gerücht, 
der König fei umgelommen und Popoli befinde fich laͤngſt 
in den Händen der Defterreicher; endlich die Gewißheit, 
daß man nicht, wie Alle erwartet hatten, an der Grenze 
des Königreichs Halt machen und bei der Vertheibigung ders 
felben fich einige Zeit ausruhen und erholen würde, daß 
‚vielmehr bie Gewaltmärfche ununterbrochen bis nach Pes⸗ 
cara fortgefegt werben follten: alles Died war geeignet, auch 
den en niederzufchlagen und den Muthigiten muthlog 
zu machen. 


Den Defterreichern mußten die Unfälle, von welchen 
das feindliche Heer fich betroffen fand, die Unordnung und 
Unzufriedenheit, die unter den Truppen Murats herriehte; 
bie Verfolgung und den Kanıpf allerdings erleichtern. Als 
fein theilweis hatten auch fie von jenen Uebelſtänden zu lets 
den. Die Wege waren fchlecht, das Wetter abfcheulich, die 
Gewäſſer ohne Brüden, die ganze Gegend vom Feinde auds 
gefogen. Leber die Befeitigung dieſer Hinderniſſe verging 
piel Zeit, und es dauerte mehrere Tage, bevor bie größeren 
Abtheilungen in georbnetem Marfche dem Feinde nachrüden 
fonnten. Defto mehr fchadeten diefem die Fleineren Streifs 
Parteien, bie durch Flüſſe ſetzten, fich zwifchen Bergen Bahn 
machten und auf Böten felbit vom Meere aus angriffen. 
Sie jagten den größeren Truppenzügen während des Mar- 
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ſches Gefangene ab, zerftreuten die Fleineren Abtheilungen 
ganz und vernichteten andere im Gefecht. 

Auf folche Weife hatte Murat, bevor er nach Popoli 
fam, über die Hälfte feiner Mannfchaften verloren. Er ers 
reichte diefen Drt am 10ten Mat mit 12,000 Fußtruppen 
und 2000 Reitern. Die Defterreicher waren vor ihm eine 
getroffen, aber in fo geringer Anzahl, daß fie füch nicht zu 
behaupten vermodhten. Während der Nadıt feßten die Nes 
apolitaner ihren Rüdzug for. Mit Anbruch ded Tages 
hielt der König Mufterung über fie; ed war feine letzte. 
Er mochte ſich dies eingeftehen, denn er ſprach von feiner 
Abreife nach Franfreich und verhieß den Oberitalienern der 
Brigade Neri, die er auszeichnete, daß er fie dahin mitnehr 
men wollte. Am 12ten Mai betraten die Defterreiher das 
feindliche Gebiet. Die beiderfeitigen Stellungen waren an 
diefem Tage folgende: 

Der Großthell des Neapolitanifchhen Heeres fand id 
auf Rionero und Gaftel Bi Sangro vertheilt,; der Nachtra 
unter dem General Sarascofa fland bei Rocca del Raſo und 
Piano di Cinque Miglia; die Abtheilung des Generald Mans 
he3, die einen felbftftändigen Heerhaufen bildete, lagerte um 
San Germano. Bon den Defterreichern fland ber General 
Starhemberg mit der Borhut bei Pettorano, General Edardt 
zu feiner Unterftügung bei Sulmona, General Rohr bei 
Chieti, die Generale Bianchi und Neipperg in Aquila und 
Antrodocco, der General Nugent in Geprano mit vorgefchos 
benen Abiheilungen in Aquino und Ponte⸗Corvo. Die Fer 
ftungen Ancona und Pescara wurden eingeichloffen, die ers 
ftere vom General Senißer, lebtere vom General Geppert. 

Berhältnigmäßig am meiften vorgedrungen war ber Ge⸗ 
neral Nugent. Er hatte einen befondern Weg verfolgt und 
vorzugsweife die Bekämpfung der Truppen ded Generals 
Manhes zur Aufgabe gehabt. Er traf mit ihnen, nachdem 
er fie aus Rom und Terracina vertrieben hatte, ‚bei Ceprano 
wieder zufammen und drängte fie von hier nach San Ger: 
mano. Hier ward Manhes mit mehreren Truppenhaufen 
vom fogenannten Heer des Innern verflärft und brachte das 
burch feine Streitmacht auf 7 bi 8000 Mann. Die Abs 
theilung Nugents war nur halb fo ſtark. Es fam zwifchen 
Beiden am 13ten zum Gefecht, in Solge deffen die Defters 
reicher fich wieder nadı Geprano zurüdbegaben. Bei einer 
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Erneuerung ded Kampfes am 16ten gelang es Ihnen. indes 
fen, die Neapolitaner völlig in die Flucht zu fchlagen 
und am Garigliano feiten Fuß zu faflen, wodurch Neapel 
von ber ſtarken Straudfefte Gaeta abgefchnitten wurde. Am 
4ten vereinigte fich Nugent wieder mit dem Großtheil Bis 
anchi's, welcher unterdeflen bis Ssfermia vorgedrungen war. 
An demfelben Tage bemüchtigte ſich ber General Mohr der 
Stadt Calvi in der Nähe von Capua. 

Diefen Waffenplat hatte Murat zum naͤchſten Rüdzuges 
puncte auderfehen. Bon hier aus gedachte er, feinen Geg⸗ 
nern noch einmal die Stirn zu bieten. Am 18ten bewirkte 
Garascofa, der zum DOberanführer ded Heeres ernannt wor⸗ 
den war, feinen Uebergang über den Bolturno. Hinter dem⸗ 
felben glaubte man, den Feind ruhig erwarten zu Dürfen. 
Allein die fchlimmen Nachrichten, welche der König aus der 
Hauptftadt empfing, machten ihn anderen Sinned. Neapel 
war fchon nicht mehr fein. Bon einem Britifchen Geſchwa⸗ 
der, mit welchen Sampbell am Ulten Mai vor dem Hafen 
von Neapel erfchienen war, und im Innern von einem Auf⸗ 
ftande bedroht, hatte Die Königin am 13ten mit dem Bri⸗ 
tifchen Oberbefehfshaber eine Uebereinkunft getroffen, wonach 
alle vorhandenen Schiffe und Waffenvorräthe den Engläns 
bern ausgeliefert und dem Könige Ferdinand IV. zuräders 
ftattet werden follten. Da nun Murat gleichzeitig mit dier 
fer Nachricht erfuhr, daß die Defterreicher, um den Uebers 
gang über den Volturno zu erzwingen, einen Theil der Bri⸗ 
tifchen Seemacht für fid) aufgeboten hatten, daß die Sicis 
lianer zu ihrer Berftärfung herbeieilten und daß der Krons 
prinz Leopold bereits im Heerlager Bianchi's angelangt fei: 
ſo zog er ed vor, den Weg der Unterhandlung einzufchlagen. 

Er fandte deshalb am 19ten feinen Minifter der auswärtis 
gen Angelegenheiten, Herzog von Galle, an den Generals 
Lieutenant Bianchi. Diefer erklärte aber, daß er fi mit 
dem Abgeordneten eines Königs, ber fein Königreid) bereits 
verloren habe, in feine Unterhanbfun einlaffen könne. Man 
möge ihm irgend einen Neapolitaniichen General fenden. 
Mit diefem wolle er wegen Lebergabe des Landes und der 
feiten Pläge einen Vertrag abfchließen. Hierauf verließ Jo⸗ 
achim Murat das Heer, um fid) nad, Neapel zu begeben. 
Bei Nacht, zu Fuß und in fchlechter Verkleidung langte er 
in der Hauptſtadt an. Er hielt fich nicht länger auf, als 
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nöthig war, um von feiner Gattin und feinen Kindern Ab⸗ 
fchied zu nehmen. Nachdem dies gefchehen war, verließ er, 
wie er gekommen, ben Palaft und die Stadt. Es waren 
die legten Umarmungen, welche die Seinigen von ihm em⸗ 
pfingen. Er fah fie niemals wieder. 

Unterdeflen hatte der General Carascoſa die Unterhands 
lungen mit dem Defterreichifchen Oberbefehlshaber fortgefegt. 
Am 20ften hörte er, daß ed den Defterreichern gelungen 
war, über den Bolturno zu fommen. Dies befdyleunigte den 
Bang der Sade. Noch an demfelben Tage Nadmittage 
um 4 Uhr ward von ihm und dem Defterreichiichen Feldherrn 
die von den ©eneralen Neipperg und Coletta abgefchloffene 
liebereinfunft unterzeichnet, wonad) augenblictlich Waffen, 
ruhe eintreten, die Zeitungen mit Ausnahme von Gaeta, 
Pescara und Ancona, welche nicht unter Earascofa’s Befehl 
fanden, mit allem Zubehör den Verbündeten und fpäter Dem 
Könige Ferdinand überliefert, die Kriegögefangenen audges 
wechielt und Die Ruhe in der Hauptſtadt bi8 zum Cinzuge 
der Verbündeten vem General Carascofa aufrecht erhalten 
werden follte. Den Neapolitanern, welche das Königreid) 
‚ verlaffen wollten, blieb der Zeitraum von einem Monate 
dazu freigegeben. 

Als ſich Die Nachricht von Diefem Abkommen unter dem 
gemeinen Volk in Capua verbreitete, brohete es mit Aufftand 
und Empörung. Die Truppen verließen die Safernen, die 
Wachen ihre Poften. Ganze Schaaren gingen zur Stadt 
hinaus und gerfireueten fich bandenweis durch das Land, 
Andere öffneten die Gefängniffe und verfchworen fich mit 
den DBefreiten zu Raub und Brandftiftung. Diefer Zügellos 
figfeit fonnte nur durch ein fchnelled Anrüden der Deiters 
reicher gewehrt werden, weldye am 2iften von der Stadt 
Befig nahmen. Bon größerem Unheil fchien Neapel bes 
droht, wo 40,000 Lazaroni bereit fanden, fic jeder Aus⸗ 
ſchweifung anzuhängen. Es ging deshalb noch in der Nacht 
zum 22ften eine Abtheilung Defterreichifcher Neiterei mit 
ſchwerem Geſchütz, unter der perfönlichen Anführung des 
Generals Neipperg, dahin ab. Zu gleicher Zeit landeten Eng» 
lifche Truppen und befegten die Küfte. Auch war die Bürs 
gergarbe bemüht, die Umtriebe des Volfähefens mit Strenge 
im Zaum x halten. Die Königin Caroline brachte bem als 
gemeinen Beften dag Opfer, bis zur Ankunft ber Deflerreis 
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cher in ber Stadt zu bleiben und durch ihr Anfehn einen 
wilden Ausbruch der gefahrvollen Gaͤhrung verhüthen zu 
helfen. Erſt als die Ruhe gefichert war, ging fie an Bord 
des Britifchen Kriegsfchiffes Tremandous, auf welchem fie 
mit ihren vier Kindern nach Zrieft fegelte, wo fie fich bem 
Schuß Defterreichd ergab. 


An der Spike des Defterreichifchen Heeres hielt am 
22ften Mai der Prinz Leopold von Sicilien feinen Einzug 
in Neapel und nahm hier im Namen ded Königs Ferdinand 
von dem Lande Beſitz. Die erften Echritte der neuen Re⸗ 
gierung beurfundeten nur vermittelnde Nechtlichfeit und Bils 
igfeit und waren daher geeignet, die verfchiedenen Parteien 
mit einander auszufühnen. Der wohlthätige Einfluß Defters 
reichs ließ fich bei den in Anwendung gebrachten Maaßregeln 
nicht verfennen. Den vereinten Anftrengungen beider Mächte 
gelang ed auch, den Parteienfrieg der Freibanden binnen 
Kurzem zu dämpfen. Bon den no durch Murats Anhäns 
er vertheidigten Yeftungen ergab ſich Pescara am 2Siften 
. Mai unb Ancona am Aften Juni. Nur Gaeta, diefe faft 

unüberwindliche Strandfeite, wurde von dem Öberften Bes 

ani, einem der eifrigften Verehrer Murats, bie zum 5ten 

uguft gegen alle Angriffe zu Lande und zu Waſſer hart- 
nädig behauptet und kam gewiffer Maaßen nur durd; Nuss 
hungerung in die Hände der Verbündeten. Die Defterreis 
chifchen Truppen verließen um die Mitte Juni's das König, 
reich; jedoch blieben zum Beiſtande der neuen Negierung 
14,000 Mann unter dem Generalstieutenant Grafen Wals 
moden und der General Graf Haugwig als Gouverneur 
von Neapel zurüd. 


So endete der Krieg in Italien, den ber König von 
Neapel übereilt und ohne Ueberlegung begonnen hatte und 
der ihn um Krone und Reich brachte. Murat war ein 
Mann von feltenem Muthe und hatte manche vortreffliche 
Eigenfchaft, namentlich ein wohlwollendes, leicht zum Mitgefühl 
erregtes Herz. Aber ed fehlte ihm an Scharfblick, überhaupt an 
Bildung und ay Herrfchergaben, wie fie jene ſchwere Zeit und 
die noch fchwiergeren Berhältniffe, in die er fich vermidelt 
fah, nothwendig erforberten. Durch Napoleons Gunft ges 
langte er auf den Königsthron und erreichte damit verhälts 
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nigmäßig eine noch höhere Stufe der Auszeichnung, als der 
Kaifer der Franzoſen ſelbſt, da er nur der Gohn eines Gaſt⸗ 
wirths und ohne alle kriegswiſſenſchaftliche Vorbildung war, 
nichts zu fagen, daß ihm ber Geift Napoleond fehlte. Die 
Dankbarkeit gegen diefen, wenn auch zeitweife durch die Um⸗ 
ftände unterdrückt, blieb der leitende Beweggrund feiner 
Schritte, feiner a lariffe. Sie war ed, die ihn antrieb, 
früber zu den Waffen zu greifen, als jener felbft, um das 
durch das Andenfen an dad Bündniß mit Defterreich zu vers 
wifchen, welches die Buonapartiften ihm fortwährend zum 
Borwurf gemacht hatten. Napoleon erfannte feinen guten 
Willen nicht an, weil er zu feinem glüdlichen Erfolge ges 
führt hatte. Murat fpielte daher in Franfreich, das er am 
2öſten Mai betrat, eine abenteuerliche Rolle, und nah Nas 
poleond zweitem Sturz ward feine Lage fogar höchft gefährs 
lih. Die Bourbonen verfolgten ihn, und ed war ein Preis 
auf feinen Kopf gefett. Don Defterreichifcher Seite warb 
ihm Schuß angeboten. Aber die Nachricht, daß die Neapo⸗ 
litaner fidy nady feiner Rückkehr fehnten, ließ ihn den Ge⸗ 
danken faffen, fich mit'200 Soldaten zur Wiedereroberung 
feines Reiches nadı Neapel einzufchiffen. Er landete den 
6ten October an der Calabrifchen Küſte. Da er nicht die 
erwartete Theilnahme fand, entichloß er fich, das Anerbies 
ten des Kaiferd Franz anzunehmen. Auf den Wunſch feis 
ned Schiffecapitaine ward am Bten October noch einmal 
bei Pizzo geanfert. Gegen die Warnungen feiner Diener 
ging er hier an das Land und zugleid; feinem Tode entgegen. 


Ein Haufen Landleute, von einem Hauptmann der Gends 
darmerie angeführt, umringte ihn. Murat wurde nach einer 
hartnäcigen Gegenmwehr gefangen genommen und nach Mons 
teleone gebradyt, wo er am 1äten October durch ein Krieges 
gericht zum Tode verurtheilt und erfchoffen ward. Seiner 
Gattin und feinen Kindern fchrieb er kurz vor feinem Ende: 
„Sch fterbe unſchuldig; mein Leben war durch Feine Unge⸗ 
rechtigfeit befudelt. ch verlaffe eudy ohne Vermögen, ohne 
Reich. Seid immer einig, zeigt euch erhaben über dag Uns 
glück und benft mehr daran, was ihr feid, Id was ihr was 
ret.“ Er ftellte fi zur Hinrichtung mit unverbundenen 
Augen. „Ich habe,” fagte er, „zu oft dem Tode getroßt, 
um ihn zu fürchten.” Er legte dann bas Bild feiner Gat⸗ 
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tin auf fein Herz, empfahl feine Gefährten ber. Gnade bes 
Könige Ferdinand und vernahm den Befehl zum Feuern, 
ohne zu erblaffen, von ben Lippen derjenigen, deren König 
er fieben Jahre lang geweien war. *) 


*) Campagne des Autrichiens contre Murat en 1813. 
Par. V. C. de Br., temoin oculaire 2 Tomm. Vienne, 
1821. Gerold & Comp. Mit 3 Plänen. — Leben Joachim 
Murats, ehemaligen Königs von Neapel. Cöln 1816. Rom⸗ 
merskirchen. — Geſchichte des Königreihs Neapel vom Jahre 
1820, Zufammengeftellt nad den Diemoiren des Prinzen Pig- 
natelli Strongoli und andern verbrannten Driginal-Quellen. Leip⸗ 
zig und Darmfladt, 1828. Leske. — Klüber, Acten des Wiener - 
Gongreffes VII, ©. 375 — 400. 





vi. 


Der Feldzug in Belgien. 


En gewaltigerer Kampf, als der Italieniſche, war 
der an der Nordgrenze graptreihs in Belgien. Mit 
nicht geringerem Eifer, als Napoleon Buonaparte, hatte 
ſich das verbündete Europa zum Streit gerüſtet, und 
der Erfolg dieſer Anſtrengungen zeigte ſich um ſo großarti⸗ 
ger, je bedeutender die Macht war, von der ſie ausgingen. 
Welche Theilnahme der Kaiſer von Rußland für den neuen 
Feldzug an den Tag legte, haben wir bereits im Vorigen 
geſehen (vgl. S. 133). Er machte eilf ſeiner Heertheile 
marſchfertig, wovon acht, in einer Staͤrke von 167,950 
Mann, wirklich zu Felde zogen. Großbritannien ſtellte nicht 
über 50,000 Mann; aber es that deſto mehr für den Unter⸗ 
halt und die Bewaffnung der verbündeten Krieger überhaupt. 
Es gingen bie zu Ende Mai’ allein 20 Millionen Schuß 
Pulver von England nach Belgien. Zu den gewöhnlichen 
Ausgaben des Heeres bewilligte das Unterhaus für das Jahr 
4815 die Summe von 7,917,337 Pfund Sterling und aus 
Berbem 12 Millionen zum außerordentlichen Dienit. Defters 
reich rüftete für den Krieg 250,000 Mann aus, und erhob, 
um bie Koften dafür zu decken, auf die Salzwerfe von Wis 
liczka und Bochnia eine Anleihe von 50 Millionen Gulden. 
Der Kaifer Sranz ftiftete neben der Deukmünze für die im 
Felde erworbene Auszeichnung noch zwei Orden für Diejenis 
gen Staatsdiener, welche fid) daheim um Die Förderung der 
Kriegsangelegenheiten verdient machten, das filberue und 
goldene Ehrenkreuz. 
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Die größefte Regſamkeit herrfchte in Preußen, und wie 
im Sahre 1813 war ed wiederum bad Vorbild des helden« 
müthigen Könige, was eine fo allgemeine, fo entfchiedene 
und fo folgenreiche Begeifterung hervorrief. Der entfcheis 
dende Schlag follte abermal von Preußen ausgehen, deffen 
faum erworbene Rheiniſche Landſchaften am meilten gefährs 
det waren, wenn ed dem einde - gelang, in der erften 
Schlacht den Sieg an fich zu reißen. Durchdrungen von 
der Aufgabe, die in dem bevorflichenden Kampfe dem Preus 
ßiſchen Staate oblag, vol Vertrauen auf die Kräfte und 
die Bereitwilligfeit feines Volkes, erließ der König zu Wien 
am Tten April 1815 einen Aufruf zur Bewaffnung, der ein 
würdiges Seitenftäd zu dem vom Jahre 1813 bleiben wird. 
„Als ich in der Zeit der Gefahr,’ fo Iauteten die Kö⸗ 
niglichen Worte, „mein Volk zu den Waffen rief, um für 
die Freiheit und Gelbitftändigfeit des Vaterlandes zu käͤm⸗ 
pfen: da zog die gefammte Tugend wetteifernd zu den Fahs 
nen, um mit freudiger Entfagung ungewohnte Beſchwerden 
zu ertragen und entichloffen felbit dem Tode entgegen zu 
ehen; da trat die Kraft des Volkes unerfchroden in bie 
eihen meiner tapfern Soldaten, und meine Feldherrn führs 
ten mit mir ein Heer von Helden in die Schlacht, Die ded 
Namens ihrer Bäter als Erben ihres Ruhmes ſich würdig 
erwiefen. &o eroberten wir und unfere Verbündeten, von 
Siegen begleitet, die Hauptitadt bes Feindes; unfere Fah⸗ 
nen weheten in Paris; Napoleon entjagte der Herrſchaft; 
dem Deutfchen Baterlande war Freiheit, den Thronen Si; 
cherheit und der Welt die Hoffnung eined dauerhaften Fries 
deng zurückgegeben.” 

„Diefe Hoffnung ift verfchwunden; wir müſſen von 
Neuem in den Kampf. Den Mann, der zehn Jahre hins 
durch unfägliched Elend über die Völker verbreitet, hat eine 
verrätherifche Berfchmwörung nad) Franfreich zurüdgeführt. 
Das beitürzte Boif hat feinen bewaffneten Anhängern nicht 
widerftehen fönnen; feine Thron-Entfagung, obwohl er felbit, 
noch im Beſitz einer beträchtlichen Heeresmacht, fie für ein 
freimilliged, den Glück und der Ruhe Franfreiche darges 
brachtes Opfer erklärt hatte, achtet er, wie jeden Vertrag, 
für nichts; er fleht an der Spige eidbrüchiger Soldaten, 
die den Krieg verewigen wollen; Europa ift von Neuem 
bedroht; es kann den Mann auf Frankreichs Thron nicht 
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dulden, der bie Weltherrfchaft als den Zwed feiner ſtets 
erneuerten Kriege laut verkündigte, der die fittliche Welt 
durch fortgefegte Wortbrüchigkeit zerftörte und deshalb für 
eine friedliche Gefiunung feine Bürgichaft leiften Tann.’ 

„Bon Neuen alfo in den Kampf! Frankreich felbft ber 
darf unfere Hülfe und ganz Europa iſt mit und verbindet. 
Mit euern alten Siegedgefährten verbunden, durdy neue 
Waffenbrüder verftärkt, geht ihr, brave Preußen, mit mir, 
mit den Prinzen meines Hanfes, mit den Keldherrn, Die 
euch zu Siegen geführt, in einen nothwendigen, gerechten 
Krieg. Die Gercchtigfeit der Sache, die wir verfechten, 
‚ fichert und den Sieg.” 

„Ich habe eine allgemeine Bewaffnung mitteld Ausfühs 
sung meiner Verordnung vom Sten September 1814, die 
in allen meinen Staaten vollzogen werden fol, befohlen. 
Das flehende Heer fol eraänzt, die Abtheilungen freimilli- 
ger Jaͤger follen gebildet, die Landwehren zufammenberufen 
werben. Die Jugend der gebildeten Stände vom vollenbe- 
ten 29ften Sahre hat die Wahl, ob fie in die Landwehr des 
erften Aufgebot treten oder in die TägersEorps des ſtehen⸗ 
ben Heeres aufgenommen fein will. Jeder Süngling, der 
fein 17tes Sahr vollendet hat, kann, bei gehöriger oͤrper⸗ 
licher Staͤrke, dem Heer nach eigener Wahl ſich anſchließen. 
Ich laſſe dieſerhalb eine beſondere Verordnung ergehen. 
Ueber die Bildung der einzelnen Corps und der Landwehr 
wird in jeder Provinz die Bekanntmachung der beauftragten 
Behörden erſcheinen.“ 

„So treten wir, bewaffnet mit dem geſammten Europa, 
wider Rapoleon Buonaparte und feinen Anhang noch einr 
mal in die Schranken. Auf denn! mit Gott für die Muhe 
der Welt, für Ordnung und Sittlichkeit, für König und 
Baterland.’ | | 

An demfelben Tage erichien die Königliche Verordnung, 
welche das Nähere über die Dienſtverhältniſſe der Freiwillis 

en beftimmte. Am 15ten Mat erfolgte der Aufruf. des 
andfturmes und ber Landwehr zweiten Aufgebotes. Cine 
befondere NRüdficht ward der Bevölferung der neuerworbes 
nen oder feit Kurzem wieder erlangten Landſchaften gemids 
net. Den Bewohnern der Preußiſch gewordenen Rheinlaͤn⸗ 
der fagte der König: „Mit Bertrauen trete ich jeßt unter 
ech, gebe euch euexem Deutfchen Baterlande, einem alten 
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Dentſchen Fürftenftamme wieber und nenne euch Preußen. 
Kommt mir mit rveblicher, treuer und beharrlicher Anhängs 
lichkeit entgegen! Ihr werdet gerechten und milden Gefets 
zen gehorchen. Euere Religion, das Heiligfte, was dem 
Menſchen angehört, werde ich ehren und fehüßen. ihre 
Diener werde ich auch in ihrer äußeren Lage zu verbeffern 
füchen, damit fie die Würde ihres Amtes behaupten. Im 
Kriege muß zu den Waffen greifen, wer fie zu tragen fähig 
if. Sch darf euch Hierzu nicht aufrufen. Geber von euch 
fennt feine Pflicht für das Vaterland und für die Ehre. 
Der Krieg droht eueren Grenzen. Um ihn zu entfernen, 
werde ich allerdings augenblicliche Anftrengungen von euch. 
fordern. Ich werde einen Theil meines ftehenben Heeres aus 
enerer Mitte wählen, die Landwehr aufbieten und ben Lands 
fturm einrichten laffen, wenn bie Nähe der Gefahr es er- 
fordern folfte. Aber gemeinfchaftlich mit meinem tapfern Heer, 
mit meinen andern Völkern vereinigt, werbet ihr den Feind 
eueres Baterlandes befiegen und Theil nehmen an dem 
Ruhm, die Freiheit und Unabhängigkeit des Deutfchen Reiche 
anf lange Sahrhunderte dauernd gegründet zu haben.” 
Einer ähnlichen Anfpradje Falten die Einwohner des 
Großherzogthums Pofens, des Danziger, Culmer und Thors 
ner Gebiets fich zu erfreuen. In der Bekanntmachung über 
den Befikantritt des an Preußen gefallenen Antheild Bon 
Sachſen ward ber früheren Verhältniffe mit großer Zartheit 
gedacht. ‚Wenn ihr euch,” heißs es in der Erklärung des 
Könige, „mit Schmerz von früheren, euch werthen Verhälts 
niffen losfagt: fo ehre ich Diefen Schmerz, ale dem Ernfte 
des Deutfchen Gemuüthes geziemend und als eine Bürgfchaft, 
daß ihr und euere Kinder auch mir und meinem Haufe mit 
eben folcher Treue fernerhin angehören werdet. Ihr werdet 
die Nothwendigkeit euerer Trennung erwägen. Meine alte 
Unterthanen haben größe und theuere Opfer gebradjt; fie 
haben vor ber Welt und ber Nachwelt den Anfpruch eritrits 
ten, daß die Gefahren der Tage von GroßsBeeren und von 
Dennewig ihnen auf immer fern bleiben müffen. Cie haben 
das Zeugniß erworben, durch Tapferkeit und Treue für 
ihren König auch Deutfchland von der Schmach der Knecht⸗ 
Schaft erzettet zu haben. Uber follten fie bie eigene Unab⸗ 
haͤngigkeit und bie Freiheit Deutſchlands behaupten, ſollten 
bie. Fruͤchte des fchweren Kampfes and bie‘ blutigen Siege 


\ 


191 


nicht verforen gehen, fo gebot e& eben fo fehr bie Pflicht 
der Selbfterhaltung, ald die Sorge für das Deutihe Ge⸗ 
meinwohl, euere Länder mit meinen Staaten und euch mit 
meinen Unterthanen zu vereinigen. Nur Deutfchland- hat 
gewonnen, was Preußen erworben hat. Dieſes werdet ihr 
mit Ernft erwägen, und fo vertraue ich euerem Deutfchen 
und redlichen Sınn, daß ihr mir ben Eid euerer Treue eben 
fo aus der Fülle ded Herzens geloben werdet, als ich zu 
meinem Volke ench aufnehme. Euere kriegsluſtige Jugend 
wird ſich ihren Brüdern in weinen andern Staaten zum 
Schutze des Vaterlandes treu anfchließen. Die Diener ber 
Kirchen werden fernerhin die ehrwürdigen Bemwahrer des 
väterlichen Glaubens fein. Eueren Lehranftalten, den viels 
jährigen Pflegerinnen Deutſcher Kunſt und Miffenichaft, 
werde ich meine befondere Aufmerkſamkeit widmen, und wenn 
der Preußiſche Thron noch nach Jahrhunderten, auf ben 
Qugenden des Friedens und des Krieges dauerhaft gegrütts 
det, die Freiheit des Deutſchen Baterlandes bewacht: fo 
werdet auch ihr den Vorzug theilen, ber dem Preußifchen 
Namen gebührt, und in den Sahrbiichern des Preußifchen 
Ruhms, brave Sachſen, wird die Gefchichte auch eneren 
Namen verzeichnen.‘ 
Es konnte nicht fehlen, daß man einer folchen Sprache 
vol Vertrauen und Liebe von allen Seiten mit Liebe und 
Vertrauen entgegenfam. Die rührenden und erhebenden Aufs 
tritte des Frühjahre 1813 wiederholten ſich. Zahllofe Schaa⸗ 
ren Freimilliger and allen Ständen, aus allen Lebensaltern 
eilten zu den Waffen. Ans den Schulen, aus den Hörfälen, 
aus den Handlungshäufern und Werftätten, wie vom Pfluge 
und der Sichel, kamen Tampfbegierige Männer und Tüngs 
linge herbei und fellten fich in die Reihen der Baterlands- 
Yertheidiger. An manchen Drten gingen die Meldungen zum 
Dienft ein, noch ehe der Aufruf des Königs befannt gewors 
den war. Fürft Blücher, der zwei und flebzigjährige Helden, 
greis, dem Niemand etwas würde vorgeworfen haben, wenn 
er nach den ruhmvollen Anftrengungen, die er im vorjähris 
gen Feldzuge bewieſen hatte, jegt die Kriegführung feinen 
jüngern Gefährten überlaffen hätte, Fürſt Blücher erfchien 
zum erften Male wieder in der Marfchallskleidung an dem 
Tage, an weldiem die Nachricht von Napoleons Entwei⸗ 
"ung in Berlin anlangte. Sein Beifpiel und bad einiger 
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anderen bedeutender Männer wirkte anregend auf die vers 
jchiedenen Kreife der Hauptſtadt. In dem Kriegeminis 
Rer von Boien hatte Scharnhorfi einen würdigen Bers 
treter gefunden. jener erfreute fich eines großen Ber: 
trauens im Heere, wie unter ber Bürgerfchaft. Ihm 
floſſen im reichen Maaße die Beiträge zu, welche der 
vaterländifche Sinn derer, die nicht felbft mit in den 
Kampf ziehen Eonnten, zur Ausrüftung armer Freiwilli⸗ 
gen fpendete. Zur Empfangnahme foldyer Gaben trat 
in. Berlin auch eine befondere Gefellfibaft zufammen, der 
fogenannte ftille Berein. Zur Erquickung Nothleidender, 
zur Pflege Verwundeter und Kranfer bildeten fich, wie früs 
her, Sralen-Dereine. 

ie ın Berlin, fo regte es ſich im ganzen Preußifchen 
Stante, und Preußens Vorgang erweckte wiederum bie klei⸗ 
neren Nord» und Süddeutfchen Staaten zu dem ebelften 
Wetteifer. Baiern und Würtemberg betrieben ihre Rüftuns 
gen mit Schuelligfeit und Nachdruck; ebenfo Kurheſſen, das 
Anfangs April 12,000 Mann unter dem General-Lieutenant 
Engelhard nach Coblenz aufbrechen ließ, um fidy mit den 
Preußen am Nieder⸗Rhein zu vereinigen, Baden und Heffen- 
Darmftadt ließen es fich unmittelbar nach der Rückkehr Nas 
poleons angelegen fein, Die Grenzen zu fichern und zu vers. 
tbeitigen. In demjelben Maaße beeilten fid) Mecklenburg 
und Braunfchweig und die Sächſiſchen und Anhaltinifchen 


| Ben, ihre Truppen marfchfertig zu machen. Die Dans 


eaten befeelte die alte, Fühne Kampfluſt. In einem zu 
Bremen erlaffenen Aufruf zur freiwilligen Bewaffnung fagte 
der Major von Weddig: „Das Deutfihe Bolf fol, wie vor 
zwei Sahren, befunden, daß es für einen Mann fieht. Auch 
die kleinſte Schaar einer einzigen Stadt fann nach ihren 
Kräften den nemlihen Ruhm erlangen, die nemlichen Ver⸗ 
Dienfte um Deutichland fidy erwerben, wie Die größten Heere 
der mächtigften Negierungen des Deutfchen Vaterlandes.“ 
Im Ganzen waren es fieben große Kriegsheere, welche 


gegen Frantreich ausrücten und die zufammen über eine 
albe 


illion Streiter umfaßten. Das erfte derfelben, uns 
ter dem Oberbefehl des Herzogs von Wellington, führte 


den Namen des Niederländischen Kriegsheeres und beftand 


aus ohngefähr 40,000 Briten, 20,000 Hannoveranern, 30,000 


‚Niederländern, 7000 Braunjchweigern unter Anführung ihres 
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rzogs und 3000 Naſſauern, zufammen nahe an 100,000 

ann. Das zweite, vom Füriten Blüher von Wahlftatt 
angeführt, war das Niedersheinifche Kriegeheer. Es ums 
faßte den Iften, 2ten, 3ten und Aten Preußifchen SHeertheil 
der Generale von Zieten, Kleift von Rollendorf, von Thiels 
mann und Bülow von Dennemwig, ferner dad Norddeutfche 
Bundesheer, welches aus den Kurbeffiichen, Weimarfchen, 
Sotha’fchen, Anhaltinifchen, Schwarzburg’fchen, Lippe’fchen, 
Waldek'ſchen und Oldenburg'ſchen Truppen zufammengefegt 
war und über welches der Preußiſche General skieutenant 
von Kleift, fpäter der General⸗Lieutenaut von Hake ben 
Oberbefehl führte. Die Ctärfe des ganzen Vlücher’fchen 
Heeres belief fih anf 143,000 Mann”). Das dritte, das 
Mittels Rheinifhe oder Ruſſiſche Kriegäheer, ward vom 
Feldmarfhall Grafen Barclay de Tolli befehligt und ent» 
hielt den Zten, 4ten, Sten, 6ten und Tten Ruſſiſchen Heer⸗ 
theil der Generale Dochterow, Rajewsky, Saden, Langeron 
und Sabanejew, ferner das Grenadier » Corps des Generals 
Lientenants von Iermoloff und das zweite und dritte Re⸗ 
ferve sReitereis Corps der Generale Baron Winzingerode und 
Graf Pablen III. Die Ruffen zählten, wie bereits bemerft 
wurde, 167,950 Mann. Das vierte oder Ober - Rheinifche 
Kriegsheer ftand unter der Oberanführung des Feldmar⸗ 


*) Die Preußiſche Heeresmaht erfuhr im Jahr‘ 1815 eine völlige 
Umbitdung und neue Eintheilung. Sie mard dabei vermehrt mit 
3 Regimentern und 1 Bataillon Garde-Eruppen, mit 2 Grena- 
dier- Negimentern, 8 Linien -Regimentern Fußtruppen und 14 
Regimentern Reiterei. Die Gefammtmafle der Linientruppen ward 
in 8 Hcertbeile oder Armee⸗Corps eingetheilt. Preußen ent- 
widelte auf diefe Weife eine Kriegsmacht, wovon unter fo ſchwie⸗ 
rigen Umftänden in der Geſchichte Fein Beifpiel anzuführen if. 
Wiewohl man aber feine Urſach hatte, wie in den früheren Krie⸗ 
gen, die gefammten Etreitfräfte aufzumenden, um allein der Vor⸗ 
fechter ter lebrigen zu fein: fo wurden dennoch nicht mehr 
als zwei Heertheile und die Garden von der Theilnahme am 
Kriege auegeſchloſſen, und felbft diele nicht einmal unbedingt, in- 
dem der fünfte Heertheil, unter dem Befehl des Grafen York von 
Wartenburg, und der fehhste, vom Grafen von Zauenkien ange 
führt, als Rückhalt an der Elbe aufgeftellt, die Garden aber, 
welche der Herzog von Medlenburg befehligte, für dringende Faͤlle 
in Potsdam marfchfertig gebalten wurden. 1a 
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ſchalls Fürkten von Schwarzenberg und war zuſammengeſetzt: 
aus den Defterreichifchen SHeertheilen des Feldzeugmeiſters 
Grafen Eoloredo und des Generald der Gavallerie Fürften 
von Hohenzollern » Hechingen; aus dem Würtemberg’fchen 
Heertheil, einer Defterreichifchen und einer Heſſen⸗Darm⸗ 
ftädtifchen Divifion, welche zufammen unter dem Befehl des 
Kronprinzen von Würtemberg ftanden; ferner aus dem Bai⸗ 
erfchen NHeertheil unter Anführung des Feldmarfchalld Fürs 
fien Wrede; aus dem Defterreichifchen Neferveheer des Erzs 
herzog® Ferdinand von Eſte; aus, bem Belagerungsheer dee 
Erzherzogs Johann von Oeſterreich, zu welchem noch eine 
MWürtemberg’fche und eine Badifche Divifion, fo wie einige 
Heffifche, Reußiſche, Ifenburg’fche und Frankfurter Truppen 
eingetheilt waren; endlid aus dem Königlich Säaͤchſiſchen 
Heertheile, deſſen Oberbefehlshaber der Defterreichifche Ges 
neneral der Gavallerie Herzog von SadjfensEoburg war. 
Die unter Schwargenberge Anführung vereinigte Truppen⸗ 
maffe betrug 124,061 Mann. Das fünfte oder Schweizeris 
ſche Neutraltiätss Heer enthielt die gefammte Eidgenöfftfche 
Waffenmacht, 36,524 Mann, deren oberfte Leitung dem 
General Badımann übertragen worben war. Außer biefen 
bildeten die Defterreichifchen Streitfräfte in Ober Italien 
und Neapel noch zwei befondere Kriegsheere. Das erftere 
von beiden führte der General ber Gavalerie Baron Fris . 
mont an. Es zählte 60,000 Dann und war beſtimmt, in 
Gemeinfchaft mit dem vom General Lieutenant Bianchi befeh> 
ligten, 40,000 Mann flarfen Neapolitanifchen Heere gegen 
das füdliche Frankreich zu wirken. Mit Einfchluß der zahl 
reichen Ruͤckhalts⸗ und Belagerungstruppen belief ſich die 
ganze Streitmacht der Verbündeten auf eine Million kampf⸗ 
gerüfteter Krieger. 

Während der Monate April und Mai rücdten bdiefe 
Heerſchaaren von allen Seiten gegen die Franzöſiſche Grenze 
vor. Die Truppen des Herzogs von Wellington verfams 
melten fich in den Niederlanden, die des Fürften Blücher 
ogen ſich am Nieders Rhein zufammen. Die Ruſſen übers 
—* die Weichſel in drei Abtheilungen, von denen die 
eine über Kaliſch, Glogau und Leipzig auf Mainz, die andere 
über Breslau, Dresden, Baireuth, Aſchaffenburg und Nuͤrn⸗ 
berg gegen Oppenheim, die drittte über Prag, Mergentheim 
und erdelberg nach Manheim marfjchirte. Der erfte und 
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zweite Ruſſiſche Deertheil, Die Garden und das erfte Reiter 
rei⸗Corps blieben in Polen zuräd, Die Defterreichifche 
Heermaſſe marſchirte im zwei Abtheilungen durch Schwaben 
nadı dem Dbers Rhein. Die Baier fammelten fidy bei 
Manheim, die Würtemberger in der Gegend von Bruchfal. 

Vor Anfang Juli's lten nach dem Plane der Bun⸗ 
bedfüriten bie Yeindfeligfeiten nicht beginnen. Man hielt 
zum Angriff denjenigen Zeitpunct für den geeigmeiften ‚a 
weichem ſich alle Heerzüge in gleidy weiter Entfernung von 
Paris befinden würden, damit alsdann alle zugleich gegen 
die Hauptſtadt Frankreichs vorrüden fünnten. Für den 
Hal, daß Napoleon: den Krieg angrifföweile eröffnen follte, 
nahm man an, daß die norböftliche Grenze Franfreiche gegen 
die Niederlande hin der Hauptfriegeichauplag werben müſſe. 
Diefer Fall trat wirflid ein und früher noch, als es die 
Berbündeten erwartet hatten. 

Die Landftrede, gegen welche die nädıften Angriffe der 
Geangofen gerichtet waren, zeigte ſich ſowohl in Betreff ihrer 
age und der Befchaffenheit des Bodens, als auch rüdfichte 
lid, der Stimmung ihrer Bewohner den Abfichten des 
Yeindes durchaus günſtig. Das Land ericheint hier von 
Ratur in drei von einander verjchiebene Abfchnitte eingetheilt. 
Der erfte derfelben, das vom Meere und von der Scheide‘ 
begrenzte, durch Sandle und andere Gewäfler vielfady durch⸗ 
ſchnittene weſtliche Grenzgebiet, ift eben diefer örtlichen Bor» 
theile wegen noch am leichteften zu vertheidigen. ine ganz 
entgegengefeßte Beichaffenheit hat dagegen das Gelände zwi⸗ 
fchen der obern Schelde und Sambre, Das linke Sambre⸗ 
Ufer ift völlig eben und ftellt fi als einen Theil jenes flas 
chen Landftridhes dar, welcher von St. Quentin und Cams 
bray in Frankreich anhebt, in der Richtung auf Chateaus 
Cambreſis nach den Niederlanden fortläuft und hier bei Ath, 
Nivelles und Quatrebrad endet, indem der Boden zu wels 
Ienförmigen Erhöhungen und Hügeln auffteigt. Das rechte 
SambresUfer hat mit den Eigenheiten des linfen nichtd ger 
mein. Es bietet nicht allein Fleinere und größere, meiſt 
waldige Bergabfchnitte, fondern febft fteile Abfälle, tiefe Thaͤ⸗ 
fer and Schluchten dar und giebt fidy fo ale eine eigentliche 
Fortſetzung des Ardeunens Waldes zu erfennen. Bon aͤhn⸗ 
licher Art, wie der eben beichriebene Uferſtrich, bleibt bie 
ganze Gegend zwifchen Sambre und Mofel, gar daß nadı 


196 


denn leßteren Fluffe zu die Berge noch höher und fteiler, die 
Schluchten noch tiefer und abfchüffiger werben. Es ers 
ſchwert dies allerdings die Berbindung zufammengehöriger 
Truppenmaſſen, hindert aber keinesweges, in dad Land übers 
haupt einzudringen, da zwifchen ber Raas und Sambre 
nicht nur viele brauchbare Heerſtraßen und Landwege, ſon⸗ 
dern in der Richtung auf Namur und Lüttich ſelbſt einige 
vorzügliche Kunſtſtraßen vorhanden ſind. An Fruchtbarkeit 
ſteht zwar dieſe Gebirgsgegend dem flachen und fetten Boden 
zwiſchen Schelde und Sambre bedeutend nach; allein immer 
zeigt ſich das Land noch bei Weitem ergiebiger, als die 
weſtlicher gelegene Landſtrecke gegen Arlon und Luxemburg. 
Die Sambre, welche die beiden letzteren Abſchnitte des Ge⸗ 
ländes von einander ſcheidet, iſt an ſich ein unbedeutender 
Nebenfluß der Maag, in bie fie bei Namur mündet. Aber 
fie hat ſumpfige Ufers Ränder und ſtellenweis ift fie tief 
und unficher. 

Nach diefer Beichaffenheit des Franzoͤſiſchen Grenzge⸗ 
bietes im Norden ließ fich erwarten, daß Napoleon entweder 
zwifchen der Schelde und der Sambre, oder zwifchen diefer 
und der Maas über Namur und Lüttich in Belgien einbres 
chen würde. Erſteres war das Wahrfcheinlichite, weil es 
für ihn das Bequenifte war. Da man jedoch die Eroberung 
Hollands nicht als ausſchließlichen Zweck feiner Unternehs 
mungen anzuſehen hatte: fo mußte man ſich auf einen Ans 
griff in der Ichteren Richtung eben fo fehr gefaßt balten. 

Zu der Zeit, ald Napoleon wieder in Franfreich erfchien, 
war das am Nieder: Rhein ftehende Preußifche Kriegsheer 
des Generais der Sinfanterie Grafen Kleift von Nollendorf 
fo weit vermindert worden, daß es nur noch ohngefähr 
80,000 Mann zählte, welche fich zwifchen dem Rhein, der 
Maas und der Mofel vertheilt fanden. Kine fchwache Bris 
gabe lag am rechten Rhein«Ufer in der Nähe von Wefel; 
die Weftphälifche Landwehr und die Berg’fchen Truppen 
waren bid auf geringe Stämme beurlaubt; das mißver: 
gnügte Sächſiſche Heer, ohngefähr 14,000 Dann ftarf, ftant 
mitten zwifchen den Preußifchen Truppen. Die Feſtungen 
Luremburg, Jülich und Wefel waren befeßt, aber nicht be- 
vorrathet. Biel fchlimmer fah es in den Niederlanden au. 
Die ganze Kandesbefakung beſtand aus 22 Englifch » Hanns 
verfchen Bataillonen, welche der Erbprinz von Dranien bes 
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fehligte. Sie zählten zufammen etwa 20,000 Mann. Die 
feften Plätze Oſtende, Nieuport, Antwerpen befanden fich 
noch in derfelben Berfaffung, in welcher fie von den Fran⸗ 
zofen übergeben worben waren. 

Durch eine richtige Bertheilung und weife Benugung 
der vorhandenen Streitfräfte, durch Thätigfeit und Eifer, 
fuchten indeß die Feldherrn beider Heere dad zu erfegen, 
was ihnen augenblidlich an Waffenmacıt abging. Am 10ten 
März traf die Nachricht von Napoleons Landung in Aachen 
und Brüffel ein. General Kleift 309 hierauf unverweilt 
feine Truppen bei Sülich zufammen, berief die beurlaubten 
Mannſchaften wieder ein und ließ die Zeitungen in Verthei⸗ 
digungszuſtand fegen. Der Prinz von Dranien verfammelte 
den unter feinem Oberbefehl ftehenden Heertheil bei Ach, 
befegte Mond und Dornid und ließ diefe beiden Orte bes 
feltigen. —* den Fall, daß der Feind ſchnell zum Angriff 
vorrücken ſollte, verſprachen ſich beide Feldherrn gegenſeitige 
Unterſtützung. Um indeß Brüffel zu decken, fanden ſich 
Beide nicht ſtark genug. Es war daher ein Gluͤck, daß Nas 
poleon noch mehrere Monate auf ſeine Ruͤſtungen verwen⸗ 
dete. Unterdeſſen fanden die Verbündeten Zeit, ihre Hee⸗ 
resmacht heranzuziehen und ſich auf alle Unternehmungen 
der Franzoſen vorzubereiten. 

In den erſten Tagen des Monats April langte der 
Herzog von Wellington von Wien in Brüſſel an. Bald 
nach ihm trafen die Verſtärkungen aus England ein, beſon⸗ 
ders eine zahlreiche Neiterei und viel Geſchütz. Er nahm 
feinen Hauptftandort in Brüffel. Das Preußifche Heer follte 
fi nady dem Bertheidigungeplan, den cr entwarf, mit der 
Hauptmacht bei Namur und Charleroi feftfegen, was auch 
geihah. Allmälig rüdten die Holländer und Belgier mit, 
in die Linie. Indeß entfprachen die Anflrengungen der Ries 
derländer nicht den Erwartungen, welche man von ihnen 

ehegt hatte. Es traten nicht über 30,000 Mann zu den 

affen. Mit einer geringeren Bevölkerung und einem ganz 
ausgefogenen Lande hatte Preußen im Jahre 1813 beinahe 
200,000 Mann geftellt. Wäre von den Niederlanden im 
‘jahre 1815 daſſelbe geichehen, fo hätte das Land fich wer 
nigſtens durch fich felbft vertheidigen fünnen. Da dies nicht 
geſchah, war es billig, daß es mindeftens für die Berpfles 
gung ber fremden Lanbesvertheidiger forgte. Mit vorzügs 
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licher Thaͤtigkeit betrieb der Herzog von Wellington bie Aus⸗ 
rüftung der felten Pläße. Oſtende, Nieuport und Antwers 
pen wurden ausgebeflert und in den Stand geiett, eine Bes 
lagerung auszuhalten. Bei Ypern, Dornid, Mond, Ath 
und Gent ftellte man die alten Werfe wieder her, und bei 
Dudenarde ward ein Brücenfopf angelegt. Mit diefen Ars 
beiten waren täglich über 20,000 Mann beſchäftigt, fo daß 
am iften Suni Alles vollendet und die Werfe mit Geſchützen 
verfehen waren, die man für diefen Zweck fait fämmtlich von 
England empfangen hatte. Außerdem wurden allein 200 Britis 
fihe Belagerungsftüde, jedes mit 1000 Schuß verfehen, nadı 
Antwerpen übergefchifft. BE . 

Das Hauptlager des Wellington’schen Heeres blieb in 
Brüffel. Der rechte Flügel unter dem Befehl des. Lords 
Hill fellte fi) in der Gegend von Ath auf, der linfe Flü⸗ 
gel unter dem Erbprinzen von Dranien nahm bei Braine 
e Comte und Nivelles Stellung. Der Rüdhalt lagerte in 
ber Nähe von Brüffel. | 

Während diefer Zeit rüdten bie Preußiſchen Berflär 
tungen gleichfalls an den Drt ihrer Bellimmung, und bie 
am Rhein ftehenden Truppen fegten fid) gegen die Nieder⸗ 
Iande in Bewegung. Die aus Schlefien herbeieilenden 
Streitkräfte nahmen ihren Marſch auf Coblenz, die Maͤrki⸗ 
fhen und Pommerfchen auf Coln. Diefe alte Feftung, bes 
ren Urſprung ſich aus der Zeit der Römer herfchreibt, warb 
von Preußischer Seite neu hergeſtellt. Zugleich wurden in 
Weſel 50 Gefchüge, jedes mit 800 Schuß, für die Feftung 
Luttich ausgerüftet. Am 19ten April erichien der Fürſt Blüs 
cher im Dauptlager w Lüttich, um den Öberbefehl über dad 
Nieder⸗Rheiniſche Kriegeheer anzutreten. Die Befagung 
von Lüttich beftand grüößtentheild aus Sächfifchen Truppen. 
Der Drang ber Umſtände erlaubte nicht, die Verfügungen 
Aber fie bis zur Schlußerflärung des Könige Friedrich Aus 
guſt anszufegen. Don Preußifcher Seite fah man fich viels 
mehr genöthigt, entfcheidende Maaßregeln zu ergreifen, unb 
dies veranlaßte dann mitten unter den gegen die Franzoſen 
gerichteten Friegerifchen Bewegungen das Zwifdyenfpiel einer 
Empörung im Scheoße der eigenen Macht, welches wenig» 
ftens anf einige Tage ein drohendes Anfehen gewann und 
Störungen verurfachte. 

Bereitö gegen Ende Februars hatte ber General - Lieus 
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tenant von Thielmann den Befehlshabern der Sächfifchen 
Truppen angekündigt, das Sächfifche Heer werde, wie das 
Königreich Sachſen, zwifchen dem Könige von Preußen und 
ade Auguft getheilt werden. Am 22jten April erhielt der 
reußifche Feldmarſchall den Königlichen Befehl, dad Saͤch⸗ 
fiiche Heer unverzüglich in zwei Abtheilungen zu fondern 
und in die eine diejenigen Krieger aufzunehmen, deren Hei⸗ 
math Preußen zuerfannt worden, in die andere aber alle 
die, welche aus Landfchaften gebürtig wären, die dem Kö⸗ 
nige von Sachfen verbleiben follten. Noch ehe dieſe Anords 
nung zur Ausführung Fam und auf das bloße Gerücht das 
von gerieth die Sächſiſche Befakung von Rüttich in die hef⸗ 
tigfte Bewegung. Ein Auflauf ber Grenadiere unter Gnei⸗ 
fenau’d Fenftern machte den Anfang der beflagenswerthen 
Auftritte, welche am iften und 2ten Mai ftatt hatten. Die 
Preußiſchen Generale und Dfftciere wurden mit Schmähute 
en und Drohungen überhäuft. Die Sächfifchen Anführer 
Bielten fi zurüd; denn ihre Ermahnungen und Bitten wurs 
Den durch ein Toben und Schreien übertäubt, wodurch Die 
Menge ſich felbft zu immer größerer Wuth entflamnte, 
Blüchers Wohnung drohete man am 2ten Mai zu flürmen. 
Die gröbften Schimpfworte ließen ſich geger den greifen 
Feldherrn vernehmen. Man warf mit Koth und Steinen 
nad) feinen Fenitern. Zum Glüd waren biefe aufgeregten 
Haufen ohne Waffen, und die bienftthuende Wache, 400 
Mann Grenadiere, nahm an dem Aufftande feinen Antheil. 
Der Oberfeldherr begab ſich mit Anbruch der Nacht 
nah einem zwei Meilen von Lüttich gelegenen Dorfe, 
wo er. ein fdhlichted Bauerhaus bezog. Bon hier aus ber 
fohl er, daß die Sachſen Lüttich verlaffen follten. Das 
Garde Bataillon follte um Mitternacht nach Namur, bie 
beiden Grenabier »Bataillone früh um 10 Uhr nach Aachen 
aufbrechen. Aber nur die erfte Abtheilung leiftete Gehor⸗ 
fam. Die Grenabiere rückten zwar gleichfalls aus der Stabt, 
hielten aber unfern derſelben im Marfche inne und verlange 
ten, der Garde nachgeführt zu werben. Sie fchlugen hier 
auf wirklich die Straße nadı Namur ein, lagerten ſich in 
ben ber Stabt zunächlt gelegenen Dörfern und rafteten hier 
bis zum 6ten Mai. An diefem Tage warb die Empörung 
mit Gewalt der Waffen gedämpft. Die Saͤchſiſchen Batails 
Inne, welche am frühen Morgen von einander getrennt wors 
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ben waren, fahen fich plößlich, jedes einzeln, von einer uͤber⸗ 
legenen Anzahl Preußen zu Fuß und zu Pferde und von 
zwanzig geladenen Geſchützſtücken umringt. Man ließ ihnen 
nur die Wahl, das Gewehr zu fireden, oder zufammenges 
fhoflen zu werden. Sie zogen dad Erftere vor. Nur die 
Anftifter des Aufruhre follten nad) der ganzen Strenge ded 
Geſetzes beftraft werden. Da aber Niemand bdiefelben nen, 
nen mochte, fo ward der Befehl gegeben, es folle jeder zehnte 
Mann erfchoflen werden. Dies hatte den Erfolg, daß fieben 
Mann ale die Rädelsführer der Meuterei bezeichnet wur⸗ 
den, die dann als Opfer für Alle fielen. Die übrigen wurs 
ben in die Gegend von Löwen und Tirlemont, fpäter über 
Weſel nad; Magdeburg abgeführt, in welcher letzteren Feſte 
fie nad) ihren Geburtsorten gefondert wurden. 

Bei den andern, an diefem Aufftande nicht betheiligten 
Saͤchſiſchen Truppen zeigten ſich ebenfalld Spuren ber Uns 
sufriebenheit und — Die ganze Bewegung 
gehörte nach der Muthmaaßung urtheilsfaͤhiger Beobachter 
jenem großen Zuſammenhange von Umtrieben an, welche 
man von Napoleons Anhaͤngern gleichzeitig in den Nieder⸗ 
landen, der Schweiz, den Ländern des Rheinbundes, in Ita⸗ 
lien, Polen und Sachſen felbft angelegt oder gefördert 
glaubte. Der Feldmarſchall Fürft Blücher ließ, um größer 
ren Uebeln vorzubeugen, das ganze Sächſiſche Fußvolk und 
fpäter auch das Geſchütz nach dem Rhein zurüdgehen. Den 
Preußifhen Truppen, welche ſich auf ihrem Marſche noch 
zwifchen der Efbe und dem heine befanden, befahl er da⸗ 
gegen Eil, um die durch den Abgang der Sachfen entitan« 
denen Lüden auszufüllen. Um diefe Abficht noch fchleuniger 
zu erreichen, wurden fie theilweife felbft auf Wagen nach 
ihren Beftimmungsorten befördert. Die Kurmärkiſchen Lands 
wehrsRegimenter legten den Marfc aus der Mark nad 
Luremburg in dem furzen Zeitraum von 20 Tagen zurüd, 
ein merkwürdiger Beweis von dem guten Willen und dem 
Eifer, der diefe Truppen befeelte. 

3u derfelben Zeit, als die Sächfifchen Truppen mit Aufs 
ftand und Empörung droheten, machte das Franzöfifche Heer- 
Mine, fidy bei Maubeuge zu vereinigen. Auf die Nachricht 
hiervon ward der Afte Preußifche Geeitheil bei Charleroi 
der 2te bei Namur zufammengezogen, der Ite marfchirte na 
Arlon und Baflogne, und der 4te brady von Koblenz nach 
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Lüttich auf. Der General⸗Lieutenant von Kleift begab fich 
mit den Norddeutſchen Bundestruppen nad Trier. Der 
Feldmarſchall Graf Wrede und der Kronprinz von Wür⸗ 
temberg waren entichloffen, über den Rhein zu gehen und 
bie Franzöfifche Grenze mit Scheinangriffen zu bedrohen. 
Indeß zog fich die feindliche Truppenmafle gegen Philippes 
ville hinab, und fo fam es für Died Mal noch zu feinen 
Seindfeligfeiten. 

Am 18ten Mai verlegte ber Preußiiche Oberbefehlsha⸗ 
ber feinen Hauptitandort nah Namur. Bis zu Ende Diefed 
Monates waren, mit Ausnahme einiger wenigen Pleinen Abs 
theilungen, Blücherd Truppentheile ziemlich vollftändig beis 
fammen. Der Generalstieutenant von Zieten hielt mit 
dem Iften Heertheil Charleroi, Fontaine lEvéque, Mars 
chiennes, Fleurus, Moustier fur Sambre, Sombref und 
Gemblour befegt. Er lehnte fich rechts an die Nieberläns 
bifchen Truppen an. Seine Borpoftenfette zog ſich von 
Bonne Esperance längs der Grenze über Lobbes, Thuin 
®erpinnes bis nach Soffoye., Der General⸗Major von Pirch 
der Afte, welcher für den General⸗Lieutenant von Borſtel 
ben 2ten Heertheil befehligte, hatte feine Truppen auf Namur, 
Thorembey led Beguigned, Heron und Huy, die Neiterei des 
Rüdhalts auf Hanut, das zur Rückendeckung beftimmte Ges 
ſchůtz ränge der Kunſtſtraße von Löwen und die Borpoften 
auf die DÖrtfchaften zwifchen Soffoye und Dinant vers 
theilt. Der Generalstieutenant von Thielmann, unter deffen 
Anführung der Ite Heertheil Tieß feine Truppen in Giney, 
Afferre, Dinant und Huy einlagern und zog eine Borpoftens 
fette von Dinant bie Fabeline und Rochefort. Der Ate Heers 
theil endlich, den der General der Infanterie Graf Bülow 
von Dennewig anführte, beſetzte Lüttich, Waremme, Boirour 
Goroy, Boirour led Liers, mit der Neiterei die Cantone 
Tongern, Dalhem und Lootz, und mit dem Gefchüß des 
Rückhalts die Cantone Gloms und Dalhem. 

Eine fo ausgedehnte Aufftelung feiner Truppen hatte 
der Fürft Bücher theild aus Rückſicht auf die Landesbe⸗ 
mwohner, denen er die Verpflegung des Heeres möglichit zu 
erleichtern wünfchte, theild in Folge des mit dem ergoge 
von Wellington verabredeten Unternehmungsplares erwählt. 
In den legten Tagen des Mais Monates hatten beide Feld⸗ 
heren in einer perfönlichen Zufammenfunft den Beſchluß ges 
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faßt, fich für den Fall, daß Napoleon früher, ald die Vers 
bündeten gegen Frankreich vorrücdten, angriffsweife gegen fie 
verfahren würde, einander mit allen Kräften zu unterflüts 
gen. Man nahm dabei ale nädhftes Ziel der feindlichen Ans 
griffe Die Hauptiladt Brüffel au. Dahin konnte Napoleon 
entweder von Manbeuge über Mond, Braine le Comte und 
Nivelles, oder von Philippeville über Charleroi vorbringen. 
Sn dem erfteren Falle hatte das Wellington’fche Heer fich 
auf den erften Angriff gefaßt zu machen. Blücher wollte in 
biefem Falle feine Hauptſtaͤrke in der rechten Seite der 
feindlichen Unternehmungslinie bei Sombref zufammenzichen, 
am nad) Maaßgabe der Umftände von hier. aus dem bebdros 
beten Puncte zu Hülfe zu eilen. Bei ber Richtung auf 
Charleroi traf dagegen ber Hauptſtoß die Preußen, und für 
dieſen Fall war verabredet, die Schlacht folle angenommen, 
das Schlachtfeld aber fo gewählt werden, daß Wellington, 
wenn er fein Heer bei Quatrebrad zufanımenzöge, den Fürs 
fien Blucher unterftügen könne. Nach diefen VBorausfeguns 
gen hatte der Lestere die Sambre von der Franzöfiichen 

renze bis Namur feitzuhalten und beide Ufer diefes Flufs 
fes beobachten zu laſſen. Außerdem mußte er aber auf eine 
Dedung feines ganz entblößten Iinfen Flügels eben fo fehr 
bedadıt fein; denn der Feind fonnte möglicher Weife an der 
Mans hinab zum Angriff fchreiten. Es war baher noths 
wendig, auch die Ufer der Maas befest zu halten und den 
Preußiichen Truppentheilen eine ſolche Aufftellung zu geben, 
— ‚gan gegen jede Angrifferichtung des Feindes gerüs 

t blieb. 

Der Britifche Zeldherr, ber mit feiner Waffenmacht 
nur Brüffel gegen die feindlichen Angriffe zu deden hatte, 
war nicht in der Lage, bei der Bertheilung feiner Streits 
Eräfte fo mannigfache Rückſichten, wie der Fürft Blücher, neh⸗ 
men zu müffen, Indeß legte er gleichfalld die einzelnen Trup⸗ 
pentheile in weite Entfernungen von einander. Eine Ers 
leichterung ihrer Verpflegung machte dies wünſchenswerth; 
und da er für beftimmt annahm, daß es vor dem 1ften Juli 
su feinem Kampf fommen, oder daß wenigſtens bei einem 
früheren Ausbruch der Feindfeligfeiten fein Heer das zuerft 
angegriffene fein werde: fo glaubte er um fo weniger Urſach 
zu haben, ſchon jetzt feine Truppen gufammenzudrängen. 
Nach den von ihm getroffenen Anordnungen meinte er übri⸗ 
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gend, daß fein Heer für den Fall eines plöglichen Angriffes 
dennoch 22 Stunden nadı dem erften Kanonenſchuſſe an 
der bedroheten Stelle verfammelt fein Fünnte, Der Erfolg 
bewies, wie fehr er fich hierin geirrt hatte, und daß, als 
es zur wirklichen Schlacht kam, ein bedeutender Theil feiner 
Streitmacht in berfelben nicht mitwirken konnte. 

Die gefammte Truppenmafle ded Herzogs von Wellings 
ton war in vier Heertheile gefondert, wobei die zur Rücken⸗ 
deckung beitimmte Mannfchaft unter feiner unmittelbaren 
Anführung den dritten und die Reiterei, vom Lord Urbridge 
befehligt, den vierten Seertheil bildete. Der Prinz von Ora⸗ 
nien, welcher über den eriten Truppentheil oder den linfen 
—* des Heeres den Oberbefehl führte, hielt mit der er⸗ 

en und dritten Britiſchen Diviſion, der zweiten und dritten 
Niederländifchen, fo wie mit der Nicderländifchen Reiterei 
die Gegend zwiſchen Braine le Comte und Nivelles befegt. 
Beide Städte und außer ihnen Enghien und Soigned waren 
zu Sammelörtern beftimmt. Dem zweiten Britijchen Heers 
theil oder dem rechten Flügel der Gefammtmacht, wozu die 
zweite und dritte Britiſche Diviſion, die Indifche Brigade 
und die erfte Niederländifche Divifion, lebtere beiden unter 
bem Befehl des Prinzen Friedridy der Niederlande, gehörs 
ten, hatte Lord Hill die Umgegend von Ath zur Lagerflätte 
und die Städte Ach, Brüffel, Hal und Gent zu Sammel« 
plägen angewiefen. Das Ruckhaltsheer, aus der 5ten und 
bten Britiichen Divifion, der 4ten und Sten Hannöverſchen 
Brigade, fo wie aus ben Braunfchweigifchen und Naffauis 
fchen Zruppen zufammengefeßt, blieb ın der Gegend von 
Brüffel verfammelt. Die Reiterei befand fich in Grammont 
und Umgegend. 

Zufammen war die in ben Niederlanden verfammelte 
Streitmacht der Berbündeten 216,754 Mann ſtark. Davon 
kamen 116,879 auf das Preußische und 99,875 auf das Bris 
tiſche Heer. 

Während dieſe Heerſchaar gegen einen feindlichen Ans 
fall nach jeder Seite hin zwar gerüftet blieb, aber zu einer 
herausfordernden Unternehmung vor dem iften Suli nicht _ 
aufbrechen follte, hatte Napoleon, feinem Vorſatze getrem, 
alle Vorbereitungen getroffen, um am 15ten Juni die Feind⸗ 
feligfeiten mit einem allgemeinen Angriffe zu eröffnen. Der 
Generalstieutenant Graf Gerard war mit dem dten Heers 
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theil am Gten Juni and Metz ausgerüdt. Er ging bie 
Maas hinab und langte am 14ten in Philippeville an. Seine 
Bewegungen wurden durch die Streifereien verdeckt, welche 
Graf Belliard mit Pleinen Abtheilungen leichter Truppen, 
Nattonalgarden und bewaffneten Freibanden von Meb aus 
unternahm. Die Garde hatte am Sten Suni Paris verlafs 
fen und ſich nach Avesnee in Marſch geſetzt. Eben dahin 
bigaben ſich Bandamme mit dem Sten Heertheil von Mes 
zieres und ber Graf Lobau mit beim 6ten von Laon aus. 
Die Truppen des 1ften und 2ten Heertheild marfchirten von 
Lie und Balenciennes in die Gegend zwifchen Avesnes und 
Maubeuge. Die KReiterei zog fih an ber oberen Sambre 
zufammen. Die Gefammtftärfe diefer Truppen belief fich 
nach Franzöfifcher Angabe auf 122,404 Mann und 350 
Feuerichlünde. 

Napoleon verließ, wie wir uns erinneren, Paris am 
12ten Juni Morgend. Er kam am 13ten in Avesnes an 
und erließ von hier aus einen anfeuernden Aufruf an feine 
Truppen zum Kampf, worin er eine große Erbitterung gegen 
Preußen verrierh. Sein Plan war gefaßt. Er wollte bie 
Preußen zuerft angreifen und dann das Britifche Heer fchlar 
gen. Die Vorficht und Bedächtigkeit, mit welcher, wie er 
wußte, Wellington bei feinen Bewegungen zu Werk zu gehen 
pflegte, ließen erwarten, daß der Britifche Feldherr dem 
Briten Blücher Feine fo fchnelle und entfcheidende Hülfe 
eiften. werde, als im entgegengefebten Falle Diefer jenem, 
War aber das Preußifche Heer gefchlagen oder durch Ans 
griffe ermübdet, fo mußte nach Napoleons Berechnung auch 
Wellmgton auf eine fräftige Unterflügung von diefer Seite 
Verzicht leiften. Seine nächte Abficht ging dahin, die Sams 
bre⸗Uebergänge in feine Gewalt zu bringen und dann über 
die Preußischen Vortruppen herzufallen. Er glaubte fie Damit 
um fo gewiffer zu überrafchen, da von den Feſtungsbeſat⸗ 
jungen an der Nordgrenze auch bie Bewegungen feines 
Hauptheeres forgfältig verdedt worden waren. 

Am 14ten Abende lagerte das Krangöfifche Heer zwi⸗ 
fchen der Sambre und der Maas; der rechte Flügel, aus 
dem Heertheil Gérards und einer Reiter: Abtheilung von 
drei Guiraffier sRegimentern beftehend, vor Philippeville; 
der linke, vom Aften und 2ten Heertheil oder ben Truppen 
er Grafen Erlon und Neille gebildet, auf dem rechten 
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Sambreslifer bei Sollve fur Sambre, hinter einer Hügels 
fette, welche die Ragerfeuer den Bliden der Preußifchen Vor⸗ 
often entziehen follte, eine unnüge Vorficht, Da der ganze 
Geſichtskreis vom Widerfchein der Feuer erleuchtet war; bie 
Mitte endlich, aus dem Iten und 6ten Heertheil, der Garde 
und der Neiterei des Rückhalts zuſammengeſetzt, befand ſich 
in und um Beaumont. Diefe Stadt hatte der Kaifer zu 
feinem Hauptftandorte gewählt. An der Stelle bes Mars 
ſchalls Mortier, der plöglich erfranfte, übernahm Napoleon 
feloft die Anführung des Mitteltreffens. 

Der 15te Juni, der von Franzöfifcher Seite zum Ans 
griff beftimmt worden, warıder Sahrestag der Schlachten 


von Marengo und Friebland. „An die dort erfochtenen Siege, 


an die Siege von Anfterlig, Wagram, Sena und Montmis 
rail erinnerte der Kaifer die Soldaten in feinem Aufruf. 
Indem er Echmähungen gegen die Preußen und Engländer 
ausftieß, fuchte er zugleich den Bund feiner Gegner von 
Neuem zu verbäctigen. „Die Sachſen,“ fagte er, „die 
Belgier, Die Hannoveraner, die Krieger bed Rheinbundes 
feufjen darüber, daß fie genöthigt werden, ihren Arm ber 
Sache von Fürften zu leihen, welche Feinde ber Gerechtigs 
keit und der Rechte aller Bölfer find. Sie willen, daß dies 
fer Bund unerfättlich ift. Nachdem er 12 Millionen Polen, 
412 Millionen Staliener, 1 Million Sachſen, 6 Millionen 
Belgier verfchlungen hat, wird er auch noch die Deutfchen 
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Staaten zweiten Ranges verſchlingen ſollen. Die Unbefons - 


nenen! Ein Strahl des Glücks hat fie verblendet. Die 
Unterdrüdung und Erniedrigung des Franzöfifchen Volkes 
liegt. außer ıhrer Macht. Wenn file in Frankreich eindrins 
gen, werten fie dort ihr Grab finden.” 

Nach den von ihm befannt gemachten Angriffeplane 
folte am 15ten mit frühften Morgen aufgebrochen werben, 
Der Iinfe Flügel bed Heeres erhielt die Richtung über Thuin 
auf Marchiennes, das Mitteltreffen auf Charleroi und der 
rechte Flügel, der anfänglid) eben dahin gewiefen war, em: 
pfing fpäter die veränderte Beſtimmung, gegen Chatellet vor: 
zurüden. Da ſich im Lager der Preußen Alles ruhig zeigte, 
jo glaubte ſich Napoleon völlig ficher und ſchritt am 1dte 
Morgens planmäßig zu Werk. 

Sm Preußifchen Heerlager war man indeß von alleı: 

Bewegungen des Feindes genau unterrichtet. Bereits am 
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13ten Juni wußte man, daß Rapoleon Paris verlaffen habe. 
Der General Graf Bülow erhielt hierauf Befehl, feine Trup⸗ 
ven auf dem linken Ufer der Maas zufammenzuziehen. Der 
Dberft von Pfuel ward an den Herzog von Wellington 
abgefandt, um mit ihm noch einmal die nächft zu ergreifens 
ben Maaßregeln zu verabreden. Am A14ten Abends hatte 
man die Gewißheit, daß der Feind feine Angriffsrichtung auf 
Gharleroi genommen habe. Hiernach war der Afte Preußi⸗ 
fche Heertheil am meiften bedroht. Der Generals Kieutenant 
von Zieten ward deshalb angewiefen, fich, wenn er mit Lieber, 
macht angegriffen würde, gegen Fleurug zurückzuziehen, jedoch 
dabei den Feind beftändig im Auge zu behalten und ihm den 
angegriffenen Boden fo viel ald möglich freitig zu machen. 
Die Truppen des 2ten Heertheild follten fich bei Mazy, die 
des Sten bei Namur und Die des Aten bei Hanut zufanıs 
menziehen. | 

Die Stellungen, welche die verfchiedenen Abrheilungen 
bed Generald von Zieten an biefem Tage inne hatten, 
waren folgende: Ä 

Die 1fte Brigade hielt die Gegend zwilchen der Römer, 
firaße und der Sambre befegt, ihre Vorpoften von Bonne, 
Eöperance bis Lobbes ausdehnend. Die 2te Brigade hatte 
ihren Großtheil längs der Sambre, in Mardhiennes, Char⸗ 
terot, Ghatellet, Dampremy und Gilly. Ihren rechten Flü- 
el ftügte fie auf Thuin, ihren linken auf Gerpinnes und 
Ham fur Heure. Ihre Vorpoftenfette reichte von Maladry 
bis Gerpinnes. Die Ite Brigade hielt die Sambre von 
Ghatellet bi Tamines und die Ate bie zur Mündung befebt. 
Die Borpoften der beiden leßteren waren zwifchen Gerpins 
nes und Soffoye gegen Philippeville vorgefchoben. Die zur 
Rückendeckung beflimmte Neiterei hielt zwifchen dem Pieton⸗ 
bach und der Dyle. Ihr Sammelplat war Goffeliee. 

Als am 15ten Suni Morgens nad 3 Uhr der General 
von Zieten gegen diefe Stellung feiner Truppen das ganze 
Napoleon'ſche Heer anrüden fah, ertheilte er den Befehl, 
daß die 2te. Brigade nach Gilly, die Afte in gleicher Höhe 
über Goffelies zurückgehen, die Ste und Ate nebft dem Rück⸗ 
—* ſich vereinigen und hinter Fleurus Stellung nehmen 
ollten. 

Der linke Flügel der feindlichen Heerlinie, welcher 
über Thuin nach Marchiennes vorrückte, traf zuerit auf bie 
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Preußifchen Truppen. Eine Abtheilung des 2ten Franzöfls 
ſchen Heertheild von 2 Bataillonen, 5 Escadronen und 3 
Geſchützſtücken, welche zu der von Hieronymus Buonaparte 
befehligten Diviffon gehörten, griffen das Städtchen Thuin 
an. Der Major von Monfterberg vertheitigte mit dem 
ten Bataillon des 2ten Weftphälifchen Kandwehr-Regimente 
den Drt eine Stunde lang gegen die feindliche Uebermacht 
und bahnte ſich dann mit dem Bajonet einen Meg nad 
Montigny. Hinter dieſem Dorfe wurden feine Truppen von 
zwei Schwadronen bed iften Meftpreußifchen Dragoner⸗Re⸗ 
giments unter dem Oberftlieutenant von Woisky aufgenom; 
men. Unter dem Schuß bderfelben warb der Rüdzug nad 
Marchiennes fortgefegt. Allein auf dem Wege dahin wurs 
den die Dragoner von der überlegenen Franzoͤſiſchen Reite⸗ 
rei an egriffen und geworfen. Die Fußtruppen geriethen 
dadurch mit in Unordnung und wurden theild niedergehauen, 
theild gefangen genommen. Der Anführer der Preußifchen 
Schwadronen warb verwundet, blieb aber fortwährend an 
der Spige feiner Truppen. Bor Marchienned erneute fid) 
‚der Rampf. Der Feind nahm an der Windmühle von St. 
Martin Stelung. Seine Angriffe auf die zur Stadt führ 
rende verrammelte Brüde blieben lange ohne Erfolg. Das 
2te Bataillon des Gten Preußifchen Linien-Regiments behaups 
tete ſich in Marchiennes, bis das nadhtheilige Gefecht des 
Mitteltreffens zum Weichen nöthigte, worauf ed über Dams 
premy nad) Gilly zurückging. 

Zum Angriff auf Charleroi fam es nicht vor 8 Uhr 
Morgens. Der Aufbruch des Franzöfifchen Fußvolfes uns 
ter Bandamme, welches der Neiterei unmittelbar nachfolgen 
ſollte, verfpätete fi. Sobald Napolron die Verzögerung 
wahrnahm, fegte er fich mit der Garde an die Spige feines 
Mitteltreffens. Den Bortrab deffelben bildete die Reiters 
Divifton Domont, welcher die Reiterci des Generals Pajol 
zur Unterftügung folgte, Diefe Truppen zeigten fidy bereite 
um 3 Uhr Diorgend in Bewegung. Den Zug eröffnete die 
Brigade Domanger. Man rüdte gegen Charlerot von der 
Seite ded Dorfes Marcinelled vor, von wo ein 300 Schritt 
langer Damm nach der Stadt führt, weldyer mit einer 
Brüce endigt, deren Zugänge mit Pfählen gefchloffen waren. 
Bei Ham fur Heure wurde die Preußische Vorpoftenkette 
durchbrochen. Das hier ftehende Füfelier - Bataillon des 
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2Sfen Regimentd zog ſich fchnell zurück. Allein die 4te 
Compagnie deffelben ward vor Gouillet von bem Aten Fran⸗ 
zöfifchen Chafleur- Regiment eingeholt und gezwungen, fid) 
zu ergeben. Dit dem Aten und 9Iten Chaffeur e Regiments 
emäcdhtigte fidy fodann der General Domont des Dorfes 
Marcinelles. Es entipann ſich nun ein heftiges Gefecht um 
den Damm, wobei die feindliche Neiterei mehrere Male zus 
rüctgeworfen wurde und felbft wieder einen Theil des Dorfes 
verlor. Allmälig aber gewanı fie durch die eintreffenden 
Verftärfungen die Oberhand. Der Major von Rohr führte 
das 1fte Bataillon des 6ten Regiments, welches fo lange bie 
Brüde vertheidigt hatte, nadı Gilly zurüd, wobei die Trup⸗ 
en von den Schwahronen Pajold verfolgt wurden, aber 
Foehoährend eine fefte und fichere Haltung bewieſen. Um 
11 Uhr erſt befanden ſich die Franzoſen im ſichern Beſitz 
von Charleroi. 

Bon hier aus ſetzte ſich der General⸗Lieutenant Pajol 
gegen Gilly in Marſch. Der General Clary ward mit dem 
Iſten Huſaren⸗Regiment auf der Straße nach Jumet vor: 
geſchoben. Als bald darauf Napoleon ſelbſt in Charleroi 
eintraf, ließ er, um den Rückzug ber Preußen nach Goſſe⸗ 
lies aufzuhalten, den General Lefebvre⸗Desnouettes mit 
einer Divifion der leichten Garde-Reiterei nebft 2 Battes 
rien der Bewegung des Generald Clary folgen. Außerdem 
nahm ein Regiment der jungen Garde mit 9 Gefchügftäden 
auf dem halben Wege nach Goflelied Stellung. Die Divis 
fion Duhesme von der jungen Garde fiellte ſich hinter ber 
Reiterei Pajold in —— auf. Der ganze linke 
Flügel der Franzöfifchen Heermaſſe ging bei Marchiennes 
über die Sambre und nahm feine Richtung auf Goſſelies, 
um die Kunftftraße nach Brüffel zu gewinnen. 

Der General» Lieutenant von Zieten hatte unterbeffen, 
um feiner Aften Brigade den Rüdzug zu erleichtern, den 
General von Sagow das 2Yfte Infanterier Regiment unter 
dem Oberften von Rüchel nad) Goffelied entfenden laſſen. 
Hier fland bereits der Oberfls Lieutenant von Lügom mit 
dem 6ten Ulanen»Regiment. Er übernahm ed, mit feiten 
Ulanen und dem 2ten Bataillon des 29ſten Regiments, Gof- 
felied zu vertheidigen, und der Oberſt von Ruͤchel ftellte ſich 
daher nur mit feinen beiden übrigen Bataillonen hinter dem 
Orte zum Rückhalt auf. Dem Oberſtlieutenant von Lützow 








gelang «0, bie Angriffe bed Generals Clary auf Goſſelies 
zurüdzufchlagen, und dadurch gewann ber General von 
Steitmeß, welcher fich mit der iften Brigade. in Fontaine 
PEvoque etwas zu lange vermweilt hatte, wenigſtens Zeit, 
über den Bach zu gehen und fich zu entwideln. Sobald er 
über Goffelied hinaus war, zog fich ber Dberft von Rüchel 
zur Sten Brigade zurüd, Unterdeſſen war es jedoch dem 
General Girard gelungen, wit ber Tten Divifion vom 2ten 
Franzöſiſchen Heertheil dad Dorf Ranfart zu befegen, wo⸗ 
durch für die Frauzofen der Fürzefte Weg von Goffelied 
nach Fleurns geivonnen war. Bemädhtigten fie fich noch 
bed Dorfed Heppignied, fo konnte die Afte Preußifche BVri⸗ 
gade leicht auf die Roͤmerſtraße geworfen werden. 

Der General von Steinmeß nahm, um dem Feinde zu» 
vorzufommen, won dem lebtgenannten Dorfe Beſitz, indem 
er mit dem Iten Bataillon des 1ften Weftphälifchen Lands 
wehrs Regiments die linfe feindliche Flügelfeite bedrohete, 
mit dem 6ten Ulanen» und dem Schlefifchen Hufaren Res 
gimente aber den Rückzug gegen Heppignied deckte und dann 
Diefen Ort mit. dem 2ten und Sten Bataillon bed 12ten 
Regiments‘ befegte. Girards Angrifföverfuche wurden zus 
rückgewieſen und feine Deannfchaften auf der Straße von 
Soffelies verfolgt. Bei diefer Gelegenheit warb eine Abs - 
theilung Schlefiicher Huſaren von Goſſelies abgebrängt. 
Sie zog ſich nach Quatrebras und leiftete dort bei dem 
Treffen des folgenden Tages unter-ben Befehlen des Hoßäns 
diſchen Generals Perponcher gute Dienfte. 

Mährend diefer Zeit hatte der General von Pirch der 2te, 
unter deſſen Anführung Die 2te Brigade ftand, feine Trups 
yen bei Gilly vereinigt. Den Ort felbft hatten. vier Batail⸗ 
lone mit der Batterie der Brigade zu vertheidigen. Hinter 
ihnen waren die übrigen Mannfchaften zum Nüdhalt aufs 
geftellt. Der rechte Flügel Ichnte ſich an die Kunſtſtraße 
von Fleurus, zu deren Deckung bie zweckmaͤßigſten Vorkeh⸗ 
rungsmaaßregeln getroffen waren. Um ſich den Rückzug 
über Sambufart frei zu halten, hatte man die Straße an 
einer. bewaldeten Stelle mit einem Berhaue gefperrt. Die 
Verbindung mit der Aften Brigade war burd, den Berluft 
von NRanfart unterbrochen und konnte erft fpäter durch die 
von Fleurus vorrüdende Neiterei des Ruͤckhalts wieder her, 
geftelt werben. Dagegen erhielt mas fich mit ber bei Far⸗ 
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cienne ftehenden Iten Brigade durch das Aſte Weftprengifche 
Dragoner » Regiment fortwährend in Gemeinfchaft. 
Die Truppen der ten Brigabe blieben bis Abende 6 


Uhr in ihrer Stellung ganz unberuhigt. Der General Baus 
damme hatte unmittelbar nadı feiner Ankunft in GCharleroi, 


Nachmittags 3 Uhr, Befehl erhalten, mit dem SIten Französ 
ſiſchen Heertheil und den vom Marſchall Grouchy befeh⸗ 


figten Reitergeſchwadern Ercelmannd die Preußen gegen 
Bieuru bin zu verfolgen. Der Umftand, daß ber ganze 
ruppenzug fich über eine einzige Brücke fädeln mußte, vers 
urſachte den iangen Aufenthalt. Nach einer von Grouchy 
unternommenen Erkennung, twonad die gegenüberftehenden 
Preußen 200,000 Dann ſtark fein follten, begab der Kaifer 
ſich felbft nad) Gilly und leitete, nachdem er fi von ber 
Minderzahl der Preugifchen Streitkräfte überzeugt hatte, 
bie Angrifföbewegungen feiner Truppen in Perfon. General 
Bandamme follte gerade ein auf das Dorf los gehen,. der 
Marſchall Grouchy dagegen mit der Rekterei- Divifion Ercels 
mans die Preußen an der linken Seite überflügeln, um vor 
ihnen den Wald von Fleurus zu erreichen. Um 6 Uhr ers 
öffneten die Franzoſen das Gefecht mit dem Feuer zweier 
Batterien. Sodann rüdte das Fußvolf, von der Reiterei 
unterftüßt, in drei Abtheilungen gegen die Stellung des 
Generald von Pirdy vor. Auf Befehl des General: Kieutes 
nants von Zieten ließ diefer feine Truppen fo eben zum 
Rückmarſch aufbrechen, ale die feindliche Neiterei fi auf 
die abmarfchirenden Bataillone losſtürzte. Schnell warf 
ſich nun der Oberftlieutenant von Woisky mit feinen Dras 
gonern den Feinden entgegen und ficherte durch feine Aus 
firengungen wenigftens dem größten Theile der Fußtruppen 
den Rückzug nach dem Walde von Fleurus. Nur die Fuͤſe⸗ 
liere des 28ften Regiments wurden von ben feindlichen Dras + 
gonerfchwärmen eingeholt und bis auf ein Drittel ihres Bes 
ftandes niedergehauen oder gefangen gemacht. Das Füfeliers 
Bataillon des Gten Regiments ſchlug Dagegen alle Angriffe 
zurüd, ohne felbft einen nahmhaften Berluft zu erleiden. 
Durd, die vom General Zieten zu Hülfe gefandten Brans 
benburgifchen Dragoner ward die Franzöoͤſiſche Reiterei end» 
lich genöthigt, ihre Verfolgungen einzuftellen und ſich auf 
ihre Stellung zurüdzugiehen. 
Der Afte Preußifche Heertheil überhaunt batte in bem 
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Gefechten dieſes Tages 1200 Wann verloren. Am meiſten 
hatten die Fuͤſelierbataillone des 28ften und des Zten Weſt⸗ 
phaͤliſchen Landwehr⸗Regiments gelitten, aus welchen zuſam⸗ 
men jetzt ein einziges Bataillon gebildet wurde. 


Unter den Schwerverwundeten des Feindes befand ſich 
“ber General Letort. Er war allein vor bie Linie heraus⸗ 
gefprengt, um ein vormals Bergifches Bataillon, welches fich 
Durch feine weiße Bekleidung fenntlid machte, zur Nieders 
legung der Waffen aufzufordern, als er den tödtlichen Streich 
empfing. Napoleon rühmt in ihm einen unerfchrodenen 
Krieger und einen der ausgezeichnetften Anführer der Reis 
terei. „Man kann,’ fagt er, „nicht tapferer fein, als Letort 
es war. Niemand befaß, wie er, die Kunft in einem fo 
hohen Grade, einen Angriff leicht zu machen und Roſſen 
und Reitern einen Funfen von Begeifterung mitzutheilen. 
Beim Tone feiner Stimme, beim Anblid feines Beiſpiels 
wurden die Furchtiamitem die Unverzagteſten.“ 


Nach dem Gefecht ftellte fich die 2te Preußifche Brigade 
vor Lambufart auf, das von einigen Bataillonen der Sten 
Brigade befegt wurde, Der Generalstieutenant von Röder, 
welcher die gefammte Neiterei des Rückhalts befehligte und 
der zulegt noch mit drei ReitersRegimentern und einer 
Batterie ben drei feindlichen Batterien des Feindes umſonſt 
Einhalt zu thun verfucht hatte, zeg ſich mit feineu Geſchwa⸗ 
bern bie hinter Fleurus zurüd, deſſen Befagung zwei Bar 
taillone ded ten Regiments bildeten. Alle übrigen Trup⸗ 
pen des Zietenfchen Hecrtheild nahmen zwifchen Bry und dem 
Pachthofe le Kay ihre Aufftellung. 

Wiewohl Napoleons Augenmerk bei den am 18ten uns 
ternommenen Angriffen befonderd auf das Berderben der 
Preußischen Vortruppen gerichtet war, fo follten doch auch 
die des Wellington’fche Heeres an dieſem Tage nicht unbes 
nuruhigt bleiben. Ney war es, melden der Kaifer zur 
Leitung der gegen diefen Theil feiner Gegner gerichteten 
Angriffe beftunmt hatte. Der Marſchall Ney langte am 
45ten um 4 Uhr Nachmittags in Charlersi au. Erſt am 
4iten Juni Abende war ihm der Befehl zugefommen, fid) 
ohne Aufenthalt zum Heere gu verfügen. Ohne Pferde, 
ohne eigene Wagen und Bedienung eilte ber Fürſt von ber 
Moskwa an den Ort feiner Beſtimmung. ‚Der Kaifer wies 
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ihn nach Soffelied und’ teng ihm auf, bort bie Oberaufuh⸗ 
sung des iften und 2ten Seertheild, ber Reiterei Keller⸗ 
manns und der leichten Garde⸗Reiterei Lefenbre » Dednous 
eited zu übernehmen. Mit diefer nahe an 50,000 Manız 
Barfen Truppenmaffe follte er auf der Straße von Goſſe⸗ 
lies nach Brüffel vorrüden, was ſich ihın wiberfegen würde, 
über den Haufen werfen, hinter Quatrebrad an der Straße 
felbft Stellung nehmen und gegen Brüffel, Namur und Ni⸗ 
velles ſtarke Borpoften ausfegen. 

Zwiſchen Quatrebras und Nivelles lagerte die 2te Hols 
Sändifche Divifion unter Befehl des General: Lieutenante 
Perponcher. Diefer General erhielt, ohngeachtet dem Her⸗ 
—7 von Wellington und dem Befehlshaber der Britiſchen 

orpoſten von der Annäherung des Feindes wiederholt 
Mittheilungen gemacht worden waren, doch erſt Nachmittags 
um 4 Uhr die für ihn überrafchende Nachricht, daß die 
Franzoſen mit Macht auf der Straße von Boffelied heran 
zögen. Sogleich befahl er nun, daß die 1fte Brigade, welche 
der General Bylandt befehligte, fich bei Nivelled, und die 
2te, welche unter dem Befehl des Prinzen Bernhard von 
Weimar ftand, bei Quatrebras aufftellen follte. Ehe biefe 
Maaßregel zur Ausführung fam, ging das Dorf Frasne, 
in weldyem der Major Normann mit dem 2ten Bataillone 
Naſſau und einer reitenden Batterie lag, an den Feind vers 
loren. Mit vier andern Compagnien von der Brigade des 
Prinzen von Weimar verftärft, ftellten jene Truppen fidy 
vor Quatrebras auf, während ber Prinz die übrigen auf 
der Straße felbft verfanmelte. 

Duatrebrad befteht nur aus einigen freundlichen Gehöf⸗ 
ten, die auf einer Anhöhe Tiegen, auf welcher fich die Stra⸗ 
fen von Eharleroi nach Brüffel und von Namur nad Nie 
velled in vier Arme fchneiden, was eben der ganzen Anfies 
belung den Namen gegeben hat. Weſtlich von ber Straße 
nad) Frasne liegt ein dichtes Gehölz. In baffelbe fuchten 
ih, als die Spike des zweiten Kranzöfffchen Heertheils 
über Frasne vorgerüdt war, die feindlichen Bortruppen eins 
zuniften, um von hier aus bas Gefecht anzufpinnen. Allein 
ber Prinz von Weimar, ber um diefe Zeit fünf Bataillone 
auf der Anhöhe beifammen hatte, wied die Angriffe diefer 
vorgefchobenen Abtheilung ſchnell zurück. Der: Marfchall 
Rey, zu feiner Rechten den ftarken Befchügdonner von Gilly 
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her :veruchmend, ſchoͤpfte für feine rechte Fluͤgelſeite veforg⸗ 
niß und lich, dem Befehle Napoleons entgegen, bie ermübes 
ten Truppen Abenbe um 8 Uhr vor Quatrebrad Halt machen, 
fo daß es zwilchen den einander gegenüberflchenden zu 
theilen an dieſem Tage zu Leinem wirklichen Kampfe mehr 


am. . 
Auf die Meldung des Prinzen Bernhard, daß er fich 
von einer ſtark überlegenen Heerfchaar, ber er feinen Wider⸗ 
fland zu leiften vermöge, bedroht fehe, erhielt der Generals 
Bieutenant Perponcher Befehl, feine Abtheilung bei Nivelles 
zufammenzuziehen und fid) daſelbſt mit ihr der Iten Divifion 
anzufchließen. Zu fehr jeboch von ber Wichtigfeit feiner 
Stellung überzeugt, nahm General Perponcher es auf fich, 
fenen Befehl unansgeführt zu laffen, und begab ſich ſtatt 
deifen in der Nacht um 2 Uhr noch felbft mit zwei Batalle 
Ione der ten Brigade nadı Quatrebras. 
Während ber Nacht lagerte das Franzöfifche Heer nad 
kiner Marſch⸗ und Angriffsordnung im drei Abtheilungen: 
x Bortrab des linken Flügels, die leichte Garde⸗Reiterei 
im Frasne; der.2te Heertheil und Die Reiter s Divifion Pire 
ei hen Mellet und Goſſelies; die Diviflon Girard im 
agnée. Der ifte Heertheil war zwiſchen Marchiennes 
"und Jumet, der Ste und bie Neiterei ded Marſchalls Grouchy 
im Walde von Fleurus vertheilt. Die Garden lagen in 
einer langen Linie an der Kunſtſtraße zwiſchen Charleroi und 
Gilly, der Ste Heertheil und die Cuiraſſtere hinter Charleroi, 
der 4te, welcher zum rechten Flügel gehörte, vor der Brüde 
von Ehatellet. Der Kaifer hatte fein Lager in Charleroi, 
der Marichall Ney das feinige zu Goffelieg aufgefchlagen. 
Der Feldmarſchall Zürft Blücher verlegte feinen Haupt⸗ 
ftandort von Namur nach Sombref. Hier follten fih aut 
Morgen des 16ten der 2te und te Heertheil vereinigen, 
Mit dem Aten follte Graf Bülow von Dennewis am 13ten 
Abende Lagerfiätten um Hanut beziehen und dann am 16ten 
gleichfalls. nach Sombref vorrüden. Die Befehle dazu ers 
reichten ihn aber theile u fpät, theild empfing er fie gar 
nicht, fo daß er ohne feine Schuld verhindert ward, an der 
Schlacht vom 16ten Theil zu nehmen. W | 
GSembref war derjenige Punct, welchen bie Preußen 
vorzüglich in Adıt zu nehmen hatten, wenn fie den Zufams 
menhang mit der Grundlinie ihrer Unternehmungen und bie 
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Berbinbung mit bem Heer ihrer Bunbeögenoffen nicht vers 
lieren follten. Für die Briten hatte Duatrebras eine ähns 
liche Bedeutung. Wie daher der Herzog von Wellington 
verfprochen hatte, Quatrebras und Nivelles feftzubalten: fo 
hatte ſich Fuͤrſt Blücher anheiſchig gemacht, Sombref und 
Namur zu ſichern. Die Verbindungslinie beider Heere bil⸗ 
dete die Kunſtſtraße von Namur nach Brüſſel. Bei Qua⸗ 
trebras iſt der Treffpunct der Brüffeler Straße mit ber von 
Namur, und hinter Sombref vereinigen ſich die von Char⸗ 
keroi und Brüffel nad Namur führenden Straßen. Hier⸗ 
nach beſchraͤnkte fi die Aufrechthaltung der Berbindun 

zwiſchen dem Wellington’fchen : und Blücherfchen Heere au 

Die Behauptung von Quatrebrad und Sombref._ Durchs 
fehnitten ward jene Berbindungslinie 3000 Schritt weſtlich 
von Sombref durch die Nömerftraße. Die Franzoſen konn⸗ 
ten, wenn ſie diefe durch eine Bewegung links gewannen, 
die Verbindung beider Heere fo gut fprengen, wie durch ein 
Bordringen auf der Kunftfiraße vor Charleroi nach Brüflel 
oder auf der von Fleurus nach Namur, welche Iegtere bei 
Point du Sour auf die Brüffeler Straße trifft. -Diefe ürts 
lichen Berhältnifie bedingten die Aufftelung der verbündeten 
Streitkräfte; die Anwendung derfelben nach der einen ober 
andern Seite hin blieb abhängig von der Angrifferichtung, 
welche der Feind einfchlagen wollte. 

Der Schlacht ausweichen konnte man von Preußifcher 
Seite nur durch eine Seitenbemegung nad) der Straße von 
Brüffel und gegen Quatrebrae. Ein folcher Linksabmarſch 
war aber mißlich, weil das Britifche Heer noch nicht vers 
einigt ftand; er konnte gefährlich werden, wenn ihm eine 
verlorene Schlacht folgte, weil alsdann die Preußifche Waf⸗ 
fenmacht von ihrer Unternehmungslinie, dem Nieder⸗Rhein 
und der Maas, abgefchniten worden wäre und alle Zufuhr 
aus Holland hätte beziehen müſſen. Auch würde man weis 
ter rüdwärts ein viel unbequemered und nachtheiligeres 
Schlachtfeld gefunden haben. Zur Schlacht aber mußte 
ed vor Brüflel fommen, wenn diefe Hauptſtadt nicht verlor 
ren gehen und dem zahlreicdyen Anhange Napoleons in Bels 
gien nicht Vorfchub gefchehen ſollte. Der Preußifche Feld⸗ 
marfchall befchloß daher, in feiner gegenmärtigen Stellung 
bie Schlacht anzunehmen, und traf alle Vorbereitungen dazu. 
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ber mit Beſtimmtheit rechnete er babei auf bie Mitwir⸗ 
fung des Welliington’fchen Heeres. 

Im Britifhen Hauptlager war am A5ten Juni ben 
ganzen Tag über Alles ruhig geblieben, obſchon im Berlauf 
befielben nicht weniger als vier Meldungen über tie Annäs 
herung, den Angriff und die Fortfchritte des Feindes von 
Preußischer Seite gemacht worden waren, Die erfte Nach⸗ 
richt des Fürften Blücher empfing der Herzog von Welling⸗ 
ton Nachmittags 4 Uhr, als er eben vom Tiſche aufftand. 
Die Angriffe der Franzofen von Mons her ermartend, 
glaubte Wellington, daß Blücher vielleicht durch Scheindes 
wegungen irre geführt fei, weil von den bei Mond aufge⸗ 
ftellten Borpoften noch feine Meldung eingegangen war. 
Eine zweite Mittheilung des Preußiſchen Keldmarfchalls, 
welche gegen Abend eintraf, enthielt jedoch ſchon genauere 
Angaben tiber die Stärfe und VBefchaffenheit der feindlichen 
Streitkräfte und machte den Berluft der Sambre⸗Ueber⸗ 
Hänge befannt. Hierauf befahl der Herzog von Wellington, 
die Truppen follten zum Aufbruch bereit gehalten werben. 
Ein beftimmter Befehl zum Abmarfch derfelben erfolgte 
" jedoch noch nicht. 

Als Grund für dieſe auffallende Bedaͤchtigkeit in den Ver⸗ 
fügungen des Britifchen Felbherrn wird unter Anderen anges 
führt, daß Wellington geheime Einverftänpniffe mit ben Minis 
ftern des Kaiſers der Franzoſen unterhalten habe, von diefen 
aber hintergangen worben fei. In der für unächt ausgegebenen, 
aber meift bewährte Thatfachen enthaltenden Dentfchrift Fou⸗ 
ches) heißt es: „Lord Wellington erwartete von mir Den 
Unternehmungsplan des Kaiferd. Am Tage ber Abreife Napo⸗ 
leons fendete ich Mabame D.... mit einem Schreiben ab, 
weldyes den Feldzugsplan enthielt. Aber zugleich legte id) 
Diefer da, wo fie die Grenzen überfchreiten mußte, fo viele 
Schwierigkeiten in den Weg, daß fie erft nad; dem Haupts 
ſchlage im Heerlager Wellingtond eintreffen konute. Daher 
die unbegreifliche Sicherheit des Britifchen Oberfeldherrn⸗ 
worüber Seber erflaunt war und die fo verfchiedene Muth, 
maaßungen erzeugte.’ 

Wie es fich damit and) verhalten möge, fo iſt ed gewiß, 


*) Memoires de Joseph Fouche, duc d’Otrante. Paris 1884. IT. 
pe. Sil se, - 


daß Wellington bis auf den Iehten Augenblick bie ruhi 
Haltung bewies. Er beſuchte noch am 15ten Abends fpät 
einen Ball, den die Herzogin von Richmond veranſtaltet 
hatte. Um Mitternacht empfing er vom General von Dös 
renberg, welcher die Borpofien bei Mons befehligte, bie 
amtliche Anzeige, daß die den Vorpoften gegenübergeſtande⸗ 
nen feindlichen Truppen fich rechts gegen die Sambre gezo⸗ 
gen hätten und jenen augenblidlich kein Feind mehr entge⸗ 
genſtehe. Diefe Nachricht, verglichen mit den von Preußi⸗ 
{cher Seite eingegangenen Mittheilungen, mußten dem Lord 
die Augen öffnen. Deſſen ohngeachtet ſoll er noch immer 
den Befehl zum Aufbrud; bed Heered haben aufſchieben 
wollen und nur durch die Dringenden Vorftellungen des Her⸗ 
zegs von Braunfchweig, der feinen Standort in Laefen 
hatte und auf jenem Balle zugegen war, Dazu beſtimmt 
worden fein, die Lofung zum Abmarſch zu geben. Dies 
geichah in der 12ten Stunde Nachts. Der ertheilte Befehl 
ward überall mit dem thätigften Eifer ausgeführt, und die 
um Brüffel her lagernden Maunfchaften zeigten ſich ſchon 
mit Anbruch ded Morgens in voller Bewegung. Allein es 
waren jest 12 koſtbare Stunden verloren gegangen, bie 
verfänmte ‚Zeit ließ fich durch nichts wieder einbringen, und 
außerdem gab es für die entfernteren Truppentheile noch 
manchen neuen Aufenthalt, auf den man zuvor nicht gerech⸗ 
net hatte. Es war eine finflere Nadıt, die Wege jchlecht 
und wegen bes abfälligen Geländes ſchwer zu finden, Die 
Eilboten konnten nicht fo ſchnell reiten, als ihnen aufgetras 
en war, und fo empfing manche Abtheilung ben Befehl 
ed Feldherrn zu einer fpäteren Stunde, als zu welcher fie 
fhon bei Brüffel ftehen follte. Die Bertheilung des Zwie⸗ 
backs, welden der Engliiche Soldat auf drei Tage vorrä⸗ 
thig mit in's Feld zu nehmen pflegt, verurfachte ebenfalls 
noch einigen Zeitverluft. 
So lange der Feldmarfchall Fürſt Blücher nicht: bie 
Gewißheit erhalten hatte, daß ber Herzog von Wellington 
ihn, falls es zum Angriff ame, mit beiten Kräften unters 
flüßen würde, konnte er einen beftimmten Schlachtplan nidıt 
faflen. Inzwiſchen war er entichloffen, wenigitend feine 
Stellung bei Sombref feftzuhalten und diefelbe nicht anders, 
als nach einer verlorenen Schladjt, Preis zu geben. Der 
Schauplatz bed Kampfes mußte jedeufalld ber von Blücher 








erwähßte.werben,. — tie Begeub von Seombref, Liguy, 
urle, Bry und Gt. Amaund, — jener ſpitze Winkel, hr Ange 
Vereinigung ber von Brüfel und Fleurus nach Namur 
führenden Straßen bildet und ber mehr ald einen Bortheil 
für ‚die Vertheibiger des Bodens barbot, felenweis aber 
allerdings auch ‚den angreifenden Theil begünftigte. 

Der feftefte und vortheilhaftefte Punct der Preußiſchen 
Anfitelung war berjenige Theil des Schlachtfeldes, weicher 
von dem Bade le Honmenu durchſchnitten wird. Die 
Ufer des erfteren und größeren der beiden Gewäſſer find 
von Tongrines bis gegen Sombref abwechfelnd ſteil; fie übers 
herrſchen auf der von den Preußen beſetzt gehaltenen Geise 
größtentheild das vorliegende Gelände. Unterhalb Tongris 
nes befinden ſich Heden und Wiefengründe. Auch führen 
nur wenige Angriffslinien zu diefer Stellung. In der Nähe 
von Sombref dagegen, vor dem Mont Potriaur, wo ber 
Lignys Bady eine Biegung macht, wird das Land offener 
und freier. Die Dörfer kigny und St. Amand liegen in 
Bertiefungen. Erſteres wird bon dem Bache ber Tänge 
nach in zwei Hälften getheilt, deren jede eine Haupt» und 
mehrere Seitenftraßen hat. Der mit einer niedrigen Mauer 
amgebene Kirchhof befindet ſich auf der rechten Seite Bes 
Badyed. uf derfelben Seite am obern Ende des Dorfes, 
gegen St. Amand hin, liegt Das alte Schloß. Mit dem 
Ramen St. Amand ift eine Gemeinde bezeichnet, welche 
eigentlich aus drei Dörfern befteht. Der größere und vor⸗ 
zugsweife fo benannte Theil derſelben ift der ſuͤdlich bele⸗ 
gene, welcher am Eingange vom Lignys Bache durchſchnit⸗ 
ten und öftlich vom BagneldsBacdhe begrenzt wird. Beide 
GSewäfler vereinigen fich auf Diefer Seite des Dorfes. Ober⸗ 
balb, gegen Vagnelé hin, Tiegt St. Amand la Haye, 
und zwifchen Diefem und Bagneld, außer Zuſammenhang 
mit dem übrigen, Et. Amand le Hameau, welches nur und 
einigen @ehöften beſteht. Nördlich von St. Mnand und 
Sony ‚, sifchen Bagueld und Sombref, liegt das Dorf 

r 


Der Feldmarſchall Furſt Blůcher wollte auf ven Höhen, 
weiche die letztgenannten beiden Ortſchaften umgeben und 
deren höchſter Punct der Pachthof und die Mühle von © 
iſt, feine Streitkraͤfte zufemmenziehen und fo die Ankun 
des Bülew'ſchen Heertheiled abwarten. Der General Lieu⸗ 
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tenant von Zieten befegte in erfler Linie Bry, St. Amanb 
und Ligny. Auf dem Abhange rüdwärts ftellte fi Der 2te 
Heertheil für diefe Truppen zum NRüdhalt auf, während 
ber 3te in und um Sombref feine Aufitelung nahm. Ligny 
und St. Amand wurden nur ald vorgefchobene Poften bes 
trachtet, deren Bertheidigung nichte ald die Einleitung zum 
Gefecht bilden follte. Der Ungeftüm und Nachdruck indeß, 
womit diefe Dörfer angegriffen, die Hartnaͤckigkeit und der 
Kraftaufwand, mit welchen fie vertheidigt wurden, ließ bag, 
was nur Borfpiel fein follte, zur Hauptſache werben, und 


fo fam ed am Ai6ten zu der für die Preußen allerdings: 


nachtheiligen, aber ruhmreichen und durch ihre Kolgen fehr 
wichtigen Schladjt von Ligny. | 
Die Anſtrengungen ber Franzofen blieben vorzugsweiſe 
gen die Dörfer St. Amand und Ligny gerichtet; jedoch 
echten fie auch mit ihrem rechten Klügel den Iinfen der 
Preußen auf der Linie von Sombref über Tongrines bis 
Balatre zn befchäftigen. Nach diefem dreifachen Angriffes 
yuncte zerfiel dad ganze Treffen in drei Hauptgefechte. 
So wenig aber die Vertheibigung von Liguy und St. Amanb 
die eigentliche Abficht Blücherd war, fo wenig beitand nach 
den öffentlich von ihm aufgeftellten Verficherungen der Zweck 
Rapoleons in diefem Angriffe. Nach feiner Angabe, die 
indeß mit feinen ertheilten Befehlen, wie ſie fpäter befannt 
geworden. find, nicht übereinftinmt, follte der Marjchall Ney 
sor Allem in Quatrebras feften Fuß faflen, eines Theile 
die Engländer dafelbft feſthalten, anderntheild aber von hier 
aus in der Richtung gegen Namur vorfchreiten, um bie 
Höhen von Bry im Rüden der Preußen anzugreifen. Danadı 
erfcheint die Erzwingung Lignys als Durch unerwartete Zus 
fälle herbeigeführt. Die Abwehr berfeiben aber und bie 
Annahme der Schladht an diefem Puncte von Seiten Blüs 
chers ward wirklich durch unvorhergefehene Umftände noths 
wendig gemacht. Denn kurz vor Beginn der Feindfeligkeis 
ten, um 1-Uhr Mittags, erfchien anf der Höhe von Bry 
der Herzog von Wellington, um in einer perfönlichen Unter⸗ 
redung mit dem Kürften Blücher diefen zur Annahme der 
Schlacht zu bewegen. Der Preußifche Feldmarſchall ents 
ſchloß en dazu, weil er ſich überzeugte, daß ohne diefelbe 
Die Zufammenziehung des Britifchen Heeres Außerft gefährs 
det fei. Wellington verficherte bagegen, feine Truppen feien 
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in Bewegung, fie wärben im Augenblick heranräden und den 
linken feindlichen Klügel hinreichend befchäftigen. In bier 

fem Umftande liegt zugleich die Urfache, warum in Gt. 
Amand und Ligny von vorn herein nicht noch forgfältigere 
und planmäßigere Vorkehrungen für ihre Bertheibigung ges 
troffen werden konnten. 

Die gefammten, auf dem Schlachtfelde vereinigten 
Streitkräfte des Feldmarſchalls Blücher betrugen 83,596 
Mann. Das gegen Fleureus anrüdende Frangöfliche Heer 
zählte 74,737 Mann. Es befland aus der vom General 
Birard angeführten 7ten Divijion vom 2ten Heertheil, aus 
dem ganzen Iten, Aten und éten Seerestheil, ben Garben, 
mit Ausnahme der leichten Reiter » Abtheilung, endlich aus 
der Reiterei dee Generale Pajol, Excelmans und Milhaud. 
Diefe Truppenmafle rüdte in zwei Angriffsfäulen vor; die 
eine auf der Kunſtſtraße, die andere rechts von berfelben. 
Die Diviflon Gerard ftieß zum linken Flügel. Graf Lobau 
‚ mit dem 6ten Heertheil blieb vorläufig bei Sharlervi ftehen, 

um nad, Erfordern ben rechten oder linfen Flügel zu vers 
flärfen. Gegen Mittag brach ber rechte Flügel aus Lam⸗ 
bufart hervor, ber, 3te Heertheil und die Garde verfolgten 
ihren Marſch auf der Straße, die Neiterei den ihrigen zur 
Rechten, Graf Girard mit dem 4ten Heertheil rechts von 
Fleurus in gleicher Höhe mit dem 3ten. Um 1 Uhr, ale 
die Spite bed Zuges über Fleurne hinaus und bie vaſelbſt 
zum Schug ber Borpoften aufgeftellte Neiterei des Oberſt⸗ 
Sieutenante von Röder zurüdgedrängt war, entdedte man 
die Stellung der Preußen auf den Höhen von Bry. So⸗ 
gleich ließ der .Kaifer Halt machen, um fich perſönlich vor 
der Stärke feiner Gegner und den Einzelheiten ihrer Aufs 
ftellung zu unterrichten. Er fand die Schlachtlinie Blüchers 
fenfredyt auf die Straße von Namur gezogen, in der Rich⸗ 
tung von Sombref nach Goſſelies, und den Punct von 
Quatrebras ſenkrecht hinter der Mitte ber Linie gelegen. 
Hieraus ſchloß er, daß Blücher feine Angriffe nicht erwarte, 
fondern wahricheinlich noch fein Heer zufammenzichen und 
fi, mit Wellington verbinden zu können hoffe. 

Bon feinem ErkundigungsRitt zurückgekehrt, befahl Nas 
poleon um 2 Uhr eine Linksſchwenkung. Diefe Bewegung 
brachte den linken Flügel vor St. Amand, die Mitte vor 
Ligny und ben rechten Flügel in bie Nähe von Sombref. 
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General Gerarb rüdte mit. bem Aten Seertheil anf ber 
geraden Straße vor und bog dann vor hi links ein. 
Die Reiterei ſtellte ſich unter perſönlicher Oberauführun 

des Marſchalls Grouchy auf dem Außeriten rechten Flüg 

in einem Hafen auf, links Excelmanns, rechts die Abtheis 
lung Pajols, welche fidy bis nadı der Fleinen Straße von 
Namur ausdehnte, die rechts von Fleurus abgeht. Die zum 
Truppentheil Gérards gehörige Neiter sDivifion Morin 
ſchloß fi an die Dragoner des Generald Ercelmans an, 
am ten leeren Raum zwifchen diefen und ihrem Fußvolfe 
auszufüllen. Die Garden und die Guiraffiere Milhauds 
blieben links von Fleurus als Rückhalt fiehen. Gegen St. 
Amand, welches Napoleon zum Hanptangriffspuncte nahm, 
während Blücher feine Kräfte mehr auf Ligny zuſammenzog, 
richtete der General Vandamme feinen Marſch, Iinfs von 
der Divifion Girard und weiterhin durch bie Neiter : Diyis 
fion Doment unterflügt. ' 

Die. ——ni — von St. Amand und deſſen Umge⸗ 
bung war auf Preußiſcher Seite der Iſten und einem Theil 
der Iten Brigade übertragen worden. In dem Dorfe felbft 
fanden das ifte und 2te Bataillon bes 29ften und dad 
Le dei Sten Weltphälifchen Landwehr sMegiments von ber 
Bten Brigade. Die Füſeliere vom 12ten und 24ften Regi⸗ 
ment hielten Bry beſetzt, und zu ihrer Unterſtützung ſtand 
hinter dem Dorfe das 2te Zataillon des Aſten Weſtphäli⸗ 
then Landwehr⸗Regiments. Die Afte und Ste Compagnie 
Schleſiſcher Schügen war in dem burdhfchnittene Gelände 
zwiſchen Bry und St, Amand vertheilt. Der lleberreft ber 
Aften Brigade nahm hinter St. Amand Plag. Ä 

- Bei dem erfien Anfall der Franzofen auf St. Amand, 
der um 3 Uhr Nachmittags vom Iinfen Flügel durch Die 
Divifion Lefol erfolgte, wurden die Preußiſchen Bataillone 
gemöthigt, das Dorf zu verlaffen. Eine Unterftügung burch 
Die Scharflchügen des 12ten und 24ften Regiments reichte wicht 
bin, den Feind zur Umkehr zu bewegen, Mähren daber feinem 
weiteren Bordringen durch ein Träftiges Kartätjchenfeuer 
der Brigade» Batterte Schranten gefegt wurden, -eilte der 
Brigade» Führer Oberſt von Hofmann mit dem 12ten und 
Laflen Regiment zur Erneuerung der Angriffe herbei. Die 
beiden Bataillone des 12ten Regiments warfen den Feind 
ans St. Amand hinaus, und gleichzeitig. draug bad 2ufte 
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Regiment yon ber linken Seite in bad Dorf ein. Allein Van⸗ 


Danıne ließ eine zweite Divifion zur Verſtaͤrkung Lefols herans 
rücken und zugleich die Divifion Girard ſich bis nady St. 
Amand la Haye ausdehnen, wodurch der rechte Flügel der 
Preußifchen Schlachtordnung bedroht wurde. Der Kampf . 
ward blutig und mörderiſch. General Steinme& fandte feine 
legten Truppen, das Aſte und Ite Bataillon des Iften Weſt⸗ 
phälifchen Landwehr »Regiments, ind Feuer. Der Anführer 
beffelben, der DOberftlientenant Ruͤchel von Kleift, und ber 
Maier von Bernuth vom Iten Bataillon wurden ſogleich beim 
erften Vorbringen verwundet, und ihre Truppen vermochten 
ich nicht gegen bad heftige Andringen des weit überlegenen 

indes zu behaupten. Die ganze Brigade, die in Zeit von 
einer Stunde 2300 Dann und 46 Officiere verloren hatte, 
og ſich hinter St. Amand zuräd und nahm dann hinter 
igug, zwifchen Bry und Sombref, Aufitellung. Die Trups 
pen ber Iten Brigade kehrten zu ihrem Großtheil zurüd, 
weicher hinter Buffy im Rüdhalt ſtand. Die Divifion Lefol 
behauptete fich dagegen in St. Amand, wagte aber nicht, 
aus dem Dorfe herandzufommen, weil die hinter der Aften 
Brigade aufgeftellten Preußiſchen Zwölfpfündner um diefe 
Zeit hervorgegogen wurden. 

Sobald der Feldmarfchall Blücher die Uebermacht bed 
Feindes bei St. Amand wahrnahm, beſchloß er, zur Bers 
theidigung dieſes Dorfes nun aud) eine größere Truppen⸗ 
maffe aufzumenden. Es war für ihn von größter Wichtigs 
feit, den rechten Flügel zu entwideln, bevor der Feind feis 
nen linken ausbreitete. Schon drohete die Diviflon Girard, 
St. Amand la Haye einzunehmen. Dadurch wäre die Bers 
bindung mit dem Heertheil Bülow’d, den man noch immer 
in diefer Richtung erwarten zu müffen glaubte, abgefchnits 
ten worden. Einen ſolchen Nachtheil zu verhüthen und um 
fih den Beflig von St, Amand jedenfalld zu ficheru, will 
Blücher den Feind jebt von zwei Seiten zugleich angreifen. 
Der General von Pirch fol mit der 2ten Brigade, welche 
nebft einem Theil der Aten zwifchen Bry und Buffy fo lange 
im Rückhalt geflanden, die im Feuer befindlichen Truppen 
ablöfen. Die 5te Brigade, mit welcher der General von. 
Tippelskirch bisher die Nömerftraße beobachtet hat, und bie 
Meiterei des Rückhalts vom 2ten Heertheil follen unter 
Anführung des Generald von Jürgas gegen Bagnel6 vors 
rüden und fich von bier aus dem Feinde in die linke Seite 
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werfen. Auf biefe Weiſe zwifchen zwei Feuer verfeßt, wer⸗ 
ben die Frangofen St. Amand aufgeben müffen, und diefer 
Berluft auf ihrem Iinfen Flügel muß auch den Kampf des 
Mitteltreffend und der ganzen Schlachtlinie für die Preus 
Gen zur fiegreichen Entſcheidung bringen, Ä 

Es war nicht die Schuld der Feldmarfchalld, wenn 
ber wohlbedachte Plan fcheiterte. Eben fo wenig läßt ſich den 
Truppen, bie ihn ausführen follten, etwas vorwerfen; denn 
fie bewiefen eine Tapferfeit und eine Aufopferung, Die eines 
befiern Erfolges werth waren. Lmvorberzufehende, außer 
der Macht ded Anführers liegende Zufälle, befonders das 
Ausbleiben der Hülfe Wellingtond, der bei Quatrebras 
feftgehalten wurde, vereitelten die Abficht des Feldheren und 
machten alle Anftrengungen und Aufopferungen der helden⸗ 
mäthigen Krieger unnüg. 

ährend man ſich anfchichte, die Befehle des Feldmar⸗ 
ſchalls auszuführen, hatte der General von Steinmeß alle 
Bataillone feiner Abtheilung und das 29fte Negiment zu. 
einem neuen Angriff auf St. Amand geordnet. Mit dem 
Gewehr im Arm drängten die Preußen den Feind zuruͤck 
und gewannen von Neuem den obern Theil des Dorfes bis 
an den Kirchhof. An der ftarf vertheidigten Mauer deffels 
ben fanden aber ihre Angriffe einen unbefieglichen Wider; 
ftänd. Dem General Girard gelang es, durch Die Bewes 
gung gegen la Haye den Angreifenden in die rechte Seite 
zu fommen. Sie wurden mit dem Bajonet aus dem Dorfe 
zurücdigebrängt. 

Um biefe Zeit war der General von Pirch mit feiner 
Brigade vor St. Amand eingetroffen. Er ließ jetzt feine 
erfte Linie zum Angriff vorrüden. Allein das feindliche 
Gewehr» und Gefchägfeuer. wüthete mit folcher Gewalt, 
und ber Widerftand ber Franzoſen war fo hartnädig, daß 
auch biefe Truppen nicht über die Mitte bes Dorfes hinaus 
drangen. Der hier belegene, ummauerte Kirchhof war den 
Franzgofen nicht zu entreißen. Umſonſt ward die erfte Linie 
mit einem Öchlachthaufen der zweiten verſtärkt. Man 
mußte endlich, um nur die Ordnung aufrecht zu erhalten 
und ſich zu neuen Angriffen fammeln zu fönnen, die Mann⸗ 
fchaften aus dem Dorfe zurüdzicehen. Unter dem mörbderis 
fchen Feuer, das auf beiden Seiten einen großen Theil der 
Kämpfenden hinwegraffte, ward der General Girard tödt- 
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lich verwundet. Napoleon verlor in ihm dem treuften Ans 
hänger und bad Heer einen feiner tüchtigften Generale, 
welchem zum Theil der Gewinn ber Lügener Schlacht mit 
verdankt wurde. 

. Nach einer kurzen Unterbrechung entbrannte der Kampf 
um St. Amand um fo heftiger und funchtbarer, weil in der 
Zwifchenzeit von beiden Seiten neue Kräfte herangezogen 
worden waren, bie das Gefecht zur Enticheibung bringen 
foßten. Bon Preußiſcher Seite hatte man fi) Bagneles 
bemeiftert, und die Brigade Pirch ſchickte ſich an, unter dem 
Augen des Feldmarfchalls die feindliche Stellung zu erflür« 
men. Napoleon dagegen verflärfte feinen linken Flügel mit 
einer Divifion der jungen Garde, mit einer vom General 
Drouot felbft angeführten Garde-Batterie und mit der Reis 
ter-Brigade Colbert, welche zugleich die Verbindung mit den 
Truppen Des Marfchalle Rey aufnehmen follte. 

Das Glück fchien dem Muthe der Preußifchen Krieger 
wilffahren zu wollen. Beim erfien Sturm auf la Hape 
ward der Feind über den Haufen geworfen. An ber Spiße 
bes 28ften Regiments und von einigen Abtheilungen des 
der 5ten Brigade angehörigen 2ten Regiments unterftügt, 
erobert der Major von Quadt das Bollwerk der feindlichen 
Vertheidigung, den bisher unerfchüttert gebliebenen Kirchhof. 
Das fieggefrönte Wagſtück entflammt die übrigen Kampfge⸗ 
noffen zu überfühner Streitluft. Vorſchnell ſtürzt das ifte 
Bataillon des Gten Regiments den Zurücdweichenden nad). 
Mit Mühe wird ed einem Gewaltftreiche des Kranzöfiichen 
Sinterhalts entriffen. Der Anführer deffelden, der Major 
v. Rohr, büßt die Berwegenheit feiner Truppen mit dem Leben. 
Dies ift der glänzendfle Augenblid des Gefedhtes für Die Preus 
Pen. Nach Feiner Seite hin, an keiner Stelle vermag der Feind 
vorzudringen. ine einzige Schwadron Brandenburgifcher 
Ulanen hält während des Hauptangriffs die feindliche Reis 
terei zurüd. Ein Trupp berittener Garde s Artillerie, der 
auf eine abgefondert fiehende Preußifche Zwölfpfündners 
Batterie Sagb macht, wird von der Bedienung der Ges 
füge mit dem Wiſchzeuge zurückgetrieben, ber Anführer aber 
niedergehauen. 

Zur Sicherung bed eroberten Dorfes warb ber ganze 
Unfang deffelben und namentlich der Kirchhof mit den vor⸗ 
hanbenen drei Regimentern Sußtruppen beſetzt. In ber, 
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Ebene links von St. Amand nahm bie Neiterei Stellung, 
welche ber Feldmarfchall noch mit zwei Regimentern vom 
2ten Heertheil verftärfen ließ. Aber diefer Borkehrungen 
ungeachtet vermochte man dennoch nicht, die Eroberun 

zu behaupten. Der Feind kehrte in ftärferer Anzahl zurüd. 
Das Feuer verdoppelte ſich von beiden Seiten. Aber auf 
Seite der Preußen waren ſowohl die Kräfte, als die Schieß⸗ 
vorräthe erfchöpft. Der Major von Brodhanfen vom 2ten 
Bataillon des 28ſten Regiments fiel vor Ermattung todt 
vom Pferde. Die ganze 2te Brigade, die einen fo beden⸗ 
tenden Berluft erlitten hatte, ging bis hinter Bry zurück, 
um fich zu fammeln und zu ordnen. Neue Schlachthaufen 
südten an ihre Stelle, von ber 6ten Brigade die Golbergs 
ſchen Füfeliere und das 26fte Regiment, Yon der Sten das 
Füfelier » Bataillon des 23ften Regiments. Aber auch fie 
waren nicht im Stande, St. Amand von biefer Seite zu 
halten, und alle Hoffnungen beruheten jegt hauptfächlich auf 
bie über Vagnelé eingeleitete Unternehmung. 

Die dahin entfendeten Zruppentheile Iangten vor dies 
fem Dorfe in dem Augenblide an, in welchem Für Blüs 
dyer. den Hauptangriff auf St. Amand machen ließ. Der 
General von Tippelskirch marfdirte mit ber 5ten Brigade, 
beren bisherige Stellung der Major von Braufe mit der 
Teen einnahm, länge der Römerftraße gegen. Vagnelé auf, 
und fehmenfte dann links durch Das Dorf, um die linke Seite 
des Feindes zu gewinnen. Der General⸗Major von Jürgaß, 
welcher außer der gefammten Neiterei des 2ten Heertheilg 
noch die Brigade Marwitz oder das 7te und Ste Ulanen- 
Regiment vom 3ten Heertheil zur Verfügung hatte, ließ fich 
die Brigaden Sohr und Schuienburg als Rückhalt zwifchen 
St. Amand la Haye und Bagnele aufftellen, die Brigade 
Thümen aber rechts um das leßtere Dorf herumgehen, um 
dadurch den Aufmarfch der Kußtruppen zu beden. Diefe 
wurden ſogleich bei ihren eriten Bewegungen von einigen 
Unfällen betroffen, welche durch die Beftürzung, die fie uns 
ter der jungen Mannfchaft verbreiteten, der ganzen Unter⸗ 
nehmung verberblich zu werden drohten. Das 25ſte Regi⸗ 
ment führte den Zug. Das 2te Bataillon deflelben, welches 
fidy an der Spike befand, ward bei feinem Aufmarfch mit 
"einem beftigen Plintenfener bewillfommnet. Das hohe Ge⸗ 
treide auf dem Felde zwiſchen Bagueld und St. Amand 





diente einer. Abthellung feindli Scharfihägen zum ine 
terhalt, welche * A a6 bie Preußifchen — 


wit vielem Erfolge beſchoſſen. Die empfindliche Ueberra⸗ 
(hung hatte eine augenbliliche Verwirrung in den Reihen 
der Betroffenen zur Folge, und während die Anführer bes 
müht waren, mit eigener Lebensgefahr bie Ordnung wieder 
berzuftellen, eilten die feindlichen Schlachthaufen aus ihrem 
Verfted herbei, um mit einem ſtarken Bataillonsfeuer Die 
Preußen zur Umkehr zu zwingen. Diefe litten einen befto 
ae Verluft, je länger fie ſich zu halten fuchten. Vom 

ifeliers» Bataillon des 25ſten Regiments fielen die drei ältes 

n Dfficiere. Der Anführer des 5ten Weftphälifchen Lands 
wehrsMegimentd, Major Röbell, wurde tödtlicdh verwundet, 
Das zweite Regiment ward aus dem Hintertreffen zu Hülfe 
gerufen, Es warf fich dem Feinde beherzt entgegen, und 
urch diefen Angriff, fo wie burch das unausgeſetzte Feuern 
der Brigade »Batterie, gewannen die Truppen bes Generals 
Tippelskirch Zeit, ſich hinter Bagneld zu ſammeln. Allein 
noch ehe fie wieder fampffertig waren, fah das Pommerfche 
Regiment fich durch einen ſtarken feindlichen Zruppenzug an 
den Eingang von Vagnelé zurüdgedrängt. 

Das Gefecht warb nichts deſto weniger bald wieber 
bergeftellt. Der General von Jürgas nahm bei der. Erneus 
erung des Kampfes St. Amand le Hameau und gleichzeitig 
la Hapye zu Angiſepancten Gegen jenen Theil des Dor⸗ 
fes führte der Major von Witzleben die Füſeliere des Zten 
and 25ſten Regiments; gegen la Hape fetten ſich bie übri⸗ 
gen Mannfchaften in Bewegung. Das Schlefiiche und das 
Alte Huſaren⸗Regiment und 3 Batterien follten dieſe Ans 

iffe decken. Der Hameau, der nur mit 2 Bataillonen bes 
egt war, ward von ben üfelieren des Aten Regiments mit 
Sturm genommen. Ein längerer und hartnädigerer Kanipf 
entfpann ſich um la Haye, das vier Mal aus einer. Hand ia 
die andere kam. Der Generalstieutenant von Zieten erhielt 
indeß das Gefecht nicht nur auf allen Puncten im Gleiche 
gewicht, fonberu ed gelang ihm auch, nach 5 Uhr Abende, 
noch einmal la Haye in feine Gewalt zu bringen. Die Bes 
geikerung der Preußifchen Truppen fiegte über bie verzweis 
elte Gegenwehr der Franzoſen. Alle „Uaffengattun n Jeie 
eten einander brüberlich Hülfe. Als die —* 
ze Vorraͤthe verſchoſſen hatten, brachten ihnen bie Qulge 
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ten, vom A1ten Regiment die ihrigen, nnd mancher tapfere 
Reiter ward bei biefer ebeimäthigen Handlung das Opfer 
feiner Hochherzigfeit. Wäre um dieſe Zeit bie Hülfe der 
Engländer erſchienen, fo hätte man die errungenen Vortheile 
weiter verfolgen fünnen, und die Schlacht wäre gewonnen 
worden. Allein Wellington wurde von Neys Truppen bei 
Quatrebras fo fehr in Anfpruch genommen, daß er Noth 
hatte, fich felbit zu behaupten. . 

Die 2te Preußiſche Brigade war ed, welche fich la 
Hayes wieder bemächtigt hatte. Die Ste entwidelte fidh, 
nachdem der Hameau gewonnen war, auf freiem Felde fo, 
daß fie ſich mit dem linken Flügel an jene anfchloß, an ihrem 
rechten Flügel aber von der Reiter Brigade Thümens ger 
deckt wurbe. Drei Batterien wurden gegen den Feind in 
Thätigkeit erhalten und fchmetterten die Reihen der Frans 
zofen nieder. Der Dberfi von Marwitz, der um diefe Zeit 
mit feiner ReitersBrigade bet St. Amand eintraf, ftellte ſich 
rechtd von dem Dorfe auf. 

Rapoleon war von den Fortfchritten- feines linken —* 
gels nicht befriedigt. Vandamme verlor Zeit und Menſchen, 
ohne 8 einer Entſcheidung zu kommen. Ney erhielt deshalb 
einen Befehl nach dem andern, zur Unterſtützung bed S3ten 
Heertheild :heranzurüden. Allein dieſer Marſchall konnte 
dem doppelten Zweck, die Engländer zu fchlagen und den 
Preußen in Rüden und Seite zu fallen, nicht zu einer und 
Derfelben Zeit genägen. Ald er Napoleons legten Befehl 
empfing, war es ohnedies zu fpät, denfelben in Ausübung 
zu bringen. An feiner Stelle erichien aber gegen Abend der 
Graf Erlon mit dem 1ften Franzöfifchen Heertheil, der, als 
er den an Rey gerichteten Befehl zu Geficht befam, 
eigene Gefahr feinen Marfch längs ber Römerſtraße na 
Bagnele und Bry genommen haben fol. Bon Ney war er 
nicht bagu-beauftragt ; denn diefer rief ihn unmittelbar darauf 


wieder nach Quatrebras zurück. Beim Herannahen bed - 


Truppenzuges verbreitete fich in der Franzöfifchen Heers 
linie das Gerüdt, ed fei eine. Britifche Schlachtfäule, die 
egen fie heranrüde, und dies hatte den Erfolg, daß bie 
Srangofen: einige Yugenblide in Unordnung - zurüdwichen, 
Napoleon verftärkte hieranf ben General Vandamme mit 
der Diviffen Duhesme von der jungen Garde, mit einer 
Garde » Batterie und ber Lauciers⸗Brigade ber Reiterei Col⸗ 


bertd. Jetzt ſuchten die Franzoſen bed weitere: Vordringen 
der Aeaben du hemmen. Vagnelé, welches eine Abtheilung- 
freiwilliger Jäger befegt hielt, wurde von ihuen mit Gras 
naten beivorfen. Wllein die Preußiichen Truppen behaupter 
nicht nur Bagnele und das Keld zwilchen diefem Dorfe und 
©t. Anand, ſonder rücten auch noch ofter über den Hameau 
hinaus. Alle noch vorhandenen und irgend entbehrlichen 
Rüdhaltötruppen wurden in Das Gefecht gezogen, bie eins 
treffenden Batalllone der G6ten Brigade, ein großer Theil 
der ten und endlich felbft noch 3 Bataillone von der Bien. 
Diefe frifchen Kräfte gaben dem Kampfe neues Leben und 
zügelten die Kortfchritte bes Feindes, der fich feiner Erobes 
zungen bald wieder beraubt ſah. Jedoch warb von beiden 
Seiten mit gleich ausgezeichneter Tapferkeit gefochten, und 
auf Preußiſcher Seite ericheint diefe ner darum merfwürdis 
ger und verdienfllicher, weil es hier meift junge, neu einge, 
rüdte Truppen waren, welche gegen die alten, erprobten 
Krieger Napoleons das mörderiſche Dorfgefecht zu beftehen . 
hatten. Mit der Hitze und Hartnädigfeit, womit diefer 
Kampf begonnen hatte, ward er ſechs Stunden lang, bie zu 
Anbruch der Dunkelheit, fortgeführt, ohne nach der einen 
oder andern Seite hin einen Ausfchlag zu geben. Gegen 7 
Uhr Abends ließ Blücher den legten Angriff auf St. Amand 
sinternehmen, von dem er um fo größere Erfolge erwartete, 
weil er damit die Schlacht zu feinem Vortheil euntſchieden 
glaubte. 
Ein augenblickliches Zuruͤckgehen der Franzöfifchen Garbe 
uemlich, welche dem Keuer der Preußiſchen Batterieen bei 
Ligny zu ſtark ausgeſetzt war, erweckte die Bermuthung, daß 
Napoleon feinen Rückzug vorbexeite. Der Feldmarſchall 
wollte den günftigen Augenblick benutzen, um ſich St. Amands 
zu verfihern. Er glaubte jeßt,. gegen dieſen Punct feine 
jegien Kräfte vereinigen zu dürfen, weil dem. Mitteltreffen 
bei Ligny feine Oefahr mehr. zu drohen. ſchien. Zur nädıs 
ften Verfügung ſtand die Ste Brigade, welche auf der Höhe 
von Bufly aufgeftellt war. Drei Bataillone von diefer wurs 
den nach St. Amand herangezogen, und außerdem erhielten 
bie Füfeliere des 12ten und 2aſten Regiments, welche. Bry 
befegt bielten, ven Befehl, fich ebenfalls hieher zu verfügen, . 
Der General von Braufe hatte den letzten Hinterhalt ber 
15% . 





Mien Diige de anfgeboten, als diefe uewe Sruppen den Sampf⸗ 
aß beträten. 
⸗ Die Fuͤſeliere des 2LSften Regiments richteten ihren 
Marſch ſogleich auf die Spige von Ia Haye. Der Feind: 
empfing fie mit einem heftigen Deaffenfeuer. Deſſen ohnges 
achtet griffen fle ihn mit dem Bajonet an und warfen ihn 
aus dem Dorfe hinaus, Diefer Angriff warb von zwei 
Bataillenen des 14ten Regiments unterftägt, weiche den 
Hameau In Beſitz nahmen. Das Elb Landwehr Regiment 
und die Küfellere de 12ten unb 24ften Regiments wurden 
rechte von la Haye vorgefchoben, um die Eroberung von 
Diefer Seite zu fichern. Leider bewies fidh Die Annahme, baß der 
ind abziehe, nur zu bald ale eine irrthümtiche. Der Dur 
ruch der Franzofon bei Ligny nöthigte vielmehr, ihnen auch 
St. Armand preis zu geben. Indeß begnügte fich der Feins 
hier von jetzt ab mit der bloßen Bertheidigung, und bie zum 
Abzuge der Preußen kam es mehr zu Drohungen, als zu 
wirklichen Angriffen. 
Die Brigade Marwis, welche mit zwei Schwabrunen 
mmerfcher Hufaren verſtuͤrkt worden war, hatte die rechte 
ügelfeite ber Preußifchen Schlachtlinie zu decken. Sie fah 
ch en Ende der Schlacht von einer ſtarken Mötheilung 
Reiterei und den Feuer einer Batterie gedrängf, 

ohne jeboch großen Schaden zu leiden. Die Angrifföverfuche, 
welche bie feindlichen Seſchwader machten, wurben von eini⸗ 
gen Schwabronen Ulanen und Kılrmärkifcher Landwehr Teicht 
zurädgewiefen. Später, als der Oberſt von Marwitz auf 
den Befehl des Generals Türgas die Berbindung mit den 
Englänbern auffirchen ließ und babei den Anmarfch des erſten 
anzöftfchen Heertheils, an deſſen Spige ſich Die Divifion 
urntte befand, zwiſchen Mellet und Villers Perruin aber 
die bafelbft vom Marſchall Rey zurücgelafiene Dragoner⸗ 
Brigade entdedte, bot er dem Feinde nach dieſer Richtung 
bie Stirn, ftelite feine acht Schwadronen in zwei Linien auf 
und. zog fich unter abwerhfelndem Gefecht, von drei Regi⸗ 
mentern Reiterei. und einer Batterie-verfolgt, nad) der Straße 
von Brüffel zurück, wo er von zwei Bataillonen bes 2ten 
Elblandwehr⸗Regimentes aufgenommen mwurbe. jene Rei⸗ 
tergeſchwader rüdten unterbeflen gegen St. Amand vor und 
famen hier dem Oberfilientenant von Scmiedeberg in ben 
Rüden, als dieſer eben im Begriff war, mit feinen Trup⸗ 





‚pen das Dorf zu werlaffen. Der Feind folgte den Abricheu⸗ 
Den auf den Fuß nad. Das 1fte Bataillon bed I4ten Res 
tgiments befand ſich eben in einem Hohlwege, als es zu beis 
ten Seiten von den Franzofen angefallen wurde. Es bet 
Sem Feinde nach beiden Seiten die Stirn und warf ihn zus 
rück. Der General von Sürgas ließ die feindlichen Scharfe 
fchügen, die aus la Haye vordrangen, durd die Ate Schwa⸗ 
:dron der . Brandenburgifchen Huſaren zurücktreiben. Sie 
kehrten aber in größerer Anzahl wieder, und es entſtand 
mun ein biutiged Danbgemenge, bei welchem der General 
‘son Jürgaß felbft einen Schuß in die Schulter erhielt. 
:. Die Preußiſchen Bataillone wurben hierauf von ber 
Wrigade Pirch bei Bry aufgenommen und zogen fi, ald es 
bereite völlig dunkel geworden, nach Marbaid zurüd, von 
mn ‚fie unter dem Oberbefehl ded General, Lieutenant von 
Möber ihren weiteren Rückmarſch nad Tilly_fortiegten. 
„Bon PDreußifcher Seite hatten an dem Kampfe um St. 
Amand nach und nad gegen 40 Bataillone Theil genommen. 
FIhr Verluſt -war außerordentlih. Daß die IRe Brigade 
Kiunen Kurzem mehr ald 2000 Maun einbüßte, if bereits 
‚eswähnt. Die 5te Brigade ‚verlor 18538 Mann und 45 Ofs 
fciere, und die 7te zulegt noch 6 Dfficiere und 235 Mann. 
‚ !ben fo blutig, eben fo hartnädig und vielleicht nur 
mit noch größerer Erbitterung von beiden Seiten warb um 
den Beſitz von Ligny gelämpft. Der Angriff auf dies 
Yen Theil der Preußifchen Stellung erfolgte etwas fypäter 
‚als der gegen St. Anand, Daß Dorf war Anfangs nur 
son vier Bataillonen der 4ten Brigade befeßt, welche ber 
General» Major Graf Henkel von Donnersmark befehligte. 
Ben Frangöfiicher Seite rüdte der Generalstieutenant Graf 
‚Beörard mit dem Aten Heertheil Dagegen an. Er ließ feine 
Truppen drei Angriffsfäulen bilden, wovon bie erſte gegen 
«den hinten Flügel ber Preußen, die zweite gegen die Mitte 
amd bie dritte endlich gegen ben rechten Flügel nach ber 
Seite hin, wo das alte Schloß liegt, aufmarſchirte. 
.. Auf dem gumächlt bedroheten Iinfen Flügel hielt der 
Major von Bünau mit dem 2ten Bataillon des 19ten Res 
gun Diefer empfing ben Feind mit einer allgemeinen 
Dewillkommnung und wied danm burch ein fort geſetztes Lini⸗ 
Enfener feinen Angriff mehrere Male glücklich zurück. Da 
‚die Verſuche gegen die Mitte und den rechten Fluͤgel ber 
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Aufſtellung keinen beffern Erfolg hatten, fo eröffneten bie 


Franzoſen jetzt ein ſtarkes Geſchützfeuer und bereiteten ſich 
waͤhrend deſſelben zu neuen Angriffen. Man antwortete von 
Preußiſcher Seite aus 16 Geſchuͤtzſtuͤcken, welche auf beibe 
luͤgel vertheilt waren, und gleichzeitig wurden die bei Buſſy 
ehenden noch abrigen zwei Bataillone der Aten . Brigade 
herangezogen. Die Wirkung ber Yeuerfchlünde zeigte fich, 
weil fie auf einen fehr engen Raum befchränft war, gegen, 
feitig von außerordentlichem Erfolge. | Ä 
Bei dem erneuerten Angriff Drängte der Feind beſonders 
gegen die Mitte und den linfen Flügel, um ben Kirchhof 
zu gewinnen. Die hinter die Heden und in die Gärten 
vertheilten Preußifchen Scharfichügen fahen fi von dem 
feindlichen, welche durch das hohe Getreide unbemerkt unb 
in großer Zahl heranfchlichen, bald übermannt. Die Frans 
gofen Samen auf dieſe Weile mit Uebermacht den Preußen 
in die Seite, wurden mit ihnen handgemein und nöthigten 
fie zum Rückzug. Indeß erholten fich jene ſchnell wieder. 
Der Anführer des Aten Weftphälifchen Landwehr⸗Regiments, 
Graf von Gröben, nnd die Majore von Kuylenflierna und 
von Rex führten die Weichenden von Neuem gegen ben Feind, 
ber num zurücgefchlagen wurde und fich mit Verluſt zweier 
Kelbftüde auf feine Stellung zurückzog. Das alte Schloß, 
welches von den Franzoſen fcharf beichoffen worden war, 
ftand in heilen Klammen. Um diefe Zeit hatte ſich ber 
Seneral-Major von Jagow mit der Sten Brigade durch 
eine Linksſchwenkung dem Dorfe genähert. Er ließ zur 
Dedung ber rechts von Ligny aufgeftellten beiden Batterieen 
die Füleliere des ten und 29ften Regiments zurüd. Es 
blieben ihm, da er einen Theil feiner Mannſchaften nach 
St. Amand entfendet hatte, nur noch vier Bataillone übrig. 
Mit diefen rüdte er gegen Ligny vor. Das Gefecht warb 
heiß und. heftig. Die hlefiichen Schüßen von ber Aten 


"Brigade übernahmen die Vertheibigung des Schloffed und 


mußten burch ihr wohlgezieltes Feuer dem Feinde em⸗ 


pfindlich zu ſchaden. Bor dem Dorfe trafen die beiden erften 


Bataillone des 7ten Regiments mit mehreren feindlichen 
Scladhthaufen ‚Aufammen welche in gefchloffenen Maſſen 
durch einen Hohlweg heranzogen. Man Eonnte ſich von kei⸗ 
ner Seite entwideln und —* daher eine halbe Stunde 
lang in Maſſe auf einander. Beide Theile verloren eine 


1 
"pahl Leute. Dem ten Bataillon des Meilneußh 
en Regiments wirb ber Fahnenſtock zerfchoffen, aber bie 
Kahne felsft von dem Fähndrich Schulze und den Musque⸗ 
tieren Schwenfe und Bugner mit dem Degen in der Hand 
vertheidigt. Zwei Franzöfiiche Scharfſchützen, die fie neh⸗ 
men wollen, bezahlen ihre Verwegenheit mit dem Leben. 
Mitten in diefem Handgemenge verbreitet fich_der Lärm, daß 
die Franzoſen den Kirchthurm inne haben. Man feuert im 
Dorfe gegen ben Thurm und verwirrt dadurch die, welche 
draußen gegen den Feind fechten. Endlich werden diefe sehr 
teren mit fchwerem Geſchuͤtz angegriffen und dadurch genoͤ⸗ 
thigt, das Feld zu verlaffen. 

In diefem gefahrdrohenden Augenblicke erfchien Der Ger 
neral- Major von Krafft mit der 6ten Brigade, welche vom 
zweiten Heertheil zu Hülfe gefendet wurde. Bier Bataillone 
Biefer Brigade waren nach St. Amand berufen worden und 
das 2te des Aften Eiblandwehr Regiments hatte bereitd am 
Kampfe um Ligny Theil genommen. Die übrigen vier, 
weldye der General von Krafft nur nach und nach vor den 
Feind führen wollte, fahen ſich bald alle zu gleicher Zeit in 
das Gefecht verwidelt. Dan Fämpfte gleich ſtark mit dem 
Gewehr und dem Geſchütz. Die Preußen feuerten aus fie, 
ben Batterien. Sobald ſich eine derfelben verfchoffen hatte, 
ward fie ſogleich durch eine andere abgelöft. Hunderte von 
Gefchoffen wechlelten ihre Tod bringenden Bälle und rafften 
gegenfeitig ganze Rotten hinweg. Cine einzige Preußiſche 
zeitende Batterie, welche über ben Bach gegangen war und 
fi; zwifchen Ligny und Sombref aufgeftellt hatte, verlor 
binnen Kurzem 53 Pferde und 19 Stücfchügen. In ben 
Straßen focht man mit dem Bajonet, mit der Kolbe, mit 
den Säbel. Wie von perfönlicyem pafe ergriffen, wüthete 
Mann. gegen Mann. „Es ſchien,“ jagt ein Augenzeuge, 
„als wenn jeder Einzelne in dem Gegenüberftehenden feinen 
Kodfeind getroffen habe und über die erfehnte Gelegenheit, 
Rache zu finden, frohlode. Kein Pardon ward gegeben, 
noch verlangt. Die Franzofen fließen dem in feinen Wun⸗ 
den dahin Sintenden noch das Bajonet in die Bruft. Die 
Preußen aber riefen En dem Feinde entgegen und tödteten . 
Alles, was in.ihre Hände fiel.” Um jede Gaffe, um jeden 
Garten, um jedes Haus warb mit biefer beifpiellofen Erbits 
terung gefochten, und dies moͤrderiſche Straßengefecht bauerte 





finger als Stunden. Set ed den Bei | 
hr in nem green Hauſe — —*— lei um ixche 





f in ihre alt zu bringen, ben fie mit zwei Geſchütz⸗ 
ücken befegten. Alle Anftrengungen, des ten Regiments 
gegen den erfteren, fo wie die eined Bataillond vom Hten 
Meftphälifchen LandwehrsMegimente gegen ben leßteren Pos 
— blieben fruchtlos, da der Feind ſich fortwaͤhrend ver⸗ 
rkte. 
Waͤhrend auf ſolche Weiſe die Mitte beider Heere meh⸗ 
rere Stunden hindurch ein furchtbar ſchwankendes Gefecht 
unterhielt, war ſeit 4 Uhr Nachmittags auch der linke li 


ge! der Preußen in die Feindfeligkeiten verwidelt worden.” 


r Marſchall Grouchy hatte feine Neiterei bald nach 2 
Uhr gegen die Preußifche Stellung aufmarfchiren laſſen. 
Die Kranzöfifchen Fußtruppen erfchienen dagegen erft um 
4 Uhr vor jenem Grunde, in welchem bie Dörfer Tongrines, 
Tongrinelled und Boignde liegen. Der Generalstieutenant 
von Thielmann, dem diefer Theil des Schlachtfeldes zu vers 
theidigen oblag, hatte auf die genannten Ortfchaften bie 
Truppen der 10ten Brigade vertheilt und auf die Höhe von 
Tongrined zwei Batterieen bringen laffen. Die 11te Bris 
gade hielt zu beiden Seiten der Kunftftraße von Fleurus 
und bie Ite war zwifchen Sombref und Mont Potriaur aufr 
gefteht, beide mit ihrem Gefchüß verfehen. Die 12te Bri⸗ 
gade, eine Abtheilung Reiterei und eine berittene Batterie 
ftanden ald Rückhalt bei der Windmühle von le Point bu 
Sour, an der Straße nadı Namur. Das eigentliche Gefecht 
begann hier erft gegen 6 Uhr, warb aber alsdann fo anhals 
tend, daß beinahe alle Bataillone der 10ten und 11ten Bris 
gabe dazu verwendet werden mußten. Man fämpfte befons 
Ders und mit abmwechfelndem Glücke um den Befiß der Dörs 
fer Tongrines und Boignée. Zeigte ſich auch bald, daß anf 
diefem Theile des Schladhtfelbes die. Schlacht nicht entfchies 
den werden fonnte, fo hinderten doch die Angriffe Grouchy's, 
die hier in Anfpruch genommenen Kräfte an einer andern 
Stelle zu nüßen. Die Entfcheidung über Ligny aber fam, 
als nach mehrftünbigem Gefecht gegen 6 Uhr beftimmte Nach⸗ 
richten von Ney und Erlen, von Wellington und Bülow 
— welche beide Theile nöthigten, ihre letzten Kräfte 
aufzubieten. 

Napoleon hatte bereits die Barden und vie Reiterei 


Marſch geſetzt, um fie gegen Ligny zu führen und jo dad 
Yerige wieder einzubringen, was durch Neys Außenbleiben 
verabfäumt worden war. Cine Nachridit, die nach 5 Uhr 
zingetroffen war, hatte ed außer Zweifel gefegt, daß auf bie 
Mitwirkung des Marfchalls Rey nicht mehr gu zählen fe. 
In demſelben Augenblick aber, ba der Kaifer fih an bie 
ae ber Örenadiere begab, um fie felbft gegen das Preu⸗ 

ihe Mitteltreffen zu führen, erhielt er vom Geweral 
Dandanıme die Meldung von dem Heranzuge jener großen 
Schlachtſaͤule, die, wie wir wiflen, irrig für eine Abtheilung 
bes Wellington’fchen Heeres gehalten wurde, in Wahrheit 
aber der 1fte Franzoͤſiſche Heertheil:des Grafen Erlon war. 
Der Irrthum hielt eine Zeit lang die Preußen, wie die Fran⸗ 
en befaugen. Während er aber jene zu den hödhften Aw 

engungen anfenerte, lähmte er bie Fortſchrittte dieſer, bie 
mimnehr die Schlacht . verloren geben mußten. Um fo bes 
bentbicher wurde Blüchers Lage, ald er bald darnuf vom 
Herzvge von Wellington einen Eilboten empfing, durch weis 
chen ihm der Britiſche Feldherr mittheilte, daß er bei Qua⸗ 
trebras kaum 20,000 Mann vereinigt habe ud daß diefe 
mit einem überlegenen Feinde im * ſten Gefecht begrif⸗ 
fen ſeien. Auf Engliſche Hülfe war alt gar nicht zu rechs 
zen. Der herannahende Truppenzug fonnte nur eim ſeind⸗ 
licher fein. Napoleon bot noch dazu feinen Rückhalt gegen 
Ligny auf, und um die Verlegenheit anf's Aeußerſte 'zu brin⸗ 
gen, meldete der General Bülow, daß er mit feinem Heer⸗ 
theil am Abend fpät erft in Gembloux eintreffen werde. Zum 
Glück verſchwand Erlond Truppenzug wieder, nachdem er 
dem Preußiſchen rechten Flügel ſchon ſehr nahe gekommen 
war. Aber zum Nachtheil der Preußen verbreitete ſich gerade 


im wichtigſten Augenblicke das falſche Gerücht von dem Ab⸗ 


zuge der Franzoͤſiſchen Mitte. Blücher wurde dadurch ver⸗ 
anlaßt, St. Amand um jeden Preis zu behanpten und ſchwaͤchte 
damit die Vertheidigung feiner Hauptſtellung bei Ligny. 

Es war zwiſchen 7 und 8 Uhr Abende, als der Gene 
ralsieutenant von Thielmann. wahrzunehmen ‚glaubte, daß 
Das Gefecht in Ligny ſich zum Vortheil der. Preußen neige. 
Eine feindliche Batterie, welche vor Tongrines geſtanden 
hette, verſchwand, und bie Linien ber Neiterei verbimmten 
fi. Um dem Feinde im guͤnſtigſten Augenblick in bie Seite 
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at en, ließ er ſeine Neiterei mit einer Batterie Bere 
. Der Gmeral von Hobe jagte mit der ihm noch übrigen 
Brigade Lottum den Feind Anfangs mit fcheinbarem Glück 
auf der Straße von Flenrus, wobei aus zwei Batterien 
mit gutem Erfolge gefeuert wurbe. Allein faum waren bie 
Schwadronen zu weiteren Angriffen geordnet und die Ger 
ſchütze zu ihrer Unterflügung vertheilt, als plöglich Das Ste 
und 18te Franzöfliche Dragoners Regiment über die Preus 
Bifchen Bortruppen herfielen, fie über den Haufen warfen 
und ihnen die Batterie bis auf zwei Geſchützſtücke entriffen. 
Zum Schuß des Leibfüfelier «Bataillons, welches in 
Mont Potriaur fand, und um zugleich der feindlichen Reis 
terei in die Seite zu kommen, z0g der Generals Major von 
Bord die Hte Brigade in und bei Mont Potriaur zufammen, . 
während der O:berft von Lud von der Uten mit dem Alten Bas 
taillon des aten Kurmärkifchen Lanbwehr-Regiments und ben - 
beiden Batterieen der 10ten Brigade über Tongrines hinaus» 
zädte und von hier aus auf die feindliche Reiterei feuern 
Üeß, welche noch auf der Straße umherfprengte. Bon ber 
40ten Brigade waren in dem Gefechte bisher 518 Mann 
und 21 ciere, von ber 11ten 3 Öfftciere uud. 95 Mann 
außer Gefecht gefett worden. 

Bevor noch die Kranzöfifchen Garden vor Ligny anges 
langt waren, hatte der Feldmarſchall Fürft Bluͤcher die Ste 
Brigade von Sombref weggenommen und fie zur Verflärs 
Tang feines rechten Flügels und des Mitteltreffend theils 
nad St. Amand, theild nach Ligny berufen. In die Stelle 
ber Sten Brigade rückte dagegen die 10te unter Anführung 
bed Oberſten von Stülpnagel. Der Oberft von Langen, 
welcher die. Bataillong der Sten nach Ligny führte, bot alle 
feine Kräfte auf, den Feind aus dem Dorfe zu werfen. 
Allein diefer, durch bie vom General Gerard fo lange zu⸗ 
rücbehaltene Divifion Pecheur verflärkt, war nicht zum 
Weichen zu. bringen. Das 2ifte Regiment unternahm hin⸗ 
ter einander ſechs verfchiedene Angriffe, ohne mit einem eins 

gen feinen Zwed zu erreichen. Als indeß noch das 1fte 
tailon bes 23ſten und das 2te des Iten Elblandwehr⸗ 
Regiments zu Hülfe famen, wurden. die Franzofen geworfen. 
Es entitand ein Handgemenge, in weldyem fich das erfiges 
nannte Bataillon befonderd auszeichnete. Drei Mann von 
der dten Compagnie, bie Musquetiere Hoſtalnick, Broſcht 


und. Hübner, warfen fich anf einen Trupp feindlicher Gre⸗ 
nabiere, welche eine Fahne in ihrer Mitte führten. Die 
Sahne wurde in Stüde zerriffen und genommen, ber Sa) 
nenträger aber getöbtet. Dad ganze Bataillon drang 
zwei Abtheilungen durch das Dorf vor, wobei ed aus ben 
Häufern jenfeit des Baches heftig befchoffen wurde. Die 
eine Abtheilung, welche der Hauptmann Buſſe anführte, 
nahm dagegen eins der vom Feinde befehten Gehöfte mit 
ftärmenber Hand und ſicherte dadurch den Marſch der zwei⸗ 
ten Abtheilung, wie ihren eigenen. 

. Mit gleihem Eifer ward der Kampf im ganzen Dorfe 
fortgeführt, obfchon die Preußifchen Brigaden ſich bebeutend 
gef waͤcht fanden. Die Ate, welche mehr ald 2500 Mann vew 
oren hatte, ging gegen Sombref zurüd, um ſich wieder au 
"ordnen. Die Öte verlor binnen wenigen Stunden 1485 
Mann und 8 Officiere, und die Ste 1268 und 19 Officiere. 
Der Wille des Keldmarfchalls hielt noch immer dad Ges 
fecht aufrecht, felbft als die Brigabeführer ſich faum noch 
behaupten zu koͤnnen verficherten und fogar die Schießvor⸗ 
räthe ausgingen. Die Truppen, zu jeber Aufopferung be⸗ 
vereit, fuchten Alles, was ihnen-an Mitteln fehlte, durch 
Muth und Tapferkeit zu erfegen. 

Rad 9 Uhr Abends trat ein flarfer Gewitter «Regen 
ein, und bie Luft verfinfterte fih. Da keins der beiden 
Seere bis zu diefem Augenblidle befiegt worden war, hielt 
man die Schlacht für beenbigt. Allein um diefe Zeit traf. 
Napoleon mit den Garden und ber Reiterei vor Ligny ein. 
Seine Uebermacht um mehr ald 16 Bataillone, die Ueber⸗ 
rafchung und die Dunfelheit, die ihm gleicher Weiſe zu flat 
ten famen, machten ben Erfolg eines legten Angriffes von 
feiner Seite unzweifelhaft. Der Aufenthalt, den ihm bie 
unerwartete Ericheinung Erlons verurfacht hatte, weil er 
fc vor allen weiteren Unternehmungen über jenen ihm uns 
egreiflichen Zug aufzuflären wünfchte, eben diefer Aufents 
halt mußte jegt feine Abfichten begünfligen, indem er in der 
darüber hereingebrochenen Dunkelheit eine neue ‚nserftägung 
zu ihrer. Ausführung erhielt. Auch war unterdeflen der 
Eharleroi zurückgelaſſene 6te Heertheil —— einge⸗ 
troffen und bot fo an der Stelle der vorrückenden Garden 
einen nicht unbebeutenden Rüdhalt dar, während anf Press 
gßiſcher Seite faſt alle Ruͤckhaltstruppen mit in's Gefecht 
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‚gejogen worden waren. Diefen Mangel waruehmend, Au 

te Napoleon, ald ex die Aufftelung der Preußen noch 
einmal überblidt hatte, gegen den General Gerard: „Sie 
find verloren; fie haben feine Reſerve mehr!“ — Die 
42te Drigade, die noch nicht im Gefecht geweſen war, ſtand 
für den Augenblid noch zu weit zurüd. Die Ate und ein 
Theil der Alten befanden fi auf dem Marfche nadı Som⸗ 
brief. Die ganze Unterſtützung, über die man verfügen 
2onate, . befchränfte fich auf drei Regimenter Neiterei des 
Generals Lieutenante von Röder vom SHeertheil Zietens. 
Dieſe eilten zwar, fobald bei der wieder eintretenden Helle 
der Amnarſch des Feindes bemerkt wurde, den geführbeten 
Puncten der Aufftellung zu Hülfe, vermochten aber nicht, 
Das Vorbringen bes überlegenen Feindes aufzuhalten. 

Die Frangofen flürmten unter dem Schuß einer ſtarken 
Geſchutzmaſſe gegen Ligny an. An der Spige befand ſich 
ein Theil der Divifion Pechenr.. Unter dem. Schne ihrer 
Angriffe drängten fi die Garde⸗Grenadiere zu Fuß in 
Siaup ein, während die Garde⸗Reiterei und die Guiraffieve 
Milhauds das Dorf umgingen. : Das -2ifte Regiment, wel⸗ 
ches fich dem Andrang widerfegen wollte, ward in die Seite 
genommen. Das GColberg’ihe Regiment warb im Rüden 
angegriffen, flug ſich aber. tapfer und glücklich durch bie 
feindliche Nteiterei. . Der Major von Wulffen, der mit zwei 

chwachen Schwadronen des :Iften Weſtphaͤliſchen Landwehr⸗ 
Moegiments gegen das feindliche Fußvolk auſprengte, ward 
auf 20 Schrüt mit einem fcharfen Zlintenfeuer bewillfemmt. 
Bitte zwifchen Bry und ber Windmühle von Buffy aufger - 
Wellte Batterie ward gu gleicher Zeit von der feindlichen 
Meiterei angefallen und eines ihrer Geſchütze beraubt. 

Sept brach der General von Röder mit feiner Reiterei 
hervor. Der Dberft - Lieutenant. von Lügom warf fidy mit 
dem 6ten Ulanen⸗Regimente ben Franzöſiſchen Schlachthau⸗ 
fen entgegen, ber. General felbft folgte mit den Weſtpreußi⸗ 
ſchen Dragenern nad), denen fich dad 2te :Kurmärkifche 
:Ranbwehr « Neitereiregiment auſchloß. Der Feldmarſchall 
feßte fich in Perfon au die Spike dieſes Angriffe, weldyer 
‚beider völlig fehlſchlug und dem Nuhme, wie dem Leben 
Bluchers die größefte Gefahr drohete. Der Dberftlieutenant 
von: Lügomw, dem das Pferd. erfchoffen wurbe, gerieth mit 
mehreren ſeiner Offitiere in Gefangeuſchaft. Sein Regiment 
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ward von den Entraffieren Miſhauds, die ihm fm bie rechte 
Seite fielen, über den Haufen geworfen, und biefer Unfall 
riß die nachfolgenden Dragoner und Landwehr⸗Geſchwaber 
mit fort. Die Ulanen allein verloren dabei über SO Mann. 
Eine reitende Batterie, welche ben Angriff decken follte, warb 
von einem’ feindlichen Reiterfchwarm Et aber von ih» 
rer Mannfchaft tapfer vertheidigt und glücklich gerettet. 
Der Fürft Blücher befand fich mitten in dem Handge⸗ 
menge, und die allgemeine Verwirrung, die den Seinigen fo 
Verderblich ward, —*— für ihn jenen unheildrohenden Aus 
genbtid herbei, der mit Recht als einer der merkwuͤrdigſten 
Leben dieſes Helden betrachtet und darum fo oft in Bils 


"dern dem Andenfen vergegenwärtigt, der Ueberlieferung er⸗ 


halten worden ift. Sein Pferd, ein Schimmel, ben ihm 
der Prinzs Regent von Großbritannien gefchenft hatte, war 
durch einen tödlichen Schuß in den Leib, das Pferd feines 
Adjutanten, Grafen Nofliz, am Halfe verwundet worbett. 
„Als Blücher wahrnahm,” heißt es in der Schilderung Die 
ſes Auftritted bei Barnhagen von Enfe*), „daß fein Pferd, 
nachdem es eine Weile pfeilſchnell fortgerannt, zufanımens 
ftürzen wollte, rief er, im Bewußtfein der Feindesnähe: 
„Roſtiz, nun bin ich verloren!” In demfelben Augenblide 
ftürzte das Pferb nieder, und mit ihm Blücher, halb unter 
demfelben betäubt am Wege liegend, Sogleich fprang N 
ftig vom Pferde, stellte fih neben den Feldherrn, ließ das 
wilbe Getuͤmmel, erft der Preußen, dann der nachfeßenden 
Brangofen "vorüberjagen, und hielt fich, um unbeachtet zu 
teiden, ruhig und unbeweglich; Boch hatte er ein Piſtol in der 
Hand, um keinen Feind ungeftraft Hand an den Feldherrn 
legen zu laflen. Zum Glück ſammelte ſich die Preußiſche 
Meiterei noch einmal und warf die Franzoͤſiſche wieder zus 
rück. Zum zweiten Male ſprengten, jebt auf dem Ruͤckwege, 
die Kranzöffichen Suirafflere an Blücher vorüber, ohne bes 
Daliegenden zu adıten, und die Preußen jagten verfolgenb 
nach. Schnell hielt nunmehr Nofliz die vorderften von die⸗ 
fen an, fie halfen Blücher unter dem tobten Pferde hervor, 
ziehen, ein Ulane Namens Schneider gab das feinige, fie ho⸗ 
ben den Feldherrn hinauf, and Fauın war das gefchehen, als 


0) Biographifche Denfmake. EIL; S. 405-4. 








die Franzoſen in verſtaͤrktem Anlauf abermal zurüdlcheten, 
bie Preußifchen Reiter eilig weichen mußten, und Blücher 
noch eben mit ihnen entkam.“ 
An der fchellen Benutzung diefed glüdlichen Augenblicke 
hing die Rettung des Preußischen Sehmarihal und damit 
zugleich nicht unwahrfcheinlich das Schickſal des ganzen Felde 
uged. Wäre Blücher der Gefangene Napoleond geworben, 
o hätte Died nicht nur überhaupt niederfchlagend. auf die 
Stimmung der Preußen, ermuthigend auf die ber Kraus 
zofen gewirkt, fonbern felbft der Rückzug. jener von Ligny - 
würde große Gefahr, bie Vefelaung der ſiegestrunkenen 
einde keine Grenze gehabt haben. ellington, allein ge⸗ 
ſſen, würde ſich haben zurückziehen müſſen; an eine Schlacht 
von Belle⸗Alliance war dann nicht mehr zu denken; Belgien 
gr vielleicht verloren; Napoleon ward von feinen geheimen 
Bängern verflärkt, weldye alsdann Öffentlich hervorzutretem 
fih nicht mehr bedenken durften, und der Krieg mußte ſich 
nothwendiger Weile in die Länge ziehen, oder mit einem 
rieden endigen, den ein übermüthiger Sieger vorfchrieb. 
as eine Leben aber, auf dem fo Vieles und Großes berus 
hete, fand fichtlich unter der Obhut einer höheren Macht. 
Als DBlücher geretttet war, drang der Feind von Neuem 
vor und behauptete fich nun im Beſitz des ihm flreitig ges 
machten Bodens. | | 
Alle Bemühungen der Preußifchen Keiterei, die Fran⸗ 
ofen wenigftens nicht über Ligny hinaus dringen zu laflen, 
5*— an der Uebermacht dieſer. Glücklicher war eine 
btheilung Fußtruppen von der erſten Brigade, mit welcher 
der Hauptmann von Gillnhauſen bei Bry zurückgelaſſen 
wurden war, das 2te Bataillon des Aften. Weſtphaͤliſchen 
Sandwehr » Regiment. Diefe Mannſchaft rüdte, als die 
Preußen von Ligny zurüdgedrängt wurden, auf bie Höhe. 
vor umd vertrieb durch ihr Feuer eine Anzahl Franzöflicher 
Euiraffiere, welche das Preußifche Fußvolf verfolgten. Hier 
rauf fchlugen die waderen Landwehrmänner eine andere 
Abtheilung feindlicher Reiterei, welche im Begriff ftand, bie 
Dreußifche anzugreifen, und endlic, wehrten fie dreimal die 
Angriffe ber GardesNeiterei von ſich ab, womit fie felber 
bedroht wurden, Bei Sombref ward zuleßt noch die 12te 
Brigade mit bem Feinde handgemein, und daß fieihm Stand 
hielt, beweist ihr Verluſt, der fih auf mehr als 800 Mann 


belief. Ein Bataillon des Gten Kurmärkifchen Bandwehr⸗ 
Regiments, mit welchem der Oberſt von Rohr gegen Ligny 
vorgegangen war, wurde von drei Franzoͤſiſchen Reiter Res 
giuentern nach Sombref zurücdgebrängt, wo ſich die ganze 
rigade ſchnell wieder zufammenfand. Am Eingange bed 
Dorfes ftellte der Feind ſich zum Angriff und bemächtigte 
A zweier, dort ftehender Feldſtücke. Um ihn aufzuhalten, 
prengte ihm der Major von Dorville mit dem lebten Zuge 
des 6ten Kurmärfifhen Landwehr » Reiterei Regiments ent⸗ 
egen. An der ehernen Mauer der feindlichen Panzer zer⸗ 
itterten bie WBaffen der Lanbwehrmänner. Aber biefe vers 
ſchmaheten es nicht, fich mit den zerbrochenen Langenftäben 
u wehren. Bald eilte Hülfe aus dem Dorfe herbei; bie 
Eranzofeh wurden zurüdgefchlagen und eins von ben verlos 
rennen Gefchügen wieder erobert. Der Marfchall Grouchy, 
der, wie er ſich ausdrückt, unr um den. Preußen an ben 
Puls zu fühlen, die leichte Reiterei des Generals Ballin vor» 
efendet hatte, ließ fpäter den Angriff auf Sombref wieder, 
sim, © ohne indeß einen befleren Erfolg zu erzielen, als das 
e Ma 


Die in Mont Potriaur fiehenden Truppen der Lten 
Brigade, das 1fte und 2te Bataillon des 3Often Regiments, 
unter Anführung des Majord von Ditfurth, waren von 
dem, was fich zu beiden Seiten ihrer Stellung zugetragen 
hatte, ohne nähere Mittheilung geblieben. Sie gingen mit 
Anbrud, der Nacht über ben Liguy-Bach und trafen nad 
und nach auf mehrere feindliche Abtheilungen Sußtruppen 
und Reiterei, durch die fie fich aber fühn und Träftig hins 
durch fchlugen. Sie bemädhtigten ſich zulegt fogar einer 
som Feinde beſetzten Anhöhe und versheibigten diefe gegen 
sinen dreimal wiederholten Angriff. 

Zwifchen 10 und 11 Uhr trat das Preußifche Heer ſei⸗ 
nen Rüdzug au, der in Abwefenheit bes Feldmarſchalls pom 
General Gneifenau über Tilly nad Wabern beſtimmt wurbe. 
Der General von Xhielmann blieb mit dem Sten Heertheil 
nach feinem eigenen Borfchlage bis 3 Uhr Morgens in ſei⸗ 
ner Stellung und fchlug dann die Richtung über Gemblour 
nach Tilly ein. Eben jo verweilte der General-Major vou 
Sagow bis zum Anbrud) des Tages mit feiner Brigade bei 
Bry. Der ganze Rückmarſch wurde mit einer bewunderungs⸗ 
würdigen Orbnung ausgeführt und vom Feinde nicht heun⸗ 
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ruhigt. Der heil bed Geſchhzparkes mar vor⸗ 
Oberſten von Röhl, welcher nad) dee Verwundung des Gen 
nerald von Holgendorf die Dberanführung der Artillerie 
übernahm, in dem Augenblid, ba der Rüdzmg nicht mehr 
zweifelhaft fchien, nach Gemblour vorangefchidt worden. 
Damit endete die Schlacht von Liguy, welche den Preu⸗ 
fen 3401 Mann an Getödteten, 8571 an Berwundeten 
und 16 Belhügftüde koſtete. Die Franzoſen geben ihren 
Verluſt zwifchen 6 bi® 7000 Mann im Ganzen an. Wie 
fr aber den Berluft ihrer Gegner ind Zabelhafte übertreiben, 
o darf man annehmen, daß fie den ihrigen abfichtlic, vers 
ringert haben”). Die Wahrfcheinlichkeit Ipricht dafür, aß 
beide Theile in diefer Schlacht gleich viel litten. Gewonuen 
hatte aber Rnpoleon nichts, als den Boden bed Schlachta. 
felded. | Der Zwed,, ben er ſich vorgefegt hatte, das Preu⸗ 
Bifche Hrer von dem Britifchen zu trennen, zuerſt dies nnd. 
dann jenes zu fchlagen, war vereitelt. Blücher Dagegen 
hatte erreicht, was er erreichen wollte, in fo fern Die Vers 
bindung mit dem Herzoge von Wellington erhalten und für. 
die Zujammenziehung bes Niederländiichen Heeres Zeit ger 
wonnen war. Auch fehlte wenig, Daß der Preußiiche Keld- 
herr deu Ramen des Siegers behauptet hätte. Leicht wären 
die bis Ligny vorgebrungenen Franzoſen über den Haufen, 
geworfen und nach Fleurus ea! worden, weun man 
am Abend um 10 Uhr mit zwei friſchen Brigaden ben Kampf. 
hätte erneuern künnen. An Streitträften waren bie Preis 
Ben den Franzoſen gleich oder vielmehr überlegen, an Uner⸗ 
fchrodtenheit, Ka und Ausdauer landen fie ihnen. eben; 
fo wenig nach. Kühe und flart, wie fie firittem, würden 
fie den Sieg erzwungen haben, wenn von vorn herein auf 





“) Gourgaud läßt 25,000 Preußen außer Gefecht geſetzt werden 
Nach Baudoncsurt gewaunen die Franzoſen 6 Fahnen und über 
50 Kanonen. Napoleon ſelbſt zählt, außer mehreren Tanfendeg 
Befangenen auf Preußiſcher Seite noch 20,000 Ueberläufer und 
Ausreißer, obgleih es bekannt iſt, daß Gefangene in diefer 
Schlaͤcht von beiden Seiten faft gar nicht genommen wurden, die 
Zahl derer aber, welche das Schiachtfeld während des Gefechtes 
verließen, hoͤchſtens 8000 Mann beitrug. Es waren dies nen 
ausgehobene Truppen aus den vormals Franzoöſiſchen Landſchaften, 
die jedoch im den folgenden Tagen wieder eingebracht. wuxben.. 
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die: Halfe Wellingtens und den Heranzug Balow'ß gar 
nicht gerechnet, der Plan der Schlacht nicht darnach einge⸗ 
richtet, Fürft Blücher dagegen von ber Entſendung Nep'é 
nach Quatrebrad und der dadurch entfchiebenen Ueberlegen⸗ 
heit feiner eigenen Waffenmacht unterrichtet geweſen wäre. 
Napoleon aber handelte feinen eigenen Abſichten entgegen, 
wenn er beide Herre, dad Wellington’iche und das Bluͤcher⸗ 
fche, zu gleicher Zeit angriff. Vielleicht war fein Fehler 
nur ber, daß er bem Marſchall Rey zuviel Selbftbeftimmung 
zugemuthet hatte, und biefer trüge dann die Schulb, da ans 
gegriffen zu haben, wo er ſich nur auf Beobachtungen hätte 
eichränfen ſollen. Wie viel auf eine richtige Wahrnehmung 
ber Berhältniffe von Seiten Neys anlam, mußte und würs 
digte Napoleon fehr wohl. Der Auftrag, mit welchem 
er noch nm Mittag den Oberſten Forbin Janſon an ihn 
abfertigte, endete mit den Worten: „Sagen Sie ihm, no 
das Schickſal Frankreichs in feinen Händen liegt!’ — Wie 
wenig aber die ganze Unternehmung Ney’s in den Plas 
Napoleons eingriff, wie wenig er felbft in feinem eigenen 
- Gefecht die in ihn geſetzten Erwartungen rechtfertigie, wie 
aber dennoch der Herzog von Eldingen nur einen geringen 
Theil der Unfälle. verichuldete, welche die Franzoſen unter 
feiner Anführung erlitten, wird aus ber näheren Betrach⸗ 
tung bed am Ibten Juni bei Quatrebras flatt gehabten Tref⸗ 
fens zur Genüge erhellen. 

Ueber die Dertlichleit dieſer Gegend ift bereits im Dos 
rigen dad Nöthige-angebeutet worden (vgl. S. 212). Zur 
genaueren Beftimmung. des KRampfplages bemerken wir baher 
nur, daß die Straße von Namur nach Nivelles, fo weit fie 
zwiſchen bem Gehöl; vor Boſſu und dem Dorfe Piermont 
liegt, das Schlachtfeld im Norden begrenzt; füblich, etwa 
6000 Schritt von Quatrebras entfernt, liegt dad Dorf 

rasſsne, dÖftlich ber Wald von Villers⸗Peruin und gegen 
—* das Boſſuer Holz. Fuͤnf hundert Schritt vor Qua⸗ 
trebrgß, auf der Seite gegen Frasnes, befindet ſich eine 
Schäferei und weiterhin, auf eine Entfernung, von 1700 
Schritten, der Pachthof Gemioncourt, beide Dicht an der 
Straße gelegen. In ber entgegengefebten Richtung, nadı 
Brüffel Pin, teifft man ebenfalld auf ein vorliegendes, ein⸗ 
zelnes Gehoͤft, weiches den Namen la Baraque führt. Wegen 
der vielen Schluchten, Rampen, Heden un Bäche mis 
. 41 
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fumyfigen Ufern, von melden das Selände durchſchnitten 
wird, erleiden die Truppenentwidelungen in biefer Gegend, 
mannigfache Hinderniffe. 
Die Stellung der beiderfeitigen Heeresabtheilungen anf 
dem befchriebenen Gelände war am Morgen des 16ten noch 
biefelbe, die fie am Abend vorher gewefen war (vgl. ©. 213 
im Borigen). Allein von früh um 5 Uhr an traf der Ges 
neral Perponcher Anftalten, den verlorenen Boden Wieder 
zu nehmen. Er zog feine Truppen zufammen, ließ bie Höhen 
und das Gehoͤlz befegen und ſchob in Hebereinftimmung mit 
dem Prinzen von Dranien, der gegen 8 Uhr eintraf, Die 
erite Linie feiner Divifion bis auf eine Viertelftunde von 
Frasne vor. Um 10 Uhr kam der Herzog von Welling⸗ 
ton an und begab fi, nachdem er ſich von der Zweckmaͤ⸗ 
Bigfeit der Aufftellung überzeugt hatte, von hier zum Fürs 
ften Blücher. | 
Den ganzen Vormittag über blieb die dem Feinde ent» 
pe enzuftellende Truppenmafle auf die Divifion Perponcher 
hränft, eine Streitmacht von hoͤchſtens 7000 Mann, 
welchen der Marfchall Ney gegen 42,000 Mann und über 
400 Sefchäßftüce entgegenzuftellen hatte. Es ift Feine Frage, 
daß die Franzofen, wenn fie. mit Anbruch des Tages zum 
Angriff geführt worden wären, bie Niederländer bald über 
den Danfen geworfen haben würden. Ihr Anführer aber, 
der fchon am Tage zuvor mit dem Angriff- fich nicht über⸗ 
eilen zu dürfen glaubte, weil er nicht ohne Grund von dem 
ihm zur Seite ftehenden Blücher'ſchen Heere für feinen rechs 
ten Flügel Beforgniffe hegte, wollte am 16ten, da er. die 
- Sreußen nur zwei Stunden von fich entfernt wußte, nicht 
eher etwas unternehmen, bevor nicht Napoleon mit dem 
Großtheil des Heeres wenigfiens Fleurus erreicht haben 
würde. Er hatte dem Kaifer alle Einzelheiten feiner Lage 
mitgetheilt und um neue Berhaltungsvorfchriften angehalten, 
in deren Erwartung er den Vormittag mit Erfundung und 
Beobachtung der Stärfe und Stellungen feiner Gegner zu⸗ 
bradıte. Er hatte ſich zu dDiefem Endzwed nach Frase bes 
eben, wo noch der General Lefebure- Desnonettes mit der 
eichten Neiterei der Garde ſtand. Sin Goffelies ließ er den 
Grafen Neille zurück, welcher die Befehle des Kaiferd abs 
warten und felbige auch dem General Erfon, der mit ber 
Spige des Iften Heertheile in Jumet fand, mittheilen follte. 
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Napoleons Befehl, mit welchen fein Adjutant, der General 
Flahaut, um 11 Ubr in Goſſelies erfchien, lautete dahin, daß 
der Marfchall Ney vorrüden und mit feinem Iinten Flügel 
Quatrebrad befegen follte. Um 1 Uhr traf der General 
Reille mit dem 2ten SHeertheil in Frasne ein. Cine Stunde 
fpäter begann das Gefecht. 

Die Borsruppen des Generald Perponcher wurden von 
den Lanzensfeitern der Garde leicht zurüdgeworfen. Man - 
eröffnete hierauf von beiden Seifen ein ſtarkes Gefchüßfeuer. 
Gegen 3 Uhr rüdte der General Reille mit den Divifionen 
Foy und Bachelu in Schlachtorbnung vor. Hieronymus 
Buonaparte war mit der feinigen noch zurüd, und die Divis 
fion ®irard hatte der Kaifer, wie wir willen, mit in den 
Kampf gegen St. Amand gezogen. Während der Marfchall 
felbft mit der reitenden Garde auf der Straße hielt, deckte 
der General Kellermann mit einer ſchweren Reiters Brigade 
die linke und der General Pire mit feiner leichten Reiterei 
bie rechte Seite der heranrüdenden Schlacdjtfäule. Die ganze 
vor Quatrebrad verfammelte Truppenmafle, die Ney jebt 
zu feiner Verfügung hatte, betrug 20,000 Mann Außtrups 
ven, 4700 Pferde und 47 Gefchüßftüfe. Der ganze Afte 
Heertheil und einige Abtheilungen Reiterei waren noch Ju» 
rück und nahmen fpäter an dem Zireffen feinen Antheil. 

Die Divifion Foy richtete ihren Marfch gegen Gemis 
onourt, die Divifion Bachelu den ihrigen mehr rechts gegen 
das Dorf Piermont. Die Holländer, zu ſchwach, dem übers 
legenen Feinde die Stirn zu bieten, zogen ſich in dad Bofs 
fuer Wäldchen zurück. Das 27ſte Täger Bataillon ward 
überfallen, indem es ſich zur Wehr fegen wollte. Gin gros 
Ber Theil der Mannfchaft ward gefangen gemadit. Dad 
Dorf Piermont ging verloren. 

Gluͤcklicher Weife rücdten, noch ehe der Feind feine Ans 
griffspuncte völlig erreicht hatte, die Niederländifche Rei⸗ 
tersBrigade Merle und die 5te Britifche Diviſion in Die 
Linie ein. Sene beftand aus dem 6ten Hufarens und dem 
äten Niederländifhen Dragoner⸗Regimente und ftellte fid) 
zum Rückhalt links von der Straße auf. Zu biefer gehör⸗ 
ten bie vom Dberften von Bet geführte Ate Hannöverſche 
Brigade oder die Landwehrbataillone Lüneburg, Verden, Oftes 
rode und Minden, eine Englifche und eine Schottifche Bris 
gade (General Kempt und Sir Denys Pac), jede ebenfalls 
16% 
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4 Bataillone ſtark. Die Britifche Divffion führte der Ges 
nerals Lieutenant Sir Thomas Pirton in Perfon an, ein 
greifer, kriegserfahrener Held, Wellingtond rechter Arm in 
der Schlacht, ein Ehren-Name, den er in Spanien erwors 
ben hatte. Er ſtellte feine Truppen zwiſchen Quatrebras 
und Piermont längs der Straße in zwei Linien auf, fo 
daß die Hänndverfchen Bataillone und eind von jeber Bri⸗ 
tifchen Brigabe, welche Die zweite Linie bildeten, in bem Gras 
ben an ber Kunftfiraße zu Gehen kamen. 


Bald darauf erfchienen auch der Herzog von Brauns 
fchweig mit feinen Truppen und ber General-Major von 
Krufe mit den Naffauifchen Bataillonen, Die Braunſchweig⸗ 
fche Divifion zählte gegen 7000 Mann und war bis auf das 
Geſchütz und zwei leichte Bataillene, welche fpäter nachfolg⸗ 
ten, bald nad, 3 Uhr vor Quatrebras verfammelt. Der 
Herzog entfendete zur Deckung des linken Flügels der Schlacht⸗ 
orbnung fogleich das zweite Bataillon leichter Truppen, unter 
dem Major von Brandenflein, nad) Piermont und den dabei 
gelegenen Fütter Buſch, rechts aber in das Boſſuer NHelz 
zwei Jäger» Gompagnieen und eine Abtheilung feiner Neites 
rei. Der Ueberreft der Truppen nahm als zweites Trefr 
fen Ne ber Britifchen Divifion au ber Straße von Na⸗ 
wur 18, 


Der Oberfeldherr war inzwifchen von Ligny zuräds 
gefehrt. Seine gelmmmten Streitkräfte betrugen jegt nahe 
an 20,000 Mann. Um zunddhft das verloren gegans 
gene Dorf Piermont wieder zu erlangen, ſandte er ben 
Oberſten Barner mit dem 9ſten Negimente dahin ab, und 
biefe Truppen lösten ihre Aufgabe mit ausgezeichneter Tap⸗ 
ferfeit. Die Meieret Gemioncourt, wurde mehrere Male 
ven Feinde angegriffen und von dem Sten Nieberländifchen 
Miliz- Bataillon unter dem Oberften von Weftenberg vertheis 
digt. Zuletzt fährten der Prinz von Oranien und ber Ges 
neral Perponcher das Bataillon dem Feinde auf der Straße 
entgegen. Dabei geriethen aber die Truppen im dad Ge 
ſchuͤtzfeuer bes Feindes, wovon fie fo viel zu leiden hatten, daß 
fie ioncourt nicht mehr je halten vermochten und ber 

ind ſich darin feſtſetzte. Die Brigabe Merle, welche den 
ußtruppen zu Hülfe eilen wollte, ward von der Franzöſi 
chen Reiterei zuruckgeworfen und bid nach Quatrebras vers 
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folgt, wo fie die Braunfchweiger aufnahmen. Das Milizs 
Bataillon zog fi) in das Gehölz von Boſſu und überließ 
dem nachbringenden Feinde 3 Geſchüuͤtzſtücke. 

Der Herzog von Wellington hatte gleichzeitig mit dem 
Angriffe Perponchers fein erfted Treffen vorräden Taffen. 
Das Feuer des Feindes beftrich bie ganze Britifche Linie. 
Durch die hohen Kornfelder ftürzten fich feine leichten Schwa⸗ 
dronen in die Tiefe nieder, Die zwifchen beiden Heeren lag. 
Das A2fte Britifche Regiment, welches voraudgeeilt war, 
ward unvermuthet von den Lanzen⸗Reitern der Franzoſiſchen 
Garde überfallen und in dem Augenblicke, da es fich in Ger 
viertftelung ordnen wollte, ınngeritten und zur Hälfte nies 
dergehauen. Der Oberſt Sir Nebert Macara kam dabei 
um das Leben, und außerdem gingen 234 Mann und eine 
Fahne verloren. Der Oberftlieutenant Dit ftellte pfeilfchnell 
das durchbrochene Viereck wieder her. Bald aber ſank auch 
er verwundet vom Pferde. Die feindliche‘ Reiterei dran 
fogar bis in das zweite Treffen vor und hieb einen Thei 
Bes Hanndverfchen Bataillond Verden nieder, wurbe aber 
durch das wirffame Neuer Bataillone Rüneburg und 
Dfterobe endlich zum Rückzug Yenöthigt: Dagegen drangen 
die Franzofen mit ihrem linken Flügel in das Boffuer Hol 
ein, Es entfpann fich hier ein heftiges Gefecht, das fid} 
lange zu ihrem Vortheil meigte. Unterdeſſen befetten jedoch 
die Schottifchen Scharfichägen das Thal, und durch eine 
brohende Bewegung gegen ben feindlichen rechten Flügel 
ward menigftend Zeit gewonnen, ben rechten Flügel der 
Britifehen Schlachtlinie zu entwideln. | 

Der General Perponcher vertheidigte mit den Nieder⸗ 
laͤndiſchen Brigaden des Prinzen von Weimar und des Ges 
neral8 Bylandt das Gehölz. Der Generals kieutenant Pics 
ton hielt mit dem finfen Flügel die Straße von Namur 
feft. Der Großtheil der Braunfchweiger und Naſſauer Trups 
pen ftellte fich rechts von Quatrebras hinter der Waldfyige 
auf. Das Braunfchweig’iche Leib» Bataillon, unter Anführ 
rung des Majors von Pröfller, das Iſte Linien Bataillon, 
vom Major Mebner, und zwei Compagnieen Scharffchügen, 

vom Major von Ranfchenplatt geführt, rückten auf ber 
Straße gegen Gemioncourt vor und nahmen zwiſchen ber 
Schaͤferei und bem vor dem Pachthofe vorbei fließenden Bache 
ihre Anfftellung. Von Sranzöftfcher Seite fuhr man vor 
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Gemioncourt einige Bätterieen auf, von deren Kugeln, Gras 
naten und Kartätfchen befonders die nur wenig gedediten 
Braunfchweig’fchen Truppen viel zu leiden hatten, Dies 
fowohl, ald das unausgeſetzte Feuer der feindlichen Scharfs 
fchügen, verurfachte in den Reihen der Braunfchweiger in 
Turzer Zeit bedeutende Lücken. Sie verloren über 200 Mann 
an Getödteten und Berwundeten, und unter den Letzteren 
befand fich auch der Major von Rauſcheuplatt. Am meilten 
litt verhältnißmäßig das HufarensNegiment, welches nebft 
der Ulanen Schwadron hinter der Anhöhe am Boſſuer Holz 
in Linie fand und vft die ganze Kartätichenladung des 
Feindes allein empfing. Der Anfihrer des Regiments, Mas 
jor von Sramm, fand hier feinen Tod. Der Herzog felbit 
hatte fich, um den jungen Kriegern durch fein Veifpiel Ruhe 
und linerfchrodenheit einzuflößen, an die gefährdetfte Stelle 
begeben. Manche Kugel fchwirrte dicht an ihm vorüber. 
Dennoch rauchte er gelaffen feine Pfeife und ertheilte mit 
Gleichmuth die nöthigen Befehle und Anordnungen. Ueber 
eine Stunde lang blieben die feindlichen Feuerichlünde in 
voller Thätigfeit, und da # Braunſchweig'ſche Gefchäg 
noch immer nicht zur StellP war, fo erſuchte der Seriog 
ben Lord) Wellington, ihm einige Britifche Feldſtücke zu ſchik⸗ 
fen. Der Feldmarfchall fandte deren vier, die fogleich auf 
ber linfen Seite der Anhöhe, zwifchen der Reiterei und den 
auf der Straße haltenden Fußtruppen, aufgeflellt wurden, 
Allein kaum hatten fie einige Schüffe gethan, als ſich dag 
feindfiche Feuer verboppelte. Zwei Geſchütze wurden fogleich 
zum Schweigen gebracht und mehrere Pferde von der Bes 
fpannung todt gejchoffen. 

Mur ähnliche Weile Titt die Divifion. Picton von den 
vor Gemioncourt aufgefahrenen Batterieen. Wellington 
Schladhtlinie fand im Nachtheil, und nachdem fie mit Mühe 
das Gefecht mehrere Stunden aufrecht erhalten hatte, warb 
zwifchen 6 und 7 Uhr Abende die Truppenmaffe Ney's noch 
mit der Diviffon Hieronymus Buonaparte verftärft, welche 
um diefe Zeit Das Schlachtfeld betrat. So verderblich diefe 
neue Angriffsfäitle feinen Gegnern zu werden drohete, fo 
wenig befriedigte fie den Herzog von Eldyingen. Faſt gleidy- 
eitig mit diefen Truppen erreichte ihn der verfchärfte, vom 

arfhall Soult unterzeichnete Befehl des Kaiſers, wonach 
er angenblidlich über, Quatrebras gegen die Höhen von Bry 
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und St. Amand hervorbrechen follte, um den rechten { 
der Preußen zu umwickeln und diefem danı mit aller Madıt 
in den Rücken zu fallen. Noch war Quatrebras nicht er» 
obert, noch war auf dem Schlachtfelde nichts gewonnen. 
Bon Liguy. aber ballte ein furchtbarer Geſchützdonner herüs 
ber, der für das von Napoleon felbft geleitete Treffen eben 
fo wenig Erfreulides hoffen ließ. Dazu kam, daß bie 
Streitkräfte ded Herzogs von Wellington eben jeßt die ers 
warteten Unterſtützungen empfaugen follten, die Garde-Bris 
gaden des Generals Majors Cooke, die Ste Divifion, vom 
Beneralstieutenant Baron Alten befehligt, und das Brauns 
fchweig’fche Geſchütz. Schon fah man von der erfleren Die 
Brigade Maitland auf der Brüffeler Straße heranrüden. 
Jede Minute, um weldye der. entfcheidende Schlag verzögert 
wurde, mußte ihn erſchweren, und ein noch längerer ainfente 
halt machte ihn vielleicht unmöglid. | 
Zu. einem Hauptangriffe entfchloffen, aber in begreiflis 
chem Unmuth über die Befehle Napoleons, welche fid, unter 
ben obwaltenden Umftänden leichter geben, ald ausführen. 
ließen, berief der Marfchall den Beneral Kellermann, Gras 
fen Balmy, zu fi und fagte zu. ihm, indem er ſich der 
Morte des Kaiferlichen Befehls bediente: „Mein lieber Ges 
seral, es tft hier von dem Heile Frankreichs die Rede; es 
bebasf einer anßerordentlichen Anſtrengung. Nehmen Gie 
Ihre Neiteret, ftürzen Sie ſich mitten in das Englifche Heer, 
reiten Sie. Alles nieder, was ihnen begegnet.” Auf die 
Entfehuldigung Kellermanns, daß er nur eine Guiraffierbris 
gade von 600 Dann zur Verfügung habe und daß Der Ueber⸗ 
tes feiner Neiterei hinter Frasne ſtehe, entgegnete Ney: 
„Das thut nichts! Nehmen Sie, was Ste haben; es iſt von 
dem Heile Frankreichs die Nede, Gehen Sie; ich werde 
Sie mit der ganzen Reiterei unterſtützen!“ — Hierauf ſetz⸗ 
ten beide Feldherrn fic an die Spige ihrer Truppen und 
fürmten der Schlachtordnung Wellingtons entgegen. _ 
Unterdeſſen war die Divtfion Hieronymus in zwei Abs 
theilungen gegen das Gehoͤlz von Boſſu und Quatrebras 
vorgerüdt. Die .erftere eilte in Sturmfchritt dem Walde zu, 
warf die Brigade bes. Prinzen von Weimar aus der Nichs 
tung gegen Hautain le Bal und wandte ſich dann feitwärte, 
am den Angriff der andern gegen QuatresBras zu unters 
fügen. Verwundert über bad Anbringen biefed Truppen⸗ 
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juged, das um fo uͤberraſchender fehlen, als bie rädtwärtige 
Bewegung ber Niederländer noch nicht ſichtbar geworben 
war, fragte der Feldmarſchall den Prinzen von Dranien, 
mit dem er von einer nahe gelegenen Höhe dem Gefecht zus 
fah: „Was find das für Truppen, die aus dem Walde her 
sorbrechen?”’! Der Prinz hielt fie für Belgier. Aber Wels 
lingtons Adlerblick hatte bald den Feind erkannt. Augen, 
blilich befahl er nun der eben eingetroffenen Garde⸗Bri⸗ 
gebe Maitlande, die feindliche Sclachtfänle anzugreifen. 

iefe trieb die Franzofen aus der Waldfpige in das freie 
Feld hinaus und ftärzte dann, ohne fich zu einer Aufftellung 
Zelt zu gönnen, mit dem Bajonet auf den Radıtrab ein. 
Hier aber, von der Neiterei in Seite und Rürken gefaßt, 
gewann file nur mit ſchwerem Berlufte den Waldrand wieber, 
den fie behauptete, - 

Einen eben fo heftigen, aber noch mörberifcheren Kampf 
hatten gegen bie zweite Adtheilung berfelben Divifion die 
Braunſchweiger zu beſtehen, und dieſer follte zugleich bie 
ne penbahn ihres hochherzigen Führers, des Herzogs Friedrich 

ithelm, befchließen. Bon Buonapartes Fußvolf gedrängt, 
hatten die Beaunfchweiger bie Schäferei und bad Boffuer 
Holz verlören. Ihre Hufaren und Ulanen, welche legteren 
der Herzog felbft gegen den "Feind führte, wurden von ber 
Franzoöſiſchen Neiterei nach Duatrebras zurädgemworfen, Mit 
vorgeſtrecktem Schwerte jagten ihnen die beflügelten Maſſen 
nach, flürzten ſich damit felbft aber unaufhaltſam in’d Bers 
derben; benn in dem Graben an der Straße Iag das 92fte 
Britifche Regiment, ‚welches der Beneralstieutenant Picton 
zur Unterfügung herangeführt hatte. Bei dem Rückzuge 
der Fußtruppen traf den Herzog, welcher das Leib⸗Bataillon 
hinter der Schäferei wieder etwas zu orbnen fuchte, eine 
Flintenfugel, die durch das rechte Handgelenk hindurchging 
und ihm den Unterleib durchbohrte. Der Major von Wadıs 
holz, ber einzige von feinen Adjutanten, welcher bei disfem 
—Xx sugegen war, ließ ihn von einigen Leuten des Batails 
Ions über die Straße hinter die Linie tragen, wo er erft 
anf der Höhe von Quatrebras, dann in dem Gehöfte von 
la Barague niedergelegt wurde. Er verlangte nad) Waſſer. 
Dies war im Augenblick nicht zu befommen. Eben fo bes 


fand fih fein Wundarzt in ber Nähe, und als bie Hüffe 


erfchien, war ber Herzog bereits verfchieben. Der Stabe- 
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art Dr. Peteis, ber ihn in la Baraquue erreichte, erfiäute 


ihn für tobt. , 
So endete biefer edle, aber unglüdliche Fuͤrſt. Gleich 
den beften feiner Ahnen, feste er in bie friegerifchen Tugen⸗ 
den feinen verdienſilichſten Rahm, und wie fein Vater und 
mehrere Prinzen feines Hauſes, bethätigte er fie mit feinem 
Blute, mit feinem Leben. An dem Feldzuge Preußens gegen 
Kranfreich von 1790 nahm er als Juͤngling von 19 Jahren 
den lebhafteften Antheil. Er ward zweimal verwundet und 
hatte lange die Kolgen feiner Anftrengungen zu empfinden, _ 
Im Sahre 1806 focht er unter Blücherd Fahnen und theilte 
auch die Gefangenſchaft dieſes Generald, Das Lnglüd 
Deutfchlande, das namentlich für fein Land und für fein 
Haus fi mit garzer Schwere fühlbar machte, ging ihm tief 
zu Herzen. Zur Zeit des Defterreihiichen Krieged 1809 
ftellte er ſich an die Spige einer Freiſchaar und kaͤmpfte 
noch gegen ben Feind Deutſchlands, als Defterreich fchon 
die Waffen geftredt. hatte. Da der Erfolg feinen Anfopfer 
rungen nicht entſprach, ging er nad) England, um hier als 
Freier unter Freien zu leben. Gegen Ende des Jahred 1818, 
als Deutfchlands Freiheit wieber hergeftellt war, kehrte er 
in feine Erbftaaten zurück und übernahm Die Regierung bed 
Landes, das ihm feit dem Ableben feined Vaters im Jahre 
4806 rechtmäßig angehörte. Durch bie Verhältniffe meht 
zum Krieger, als zum Regenten gebildet, erreichte er auf 
dem Throne nicht immer die Bufrtedenftellung, die er ans 
firebte. Aber welche Kehlgriffe er auch als FZürft gemacht 
hätte, felı Wille war edel umd feine Xhatkraft bewunderungs⸗ 
würdig. Zu dem neuen Kriege bed Sahres 1815 ftellte er 
ein Heer von 10,000 Daun, ohne dazu etwas Anderes als 
die befchränften Mittel eines Landes von 200,000 Seelen 
zu benugen, und dieſes Heer führte er felbit in bad Feld 
„und theilte mit ihm ale Meühfeligkeiten und Gefahren. Ges 
den König von Weſtphalen, um befientwillen er Teiner 
Kinder beraubt worden war, jollte er auch fein Leben vers 
lieren. Die Diviſion Hieronymus Buonaparte war «6, 
weiche feinen Truppen fo verderblih warb, und eine Kus 
gel aus den Reihen jener brachte ihm den Tod. 
An dem MWiberfiand, den das 92fte Britifche Regiment 
der leichten Neiterei des Fa entgegenfeßte, fcheiterten 
die Angriffe derfelben auf Quatrebras. Dieſes Regiment 
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warf feine Flügel-Eouipagnie ruͤckwaͤrts quer über die Straße, 
ließ in diefer Stellung die Franzöfifchen Geſchwader dicht 
an ſich heranfommen und empfing fie dann mit einem flars 
fen Linienfeuer. Roß und Reiter flürzten zufammen; ver 
ganze Schwarm ward in zwei Theile zerriffen. Die Vorde⸗ 
ten warfen ſich auf den Nachtrab der Braunſchweiger und 
wurden von den fchmarzen Hufaren zuſammen gehauen. Die 
Hinteren fielen in die Bajonette der Schotten und wurben 
von diefen nieder geftochen oder in die Flucht gejagt. Die 
, Echottifhen Truppen waren chen fo beliebt im Umgange, 
ald geachtet und gefürchtet im Kampfe. Die Holländer ſag⸗ 
ten von ihnen, fie feien Zimmer im Hauſe und Lömen auf 
dem Felde. Der Herzog von Wellington befand ſich an der 
Epige dieſes Regiments und wurde einem Augenblick mit im 
das Handgemenge verwidelt, - | 
Unmittelbar nach der Niederlage ber leichten Franzoͤſi⸗ 
fchen Neiterei fprengte. ber General Kellernan an der Spike 
des Bten und I1ten Guiraffter-Negiments der Divifion lHe⸗ 
ritier von der Straße her gegen tie Britiiche Schlachtlinie 
an. Das furchtbare Feuer des groben Geſchuͤtzes nicht adys 
tend, ftürzten fich feine Reiter auf dag 42fte Regiment und 
bahnten fich Durch Die Fußtruppen hindurch einen, Weg nad} 
Duatrebras, indem fie zwei Compagaieen derſelben niebers 
fäbelten, Der Fahne bemächtigte ich ber Euiraffier Lamy 
vom Sten Regiment. Aber dad Heldenſtück war ‚gering; denn 
der Fahnenträger lag tod! am Boden und die Fahne neben 
ihm. Sin Quatrebras felbfi wurden bie Euirafftere von dem 
Feuer aller dort flehenden Zruppen "empfangen. Bon der 
einen Geite fchoffen die Naſſauer vonf 2ten Bataillon, mit 
denen "ber General Perponcher den Waldrand befekt hielt, 
voh der andern die Haunöverfchen und Britifchen Schlacht« 
haufen auf die Verwegenen ein. "Dem Grafen Balmy ward 
dag Pferd unter dem Leibe getödtet. Zu Fuß und mit Les, 
bens Fefahr fuchte er fi aus dem Gedränge zu retten, da 
feine muthlog gewordene Schaar ihn mitten unter den Eng» 
Jändern allein gelaffen hatte. Ein Escadronführer fol das 
Zeichen zur Flucht gegeben haben, durch welche die Franzos 
fen die Meierei Gemioncourt verloren. 
Der. Marfchall Ney hatte zur Unterflügung des Angriffs 
auf QDuatrebrad die Divifion Pire in Bewegung gefebt. 
Alein fe kam zufpät, um das verlorene Gefecht wieber here 
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zuftellen. Run follten bie Fußtruppen bie Stellung der Ders 
bündeten erzwingen. Died hieß dad Unmögfiche wollen. 
Die Franzofen wurden von allen Seiten angegriffen, links 
von den Niederländern, rechts von den Schotten, in ber 
Mitte von den Braunfchweigern. Indeß fochten fie mit toll⸗ 
fühner Verzweiflung, und diefer Kanıpf Eoftete Daher dem 
verbündeten Deere noch eine große Anzahl Menfchen. Die 
Schotten des 92ften Regiments, welche dem Feinde bie über 
die Schäferei hinaus entgegen gingen und dabei in bad Feuer 
eines zur Seite ftehenden Franzöfifchen Schlachthaufens ges 
riethen, verloren 23 Dffteiere und 270 Mann. Ihr Anfuhr 
ter, der Oberft Cameron, fand hier feinen Tod. Beide Fah⸗ 
nen, wie deren jedes Britiiche Bataillon zwei hat, die Re⸗ 
imentd- und die Königefahne, wurden zerfchoffen, und dem 
Fahnenfräger burchbohrte eine Kugel die Bruft. 

Um diefe Zeit fam die Uebermacht entfchieden auf Seite 
ber Verbündeten, und wenn auch für den Augenblid die Frans 
ofen noch größtentheild Meifter des Schlachtfeldes” waren, 
he blieb Doch der Sieg jener nicht mehr zweifelhaft. Bon 
der Sarbes Divifion des General» Majore Soofe war bereite 
die zweite, von Sir John Byng befehligte Brigade eingetrofs 
fen. Die Divifion Alten rüdte mit den drei Brigaden Hals 
fett, Ompteda und Kiehmanndegge auf den Kampfplas, wovon 
bie erftere 3 Bataillone Rinientruppen, Die andere 4 Batails 
Ione der Deutſchen Legion und die letztere die Hannöverſchen 
Keld-Bataillone Lüneburg, Grubenhagen, Bremen und Bers 
ten, 2 Sägers&ompagnieen und dad Bataillon Herzog von 
York umfaßte. Endlich erfchienen zu gleicher Zeit auch die 
Braunfchweig’fchen GefchüßsBaterieen, jede zu 8 Gtüden, 
vom Major Mahn befehligt, und mit ihnen die beiden leich⸗ 
ten Bataillone unter den Majoren von Holftein und Ebeling. 
Dieſe Verſtaͤrkungen, welche die Streitkräfte des Wellingtons 
fchen Heeres auf mehr ald 30,000 Mann brachten, mwurben 
von dem Feldherrn fogleich gegen den Feind angewandt, 
Die Braunfdyweig’fchen leichten Truppen reiheten fic der 
Linie vor Quatrebras an. Die 16 Feuerfchlünde, int Verein 
mit einigen Britiichen Geldftücen, brachten das, vorgerückte 
Sranzöfiiche Gefchüß zum Schweigen und nöthigten das feinds 
liche Fußvolt zum Weichen. Gemioncourt war von Dem 
79ſten Regiment der Engländer. genommen worden und ward 
von den Brauuſchweigern befegt. Dagegen hatte der Feind 
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noch den Raum zwilchen ber. Schäferei und dem Gchölz inne, 
und um ihn von hier zu vertreiben, fegten fich mehrere 
Schlachthaufen Belgier, Braunfchweiger und Engländer ger 
ge ihn in Bewegung. Er wich nur nadı einer hartnädigen 

genwehr, die noch manchem Tapfern das Leben koſtete. 
Unter andern andgezeichneten Dfficieren blieben von ben 
Braunfchweigern ber Major von Strombed und ber Haupts 
mann von Bülow. Aber die Verbündeten hielten Stand, 
und der Feind mußte endlich das Feld räumen. 

Mit dem leuten Angriffe hatte Wellington einen andern 
auf das Bofluer Gehölz verbunden. Die Divifion Hieronys 
mus hatte fich des Holzes wieber bemächtigt bid auf den 
oberen Theil, der ihre Stellung beftrich und den ber Gene, 
ral Perponcher fortwährend behauptete. Um den Wald vom 
Feinde zu reinigen, fandte ihm der Zeldmarfchall Bad 2te 
und Ste Bataillon des Aften Gardes Regiments entgegen 
und ließ das 2te Bataillon des 2ten und das Ste des Iten 
Gardes Regiments zur Unterflüßung folgen. Su gleicher Zeit 
Drangen drei Niederländifche Schlachthaufen gegen die Frans 
ofen vor. Diefe vertheidigten fi mit vieler Hartnädigkeit 
hinter jedem Baum und Gefträuch und machten ihren Geg⸗ 
nern jeden Schritt vorwärts ftreitig, wurden aber dennoch 
endlich genöthigt, dad Holz preis zu geben. Die Englifchen 

arden brachen auf ber Seite von Pierrepont,, in gleicher 

öhe mit Gemioncourt und Piermont, aus dem Walde hers 
vor. Die feindliche Neiterei fprengte ihnen mehrere Male 
auf ben Leib, wurde aber durch das Ite Bataillon, welches 
fh zum Viereck ordnete, unter Mitwirkung eined Braun 
fchweig’fchen Bataillons, zurückgeſchlagen. | 

Gegen Piermont feste fich die Divifion Alten in Bewer 
ung. Die Aſte Hannöverfihe Brigade, unter Anführung des 
Benzrale Grafen Kielmandegge, war zum Angriff beftunmt. 
Als diefe fich auf der Straße von Namur dem Dorfe näherte, 
ward fie vom Feinde mit einem flarfen Flintenfener begrüßt. 
Das leichte Bataillon Lüneburg löste fich hierauf in eine 
Scharfichügenfette auf und rüdte fo gegen Piermont vor, 
während die übrigen Bataillone in einer langen, geſchloſſe⸗ 
nen Linie folgten. Die Englifchen Jaͤger nahmen an dem 
Angriffe Antheil, der damit endigte, daß die Franzofen aus 
- dem Dorfe fowohl, ald auch aus dem nahe Dabei liegenden 
Lütter Bufche vertrieben wurden, Nach 6 Uhr Abends fah 
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der Marſchall Ney Feine, Schlachtlinie.mit einem großen Ber 
Iufte auf diejenige Stellung zurüdgebrängt, welche fie am 
Morgen inne gehabt hatte. Seht berief er, um nicht ganz 
überwältigt zu werden, den Grafen Erlon mit dem Alten , 
een der, wie er vernahm, gegen ben rechten Flügel der 
reußen vorgerüdt war, nach Frasnes und machte ihn durch 
den Häuptling feines Generalſtabes, General Delcambre, 
für bie ſchnelle Ausführung diefes Befehls perfönlich verant⸗ 
wortlid. Die Reiter-Divifion Jaequinot erfchien bereits um 
8 Uhr auf dem Schladhtfelde. Eine Stunde fpäter traf ber 
ganze Heertheil ein, mit Ausnahme der Divifion Durnutte, 
welche in das Gefecht von St. Amand mit verwickelt wors 
den war. Allein jene Truppen Fonnten nichts mehr unters 
ſtützen, als den Rüdzug, den der Marfchall fchon vor ihrer 
Ankunft nad) Frasne hin angetreten hatte. Mit Reiters 
Angriffen wollte er ſich vor der Verfolgung der Verbündeten 
fihern. Die Entfchloffenheit und Kaltblütigfeit der Briten 
madıte aber dennoch feinen Rückmarſch fehr befchwerlicd, und 
ließ ihn theilweis in eine völlige Flucht ausarten. Das Ste 
und 11te Euiraffiers Regiment wurden, ihren muthigften Ans 
firengungen zum Trotz, geworfen. Die Polnifchen Ulanen 
flürmten vergeblich gegen das Viereck des 28ften Britifchen 
Regiments an. Diefe Truppen bewährten ben Ruhm der 
Standhaftigfeit, den fle in Spanien erworben hatten. Aus 
ihren Todten erbauten fie ſich einen Waͤll gegen den Feind, 
der endlich, in Geite und Rücken gefaßt, fein Heil in ber 
Flucht fuchte. Das 79fte Regiment flürmte mit dem Bajo⸗ 
net die noch von den Franzofen beſetzt gehaltenen Höhen, 
und mit Flingendem Spiel, daß eine hodyländifche Weife an⸗ 
ftimmte, rüdten unanfhaltbar die Bergfchotten vor. Der 
Troß der Sepädwagen, die Verwundeten und Kranken, die 
Ben und Diener und was fich fonft im Gefolge eines 
eeres zu befinden pflegt, floben, als fie bie Reiterei in Uns 
ordnung zurüdeilen fahen, nach allen Seiten aus einander 
und drohten, felbft die feite Haltung der im Ruͤckmarſch bes 
riffenen - Hauptmacht zu erſchüttern. Indeß gelang es dem 
eneralsientenant Rouſſel, mit feiner Euiraffier s Diviffon 
die Berfolger aufzuhalten, und fo erreichte Ney ohne weitere 
Gefahr Frasne mit Anbrudy der Nacht. 
Der Berfuft war auf beiden Seiten ziemlich gleich groß. 
Son den Franzofen, wie von ben Verbündeten, wurden gegen 
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4000 Mann außer Gefecht gefebt. Die Braunſchweiger allein 
‚zählten an Derwundeten und Todten, an Gefangenen und 

ermißten über 800 Dann. Aber Wellington hatte um dies 
fen Preis wenigſtens das Schlachtfeld behauptet und jeine 
Berbindung mit Blücher gefichert, während Ney troß feiner 
großen Ucberlegenheit an Streitkräften feine von ben. Aufs 

aben gelöst hatte, welche ihm von feinem Kaifer geftellt 
Pin follten. Die Borjicht, feine Heeresmacht zu theilen, um 
feine rechte Seite gegen die Preußen zu fichern, war, wie 
wir gefehen haben, durch die Berhältniffe gerechtfertigt. 
Sein Fehler dagegen bleibt ed, das Maaß jener Theilung 
und den günftigen Augenbli zu einem allgemeinen Angriffe 
verfannt zu haben. Gourgaud fagt ‚in feiner Darftellung 
der Ereigniffe vom 16ten Suni: „In diefen Gefechten fchlus 
gen ſich die Frangöfifchen Krieger mit derfelben Tapferfeit 
und dem nemlichen Vertrauen auf den Sieg, welche fie an 
ben fchönften Schlachttagen bewiefen hatten. Aber die Mehr, 
zahl der Generale und der Marfchall Ney felbft waren nicht 
mehr die Männer, wie früher. Es mangelte ihnen jene Ent» 
fchloffenheit, jene glänzende Kühnheit, welche fie fonft fo oft 
angewandt und durch fie fo große Erfolge errungen hatten. 
Sie waren furchtſam und vorfichtig geworden. in allen ihren 
Unternehmungen, und nur ihre perfünliche Tapferkeit war 
ihnen geblieben.” Sm Gegenfag zu dieſem merkwürdigen 
Belenntniffe eines Franzofen über Feine Waffenbrüder laͤßt 
ſich den Feldherrn der Verbündeten nachrühmen, daß ſie nicht 
nur die Vorzüge bethätigten, welche Gourgaud an den Fran⸗ 
öfifchen Anführern preist, ſondern auch die, welche er an 


jenen vermißt. Blücher und Wellington gingen bei ihrem’ 


Unternehmen mit fühnem Vertrauen zu Werk. . Sie und ihre 
Unterfeldherrn fihonten in den gefahrvollften Augenblicken 
ihr eignes Leben nicht. Der Herzog von Braunfchweig flarb 
den Tod des Helden auf dem Felde der Ehre, Gleich muthig 
fette der Prinz von Oranien fidy einer gleichen Gefahr aus 
und wurde von den Seinigen nur mit Mühe aus ben Häns 
ben der Feinde gerettet. Der Generals Lieutenant Picton 
war fchon ſchwer verwundet worden, und die Sorgfalt, mit 
welcher er feinen Zuftand verbarg, machte diefen um fo ges 
fährlicher. Er wollte fidy in dem Zeitpunct, der über den gan⸗ 
zen Feldzug entfcheiden mußte,. dem Heere nicht entziehen, 
und warb fo das. Opfer feines Heldenſinns. Eiſt als ihn 
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bei Belle⸗Alliance ber toͤdtliche Streich getroffen hatte, ent 
deckte man auch die Bunde von Quatrebras, 

Mellington hatte den Preußen bie ihnen zugeficherte 
Unterftügung nicht gewähren .fünnen. Ueber den Ausgang 
der Schlacht bei Ligny blieb er während der Nacht zum 17ten 
in Ungewißheit. Eine Nadıricht, die er Abends zwifchen 8 
und 9 Uhr vom Fürften Blücher erhalten hatte, ſprach die 
Hoffnung aus, daß der Preußifche Feldmarſchall das Feld 
zu behaupten gedenfe. Blüchers Mitcheilung yon bem Ver⸗ 
luſte der Schladyt erreichte den Britifchen Feldherrn nicht, 
weil der Uleberbringer derfelben von den Franzofen aufges 
griffen und’ gefangen genommen oder nad) andern Nachrich- 
ten getödtet worden war, Wellington ließ unter diefen Ums 
fländen. fein Heer auf dem Schlachtfelde lagern. Er felbft 
übernachtete in Genappe, der Prinz von Dranien in Nivelles. 
Lord Hi mit dem rechten Flügel des Heeres war bis zum 
Walde von Soignes vorgedrungen. Die Neiterei ra⸗ 
fen Urbridge befand ſich noch im Marſch. € r eine 
regnerifche, ftürmifche Nacht, welche alle Zruppenbemwegungen 
erichwerte, und dies böfe Wetter hielt bie zum Morgen des 
.48ten an. M 

_ Am 17ten früh mm 7 Uhr empfing der Herzog von 
Mellington die Gewißheit, daß das Preußiſche Heer fich nach 
Wabern zurückgezogen habe. Nun durfte er es nicht mehr 
wagen, uod länger bei Quatrebrag zu verweilen. Cine 
Stunde zu feiner Linken fanden die Poften des a an 
zöfifchen Hecrtheils. Kleinere und größere Abtheilungen feind» 
licher Reiterei umſchwärmten in geringer Entfernung das 
Britifche Lager. Das Niederländifche Kriegsheer mußte dem⸗ 
nach eine Stellung nehmen, in der ed den Angriffen des 
Keindes die Stirn bieten fonnte und die nöthigen Falls mit 
Preisgebung Brüffeld den weiteren Ruͤckzug, fo wie .die Bere 
bindung mit den Preußifchen und den übrigen, im Anmarſch 
begriffenen verbündeten Streitfräften ficherte. Die Annahme 
einer zweiten Schlacht hing von ber Mitwirkung Blüchers 
ab, Da diefer fich bereit erklärte, am 1Sten nicht nur mit 
2. Heerhaufen, wie Wellington ed wünfchte, fondern mit ges 
fammter Macht zu ihm zu floßen, falld aber Napoleon an 
dieſem Tage nicht angreifen ſollte, am 19ften dem Feinde 
felbft die Schlacht anzubieten für. rathfam hielt: fo befchloß 
ber. Britifche Feldherr, fein Heer in die Stellung von Mont 
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St: Jean zu führen und hier bie Angriffe des Kaiferd ber 
A aofen zu erwarten. Diefe Stellung, bie. von der Haupts 
abet nur bucch deu Wald von Soignes getrennt ift und 
manniefahe örtliche Bortheile darbietet, hatte der Herzog 
von Wellington auf feiner Neife nach Paris im Jahre 1814 
ur Vertheidigung Belgiens am geeignetften gefunden. Bon 
ir aus ließ fich, wenn die Schlacht verloren ging, bei 
Rückzug über Brüffel durch den Wald nehmen. Dan konnte 
fih alsdann hinter Flüffen feſtſetzen, beren Angrifl den Feind 
fo lange aufhalten mußte, daß unterdeflen die übrigen vers 
bündeten Heere vom Rhein zu Hülfe fommen konnten. 
Demgemäß ließ der Herzog von Wellington am 17ten 
Morgens um 10 Uhr fein Heer iin drei Abtheilungen aufs 
bredyen. Die Afte derfelben führte Lord Hill über Nivelles 
nach Braine la Leud. Mit der ten marfchirte ber, Erb⸗ 
prinz von Dranien auf der Brüffeler Etraße über Genappe 
ebenda Die Ste, vom Prinzen Friedrich der Niederlande 
angefülf®®, ward über Braine le Chatean nach Hall entſen⸗ 
bet, um Brüffel zu decken und bie rechte Flügelfeite vor 
Umgehungen Fi hügen. Sie befland aus ‘der Indifchen 
Brigade ded Generalstieutenantd Anthing, aus ber Hollaͤn⸗ 





diſchen Divifion Stedtmann, aus der Britiichen des Generals 


Colville, wovon nur die Brigade Mitchell puchetgetnfien 
wurde, und aus ber Hannöverfchen Reiters Brigade Eftorff, 
Diefe Truppen, welche zufammen 18,896 Mann’zählten, blie⸗ 
ben an der Schlacht ohne Antheil, wahrfcheinlich weil man 
e durch ben Heranzug der Preußen für ausreichend erfept 
telt. Zur Sicherung bed Rückmarſches wurben die Divis 
on Alten und Die gelanmte Reiterei bei Duatrebrad aufs 
eſtellt, wo fie fidy bie Nachmittage 2 Uhr gegen die Dros 
ungen bes Beinbes behaupteten. Um biefe ac folgten fie 
- dem Großtheile bed Heeres, weil die Franzoſen mit Ueber⸗ 
macht von Marbais gegen Quatrebras hernorzubrechen ans 
ngen. 
ſing Waͤhrend dieſer Bewegungen bed Niederlaͤndiſchen Kriegs⸗ 
herren verfolgte der Fürft Blncher mit dem Niederrheinifchen 
en Marfch nach Wabern. Graf Bülow von Dennewiß 
hatte in der Nacht Gemblour erreicht und ſich hier dem 
—5 Thielmanns angeſchloſſen. Mit Anbruch bes 
ages ſetzten die Preußen ihren Ruͤckzug fort, der Iſte und 
2te Heertheil über den Engpaß von St. Guibert nach Bierge 
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und Aiſemont, ber Ste über Et. Martin nach la Barette, 
ber Ate über Walhain nach Dion le nt. An den Ufern 
der Dyle erhielt das Preußifche Heer eine gebrängte Auf⸗ 
fielung. Der ganze Rückmarſch warb vom Feinde nur 
wenig beunruhigt. Die Heerführer benußten die ihnen vers - 
ftattete Ruhe, fich mit den fehlenden Mund» und Schießs 
vorräthen zu verfehen. An den erfteren war der. Mangel 
geoB, da die vorhandenen Berpflegungsbeftände bei ber vers 
nderten NRüdzugerichtung nicht mehr hatten herangefchafft 
werden fünnen. Man mußte ſich mit dem behelfen, was ſich 
herbeibringen ließ. Seit mehr ald 24 Stunden hatten bie 
Truppen nicht abgefocht, und felbft jetzt fonnten ihnen bie 
Lebensmittel nur ſpaͤrlich gereicht werben. Dennoch war ihr 
Muth ungefhwädt. Man fühlte allgemein, daß der erlits 
tene Berluft nur durch eine ernfte Anftrengung, durch Aufs 
bietung aller Kräfte wieder auszugleichen fei, und bie Bereits 
willigfeit hierzu fprach ſich feſt und entfdfieden aus. 

Das gute Beifpiel des Oberfeldherrn übte, wie fo oft, 
auch unter den gegenwärtigen Umftänden eine bewunderungs⸗ 
würdige Macht Fa das Heer aus. Blüchers eigener Zuſtand 
war Teinedwegd®@ gefahrlos ober nur leicht erträglich. 
hatte fi) bei demSturz vom Pferde bie eine Seite ftarf 
zerfchlagen. Der Schmerz war heftig, und nnr mit vieler 
Beſchwerde konnte gr fi) bewegen. Dennoch verließ ihn kei⸗ 
nen Augenblid die Befinnung, noch feine gute Laune. Mit 

ewohnter Heiterkeit fcherzte er über feinen Zuftand mit dem 
undarzte, wie mit dem Dfftcier, welcher bie Nachricht von 
dem erlittenen Verluſt dem Könige überbringen follte. Geine 
erfte Aeußerung gegen Gneifenau war der Gedanke, fo bald 
als möglicd, wieder gegen den Feind zu rüden. Den einzels 
nen Truppentheilen fagte er ohne Rückhalt feine Meinung, 
lobte und tadelte, je nachdem fie ed in der Schlacht verbient 
hatten. Selbſt das eingetretene böfe Wetter vermochte nicht, 
ihn mißgeflimmt zu machen. Ald er die herabftrömenden 
Regengüſſe bemerkte, äußerte er: „Das find unfere Ders 
ee von der Katzbach; bie eriparen dem Könige viel 
ulver! _ 

Gegen biefe Regfamkeit und Spannung der Kräfte im 
Preußifchen Heere ftach die Schlaffheit und Unthätigkeit aufs 
fallend ab, der man fi im Franzöfifchen Lager überließ. 
Den ganzen Vormittag blieb hier Alles in träger Ruhe. 

| 17 
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Rayoleon ſelbſt trug. wenig dazn bei, die müben Geiler zu 
beleben. Er befand fi fogar über bie von den Preußen 
eingefchlagene Marſch⸗Richtung in Unkunde; denn er glaubte 
fie auf dem Mege nach Namur. Sie dahin zu verfolgen,’ 
. war der Generalskieutenant Pajol mit einer Abtheilun 
feiner Reiterei und der Divifion Teſte vom 6ten Heertheil 
in Bewegung gefeßt worden. Die Franzofen nahmen ganz 
in ber Frühe eine Preußifche Batterie auf dem Wege nadı 
Namur, deren Führer jetbft im Irthum über die Richtung 
Des Rückzugs war und daher die Kranzofen leicht täufchte. 

Napoleon benugte die Morgenitunden noch zur Befich- 
tigung des Schladhrfelded von Ligny. Mit dem Marſchall 
Grouchy und dem General Gerard, bie ihm dabei Geſell⸗ 
fchaft leiſteten, unterhielt er ich von Staatsangelegenheiten und 
andern, der Bellimmung Des Augenblidd ganz fremdartigen 
Dingen. Erſt gegen Mittag, ale ihm gemeldet worden, daß 
die Engländer noch immer Quatrebra® befett hielten, ertheilte 
er die Befehle zum Aufbruch des Heered. Die Anorbnuns 
gen, welche er dabei traf, zeigten fich theilmeis eben fo zweck⸗ 
widrig, als bie Raſt während des ganzen Bormittags den 
Umftänden unangemeſſen geweien war. ZDſeiner Rechtfer⸗ 
tigung find ſpäter andere Befehle bekand gemacht worden, 
die er ben Oberanführern damals ertheilt haben will. Allein 
diefe widerfprechen nicht nur den Verficherungen der betheis 
ligten Generale, fondern aud, der Ungemißheit, in welcher 
fih Napoleon am Mittag des 17ten Suni über die Rück⸗ 
zugsrichtung Der Berbündesen nachweislich befand, und fo 
find diefe Urkunden wahrjcheinlich nur Erfindungen, welde 
man ben Ereigniſſen nach dem Grfolge’angepaßt hat. 

Der Kaiſer theilte feine gefammte Streitmacht im zwei 
Abtheilungen. Die eine berfelben, welche die Truppen Vans 
damme's (mit Ausnahme der Reiter⸗Diviſion Domonte) und 
Ercelmand, zuſammen 32,006 Mann umfaßte, warb unter 
die Verfügung des Marſchalls Grouchy geftellt. Diefer jollte 
nach den Befehlen, die er von Napoleon mündlich empfan⸗ 
gen. zu haben verfichert, den Marſch Blüchers verfolgen, die 
Preußen angreifen und fefthalten, wo er fie fände; dabei 
blieb. ihm überlaffen, die Straße ausfindig zu machen, welche 
jene eingefchlagen haben müchten. Wit dem Großtheil Des 
Heeres, dem iften, Zten und G6ten Heerdaufen, ber leichten 
Divifion Domonts und ber ſchweren Reiterei Kellermannd 
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und Mähauds, die zuſammen 68,906 Dann zählten, wollke 
Napoleon in Perfon den Engländern entgegengehen. 

Durch die Entfendung des Marſchalls Grouchy und eined 
fo bedeutenden Heeres: Armed auf's Gerathewohl ſetzte Nas 
voleon ein Drittel feiner Streitkräfte außer Zufammenhang 
mit feiner Hauptunternehnung und beraubte ſich felbft das 
durch einer eben fo großen Xruppenmaffe für die bevorftes 
hende Schlacht. Wenn der von ihm. aufgeftellte Nechtfertis 
gungsgrund, daß er dent Marfchall Grouchy die Richtung 
anf aber angewielfen und ihm befohlen habe, dort mit 
Blücher zu gleicher Zeit einzutreffen, feinen Glauben verdient, 
fo läßt ſich zu feiner Entichuldigung nur anführen, daß er 
wahrfdeinlidy wirklich glaubte, daß Preußifche Heer eile 
über Namur nach Füttich zurüd, und der Marfchall Gronchy 
fei ftart genug, bei den Preußen die Beſorgniß zu erregen, 
Die ganze Kranzöfiiche Waffenmacht verfolge fie. 

Die General Pajol befand fid) bereits, wie erwähnt 
worden, auf der Straße von Ramur. Der General Excel⸗ 
mans feßte fich gegen Gemblour in Marſch. Die Fußtrups 
pen erhielten Befehl, fih an dem Kreuzpuncte beider Stras 
fen zu verlammeln. Als jedoch fpäter von St. Deny aus 
der Marfch Bülows gegen Wabern bemerkt wurde, fo ers 
weckte dies, verbunden mit einigen andern Nachrichten, bei 
dem Marfchall Grouchy die Bermuthung, daß der Preußi⸗ 
fche Feldmarſchall nach Brüffel oder nadı Löwen zurüdgehe, 
und er ließ hierauf das gefammte Fußvolk fi bei Gemblour 
zufammenziehen. Auch bie Reiterei machte in ber Nähe von 
Gemblour Halt und die ganze Streitmafje Iagerte zur Nacht 
in der Stabt und deren Umgegend. 

Am 18ten Morgens fetten die Truppen ben Marfch 
gegen Wabern fort, Auf dem Wege dahin trafen fie mit 
dem Nachtrabe ber Preußen zuſammen, welche an dieſem 
Tage nadı Mont St. Sean den Engländern zu Hülfe zogen: 
Der Deertheil Zietend marfchirte über Fromont und Ohain, 
Bülow follte über Wabern und Et. Lambert vorrücken, und 
der General Pirch mit dem 2ten Heertheile in dieſer Rich⸗ 
tung folgen; Thielmanns Truppentheil war zur Nachhuth 
beſtimmt. Unglädtichyer Weiſe brach in ber Hauptſtraße von 
Wabern Feuer aus, ald die Truppen Bülows biefe Stadt 
Baum verlaffen hatten. Um den Marſch der nachfolgenden 
Heertheile zu fihern, mußte dem Brande Einhalt gefchehen, 
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Mit vieler Mühe gelang es dem Aften Bataillon des 14ten 
Regiments, unter Anführung des Majors von Römwenfeld und 
in Berbindung mit der ten Pioniers&ompagnie, der Flamme 
Meifter zu werden. Der dadurch verurjachte Aufenthalt 
brachte eine Zeit lang den Großtheil Bülows und feine Vor⸗ 
bertruppen, welche um Mittag Chapelle St. Lambert erreich« 
ten, aus einander. Als der General Pirch fi gegen Mit⸗ 
tag der Stadt Wabern genähert hatte, erblidte man ben 
Feind mit 6 Negimentern Reiterei, 10 Gefchügftüden und 
wei Heerhaufen Fußvolks im Rüden ber Preußen. Die bei 
—* St. Guibert zurückgelaſſenen Poſten des 2ten und Aten 
Heertheils, der Obriſtlieutenant von Sohr mit den Brau⸗ 
denburgſchen und Pommerſchen Huſaren und der Oberſtlieu⸗ 
tenant Ledebur mit dem IOten Huſaren⸗Regiment und den 
Füfelieren des 11ten Linien» und iften Pommerfchen Lands 
ehrs Regiments hatten fich mit bewaffneter Hand durch bie 
Feinblichen Geſchwader Bahn gebrochen und waren nod) zeitig 
enug vor Wabern eingetroffen ‚ um auf die herandrohende 
efahr aufmerkfam zu machen. Eben _diefe Truppen, mit 
bem i1ten Hufaren-Regiment und 4 Geſchützſtücken verftärft, 
wurden nebit der Tten und Sten Brigade unter dem Ober⸗ 
befehl des Generals Majord von Braufe dazu beftimmt, das 
weitere Vorbringen bed Feindes ſo lange aufzuhalten, bie 
ber Haupttheil des Deerzuges in Sicherheit fein würde. Man 
beſetzte das Gehoͤlz bei dem Pachthofe Auzel, welches ben 
anzofen über eine Stunde flreitig gemacht wurde, Gegen 
Uhr ward ber Rückzug angetreten, wobei ſich bag 3te 
Bataillon bed Aften Ponmerfchen Landwehr⸗Regiments unter 
dem Major von Krüger befonderd auszeichnet. Der Keinb 
folgte nur ſchwach. Nach dem Uebergange über die Dyle, 
durch welche das am linken Ufer belegene Wabern gegen 
ben Feind —5 war, blieb das 1fte Bataillon des Elb⸗ 
Landwehr» Regiments zu Bierge, bis man die Brüde zerftört 
und bie Mühle angezündet hatte. Das 2te Bataillon und 
das A1te Hufaren» Regiment wurden zur Beobachtung ber 
Uebergänge zurüdgelaflen. j M 
mit hatte bie Verfolgung bed einen Franzöfifchen. 
Heers Armes ihr Ziel gefunden. Zwar war ber Heertheil 
Thielmanns noch zurüd, gegen weldyen fpäter der Marſchall 


Grouchy alle feine Kräfte vereinen konnte. Allein eben jes 


ner war bereitd vom Fuͤrſten Blücher angewiefen worben, 
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udthigen Fau⸗ an der Dyle ſtehen zu bleiben und die Stel⸗ 
lung bei Wabern ernſtlichſt zu vertheidigen. Die Preußen 
konnte daher von frindlicher Seite kein unerwarteter Aufent⸗ 
halt, kein überraſchender Streich mehr treffen. Früher aber 
noch, als die Verfolgung ſeines Marſchalls, hatte die des 
Kaiſers ſelbſt ein Ende; denn ſchon am Abend des 17ten 
faßten die Engläuder feſten Fuß vor la Belle Alliance und 
leifteten den Kranzofen ſo entſchieden Widerſtand, daß Na⸗ 
poleon das Gefecht abzubrechen für gut fand. Am Morgen 
bed 1Sten aber fah er ſich von eben diefen Verfolgten fogar 
zur Echlacht herausgeforbert. 

Der Marſchall Ney hatte bereit mit Anbruch des Tas 
ed Befehl erhalten, gegen Quatrebras vorzurüden. Er bes 
and fi) aber um Mittag noch in Frasne, wo er die Nacht 
gugebracht hatte. Gegen 11 Uhr wurde ber Graf Lobau 
mit zwei Diviſionen des 6ten Heertheild, der Neiterei Dos 
monts und den Guiraffieren Mithauds auf der Straße von 
Namur vorgefchoben, um bem Niederländifchen Heere, das 

man noch in der Stellung des vorigen Tages vermuthete, 
in die Seite zu fallen. Um 2 Uhr erfchienen diefe Truppen 
vor Quatrebrad, Es kam zwifchen ber beiderfeitigen Reiter 
rei zu einigem Dandgemenge, dad mit dem Ruckzug ber 
Britifchen Gefchwader ‚endete. Der Kaifer befand fih an 
ber Spige des Bortrabed und ließ den Marſchall Ney mehr 
rere Male auffordern, feinen Aufbruch zu befchleunigen. 
Endlich erfchien ber Graf Erlon mit feinem QTruppentheil, 
bem ſich Reille, Lobau und zuleßt die Garden anfchloflen. 
Troß dem Regen, ber Fein Ende nahm, trog dem aufgeweich⸗ 
ten Boden, in welchen bie Pferde bis an den Bauch ein⸗ 
fanfen, rannten die Fußtruppen auf der Straße und bie 
Reiterei über die reifen Kornfelder dahin, ale fürdhteten fie, 
den Feind jeden Augenblick entichlüpfen zu fehen. Deſto 
überrafcyender war es für fie, ald fie am Abend um 7 Uhr 
hinter Genappe bei den Gehöften von Gaillon mit grobem 
Sefchügfeuer begrüßt wurden. Napoleon lich feinen Bortrab, 
Milhands Euiraffiere und vier. berittene Batterien, fid auf 
der Höhe von Maifon du Roi entwideln. Allein bald ger 
'wahrte er, daß Wellington ihm. gegemüber eine große Anzahl 
‚Seuerfchlünde und eine bebeutende Truppenmaſſe vereinigt 
habe. Da das Wetter noch immer fort flürmte, und ſchon 
der Abend. zu dunkeln begann, fchien es ihm gexathen, fir 
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heute nichts mehr zu unternehmen, Er wies den Truppen 
ihre Lagerflätten an und begab fidy nach Caillon zurüd, am 
daſelbſt zu übernachten. Die Heerhaufen Neys gingen auf 
der Höhe zwifchen Planchenoit und dem Vorwert Won Plaifie 
in Biwarht; Die Garden, der Deertheil Lobaus und die Reis 
terei blieben vor Genappe. 

So lagerten die beiderfeitigen Deere während der Nacht 
zum 18ten fchon in der Stellung einander gegenüber, welche 
am folgenden Tage ihre Schlachterdnung werden follte, 
Denn auf Dritifcher Seite befand ſich der rechte Flügel, uns 
ter Lord Hill, dem linfen Franzöffhen gegenüber, zwiſchen 
Braine Ia Leud und Merbe Braine, zu beiden Seiten der 
Straße von Nivelled nach Mont St. Scan. Der Prinz von 
Dranien wachtlagerte mit dem Mitteltreffen vor Mont St. 
Sean, zwifchen den Straßen von Nivelled und Genappe. 
Der finfe Flügel, vom Generalstieutenant Sir Thomas Pics 
ton befchligt, hatte feine Lagerftätten hinter Smonhen und 
Mapelotte, die Vortruppen links über Friſchermont vorgefchos 
ben. Der Herzog von Wellington bradıte Die Nacht in Wa⸗ 
terloo zu, einem Dorfe nahe am Walde von Soigned im 
Rücken der Stellung. 

Napolon glaubte feiner eigenen Erklärung zufolge feis 
neöweges, daß Wellington es zur Schladht kommen laſſen 
würde. Dennody wollte er für den möglichen Fall gerüftet 
fein und traf demnach während der Nadıt alle Vorbereitun⸗ 
gen zur Schlacht. Zu dieſen legteren wird- ein Befehl ger 
rechnet, den er Abends 10 Uhr an Grouchy abgefertigt haben 
will und wonach der Marfhall 7000 Mann und 16 Ges 
ſchützſtücke üuber Et. Lambert zum rechten Flügel ded Haupt 
heeres zu entfenden angewielen worden wäre. Diefer Befehl 
fol un Mitternacht wiederholt worden fein, nachdem: der 
Kaiſer die Nachricht von Grouchy's Ankunft in Geniblour 
empfangen hatte. Gewiß ift nur, daß am 1Sten um 10 Uhr 
Bormittage vom Schladhtfelde aus der Oberft Zenowig an 
den Marichall mit dem Befehl abgefandt wurde, Grouchy 
folle ungelfäumt nad Wabern vorrüden, Died war aber 
nm jene Zeit fchon gefhehen, und der Marſchall Groudyy 
hatte bereits in der Nacht um 2 Uhr den Kaifer burch den 
Major La Frenai von feinem Vorhaben unterrichtet, 

Um 1. Uhr Nachts machte ſich Napoleon auf, die Stärke 
sind. Stellung feiner Gegner zu erforſchen, fo weit es Dunkel⸗ 
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heit und’ Regen zuließen. Er durchwandelte das Schlachts 
feld zu Fuß, nur vom Groß⸗Marſchall Bertrand begleitet. 
Im Britifchen Heerlager verhielt ſich Alles ruhig. Indeß 
ergab ſich aus den Ausfagen einiger Leberläufer und der 
Yandleute, welche den Engläntern zu Fuhrern gedient hats 
ten, DaB es die Abficht der Verbündeten fei, die Dargebotene 
Schlacht anzunehmen. Die Stellung des Riederländifchen 
Heeres fchien dem Kaifer fo unvortheilhaft gewählt, daß er 
fich felbit Dazu Glück wünſchte, indem er nun an einem volls 
Rändigen Gelingen feines Planes nicht mehr zweifelte.*) 
In wie fern die Oertlichkeit des Schlachtfeldeg feine Fühnen 
Hoffnungen rechtfertigte, wird fich ung im Nachfolgenden zeigen. 
Erwünſcht aber mußte e8 beiden Theilen fein, die Entfcheis 
dung berannahen zu fehen; denn felbit die Bortheile, die 
Napoleon bis jeßt davon getragen hatte, waren feine 
Siege, und al fein Gewinn hatte Daher immer noch einen 
jweideutigen Werth. Erft eine Hauptſchlacht konnte einer 
von beiden der friegführenden Mächte den Eieg verleihen, 





*) Memoires, pour servir & l’histoire de France en 1813. Paris, 
1820. pg. 66 ss. — Vaudoncourt, Hist. des campagnes de 
1814 et 1815 en France: Paris, 1896. 11I. Deuxieme partie 
pg. 144-185. — Beauchamp, Hist. des campagnes de 1814 
et de 1815. Seconde partie. IL, pg. 251--289. — Gour- 
gaud, Campagne de 1815 ou relation des operations mili- 
taires, qui ont eu lieu en Frauce et en Belgique pondant les 
cent Jours. Avec des notes d’un officier Allemand. Berlin, 
1819. pg. 17-45. — Gamot, Refutation, en ce qui concerne 
le marechal Ney, de l'’ouvrage du general Gourgaud. Paris, 
1818. pg. 1—31. — Grouchy, Observations sur la relation 
de la campagne de 1815, publi&e par le general Gourgaud. 
Paris, 1819. pg. 1—16. — 6 v. ® Geld). des Feldz. der eng» 
liſch⸗hanövriſch⸗niederlaändiſch⸗braunſchweig'ſchen Armee unter Herzog 
Wellington und der preußiichen Armee unter dem Zürften Blücher 
von WBablitadt i. 3. 1815. Stuttgart und Tübingen, 1817. Cotta. 
8. 1—24 — Geſch des Herzgl. Braunidweig’fchen Armee⸗Corps 
in dem Feldz der aliirten Mächte gegen Napoleon Bugnaparte i. 3. 
1815. Bon einem Dfficier des General-Stabes Braunfhw., 1816, 
Birweg. S. I—36. — Plotbg, der Krieg des verb. Europa gegen 
Frankreich i 3. 1815. Berlin, 1818. Amelang. S. 1-56 — 
Wagner. Plane der Schlachten und Treffen, welhe von der preuß. 
Armee in den Feldz. der Jahre 1813, 14 u. 95 geliefert worben. 
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erſt eine folche kounte über ben Fortgang des Feldzuges 
über das —* Europas IF N, und dieſe Entfcheis 
bung brachte in Wahrheit die Schlacht bei In belle Alliance. 





Berlin, 1825. Reime. IV., ©. 1—70. — Damik, Geld. des 
Beldz. von 1815 in den Niederlanden und Sranfreih. (Aus den 
Vorträgen Sr. Ercellenz des Herrn Generals der Infanterie v. Grol⸗ 
man.) Berlin, Pofen u. Bromberg, 1837. Mittler. — Deftr. milit. 
Zeitſchrift von 1819. IL, S. 275-329. — Berliner Haude⸗ und 
Spenerfhe Seitung von 1815. — 
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vn. 
Der Eutſcheidungskampf bei Ia belle Alliauce. 


N. echtart der Britifchen Truppen, deren Stärfe mehr 
in der Bertheibigung, ald im Angriffe liegt, nöthigte den 
Herzog von Wellington, eine Stellung zu wählen, weldye 
den Maflens Kamp begünfti te und ihn dagegen des Eins 
zelngefechtes möglichlt überhob. Das Schlachtfeld von Mont 
St. Stan bot diefe Vortheile bar. 

Die Hauptfielung ift der vor bem Dorfe gelegene Hös 
henzug, weldyer rechtd von dem Grunde begrenzt wirb, in 
dem. das Vorwerk MerberBraine Tiegt, und linke gegen den 
Lasne⸗Bach ausläuft. Die vor diefem Hügelrüden befinds 
lichen Gehöfte, gewähren der auf bemfelben aufgeftellten 
Schlachtlinie einige Dedung: vor dem rechten Flügel, zwis 
fchen ben bei Mont St. Jean zufammentreffenden Straßen- 
von Charleroi und Nivelles, das Schloß Hougoumont; vor 
der Mitte, an dem Kreuzpuncte der Straßen nach Brüffel und 
Wabern, der Pachthof la Haye fainte; vor dem linken Klügel 
endlich, der überdies von einen Hohlwege und Heden geldyigt 
wird, die Höfe. Smouhen, Papelotte und la Haye. Diefen 
legteren gegenüber, jenfeit bed Baches, zeigt fidy das Schloß 
Srifchermont, mit dem dahinter liegenden dichten Walde, 
welcher dem Heranmarſch der Preußen zur Dedung diente: 
das Gehölz von Frifchermont, oder wie es eigentlich heißt, 
das Parifer Holz. Die diefe Flädye durchziehende Haupt⸗ 
firaße nach Brüffel beherrfht an mehreren Stellen das ums 
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liegende Gelände. Der höchite Punct au berfelben, gegen 
über von Mont St. Sean, tft die Anhöhe beim Vorwerk la 
belle Alliance, von welchem das tief im Grunde ruhende 
Dorf Planchenvit fo verdedt wird, daß ed von Mont St. 
Sean aus nicht wahrgenommen werden fanıt. 

Mont St. Sean ift von der Hauptſtadt nicht über vier 
Stunden entfernt. Die ganze Etrede dieſes Weges wird 
von dem Soigner Walde bedidt, welchen die Kunftftraße 
durchzieht. Das Gehölz, welches nadı Napoleons Meinung 
der Echwierigfeiten de& Bodend wegen, die es Darbieter, 
tem Britifchen Feldherrn jeden Rückzug unmöglich machen 
follt, beichugte, genauer betradhtet, gerade die rücdfwärtige 
Bewegung ded Nicderländifchen Heeres, wenn eine folche 
nothwendig wurde. Die ganze Waldung beftand aus hodhs 
Kämmigen, dichten Anpflanzungen. Der Boden außerhalb 
der Dauptitraße und den wenigen Berbindungswegen war 
ein fortlaufender Moraft. Konnte die Straße yon der Höhe 
Hinter la Haye fainte der Länge nach beftrichen werben, 
fo bot fie dagegen in der faſt ununterbrochenen Häufers 
Reihe, nit welcher fie von beiden Seiten umgeben ift, einen 
nicht unwichtigen Vortheil für Die Vertheidigung bar. 

Junerhalb der bezeichneten Grenzen nahm in der Schlacht⸗ 
ordnung vom 18ten Juni Lord Hill mit den Divifionen 
Elinton und Ehaffee, fo wie einem Theil der Divifion Cols 
vide und fünf Batterien auf der Hochfläche von Merbe 
:Brame den rechten Flügel ein, fo Daß die von Braine le 
Ehateau über dieſes Dorf und la Haye fainte führende Straße 
nad Wabern vor feiner Linie blieb. Wegen der einfprins 
genden Vertiefung des Bodens bei Merbe Braine war diefe 
- Seite der Aufitellung an ihrem äußerſten Ende etwas zurück⸗ 
"gebogen, ine der Brigaden Ehaffe’d hielt das Dorf befegt, 
eine andere ward über den vorbeifließenden Haynbach vors 
geichoben, um eine Umgehung von Seiten des Yeinded zu 
verhüthen. Die Mitte zwifchen den Straßen von Nirclles 
und Charleroi bildeten die Divifionen Cooke und Alten, die 
‚Braunfchweigifchen uud Nauffauifchen Truppen, vier Reiters 
‚Brigaden bed Grafen Urbridge und die Belgiſche Neitereis 
Diviſion Collaert nebſt 16 Batterien, unter den Oberbefehle 
des Prinzen von Dranien. Der linfe Flügel, von Sir Thos 
mas Pieton befehligt, beftand aus den Truppen Diefed Ges 
nerals, der Divifion Perponcher und 3 Reiters Brigaden. 
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Die Bußtruppen waren in zwei Treffen vertheilt. Die Rei, 
terei ftand als drittes Treffen im Rückhalt. Das Geichügs 
welches fich auf 240 Stüde belief, fand theile in den Vers 
tiefungen zu beiden Seiten ber Heerftraße, theild hinter dem 
rechten Flügel bei Braine la Leud. 

Rapoleon verfchob den Angriff auf die Mittageftunde, 
bis zu welcher Zeit nach feiner Beredinung der Marichall 
Grouchy in Wabern eingetroffen fein mußte. Mittler Weite 
erheiterte fi der Himmel, und das Wetter, das ſich feit 5 
Uhr Morgens aufzullären angefangen hatte, ward mit jeder 
Stunde günftiger. Die Anwendung der fchweren Gefchuffe, 
deren er über 300 zur Verfügung hatte, fchien feinen Schwie⸗ 
rigfeiten mehr zu unterliegen. Der Kaifer ſprach beim Früh⸗ 
ſtuͤck unverbolen feine Dre darüber aus, die Engländer, 
feine Todfeinde, endlich einmal in den Haͤnden zu haben. 
An dem Liege zweifelte Niemand in feiner Umgebung, am 
wenigften er felbfl. Nur die Beſorgniß ward laut, daß 
- Wellington vielleicht der Schlacht ausweichen und fo den 
Franzofen die Freude, ihn aufs Haupt zu fchlagen, verder⸗ 
den dürfte. Nachdem Napoleon noch einmal das Schlacht⸗ 
feld und Die Stillung feined Gegners in Augenfchein genoms 
men und von des Legteren ernfter Abficht, ihn zu erwarten, - 
fi) überzeugt hatte, entwarf er den Angriffeplan, der uns 
mittelbar darauf an die verfchiebenen Truppentheile abges 
fertigt wurde. 

Das Ziel, weldyed der Kaifer Napoleon verfolgte, war 
fein anderes, ale fich beider Straßen, die nach Mont St. 
Sean führten, zu bemähtigen, den Verbündeten diefen Angels 
punct ihrer Stellung zu entreißen, ihnen den Rückzug durch 
den Wald von Soignes abzufchneiden und dadurch den Herzo 
von Wellington zu nöthigen, Brüffel aufzugeben und he 
über Hall zurüdzuzichen, was die nah Napoieons Muth 
maßung bereitd angebahute Trennung des Riederländifchen 
Kriegeheeres von dem Preußifchen vollenden mußte. Gegen 
41 Uhr fingen die Truppen an, fi in Bewegung zu fegen. 
Der Heertheil Erlons, welcher beftimmt war, den Angriff 
auf Mout St. Jean auszuführen, entwickelte ſich rechts von 
der Straße von Charleroi und rüdte in fchiefer Richtung gegen 
Smouhen vor, von 62 Geſchutzſtücken begleitet und am rechten 
Flügel von der leichten Reiterei-Diviffon Jacqulnots gededr. 
Der 2te Heerbaufe, welcher. fi auf Hougoumont ftüßen und 
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dann in gleicher Höhe mit dem Iften vordringen ſollte, wandte 
ſich nach der Straße von Nivelles, bie leichte Reiterei Pireg - 
gegen Braine la Leud vorfchiebend, nm die dort ftchenden 
Hoften der Verbündeten zu beobachten. Bon ber zur Rüfs 
kendeckung angewiefenen Reiterei folgten die Cuiraſſiere Mil⸗ 
hands der Aften und Graf Balmy mit feinen Geſchwadern 
ber ten Angriffsſäule. Graf Lobau blieb mit dem zwei 
"Divifionen Zußtruppen, die ihm von feinem Heertheile noch 
übrig waren, anf der Höle von Plauchenoit ftehen, im Rük⸗ 
fen von ber leichten Neiterei Subervic gefhüst, vorn durch 
die bis Frifchermont ftreifende Reiter « Divifion Domont die 
Berbindung mit Grouchy ſuchend. Die bei Roſſome anfger 
fellte Garde, bei welcher ſich der Kaifer felbit befand, bils 
Dete den Rückhalt der geſammten Heeresmafle. 

Auf eine Störung feines Planes von Seiten ber Preus 
Ben war in dem Entwurfe Rapolcond nicht gerechnet wors 
den. Indeß machten ſich bald nach dem Abmarſch der vors 
benannten Angriffsfäulen auf den Höhen von St. Lambert 
Truppenzüge bemerflich, welche nach Eingang genauerer Mel⸗ 
dungen nur Preußen fein fonnten. Nach Napoleons Folger 
zungen mußte ed der Heertheil Bülomwe fein. Sp unbequem 
ihm die Dazwiſchenkunft einer Streitmacht daͤuchte, welche 
die Maffe feiner Feinde um 30,000 Mann verftärkte, jo 
hoffte er dennoch beftimmt, vor dem Cintreffen Bülows mit 
den Engländern fertig zu werden. Den Preußen, fand ber 
Marſchall Grouchy mit einer ärferen Truppenzahl im Rüden, 
und Napoleon beeilte fich, dem Marſchall die veränderte Marſch⸗ 
richtung auf St. Lambert und die mäglichite Eil anzubefehs 
len. r fich hatte Bülow die Reiterei Domonts, Die jeßt 
‚ mit ber Divifion Subervic verftärkt wurde. Außerdem ftand 
Graf Lobau bereit, mit feinen SHeerhaufen von Planchenoit 
hervorzubrechen und über die Preußen herzufallen, fobald 
fie es wagen würden, das Holz von Frifchermont zu übers 
ſchreiten. Zufrieden mit den angeordneten Maaßregeln und 
über die Bedrohung feines rechten Flügels vollkommen bes 
ruhige, befahl der Kaifer die-Fortfeßung der angefangenen 
Bewegungen und ‚begab ſich zur befferen Beobachtung ders 
felben vorwärts auf Die Anhöhe von la belle Aliance, 

Um dieſe Zeit, 1.Uhr Mittags, hatte das Gefecht bereits 
begonnen. Die Spige des Reille'ſchen Heerhaufens war vor 
dem ber Kranzöfifchen Linie zunaͤchſt gelegenen Schloſſe Hous 
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gonmont angelangt. Ein Schwarm von Scharffchügen eifte 
dem Zuge voran und Lodte Die vor dem Gehöft ſtehenden 
leichten Truppen zum Kampfe heraus. Bald ward bad 
Gepraſſel einzelner Schüffe zu einem ununterbrochen fort 
rollenden Gewehrfeuer, in welches fogleich die ernften Dons 
ner des groben Gefchütes von beiden Linien einftimmten. 
Das Schloß und die Meierei von Hougoumbnt fand 
ſich mit einer ftarfen Mauer eingeichloffen, die in ihrer gans 
zen Länge gegen die feindliche Seite mit Bäumen umpflanzt 
war. Bor denfelben lag ein Eleiner Erlenbuſch, den em 
Maflergraben umgab. In die Mauer und das obere Stock⸗ 
werk der Gebäude hatte man Schießfcharten gebrochen. Das 
Schloß hielt der Oberftlientenant Macdonel mit den leich⸗ 
ten Compagnieen Goldftream und dem Iten Garde⸗Regi⸗ 
ment bejett. Die Vertheidigung des vorliegenden Bufche® 
war dem Öberfllieutenant Saltoun übertragen, welchem zu 
diefem Zwed das ifte Regiment Garde und eine Abtheis 
Iung Sannoveraner von 100 Mann zur Verfügung geſtellt 
waren. Diefe leuteren Truppen waren ed, die den erften 
Anfall des überlegenen Feindes auszuhalten hatten. Die 
Brigade Bonin von der Divifion Hieronymus führte den 
Zug. Mehrere Male zurüdigefchlagen, ftürmte fie immer 
wieder von Neuem gegen die Vertheidiger des Bufches an, 
bie diefe muthige Schaar vor den heranrückenden Berftärs 
knngen der Franzoſen ſich in das Innere des Hofes zurück⸗ 
09. Napoleon — mit Frohlocken, wie ſchon im Eingange 
es großen Trauerſpieles, das er aufzuführen begriffen war, 
die beſten Truppen ſeines Gegners bluten mußten. Seine 
Leute drangen in den Garten ein und ſchickten ſich an, die 
Gebaͤude, die fie mit ſtürmender Hand nicht zu nehmen vers 
mochten, in Brand zu fteden. Allein bald brachen ſich ‚bie 
Barden wieder Bahn. Die Oberſten Hepburn und Moods 
fort warfen mit 6 Gompagnieen bie Franzofen aus dem 
Sarten zurück. Bon den Braunfcweigern rüdte der Major 
von Bülow mit dem Bataillon leichter Bortruppen, von den 
Naffauern der Major Sattler mit dem Iften Bataillon des 
2ten Regiments in Hougoumont ein. Auf ſolche Weiſe 
wurde der ganze Raum innerhalb der Mauer vom Feinde 
ereinigt. | ' | 
® Aber die vom Feinde unaufhörlich in den Hof gefchlens 
besten Brandlugeln hatten unterdeffen an mehreren Stellen 
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gepinber. And ben Wirthichaftögebäuden, Scheunen und 
tällen loderte plöglich die heile Flamme auf. Sie wurden 
‚mit einem Theil der hieher geborgenen Verwundeten ein 
Raub der Flammen. Den Schreden und die Verwirrung, 
welche dies Ereigniß verbreitete, wollte der Keind benußen, 
in dad innere des Gehöftd zu dringen. Kühn fehritten die 
Zruppen von der Diviiton Hieronymus auf der Ruckſeite 
des Schleſſes zum Angriff, aber Tühner noch wurden fie 
von den Verbündeten mit dem Bajonet abgewiefen. Der 
Kampf um Hougoumont ward noch mehrere Stunden mit 
abwechſelndem Glück und von beiden Geiten wit großem 
Kraftaufwande fortgeführt. Zum Rückhalt der Bortrups 
pen waren noch zwei Bataillone Braunichweiger von Den 
Majoren Pröftler und von Holftein anf die hinter dem Schloffe 
liegende Anhöhe geführt worden, während die übrigen Fuß⸗ 
truppen an dem weiter rüchwärts liegenden Feldwege von 
Braine la Leud Pag nahmen. Auf feindlicher Seite waren 
dagegen die Diviſionen Bachelu ud Foy in Die Linie gerüde 
und die Divifion Pire näher an Hougoumont herangezogen. 
Man fuchte einander gegenfeitig zu umgehen, und machte, 
fo oft ed mißlang, eine Zeit lang wieder dem Kampfe der 
Geſchütze Platz. Dabei ging das Gehöft mehrere Male 
aus einer Hand in die andere, warb aber zuletzt doch von 
ben Verbündeten behauptet. wu 
Mit dem erſten Angriffe zu gleicher Zeit führte die Dis 
vifion Durutte, welche ſich auf dem rechten Flügel des 1ften 
Heertheiled befand, eine Bewegung gegen Smouhen und 
Papelotte aus. Es waren dies die fchwächlten Puncte iw 
der Aufitellung des Herzogs von Wellington, deren Berftärs 


fung oder Dedung er befonderd von den Preußen erwartete. ' 


Indeß wies der Prinz von Sachſen⸗Weimar, der diefe Orts 
fchaften mit feiner Brigade zu verheidigen hatte, die Angriffe 
des Feindes fehr glüdlich ab, und da Napoleon verabfäumte, 
eben die Verfuche, welche gegen die verwundbarfte Stelle 
‚feines Gegners gerichtet waren, gehörig zu'unterftügen, fo fah 
ſich die Divifion Duruste bald genüthigt, zum Öroßtheile ihres 
Heerhaufens zurüdzufehren. 

Bon dem gegenfeitigen Geſchützfener, welches während 
ber einleitenden Gefechte mit größtem Nachbrude fortgeſetzt 
ward, hatten beide Theile viel zu leiden. Aber anf Seiten 
Wellingtons zeigte ſich der dadurch verurfachte Verkauft doch 
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am bebeutentfien. Sein Sintertreffen ftand anf dem rüdı 
wärtigen Abhange bes fchmalen Höhenkammes Fee ges 
fhügt. Die Truppen ber erftcn Linie Dagegen, anf dem freien 
HügelsRüden dem feindlichen Ferer blos geitellt, landen 
unverhältnißmäßig im Nadıtheil. Der Fclöherr nahm des⸗ 
halb zwifchen 1 und 2 Uhr fein Mitteltreffen un etwa 200 
Schritt zurüd, fo daß es mehr auf die hintere Abdachung 
des Höhenzuges zu fliehen Fam, wogegen das Geſchütz in der 
bisher behaupteten Stellung gelafien wurde. 

Vielleicht hielt Napoleon diefe Maaßregel Wellingtend 
für den Beginn feined Ruckzuges. Sie beftunmte ihn wenigs 
fiend zu einer Beränderung feiner Angriffsrichtung. Ohne 
den Grfolg des Kampfes um Hengoumont abzuwarten, wollte 
er jebt einen entfcheibenden Streich gegen die Mitte und beu - 
linken Flügel der Briten ausführen. Der Warfchall Rey, 
der fich an der Spike bed After Heertheild befand, erhielt 
den Befehl, In Haye fatıte zu nehmen, die Schlachtlinie der 
Verbündeten hinter dieſem Orte zu burdfbrechen und fie ans 
den Borwerfen vor ihrem linken Flügel zu vertreiben. Ney 
bildete aus den vier Diviſionen Erious eben fo viele Angriffs⸗ 
fäulen und ließ fie vom linken Flügel eine hinter der andern 
vorrüden. Diefe Maffen waren zu greß, um fidy leicht 
fortzubeiwegen, ebgleich die Bakterien in ihrer Stellung zur 
rüdgelaffen wurden, aber auch zn Dicht. au einander geichaart; 
um. zur gehörigen Entwicklung zu kommen. Boran jchritr 
die Divifion Allır, welche in Abweſenheit ihres Auführers 
vom General Quiot befehligt wurde. Zer Graf Erlon, der 
ſich an die Spike der ganzen Heeresmaſſe febte, leitete den 
Zug rechts von la Haye famte unimttelbar gegen die Stel« 
lung der Verbündeten. Er entging damit dem Feuer des 
95ſten Regiments und des Iſten DBatailloud ber Legion, 
die am Kreuzpunct deu Straße von Charleroi und bed 
Ohainer Feldweges lagem, und traf dagegen: auf Die Trup⸗ 
“ zen ded Generals. Perporcher, weldee, wegen bed am 16tem 
erlittenen großen erluftes, nicht ftart genug waren, dem 
Andrange der Franzofen zu widerfichen. Die Brigade By⸗ 
fandt wird beim erften Anfalle über den. Haufen geworfen, 
an : Feind faßt in der Borberlinie ber Berbündeten 
eften Fuß. 
 _ Diefer gelungene Schlag get die Loſung zu den blu⸗ 
tigſten und zu mörderifchen Auftritten. Die. rechts uud linke 
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fiehenden Truppen bed Generals Picton eilen ben Franzo⸗ 
fen. entgegen. Das 32fte Bitifche Regiment rüdt von der 
zweiten Linie in die erfle vor, wird aber von der Uebermacht 
. ber $ranzofen wieder zurüdgebrängt. Nun führt ber Genes 
rals Lieutenant Picton felbit dad 42ſte Negiment zum Bajos 
netsAngriff. Allein die ganze Wucht des feindlichen Schlacht⸗ 
keils wendet fih gegen ıhn. Umſonſt bieten feine Regi⸗ 
menter der Wuth der Feinde Trotz. Mit großem Verluſt 
fehen fie fi) zum Rückzuge gesungen, und der greife Held 
felbft findet in dem Getümmel feinen Tod. Eine Flintens 
kugel, die ihm beide Schläfe durchbohrt, ftredit ihn in dem 
Augenblick zu Boden, in welchem er eine Abtheilung Belgier 
wieder in den Streit führen will. An allen Stellen des 
Kampfplatzes zeigt fidy zu dieſer Zeit die Schlacht in ihrem 
verberbenfchwangern Lauf. Fünfhundert Kenerfchlünde fpeien 
einander Mord und Tod zu. ihre Frachenden Donnerichläge 
verfpotten den Lärm bes Fleinen Gemwehrfeuerd und übers 
tänben dad Siegsfefchrei der vordringenden Streiter, wie 
den Weheruf der Berwundeten und Sterbenden. Berge von 
Dampfwolfen thürmen fid) zum Himmel empor. Aber -dier 
fer Dunſtkreis der Schladhtflätte, welcher, von der Feuch⸗ 
tigkeit des Bodens feftgehalten, die Sonne verfinftert und 
Das Tageslicht zum graufen Helldunfel verkehrt, entzieht 
wohlthäthig dem Betrachter den Anblid eines Kampfes, 
weicher an Heftigkeit dem ber entfeflelten Elemente in den 
Eingeweiden der Erde gleicht. | | 
Die Niederlaͤndiſchen Truppen wurden vom Generals 
Lieutenant Perponcher wieder gefammelt und dem Feinde noch 
einmal entgegengeführt. Zwar erreichten fie mit ıhren hödhs 
ſten Anſtrengungen nicht mehr, als den Waffenſtillſtand wer 
niger Augenblide. Allein felbit ein folcher ift von Gewicht, 
wo Die Zeit nad) Minuten gezählt wird. Er verftattete 
der Britifchen Neiteret, dem bedrängten Fußvolke zu Hülfe 
zu eilen und das fchon verlorene Gefecht glänzend wieber 
herzuftellen. 

Der Herzog von Wellington hatte bisher dem Gang 
der Schlacht unverwandten Blickes zugefehen. Das Kerns 
rohr fam nicht aus feiner Hand. Auf der hödjiten Anhöhe 
der Brüßler Straße, in ber Witte feiner Schladhtlinie, hatte 
er feinen Standpunct genommen und biefen troß dem Kars 
tätfchenhagel, der ihn. umfaufte unb unter welchem mehrere 
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feiner Adjutanten bahinfanfen, feinen Augenblick verlaffen. 
Preußens, Rußlands, Defterreiche und Spaniend Vertreter, 
die Generale von Müffling, Pozzo di Borgo, Baron Bins 
cent und Miguel Alava, umgaben ihn. Sobald er die Frans 
zofen in Dicht gefchloffenen Divifionsmaffen gegen feinen lin⸗ 
ten Flügel fi heranbewegen fah, hatte er auch ſchon das 
Mangelhafte dieſer Angriffeweife erfannt und dem Grafen 
Uxbridge Befehl exrtheilt, mit der Reiterei den unbehülflichen 
Truppenforpern auf den Leib zu rüden. Die Brigade Pon⸗ 
fonby war es, welche mit ber Ausführung der beabfichtige 
ten Unternehmung beauftragt ward. Jedes ber brei vers 

„einigten Königreiche hatte mit einem Negimente an biefer 
audgezeichneten Dragoner » Schaar feinen Antheil, England 
in den Royals, Schottland in den Greys (Graufchimmels 
Reiter) und Irland in den Inniskillings. 

Als Lord Urbridge von der Brüßler Straße her fich 
dem Schauplaß bed Gefechte näherte, war vom Grafen 
Erlon die Divifion bed linken Klügeld ein wenig zurüdges 
nommen worden, teil fie vom Britifchen Gefchüß zuviel litt. 
An ihrer Stelle follte die Divifion Marcognet in's Feuer 
rüden. Zugleid; war man barauf bedacht, das grobe Ges 
fehüß heranzuziehen, was jedoch des noch weihen Bodens 
wegen nur auf der Hauptfiraße und alfo nur langfam ges 
fchehen konnte. Mitten unter biefen Bewegungen warfen 
ſich die Britifchen Dragoner ber zurüdgehenden Diviſſon 
Quiot in die Seite. Der unerwartete Angriff brachte die 

anze Maffe in Unorbnung. Sie wollte ſich auf. die zunächfts 
Ächende Divifion Donzelot ftügen, 309 aber diefe nur mit 
in die Verwirrung. Graf Erlon, der bereits ein Pferd vers 
foren hatte, ließ fchnell Vierecke bilden und fo der herans 
fprengenden Reiterei die Stirn bieten. Da die Dragoner 
versvegen genug waren, bi auf wenige Schritte auf bie 
feinblichen Bierecfe einzubringen, fo verlorn fie felbft viel 
Leute, fügten aber dagegen auch den Kranzofen einen fo 
bebeutenden Schaden zu, daß biefelben endlich ihr Heil im 
der Flucht fuchten. An der Spike der Greys fiel ber 
Oberſt Hamilton. Aber ein Unterofficier dieſes Regiments, 
mit Ramen Ewart, ein Riefe von Geftalt, eroberte die Fahne 
des Adften Franzöfifchen Negimente. Zwei Schwadronen 
Ropals, vom Oberftlieutenant Elifton und Major Dorville 
geführt, warfen fi) auf dad 10te Regiment, welches ben 
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Nachtrab des linken Flügeld bildete, machten einen Theil 
der Mannfchaft gefangen und trugen ben Adler bed Regi⸗ 
ments davon, ben der Unterofficier Styles erbeutet hatte. 
Die ganze Neiterei blieb dem fliehenden Fußvolk auf den 
erfen. Mit aller Behendigfeit und Kraft, welche die Eng» 
schen Roffe und Reiter auszeichnen, ftürmten die Geſchwa⸗ 
ber durch die aufgelösten Schlachthaufen hindurch, den im 
Anzuge begriffenen Batterieen entgegen, hauten die Bedies 
nung und Befpannung nieder und fetten auf biefe Weiſe 
funfzehn Franzöfifche Feldſtücke außer Gefecht, die vor Abend 
nicht wieder hußferng zu machen waren. 

Damit aber waren ihre Leitungen am Ziele. Schon 
nahete die ſchwere Neiterei Milhaude und ein Regiment 
Polniſcher Ulanen, um die Niederlage zu rächen, die jene 
ihren Fußtruppen bereitet hatten, und unter dem Schutze 
biefes willfommenen Zwifchenfpield ordnete Erlon feinen 
Heerhaufen zu neuen Angriffen. Napoleon durdheilte in Pers 
fon die Reihen des Fußvolks, der Neiterei und der Garden, 
um den Muth der Truppen zu befeuern, mitten unter einer 
Saat von Gewehrs und Gefchüßfugeln, die an ihm vorüber, 
fchwirrten. Der General Devaur, Befehlshaber der Garde, 
Artillerie, fiel an feiner Seite, durch eine Kartätiche vom 
Pferde gefchleudert. Der Brigade» General Lallemand, der 
an feiner Stelle dad Geſchütz der Garde heranziehen follte, 
ward bald darauf verwundet. Unterdeſſen war aber bie 
Britiſche Reiterei von der Sranzöfifchen bereits zum Stehen 

gebracht und beinahe auf allen Seiten eingeengt. Die Bris 
gabe Traverd von ber Euiraffier-Divifion Wathier griff die 

ragoner von vorn an. Bon der leichten Divifion Jacqui⸗ 
not warf fich die Brigade Bruno auf die Rückzugslinie der 
Briten, während die Brigade Gobredjt ſich ihnen auf ber 
Seite und im Rüden entgegenftellte. Auf diefe Weife ftel 
ber größte ‘Theil der Truppen Ponfonbys unter den Kline 
gen der feindlichen Reiterei und verlor, wenn nicht das Leben, 
Doch wenigftens die Freiheit. Nur einer. Fleinen Zahl gelang 
es, ſich nach la Haye fainte zu retren. 

Unter benen, welche todt auf dem Plage blieben, befand 
ſich auch der Anführer, der General-Major Sir William 
Ponſonby. Im Begriff, das 12te Dragoner Regiment, mit 
welchem er bereitd einen glädlichen Angriff gemacht hatte, 
noch einmal den heranfprengenden Lanzen⸗Reitern eutfegen 
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gm führen, gerieth ex id den weichen Roden eines frifch ger 
yflügten Aderküds, in welchen fein Pferb fo tief einfanf, 
baß es fich nicht wieder berauszuarbeiten vermochte: Das 
ihm bevorftehende Schickſal voraudfehend, übergab ber Gene, 
ral dem bei ihm befindlichen Adjutanten feine Uhr und ein 
Bild,. welches er auf der Bruft zu tragen pflegte, und in 
diefem Augenblick überfiel ihn der Schwarm der Feinde. 
Aehnlich und unter eben folchen Vorbereitungen war einer 
feiner Vorfahren 1745 bei Fontenoy gefallen. Aber, dem 
Enfel war das Glück eines fchnellen Todes nicht befchieben, 
Mit fieben Lanzenftichen allmälig getödtet, hauchte William 
im Angefidht der rachetrunfenen Sieger das Leben aus, und 
fein Feldgehülfe theilte Dies Loos. Die Franzofen verfolge 
ten ihre Vortheile. Die Dragoner Brigade Vandeleur, 
welche vom en Iinfen Flügel den bedrängten Waffen, 
efährten zu Hülfe eilen wollte, wurde durch Jacquinots 
oriprung zur Umkehr genöthigt und verließ ben kaum 
—78 Kampfplatz, ohne einen Schwertſtreich gethan 
su en. 
Napoleon mwünfchte den Angriff gegen die Mitte und 
den linken Flügel des Niederländifchen Heered mit feinen 
Hauptkraͤften erneuert zu fehen. Um ihn aber enticheidend 
gu machen, follte la Haye fainte zuvor genommen werden. 
Die wiebergeorbneten Truppen bes iften Heerhaufens, bie 
fchwere Reiterei Milhauds und bie leichten Gefchwader ber 
. Garde unter Guyots Befehl waren zur Ausführung bed 
Unternehmens beftimmt. Wellington bot zu Abwehr des 
beabfichtigten Streiches befonders die Deutfchen Truppen 
auf, weldye für das Einzelngefecht bewährter gefunden waren, 
ald die Briten. Es entbrannte von Neuem ein furchtbarer 
Kampf, ber namentlich, fo weit er la Haye fainte betraf, 
um ſo merfwürdiger wurde, als die Deutſchen darin bie 
berrlichfien Beweife von Tapferkeit, Geiftesgegenwart und 
Todesverachtung an ben Tag legten. , 
Das Vorwerk la Haye fainte, der Stüßpunct der Lin⸗ 
fen des Britifchen Deitteltreffens, lag faft in der Mitte zwi⸗ 
fchen beiden Schlachtlinien, in jener Vertiefung zur Rechten 
der Straße von. Sharlersi, welche von dem Feldwege nad 
Wabern burdizogen wird. Die Gebäude, welche aus dem 
Wohnhaufe, den Ställen und der Scheune beftanden, waren 
nach der feindlichen Seite von einer Obftpflanzung, auf der 
18% 
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entgegengefegten von einem Gemäfegarten ınngeben, beibe 
von bloßen Hecken eingefchloffen. Der Haupteingang 
‘den Gebäuden und eine Fleinere Pforte befanden ſich ſeit⸗ 
wärts an ber Heerftraße, das Hof und Scheunenthor rück⸗ 
wärts jenen gegenüber, bem rechten Sunge ber Verbünde⸗ 
ten zugefehrt. Durdy einen unglüdlichen Zufall war kurz 
vor ber Selen des Gehöftes das Scheumenthor. zerftört 
worden. Zur Miederherftellung fehlte «es an Zeit und Mit- 
teln. Alle Vorkehrungen, die zur Erleichterung. der Vertheis 
digung getroffen waren, befchränkten fi) darauf, daß man 
die Straße vor dem Haupteingange gegen Belle-Alliance mit 
einem Berhaue gefperrt hatte. 

Das Innere des Hofs hielt der Major von Barring 
‘wit dem 2ten Bataillon ber Königlich Deutfchen Legion bes 
fett. Das 1fte Bataillon dieſer Truppen Tag hinter la Hape 
fainte, am Kreuzpunct der vorbenannten Landftraßen, unmits 
telbar vor der Linie der Divifionen Picton und Perponcher. 
Rechts von diefen fanden das 5te und Ste Linienbataillon 
der Legion und noch weiter recht3 die fünf Bataillone der 
4ften Hanndverfihen Brigade bed Grafen Kielmanndegge. 
Diefe Truppen, das Bataillon Lüneburg worauf, wurden 
bei der Annäherung des Feindes nach und nach gegen la 
Haye fainte herangezogen und rechts von der Straße aufger 
ftelt. Später ward auch die vom Öberften von Vincke bes 
fehligte Hannöverfche Brigade vom Außerften kinken Flügel 
nach der Mitte genommen, wo fie zu beiden Seiten ber 
‚Heerftraße Platz nahm. 

Der Major von Barring hatte ſechs Compagnieen zu 
feiner Verfügung. Diefe zählten aber zufammen nicht mehr 
als 376 Mann. Er befeßte mit dreien derfelben den Obfts 
‚garten, ftellte eine in ben —— und vertheilte die 
übrigen zwei auf das Innere der Gebäude, in deren Wände 
er, fo gut es ohne Werkzeuge an ng. einige Schießlöcher 
anbringen ließ, vor weldyen ein Geräft zum Auftreten für 
‚bie Feuernden gelegt ward. 

Es war 5 Uhr Nachmittags, ald bie Afte Diviſſon des 
Erlon'ſchen Heerhaufens, von den Euiraffieren begleitet, gegen 
la Haye fainte heranwogte. Ihr voran fchweifte eine Wolke 
von Scharfichügen, die mit ihren tödtlichen Blitzen das Un⸗ 
wetter verfünbete, weldyes über ben freundlichen Kandfig und 
feine Bertheidiger hereinbrechen fohte. Eine der erften Ku⸗ 
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gelu vernichtete dem Major von Varring die Bügel des Pfer⸗ 
des in feiner Hand. Ein zweiter Schuß ſtreckte den Major 
son Böfewiel an feiner Seite zu Boden. Nun brängte ber 
Großtheil der Keinde den Plänflern nad. Ein Zzug wandte 
ſich gegen den Obſtgarten, ein anderer gegen die Gebäude. 
Die dort ftehenden ‘Truppen legten fich mit dem Bauch auf 
die Erde nieder und empfingen die Eindringenden mit einem 
ftarten Klintenfener, wurben aber von der bagegen gleich⸗ 
gültigen Maffe überwältigt und mußten in ber offenen Scheune 
thre Zuflucht fuchen. Lim den Feind vom Eindringen in 
die Gebände abzuhalten, hatte fid) der Major Hand von dem 
Bufche mis zwei Gompagnieen des iften leichten Bataillon 
anf die Straße begeben, zu welchen fid) noch eine Jaͤger⸗ 
Gompagnie vom Bataillon Lüneburg, die der Major von 
Spoͤrken arführte, binzugefellte. Auch dieſe Truppen, in 
lauter Scharfichügenpoften aufgelöft, verfchwendeten fructe 
los. ihr Feuer gegen die anftürmenden Schlachthaufen. In 
dem Augenblick, da fie fidy je einer geregelten Gegenwehr 
ordnen tollen, trifft der Dberitiientenant von Klende mit 
deu Lüneburgern ein, was ihre Zufammenziehung unmöglich 
macht. Der Major von Barring dagegen, froh über die 
heranrückende Verſtaͤrkung, beießt vorſchnell den Ohfigarten 
wieder. Mitten unter diefen Bewegungen ereilt ein Schwarm 
Milhand'ſcher Panzer «Reiter Die noch ungeorbneten Mann⸗ 
fchaften. Ein großer Theil von ihnen fallt unter der Schärfe 
des Eyhwertes ſechs Officiere werden verwundet, vier 
getoͤdtet. | 

Die Lüneburger ziehen ſich auf ihre Brigade hinter la 
Haye fainte zurück. Die feindliche Reiterihaar jagt ihnen 
nach. Ein Theil dringt in die Britifche Linie ein und greift 
die zunaͤchſt ſtehenden Scyetten des 7IMen Regiments an, 
ein amderer wirft ſich in die Seite der Deutſchen Legion, 
ein dritter fällt über Die Hannoveraner her. Die Scyotten 
wehren den Angriff mit dem Bajonet ab. Die Truppen 
ver Legion aber, welche im Begriff find, Die Heerſtraße zu 
überfchreiten, um rechte von la Haye ſainte Stellung gu neh» 
men, fehen fich mitten im Marſche angefallen. Zwei Bas. 
taillone finden Zeit, Vierecke zu bilden und durch ihr Feuer 
die Reiteri von ſich abzuhalten. Das Ste Linien Bataillon 
aber wird audeinander gefpremgs und erleidet einen großen 
Verluſt. Der Anführer, Oberſtlieutenant von Schröben, ars 
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hält eine töbtliche Wunde, 8 Officiere und 30 Mann bleiben 
tobt auf ber Stelle, eine Doppelt fo große Zahl it mehr oder 
minder gefährlich verwundet. Die Königliche Fahne fällt in 
bie Hände bed Feinded. Der Leberreft, den der Major von 
Petersdorff mit vieler Mühe hinter dem Hohlwege im Rüden 
von la Haye fainte wieder fammelt, iſt zur ferneren Dienſt⸗ 
leiftung unfähig. 

Die ganze Wucht ber eifernen Reitermafle fiel nunmehr 
anf die Hannoveraner. Die jungen Mannfchaften der Bris 
gade Kielmanndegge bewieſen eine bewunderungswürdige 
Kaltblütigkeit. Sie ließen ben Feind auf dreißig Schritt 
und noch näher herantommen und gaben dann erft Feuer. 
Der Unfall ward mehrere Male wiederholt, aber eben fo 
oft in gleicher Weiſe zurückgewieſen. Sinzwifchen eilte Lord 
Sommerfet mit der Aften Britifchen Garde⸗Reiterei⸗Brigade 
bern unb befreite die Zußtruppen aus dieſem gefährlichen 

ettfpiel, . 

Geht trat für einige Augenblicke in der Gegend von 
fa Haye fainte eine Art Waffenruhe ein. Die leichten 
Bataillone der Legion benußten Diefe, um bie verlaſ⸗ 
fenen Stellungen wieder einzunehmen; das Afte befegte 
den Hohlweg, dad 2te den Pacıthof, wie vprher. Da dies 
ſes letztere indeß fchon ſtark zufammengefdimolzen war, 
ſo ward es noch mit zwei Compagnieen jenes erſteren ver⸗ 
ſtaͤrkt, welche den Obſtgarten vertheidigen halfen. Von Fran⸗ 
zöfifcher Seite warb der Kampf nur deshalb einen Augen⸗ 
‚blick unterbrochen, um ihn mit defto größerer Gewalt fogleich 
wieder anfangen und zu Ende führen zu Fönnen. Öegen 
5 Uhr zog eine feindliche Schlachtfäule von drei Divifionen 

egen la Haye fainte heran, deren Bortruppen im Sturms 
hrite auf das Gehöft eindrangen. Den Bertheidigern deſ—⸗ 
jelben fland die fchwerfte Prüfung bevor, Entfchloffen hiel« 
ten fie den Stürmenden nad allen Seiten Stand. Ein 
dichter Kugelregen ſchlug aus ihren Büchfen in die andrins 
genden Maffen ein. Kein Schuß verfehlte feinen Mann, und 
mancher tödtete deren mehrere mit einem Male, Doch die 
Hartnädigfeit der Feinde trotzt dieſem vwerderblichen Feuer. 
Die dicht gefchloffenen Schlachthaufen löſen fich auf, aber 
nur, um mit verrvegenerer Behendigfeit ficherer im Einzelnen 
anzugreifen, Die Einen ftellen ſich neben bie Schießlöcher 
bin und fuchen ben Keuernden die Waffen zu entreißen, 
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Die Andern treten breit vor bas offene Scheunenthör und 
bieten ihre Bruft den herausftarrenden Bajonetten bar, in 
ber Abficht, durch eine beharrliche Todesverachtung Die 
Dentfchen zu ermüden oder ihnen eine Bloͤße abzugewwinnen. 
Allein unerjchütterlich hüthen Barrings Deutfche Krieger den 
offenen Thorweg vor dem Andrang ber Keinde, wie bie 
Engel mit den Flammen-Schwerdtern ben Eingang bed Pas 
radiefed vor dem Zutritt der Schuldigen. Jeder Kranzefe, 
der Die Schwelle zu übertreten wagt, ift ein Opfer des Todes, 

Aber mitten im Feuer des Kampfes, und da noch Alle 
die tröftliche Hoffnung auf einen günftigen Ausgang des 
Gefechts hegen, bemerkt ber Wuführer, daß feine Schießvor⸗ 
räthe auszugehen drohn. Wiederholte Nadfuchungen um 
Ergänzung bleiben erfolglos. Alle gefandten Borräthe wers 
den dem Feinde zur Beute. Die an deren Stelle erſchei⸗ 
nenden Unterflüßungstruppen, eine Compagnie bed äten Lir 
nien « Bataillond und 200 Raffauer, vermögen den Mangel 
an Pulver und Blei nicht zu erſetzen, und um bie Gefahr 
der Berlafifenen aufs Höchfte zu treiben, fehen fie fich end» 
lich ringsum von Feneröflammen bedroht, ohne Mittel zu 
finden, diefelben zu löfchen. 

- Früher, als die Ausdauer ber Deutfchen, war bie Unge⸗ 
duld der Franzofen ermüdet. Bor ben Lebteren hatte fich 
and den Leichen der Erfchlagenen eine Bruſtwehr aufger 
thärmt, bie fie an ber Fortiegung des Angriffs hinderte, 
Unter diefen Umftänden nahmen die Franzoſen zur Brands 
ftiftung ihre Zuflucht. Sie gündeten die Schenne an. Balb 
drang eine bie Qualmfäule zum Strohdache hinaus, welche 
die Belegung um fo mehr mit Angft nnd Beforgniß erfüllte, 
als es ihnen zwar nicht an Waffer, wohl aber an Gefäßen 
zur Füllung und Kortichaffung gebrach. Der erflen Beſtür⸗ 
zung folgte daher bald eine allgemeine Niedergeſchlagenheit. 
So ehe hatte man das Aeußerſte aufgeboten, den Poften 
zu vertheidigen, an befien Behauptung das Schidfal ber 
ganzen Seerftellung hing, und der nun follte aufgegeben 
werden aus Mangel an Löfcheimern. Diefer Gedanke vers 
fegte felbft die Gelaftenften in Unmuth. Glücklicher Weife 
entbedte der Major von Barring in ben großen Feldfefieln 
der Naffauer noch zeitig genug eine zweddienliche Aushülfe. 
Er felbft ergriff zuerft eind der Geräthe und füllte ed mit 
Waſſer. Seinem Beifpiele folgten Dfftciere und Soldaten. 


Eine Hälfte der Mannſchaft ſtellte ich zum Loͤſchdienſt, wäh 
rend die andere fortführ, die Angriffe des Feindes abzus 
wehren. Man bemeifterte fich endlich der Flammen, aber 
nur unter fortdauernder Todeögefahr und nicht ohne Berluft 
fo manche Braven. Das Gelingen des Rettungswerkes 
foornte indeß Muth uud Eifer. Männer, die mit Wun⸗ 
ben bedeckt waren und von Blut trieften, wollten ihr Leben 
lieber in der Vernichtung des Feindes, ald auf dem Streu⸗ 
lager, beichließen. Wem die Waffe genommen war oder wem 
ed an Kugeln und Pulvern fehlte, griff zw Knitteln und 
Steinen. Einer der Erften und Thätigiten unter ben Löfchern, 
ber Schüße Dahrendorff, war von drei Bajenetflichen ver, 
wundet. Einer ber Ausgezeichnetſten unter ben Bertheidis 
gern des Thorwegd, der Schütze Lindau, biutete an einer 
zwiefachen Kopfwunde. Dennoch wichen Beide nicht von ihrem 
Page, und der Lebtere antwortete denen, bie ihm zurück⸗ 
hen hießen: „Nur ein Schurke kann feinen Dffteier vers 
affen, fo Iauge ihm ber Kopf noch auf den Schultern ſteht.“ 
Der Feind wiederholte noch zwei Mal feine Berfuche, 

die Gebaͤude in Brand zu ſtecken, und beide Male wurben 
fie auf diefelbe Weife mit dem glücklichſten Erfolge vereitelt. 
Aber der Maugel an, Schießvorrash blieb unerfegt. Alle 
Borftellungen bed Befehlshabers, daß es unmöglich fei, den 
Pachthof ohne bie nöthigften Vertheidigungsmittel zu behaups 
ten, zeigten fich wirfungsiod. Der Edelmuth feiner Leute, 
"die ihrer Wunden fpotteten, bie ſich Fräftig flellten, wenn 
fie erihöpft waren; die, ihren Tod vor Augen fehend, lies 
ber mit ihm fierden wollten, ala ſich ergeben, rührte ihn 
tief, weil diefer preiswürdige Aufopferungsdrang nur zu einem 
fruchtloſen Untergange führen konnte. „Ich würde,’ fagt 
Barring, „die Kugel gefegnet haben, die in dieſem Augen⸗ 
bis! meinem Leben ein Ende gemacht hätte. Aber es: ftand 
mehr als dad Leben auf dem Spiele.’ Das Feuer der Deuts 
fchen ward mit jeder Minnte fchwächer, und bie Franzoſen, 
burdh feinen Widerftand von Bedeutung mehr gefeffelt, hats 
ten bereitö die Mauern und das Dad) erſtiegen und ſchick⸗ 
ten fidh an, von hier aus die Uebergabe des Gehöfts zn 
erzwingen. Da hielt der Major es für Pflicht, den Ruͤck⸗ 
zug —S— Fe kleineren und größeren Abtheilungen 
ward die Schaar zu ihrer Brigade zurückgeſchickt. Mit den 
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Letzteren begab fich ber Anführer felbft zum iften Bataillon 
nach dem Hohlwege hinter dem Pachthofe. 

Bon Neuen entbrannte jeßt ein mörberifher Kampf 
am das nun freie Mitteltreffen. Die Ieichten Bataillone 
ber Legion wurden faft aller Offtciere beraubt, bie todt oder 
mit zerfchmetterten Gliedmaaßen dahin fanten. Der Major 
Hans von dem Bufche verlor den rechten Arm, und der Major 
- Barring, der bisher immer in Lebensgefahr gefchwebt hatte, 
entging dem Tode nur durch eine wunderbare Begünfligung 
des Glücks. Em Pferd war ihm unter dem Leibe erfchoffen, 
vier Kugeln hatten feinen Mantel durdhlöchert, eine fünfte 
ſchlug ihm den Huth vom Kopfe, eine fechste durchbohrte 
den Sattel des Dragoner- Pferdes, das er nadı dem Berluft 
des feinigen beftiegen hatte. Er verlor fpäter auch dies 
Thier und noch ein drittes und rettete fih zuletzt nur bas 
durch, daß er auf der Erde nach einem naheſtehenden Haufe 
roch, wo er mit einem vierten Pferde ausgeräftet wurde, 

Weniger glücklich war der Brigabeführer, ber Oberſt Ba⸗ 
ron von Dmpteda. Er ftand mit dem Sten Linien-Bataillon 
der Dentfchen Legion noch hinter dem Hohlwege, als der 
feindliche Heerhaufe von la Haye fainte aus durch den Grund 
gegen feine Lente anflürmte, während bie Reiterei jenfeit 
deſſelben im Hinterhalt blied, Auf Verlangen bes Generals 
Lieutenants von Alten, defjen Befehl unmittelbar darauf vom 
—* von Oranien verſchaͤrft wiederholt wurde, und gegen 
eine beſſere Ueberzeugung fuͤhrte der Oberſt das Bataillon 
gegen den herandringenden Feind. Das Franzoͤſiſche Fuß⸗ 
volk ward zurückgeworfen, aber in dieſem Augenblick fielen 
bie Cuiraſſiere Valmy's den Deusfchen in Seite und Rüfs 
fen. Das ganze Bataillon ward zufammengehauen, in die 
Flucht geihlagen oder gefangen gemacht. Mehrere Öfftciere 
und 130 Mann blieben todt auf der Stelle. Der tapfere 
Dmpteda ſelbſt, ein um feiner Kenntniffe and Tugenden 
willen verehrungsmwürdiger Krieger, verlor in dieſem Bluts 
babe fein Leben. Nur der Oberfilieutenant von Linfingen 
mit ohngefähr 18 Dann behauptete fih auf dem Kampf- 
platz. Alle Truppen der Wellington’fchen Schlachtlinie, Brite 
ten, Hannoveraner, Niederländer, Braunfchweiger und Nafs 
fauer wurden nach und nad, in's Feuer gezogen; alle Waf⸗ 
fengattungen wurben anfgeboten, um ben Durchbruch ber 
Feindesmaſſe nah Mont St. Sean abzumehren; und alle 
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den Feind Fein Leben ungeftraft würgen ließen”). Bon dem 
Vierecken, welche die Brigade Kielmanndegge gebildet hatte, 
ward das eine, die Bataillone Bremen und Berden, von 
den feindlichen Kugeln und Klingen vdergeftalt zerriffen, 
daß es zulekt bie Form eined Dreieds befam. Das andere 
aber, aus den Bataillonen Brubenhagen und York zufams 
mengefegt, löste fich beinahe ganz auf. Mehrere der bedeutend» 
ften Dberanführer und unter ihnen auch der GeneralsLieutenant 
Sir Carl Alten wurden verwundet. Bon den Brigadeführern 
der Altenfchen Divifion blieb der Graf Kielmannsegge allein 
übrig, um dieTruppen in ihre urfprüngliche Stellung zurückzu⸗ 
führen, was von ihm mit eben fo großer Entfchloffenheit als Um⸗ 
ficht gefchah. Bon den Braunfchweigern wurden die Majore von 
Brandenftein, von Bülow und Ebeling, fo wie ber Oberbefelhs⸗ 
haber Oberſt Olfermann verwundet, An der Stelle des Letz⸗ 
teren übernahm der GeneralsQuartiermeifter, Oberftlieutenant 
von Heinemann die Oberanführung. 

Auf Seiten der Franzofen blieb Ney die Seele aller‘ der 
wüthenden Anfälle, unter welchen die beiten Schaaren der 
Berbündeten biuteten. Was feine Angriffe fo überaus mörs 
derifch machte, war fein Hebergewicht an Reiterei. Er hatte, 





*) Eine befondere Auszeihnung verdient hier die That des Schüt⸗ 
zen Milins vom Iften leichten Bataillon der Legien. Eine Ab» 
teilung feindliher Guiraffiere Hatte verſchiedene Angriffe gegen 
das Ste Linien» Bataillon ausgeführt. Sie zog ſich nad) jedem 
derfelben in eine Bertiefung zurüd, die fie gegen das Heuer der 
Fußtruppen fhüßte Nur ihr Anführer blieb auf der vorliegen» 
den Anhöhe, um den günftigen Augendlid zu neuen Angriffen zu 
erfpähen. Alle Schüffe auf ihn fehlten, und feine Dreiftigkeit konn⸗ 
fe glauben laſſen, er fi unverwundbar. Da meldete fih Milius 
mit dem Erbieten, das Bataillon von dem gefährlichen Lauſcher 
zu befreien. Das Bein des Schüsen war zerichmettert, und ein 
flarker Blutverluſt batte feine Kräfte erſchöpft. Er ließ fih vor 
die Linie hinaustregen, legte feine Bücfe an und ſchoß mit der 
erften Kugel den verwegenen Dfficier vom Pferde. — Der Bund- 
arzt des Bataillons, Namens Gerfon, verwaltete auch unter dem 
beftigften Kugelregen witten in ben Reihen der Truppen, fein 

Amt mit eifriger Treue und Sorgfalt. 


233 


um die Luͤcke auszufüllen, welche durch bad Borräden Reille's 
egen Hongoument entflanden war, vom Kaifer eine Unter⸗ 

gung an Zußvolf verlangt. Statt deſſen wied Napoleon 
bie. Guiraffiere Milhauds und Guyots GardesReiterei an 
feine Befehle. Mit diefen warf fi) der Marſchall auf dem 
rechten Flügel Wellingtond, während er in ber Mitte das 
Gefecht durch die Fußtruppen fortfegen ließ. In den unges 
ſtümen Wettern der Reiterſchlacht zeichneten fich von ber 
Deutfchen Legion vorzüglich das 1fte Dragoners und dad äte 
Snfaren» Regiment aus, jenes der Brigade des ‚Generals 
Dörnberg, diefed der des Oberſten Arentfchilbt angehärig. 
Die Dragoner führten mehrere glänzenden Angriffe gegen 
die überlegenen Geſchwader bes Feindes aus, wobei Ihnen 
viel Menfchen verloren gingen. Bon den DOfficieren blieben 
$, und 16 erhielten meift ſchwere Derwundungen, unter den 
legteren Die Rittmeifter von Sichart, von Bothmer und Graf 
von Hattorf, der Major von Reitenftein, der Oberfilieutes 
nant von Bülow und der Generals Major von Dörnberg 
felbft. Mehr noch wurden yon ben Huſaren außer Gefecht 
gefegt, welche öfterer mit der feindlichen Reiterei handges 
mein wurden. Ihren Anführer, den Oberfllieutenant Meyer, 
raffte bald nach dem Beginn der Schlacht eine Kartaͤtſchen⸗ 
fugel hinweg. Unter fiellvertretender Leitung des Nittmeis 
fierd non Kerfienbruch, warfen die Hufaren zwei Franzoͤſi⸗ 
fche Euiraffier - Schwadronen volftändig über den Haufen. 
In dem ungleichen Gefecht mit zwei Regimentern feinblicher 
Neiterei, gegen die fie der Oberſt Arentichilde anführte, 
waren fie nur Anfangs glücklich genug, den Feind in bie 
Flucht zu fchlagen. Bald Darauf fahen fie fich von der Menge 
ubermeiftert und gewannen nur mit Mühe und großem. Ber, 
luſt den Rüdzug. Der Nittmeilter Janffen, der Adjutant 
Brüggemann und ber Kähnrich Deichmann wurben getüdtet, 
7 andere Öfficiere trugen Berwundungen davon. 

Den Angriff auf den rechten Flügel der Britifchen Schlacht« 
ftelung verftärfte Napoleon um biefe Zeit mit den Cui⸗ 
raffieren Kellermanng, weil fich zu feiner Rechten ber Ges 
fhügdonner der Prenßen vernehmen ließ und er vor deren 
Ankunft durchaus die Linie feiner Gegner gefprengt. wiſſen 
wollte, Ney that ein Uebriges und fügte die Garde⸗Dra⸗ 
goner und bie berittenen Grenadiere des Generals Guyot 
hinzu, eine Maaßregel, ber Napoleon zum Theil deu Bere 
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Enft der Schlacht zuſchreibt. Balmys ſchwere Geſchwader, 
die fich wider‘ Willen ihres Oberanführere mitten unter bie 
Schlachtmaffen des Niederländifchen Heeres gefchleubert fahen, 
warfen fich unter dem Schnte ber ihmen Bahn brechenden 
Batterieen durch bie Vierecke bed Fußvolks auf die Britifche 
GarvesMeiterei. Mehrere Male zurückgewieſen, febten fie 
immer wieder von Neuem an, bid fie endlich durch eine 
flärfere Gegenwehr von der Unzulänglichkeir ihrer Angriffe 
überzeugt wurden. Der Berluft auf beiden Seiten war 
ungehener. Nachdem fie hierauf ben mörderifchen Streich 
gegen Dmpteda’d Truppen andgeführt hatten, wurden fie 
gegen Erwarten von bem 3ten Hufaren-Regiment der Legion 
zum Stehen gebradyt. Diefed Regiment bot hier zum brits 
ten Male dem Feinde die Stirn und hielt lange Zeit den 
wüthenden Kampf mit der Uebermacht im Gleichgewicht. 
Endlich aber, von Sranzöfiichen LanzensReitern im Rüden 
angefallen, mußte ed auf feine Sicherheit denfen und ſich 
zuruͤckziehen. Es verlor in biefem heißen Strauß noch Aber 
100 Mann und feinen Führer, ben Rittmeiſter von Kerfs 


fenbrudh. 
Auf diefe Weite befämpfien ſich beide Parteien brei 
Stunden lang mit allen Waffen, ‚mit gleichen Anftrengungen, 
mit gleichem Beharren, aber auch mit gleicher Erfolgloſigkeit. 
Napoleon äußerte gegen den Marſchall Soult feine Freude 
über die gute Haltung ber Franuzoſen, aber zugleich konnte 
er fein Erkkamien nicht umterbrüden, baß bie Vierecke der 
Berbändeten, fo oft auch das Wurfgeſchütz ihre Reihen durch⸗ 
Brach, immer ſogleich wieder gefchloffen daſtanden. „Welche 
braven Truppen!” fagte er. „Wie fie arbeiten! Aber auch 
fe Engländer fchlagen gut. Doch werben fie nicht ende 
lich Anſtalten zum Abzuge machen?“ — „Ich glanbe,’’ vers 
ſetzte der Herzog von Dalmatien, „ſie werden ſich eher in 
Stüde hauen laſſen.“ — Deſſen ohngeachtet blieb des Kai⸗ 
fers Vertrauen auf den Sieg bis zur Ankunft der Preußen 
fo groß, daß er feine Bertrauten einlud, mit ihm in Brüſſel 
gu Abend zu ſpeiſen. 

Das Fußvolk der Verbündeten bewies in Wahrheit andy 
unter den wüthendſten Anfällen der Reiterei und bed Ges 
ſchuͤtzes eine feltene Standhaftigkeit. Wellington ließ nach 
Britiſcher Sitte die Vierecke im Innern unausgefüllt. Dies 
gewährte den Vortheil, daß die Mannſchaften vom Geſchütz⸗ 
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dienft, wenn fie mit dem Kartaͤtſcheufener bie Neiterel ange, 
lockt hatten, fich ficher zurädziehen, und fobald der Angriff 
abgefchlagen worden war, fogleic; wieder von Neuem feuern 
Eonnten. Der Gleichmuth des Oberfeldheren, der in dem 
gefahrdrohenditen Augenbliden bie Scylachtreihen durchritt, 
oft die zerftreuten Truppen felbit ſammelte und fie in Per, 
fon wieder gegen ben Feind führte, wirkte belebend auf 
Alle. Er belobte die, welche ſich auszeichneten, tröftete die 
Gefchlagenen, ermuthigte die Wanfenden und flärfte das 
Bertrauen der Ungreifenden. Als ihm von der Divifion 
Picton die Meldung einging, daß diefe von 4000 Mann bie 
nuf 400 zufammengefchmolzen fei und daß fie nichts mehr 
egen den Feind auszurichten vermöge, antwortete er: „Ich 
ann ben Leuten nicht helfen; fie müflen mit mir auf dem 
Kampfplatze ausharren bis zum legten Mann. Möchte es 
Gott gefallen, daß endlich die Nacht ober Das Heer Blüchers 
heranfäame!”’ — 
In der That, eö war hohe Zeit, daß frifche Kräfte 
neues Leben in den Kampf und eine geregelte Anführung 
wieder Ordnung in die Schlachtführung brachte, Neys Uns 
geftüm band I nicht mehr an Plan und Ziel ber Unter⸗ 
nehmung. Mit dem Säbel in ber Kauft wollte er durch die 
Linien Wellingtons dem Kaifer den Weg nach Brüffel bah⸗ 
sten, vernichtete aber dadurch nicht nur einen großen Theil 
bes Britifchen, fondern auch des eigenen Heered. Sein Bei⸗ 
fpiel riß die Truppen hin, die auf fein Wort blind in den Tod 
zannten. Mehrere Male feines Pferdes beraubt, mit Blus 
und Wunden bedeckt, wich er feinen Augenbli vom Schauplag 
des Kampfes, führte in Perfon bald die Neiterei, bald das 
Fußroit an und ließ nicht ab, die Franzoſen immer von 
euem ins Feuer zu jagen, gleich ale wollte er ben Sieg 
vom Feinde ertrogen. Generale und Dfficiere fürchteten fich, 
eine ruckgaͤngige Bewegung machen zu laffen, und fo wur⸗ 
den Thiere und Menichen zwecklos aufgeopfert. Auf den 
Abfällen der Hochfläche von Mont St. Sean Ingen Tau⸗ 
fende von Todten und Verwundeten, die vom euer und 
Schwert niedergefchmettert oder vom Huf der Roſſe zer, 
treten oder vom Geſchuͤtz⸗ und Gepaͤcktroß zerräbert waren. 
Bis 7 Uhr Abends waren beide Deere um mehr ald 10,000 
Mann gelichtet. Sie würden fich einander ganz aufgerieben 
haben, wenn nicht durch eing Dritte, wen hinzutretende Schaar 
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das Uebergewicht des einen entfchieden und bie Kraft bes 
andern getheilt worben wären. In größerem Nachtheil ſtand 
Wellington in fofern, als er alle feine Nüdhaltstruppen 
bereits aufgeboten und fogar ſchon einen Theil der Flügels 
ftellungen in die Mitte gezogen hatte, während feinen Geg⸗ 
ner noch die Mehrzahl der Garden und die Truppen Lobaus 
gur Verfügung flanden. Dagegen waren die örtlichen Vortheile 
auf Wellingtong Seite, durch deren weife Benugung fich bie 
Schlacht vielleicht bis zu Anbruch der Nacht hätte hinziehen 
laffen, während welcher er dann feinen Abzug betreiben fonnte. 
Glücklicher Weife entzog ihn bie Treue der Preußifchen 
Bundeögenoffen jeder Verſuchung. Zu eben der Zeit, ale 
feinem rechten Flügel und der Mitte die Außerfte Gefahr 
brohete, verkündete das verdoppelte Geſchützfeuer zu feiner 
Linfen die Ankunft des Bülow'ſchen Heertheild, an beflen 
Spitze ſich der Fürft Blücher befand. 
Es war nicht die Schuld des Preußischen Feldmarſchalls, 
Daß der Herzog von Wellington nicht früher Hülfe erhielt. 
Die Feuersbrunft in Wabern, bie zum Theil Aufenthalt, zum 
Theil Ummege verurfachte; die fchlechte Beichaffenheit ber 
Straßen, die vom Regen aufgeweicdht und vol Waffer waren; 
die Schwierigkeiten, in bem Engwege von St. Lambert den 
angefchwollenen Lasne⸗Bach zu überfchreiten oder zu durch⸗ 
waten: alle diefe Hinderniffe konnten nur mit großem Zeit⸗ 
verluft überwunden werden. Blücher felbft begleitete den 
Zug fortwährend und trieb unaufhörlicd, vorwärts. Als an 
einer der fchwierigften Stellen murrende Stimmen ſich hören 
ließen, es fei unmöglich, zu rechter Zeit auf dem Schlacht» 
felde einzutreffen, begegnete der Felbmarfchall den Mißwil⸗ 
ligen mit ber einfachen Folgerung: ‚Rinder, wir müffen 
vorwärtel Es heißt wohl, es geht nicht, aber es muß 
ehen; ich hab es ja meinem Bruder Wellington verfprochen. 
In wollt doch nicht, daß ich wortbrüdjig werden fol?’ — 
So ging ed denn mit allen Waffen unaufhaltfam fort. In⸗ 
deß dauerte es bis 4 Uhr Nachmittags, ehe man den ſchwie⸗ 
rigen Engweg von St. Lambert im Rüden und ben Lasne⸗ 
bach überfjchritten hatte, und nur zwei Brigaden nebft ber 
Reiterei des Bülow’fchen Heertheild und dem Geſchütz, wa⸗ 
ren um biefe Zeit fo weit vorgedrungen. Sie nahmen in deut 
Walde von Frifchermont, den die Franzoſen unbefegt gelaſ⸗ 
fen hatten, eine gebrängte Aufſtellung. 
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Die Gefahr, In welcher Bluͤcher bie Schlächtlinie der 
Verbündeten fah, und Wellingtons wiederholte Bitte um 
Hülfe, ließen den Preußiſchen Feldmarfchail die Ankunft der 
übrigen Heerhaufen nicht abwarten. Mit den vorhandenen 
geringen Streitfräften brady er um 4Y, Uhr aus dem Walde 
von Krifchermont hervor, die 15te Brigade rechts, bie 16te 
links in fenfrechter Richtung gegen ben rechten Flügel ber 
—— entwickelnd, ſo daß dadurch die Rückzugslinie der⸗ 
elben auf der Hauptſtraße bedroht war. Auf die gegen⸗ 
überſtehende Reiterei des Generals Domont warb in be⸗ 
traͤchtlicher Entfernung ein heftiges Geſchützfeuer gegeben 
um den Englaͤndern die nahe Hülfe anzuzeigen und die Aafı 
merffamfeit des Feindes von ihnen abzulenten. Auch follen 
bie Franzoſen durch dies Feuer fo eingefchüchtert werben 
fein, daß unmittelbar darauf der Rückzug der bei Caillon 
aufgeftellten Wagen feinen Anfang genommen hätte. Die 
Preußen verfolgten unter bem Donner ihrer Fenerfchlünde 
ihre Angriffsbewegungen. An der Spiße der 18ten Brigade 
marfchirten das 2te Bataillon des 18ten unb das Ste des 
Sten Schlefifcyen Kandwehr Regiments rechtd gegen Smous 
hen, wo fie ſogleich in das Gefecht mit der Divifion Durutte 
eingriffen. Das ihnen folgende Afte Bataillon des 18ten 
Regiments wandte fidy gegen das Schloß Frifchermont und 
bemächtigte ſich defjelben mit Hülfe Niederländifcher Trup⸗ 
pen von der Brigade des Prinzen von Weimar. Bon der 
Reiterei, weldhe der Prinz Wilhelm von Preußen befehligte, 
warfen fid drei NRegimenter den Franzöftichen Chaſſeurs 
entgegen und zwangen fie, vom Gefchägfener zweier Batte⸗ 
rieen unterftügt, allmeklig zum Rückzuge. 

Napoleon, der, als er die Preußen das Schlachtfeld 
betreten fah, alle Faſſung verloren zu haben fchien, Tieß 
fest, ba er ihre Anzahl überfchaute, getroften Muthes das 
gußvoit bes Grafen Lobau gegen fie vorgehen und wies 

omonts Reiterei zur Rückendeckung dieſer Schlachtfäule an. 
Deſſenohngeachtet ſetzten die Preußen ihre Vorwaͤrtsbewe⸗ 
ungen fort. Graf Bülow von Dennewitz ließ den rechten 
* die beholzten Höhen von Smouhen beſteigen und 
ehnte den linken an den vor dem Holze von Virere gelege⸗ 
nen Grund. Es entſpann ſich ein harinaͤckiges Gefecht, in 
weichem die Preußensrei unbrauchbar gewordene Geſchuͤtze 
verloren. Zu ihrem Gluͤck trafen jetzt Die Übrigen Truppen 





des Bälow’fihen Heertheiles ein. Um keinen Augenblick die 
augefangenen Bewegungen aufzuhalten, befahl ber General 
Bülow, daß bie Brigaden ſich links hinter den rechten Kid» 
el des Feindes fo ausdehnen follten, daß die nachrüdenden 
ruppenmaflen immer fogleich die Stelle der vorgehenden 
einnähmen. Der Oberſt von Hiller zog ſich mit der 16ten 
Brigade gegen das zur Linken liegende Dorf Planchenoit. 
Ihm folgte der Major von Keller, mit den Küfelieren bes 
idten und bed 1ften Schlefifchen Landwehr⸗Regiments länge 
bes Lasnebaches. Der General von Haade ſandte von ber 
48ten Brigade zwei Bataillone des 2ten Kurmärkfifchen Lands 
wehr «Regiments zur Unterſtützung der Angriffe auf Smous 
ben und Papelotte, mit den übrigen folgte er den Bewegun⸗ 
gen der 15ten Brigade. Der Prinz Wilhelm fchloß fich mit 
der Neiterei dem Marfche Hiller an, nachdem er die Weſt⸗ 
preußifchen Ulanen und das ifte Pommerſche Landwehr⸗Re⸗ 
giment zur Verftärfung des rechten Flügels entfanbt hatte. 
So eifrig ber Kampf gegen bad Be ie Fußvolk 
begonnen hatte, ſo umſichtig und nachdrucksvoll ward er 
fortgeführt. Nach und nach wurden fünf Batterieen gegen 
den Feind in Thaͤtigkeit geſetzt. Graf Lobau, an feiner 
Rechten überflügelt und bald ganz umgangen, babei von ben 
Preußiſchen ——— ‚ die ſchon die Bruͤſſeler Straße 
erreichten, fortwährend beunruhigt, fing an, fich gegen bie 
rg zurüdzugichen. Es blieb von Wichtigfeit für 
ihn, das Dorf Planchenoit zu behaupten, weil der Berluft 
befielben den weitern Rückzug der Verfolgung völlig blos 
ftellen mußte. Der Kaifer befahl baher dem General Dus 
hesme, mit 8 Bataillonen der jungen Garde und 24 Ges 
fhäsftücden nach Planchenoit‘ zu marfchiren und bort ben 
rechten Fluͤgel des Lobau'ſchen Hecrtheild einzunehmen. _ 
Mitten unter biefen Bewegungen ging bei dem Fürſten 
Bücher die Nachricht ein, daß der General von Thielmann _ 
bei Wabern mit Uebermaht vom Marfhall Grouchy ange 
griffen worden ſei und bereits gegen ihn habe Kehrt machen 
müflen. Gelang es dem Feinde, über die Dyle vorzudrin⸗ 
gen, fo konnte, wenn Napoleon die Schlacht gewann, das 
Sreußifche Heer Leicht zwifchen zwei Feuer genommen und 
vernichtet werden. Blucher antwortete jedoch auf Die Mel⸗ 
dung, daß der Feind ihn im Rüden angreife, nicht andere 
als bei Hainau. Gr fah gu deutlich, daß bie Eintfcheibung 


ded. Kaged vor ihm Ing. War Napoleon gehblagen, ‚5% 
Durfte man hoffen, mit dem Marſchall Grouchy bald fertig 
gu werden Der Seldmarichall ließ ‚daher dem General 
hielmann fagen, die Umſtaͤnde geitatteten nicht, vor ber 
Schlacht eine Entfendung zu machen. Er müfle deshalb ſi 
einftweilen vertheidigen, fo gat ed angehe, und namentli 
die Dyle mit allen Kräften gu behaupten fuchen. Dem 
General Bülow aber ward noch einmal ausbrüdlich aufges 
tragen, unverweilt gegen Planchenoit vorzudringen und ſich 
des Dorfes zu bemädhtigen. Den übrigen Preußifchen Trup⸗ 
pentheilen wurde die möglidıfie Beichleunigung ihres Mars 
ſches anempfohlen. Zum Vereinigungspuucte aller ſollte das 
Vorwerk la belle Alliance dienen, welches feiner hohen Lage 
wegen ımd au feinen hellrothen Dächern überall leicht zu er» 
fennen war. | ' 

Vor Planchensit angelangt, bildete der Oberſt von Hils 
fer aus ber 16ten Brigade drei Angriffefäulen, eine jebe zu 
zwei Bataillonen. Der Major von Wittig follte rechts mit 
den Truppen bes 15ten Regiments, der Major von Fiſcher 
in der Mitte mit denen des Aften und ber Oberftlieutenant 
von Blandowely links mit denen des 2ten Schlefifchen Zanb- 
wehrs Regiments ‚gegen das Dorf vorrüden. Die 1dte Bris 
gabe folgte als Rüdhalt und fandte die erſten Bataillone 

4iten Linien⸗ und des Aften Pommerfchen Landwehrs 
Regiments zur Unterflügung des Angriffs vor. 

Der erfte muthige Anlauf der Preußen zeigte einen 
fehr glüdlichen Erfolg. Ohngeachtet des heftigen Gewehr, 
und Gefchügfeuers, mit welchem fle empfangen wurben, 
drangen ber erfte und zweite Truppenzug in Planchenoit ein 
nahmen eine Hanbige und 2 Feldſtücke und bemeiſterten fich 
des Kirchhofes. Allein der Feind behauptete ſich in ben 
umliegenden Häufern und Gärten. Auf eine Entfernung 
son 30 Schritten entipann fich ein mörderiſches Kugelges 
fecht, welches die Preußen um fo mehr zum Rückzuge nöthigte, 
da fich ein anderer feindlicher Truppenhaufe in ihrem Rüͤk⸗ 
ten zeigte. Indeß fammelten fie fich fogleich wieder zu 
einem zweiten Angriffe, bei weldyem die Truppen der 14ten 
Brigade vorangingen und das 15te Regiment nachfolgte. 
Die Frangofen wurden aus dem Dorfe getrieben, und 
die Preußen ſetzten ſich darin fell. Allein jene nahmen 
jegt noch einmal alle ihre Kräfte zufammen und zwaugen 
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die Preußen zum zweiten Male, - das Dorf wieder zu ver⸗ 
laffen. Der General Morand war ed, welcher mit. zwei 
Bataillonen ber alten Garde Planchenoit zurüderoberte und 
die Truppen ber 14ten Brigade bis an ıhre Stellung hin⸗ 
tee dem Dorfe verfolgte, Bon beiden Seiten gerieth nun 
die Neiterei am einander. Es kam außerhalb des Dorfes 
zu einem Handgemenge, bad auf Preußischer Seite einen 
namhaften: Verluſt verurfachte. Die Brigadeführer Oberſt 
Graf Schwerin und Oberftlientenant von Watzdorf wurben 
getödtet. Der Letztere war bereits verwundet werden, konnte 
fi aber nicht entfchließen, den Kampfplag zu verlaffen, 
ald bald darauf eine zweite Kugel fein ruhmvolles Leben 
endete. | 
Die Lage der Berbündeten war um diefe Zeit, gegen 
6 Uhr Abende, bedenklich geworden. Wellington hatte feine 
legten Ruͤckhaltstruppen ins Feuer geführt. Bülow fah füch 
en beiden Flügeln hart bedroht. Links war Planchenoit 
verloren gegangen; vechtd hatte die Divifion Duratte ſich 
der Örtfehaften Papelotte, la Haye und Smouhen bemädhe 
tigt. Schon war ber Dennewiger Held darauf bedacht, 
durch eine einflweilige Zurüdnahme der Schladhtlinie feine 
©treitfräfte dem günftigeren Augenblide aufzufparen, in 
welchem er, von ben nachrückenden Deerhaufen unterftügt, 
den Kampf mit Ausficht auf befferen Erfolg wieder begimten 
fönnte. Sin dieſem Augenblide aber erfchienen zu gleicher 
Zeit bie Vortruppen bed Zietenfchen und bes Dirdyichen Heers 
theils. Die Ankunft bed erfteren- hatte ſich verzögert, weil 
er feine Marfchrichtung hatte ändern müſſen. Jetzt ſuchte 
‚man bie verlorene Zeit durch erhöheten Eifer wieder einzu» 
bringen. Der General von Müffling, welcher feit frühem 
Morgen bie Gegend erkundet hatte, orbnete die Maaßre⸗ 

ein zur beidhtenmigten Annäherung und Mitwirkung ber 
Preußen an. Die Brigade Steinmeg empfing ihre Aufktels 
kung am äußerten Linken Flügel der Verbündeten auf einer 
Anhöhe hinter den angegriffenen Ortfchaften, zwifchen ben 
Keldwegen von Ohain und Wabern. Noch weiter links, 
unfern des Lasnebaches, nahmen die Füfeliere des 24ften 
Regiments Platz. Die Truppen der Borhuth, die beiden 
Schleſiſchen SchüßensEompagnieen und die Füfeliere dee 
412ten Regiments, führte der Mafor von Neumann. nad 
Smouhen, wohin der Oberſt von Hoffmann mit den Laſten 
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Reginient folgte. Das Afte Schieſſſche Hufaren Regiment 
marfcirte vor ber Brigabe Steinmeg auf. Die Reiterei 
folgte in dieſer Nihtung. Die übrigen Truppen befanden 
ſich noch in Mari, Bon den Batterieen ber Iſten Bri⸗ 
gade wurbe bie eine gegen Smouhen, die andere gegen 
Planchenoit aufgefahren. Der Heertheil Pirchs, von mels 
chem die 5te und 6te Brigade eingetroffen waren, ſchloß fich 
unter dem Schuß feiner Reiterei dem linken Flügel Bülowe 
an. Die te Brigade ward mit bem dten Kurmärlifchen 
Randwehrs Regiment nad) Daranfart gewielen, um die Iinfe 
Flügelſeite der Preußifchen Aufftelung zu decken. Die Ste, 
welche wegen des Nachtrabgefechtes, in bas fie bei Wabern 
verwidelt worden, noch zuräd war, erhielt Befehl, ihre 
Schritte zu verdoppeln. 
Während diefe VBorwärtäbewegungen ausgeführt wur⸗ 
den, rüftete Napoleon ih, um mit Zufammennahme feiner . 
legten Kräfte gegen bas Mitteltreffen ſeines Gegners ben 
entfcheidenden Schlag auszuführen. Seiner fo oft bewährs 
ten, ihm fo treu ergebenen Garde vertraut er das Schickſal 
Diefed Tages, das Geſchick feined Neiched und fein eigenes 
koos. Kein Augenblid mehr ift zu verlieren. Er ahnt die 
ganze Größe ber Gefahr, die ibm von jenen Preußen broht, 
welche er zu feiner Rechten in die Ebene hinabfleigen ficht. 
Ihre Brigaden reihen ſich eine an die andere, und jede 
fidytbar werdende Lüde füllt fich immer ſogleich wieder mit 
frifchen Truppen. Die im Halbkreiſe Aufenförımig auffteis 
genden Höhen des Schlachtfeldes bedecken fie mit ihren Zeus 
erſchlünden, und in den Donnern biefer Gefchofle hallen ihre 
Berberben kündenden Grüße zu ihm herüber. Da ift fein 
Entichluß gefaßt. Seine legten, feine beften Rückhaltstrup⸗ 
gen follen dem Enticheidungsfampfe geweiht werben. Sie⸗ 
gen fie, fo ift die Schlacht gewonnen und feine Herrſchaft 
vieleicht dem Untergange entriffen. Fallen fie, fo wird es 
ihn beruhigen, mit den höchften Opfern uns den hohen Preis 
gerungen zu haben. Aber jchon mißtraut er feiner eigenen 
Sache. Indem er, um den Muth der Garden zu beleben, 
zur Lügnerifchen Erdichtung feine Zuflucht nimmt, befennt 
er felbit, daß Recht und Wahrheit und die heiligeren Güter, 
um berentwillen ein Volk dem Untergange trogt, nicht auf 
feiner Seite find, . | .. Ä 
Die legte Schlachtſaͤule, die der Kaifer Napoleon gegen 
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Mont St: Jean aufftelgetFtieß, beftand faft nur aus Gars 
den und aus dem, was er von den Trümmern ber NReiterei 
noch unter feiner Hand hatte. Bon den acht Bataiflonen 
der Garde, die ihm noch übrigten, fandte er eins unter Ans 
führung des Generald Pelet nach Planchenoit ab, ein ander 
res nach dem Walde von Chantelet, um damit ber aͤußer⸗ 
fen rechten Flügel feiner Stellung zu decken; mit einem 
dritten begab er ſich felbft einen Kanonenſchuß weit links 
Hin, um die Bewegungen des Feindes zu beobachten und 
aufzuhalten. Die lebten vier Bataillone endlich wurden zum 
Viereck geordnet, mit ber Beſtimmung, linfd von der Haupts 
firaße in der Richtung von la Haye fainte gegen die Bris 
tifche. Mittelftelung vorgudringen. Alle Truppentheile ers 
hielten Befehl, den Angriff der Garde durch ein gleichzeiti⸗ 
ges Borrüden gu unterflügen. Der Graf Reille Fonnte dies 
wegen des roßen Berluftes, den er erlitten, nur in einem 
geringen Maaße. Erlon und Durutte Ieifteten, was fie 
vermochten, und ed gelang namentlich dem Lebteren, die 
Schlachtlinie Wellingtons von der Preußifchen noch einmal 
zu trennen. Ä 

Vom Marfchall Ney und den Generalen Friant unb 
Michel geführt, zog die dem Opfertode gewidmete Schaar 
in gefchloffener und ruhiger Haltung an dem Kaifer vorüber, 
der fie, von ben Generalen Bertrand, Drouot, Labeboyere, 
Bernard, Bouberd und feinem Bruder Hieronymus umge⸗ 
ben, mit erfünftelter Heiterkeit empfing und Worte der 
Ermuthigung und der Anfeuerung an fie richtete. ‚Seht, 
fagte er ihnen, indem er mit dem Finger auf bie Lücen der 
Schlachtordnung Wellingtons hinwies, „ſeht, das ift die Straße 
nad; Brüffel!“ Die Truppen antworteten mit einem begeis 
fterten Lebehoch und festen ihren Marfch dann in ver feier, 
lichen Stille fort, mit welcher fie ihn begonnen hatten. Ihr 
Anfehen blieb ernfl und ftreng. Aber ihre Geſichtszüge 
drüdten eine zweifellofe Zuverfidt auf den Sieg aus. 
Es war ihnen gefagt worden, daß bie zur Rechten heran 
marfchirenden Truppen Kranzofen vom Heere Grouchy’s 
feien und daß mit ihrer Hülfe die Schlacht bald ein gün⸗ 
ftiged Ende gewinnen würde. Labeboyere hatte mit des 
Kaifers Erlaubniß dieſe Neuigkeit zuerft dem Marſchall Ney 
aufgebunden, der fich Dann beeilte, fie in den Reihen der 
Truppen bekannt zu machen. Der Wahn ie weldıem fie 


befangen waren, und ber Glaube an ihre Unbezwinglichkeit 
Pe fie fühn und ftolz ihrem fichern Verderben entgegen 
reiten. 

Der Herzog von Wellington hatte ingwifchen Allem, was 
fih vor und neben ihm zugetragen, feine ungetheilte Aufr 
merffamfeit geſchenkt. Sobald er auf feinem linken Flügel 
bie Preußen heranrüden fah, zog er feine Scjladhtlinie 
mehr auf die Mitte zufammen. Den auf ihn einflürmenden 
Schlahthaufen der Franzöfiichen Garde ſtellte er ſechs Bas 
taillone feiner eigenen Garde s Truppen entgegen. Die Reis 
ters Brigaden Bandeleur und Vivian berief er vom linfen 
Flügel ın das Mitteltreffen. Die Braunfchweiger wurden 
gegen Ia Haye fainte aufgeboten, und der Angriff auf das 
vor Hougeumont gelegene Hölzchen erneuert. 

Die Franzofen orbneten ſich am Fuß der Anhöhe zum 
Angriff und erfliegen dann biefelbe unter einem furdtbaren 
Kartätfchenfener im Sturmfchritt. Die Garden Maitlande, 
welche fo lange am jenfeitigen Abhange auf der Erbe gele« 
gen hatten, erhoben ſich jegt und ftelten fich zum Empfang 
ber Feinde vier Mann ho in Linie auf. Gie ließen bie 
Stürmenden in giemlihe Nähe an ſich heranfommen und 
gaben aledann ein flarfed Bataillonsfener auf fie, das nicht 
ohne Wirkung blieb. Faft alle Oberauführer hatten davon 
* leiden. Der General Friant ward tödtlidy verwundet, 

r General. Michel blieb todt auf dem Plage und Der 
Marſchall Ney verlor fein Pferd. Schon ftodte der Zug. 
Der Zuruf des Generald Poret de Morvan und das Beis 
(pie des Marſchalls, der ſich zu Fuß und mit gezogenem 

egen an bie Spike der Grenadiere feßte, ftellten indeß 
die Drdnung. wieder her. Nun wichen die Engländer zurüd. 
Sshre erite Linie ward durchbrochen, ihre Gefchüge, denen 
ed an Pulver und Kugeln fehlte, hörten theilweis zu feuern 
auf, und eine Batterie fiel ganz dem Feind in bie Hände. 

Auf der Höhe angelangt, eutwidelten fich die Franzoſen 
in geringer Entfernung von ihren Gegnern, wurden aber 
hier mit einem Hagel von Geſchütz⸗ und Flintenkugeln übers 
fchüttet, der auf eine entfeßliche Weife ihre Reihen lichtete, 
Dennod) hielten fie Stand. Die Kartätfchen, welche der 
Hauptmann Bolton gegen fie ausfchleudern ließ, fchienen auf 
eine Mauer von Stahl und Eifen zu fallen. Acht und 
zwanzigmal bietet Napoleons Garde dem glühenden Eifen 


ber Britifchen Feuerſchlünde frei die Bruft bar, Aber beini 
2Hften Schuffe weicht ihr linker Flügel, und dies wird die 
Lofung für die Verbündeten, von allen Seiten über die Frans 
zofen hersnfallen. Die Truppen Maitlande greifen zum 
Bajonet und durchbrechen zuerft die Reihe der Garden. 
Lord Hill wirft fich mit der Brigade Adams den Ehaffeuren 
in die linke Seite, die, dadurch in Unorbnung gebracht, ben 
Rüͤcken wenden und die hinter ihnen ftehenden Schlächthaus 
fen mit fi fortreißen. Die Britifche Neiterei und das 
wieber gefammelte Fußvolk der Linie, Die Niederländer, bie 
Sanmoveraner, die Braunfchweiger, die ganze Schlachtlinie 

ellingtons ftürzt dem Feinde nach, der außer Stande ift, 
ihren vereinigten Angriffen zu wiberftehen. Nur die Garde, . 
vermag fie auch nicht, den Untergang von fich abzuwehren: 
fährt fort, fidh zu vertheidigen. Ruhmvoll, wie fle gefämpft 
will fie flerben. Der Aufforderung, ſich zu ergeben, ant⸗ 
wortet der General Cambronne: „Die Garde ftirbt, fie 
ergiebt fi nicht!” Mehr als taufend Mann bleiben tobt 
oder verwundet auf dem Platze. Kaum gelingt ed dem Kai⸗ 
fer, den Lieberreft mit dem Yon ihm angeführten Lten Bas 
taillon des Iten Grenadier⸗Regimentes ficher aufzunehmen. 
Der General Guyot, ber mit der ſchweren Reiterei das 
Gefecht wiederherzuftellen bemüht ift, büßt ben verwegenen 
Verſuch mit zwei Schußwunden, die ihn zum Dienſt unfaͤhig 
machen. Der General Jamin, Major der berittenen Gre⸗ 
nadiere, und mehrere andere Dfficiere werden getöbtet, und 
die ganze Truppenſchaar fieht fich endlich genöthigt, das 
Schlachtfeld zu verlaffen. Napoleon muß es mit anfehen, 
wie ber Kern feined Heeres, die Helden feiner Siege vor 
feinen Augen vernichtet werben. Er bietet die noch hei ld 
belle Alliance fiehenden Chaffeurs und Grenabier » Bataillone 
auf, um ben Kampf zu ereuern. Aber es ift zu fpät. Die 
Generale Roguet, Petit und Ehriftiani, melde fie zum Ans 
griff führen follen, werden zurückgeworfen und in ben allges 
meinen Ruckzug verwidelt. Er felbft endlich will an der 
Spite der Garde noch einmal feinem Feinde entgegen kre⸗ 
ten. Doc Bertrand und Drouot, die das Unnüge bed 
von der Verzweiflung eingegebenen Entfchluffes erkennen, 
halten ihn zurüd, und er giebt ihren Borftellungen nad). 

oh einer andern Seite her werben mißbilligende Stimmen 


laut. „Iſt es möglich,” fagt ein Generalſtabsofſtcier amd . . 
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ber Umgebung bed Kalfers, „deu Tod hier nicht zu fuchen? 
Nie wird er wieder ein fo fchöned Grab finden!” Da 
erbleicht der Held der Schlachten, und mit den Worten: 
„Es ift Alles verloren!” verläßt er den Kampfplatz. 
Die Fortfchritte der Preußen gegen ben rechten feind⸗ 
. lichen Flügel zu derfelben Zeit, da die Heerhaufen Wellings 
tond gegen die Mitte vorbrangen, machte die Niederlage 
ber Franzofen heillos. General Zieten entriß ihnen Smous 
ben, bevor ſich Durutted Truppen wieder darin feſtſetzen 
fonnten. Das Prembifche Gefchüg, welches bie verlaffenen 
Stellungen der Britifchen Batterieen einnahm, feuerte fo 
wirkſam auf bad Franzoͤſiſche Mitteltreffen, daß der Herzog 
von Wellington bei dem weiteren Vorruͤcken der Engländer 
felbft .um Einhalt bat, um nicht bei der Verfolgung bed 
Beindes dem Feuer feiner Bundeögenoffen ausgelegt zu fein, 
e Preußiſchen Geſchützſtücke wurden hierauf ebenfalls weis 
ter vorgeführt und bie Verbindung mit ber Britifchen 
Schlachtlinie durch die Eroberung von Smouhen wieder hers 
geſtellt. Der GeneralsLieutenaut won Zieten ließ, als er 
bie Naflauer aus dem Dorfe verdrängt ben Major 
von Neumann wit den Truppen ber Vorl uch links gegen 
la Haye aufmarfchiren unb den Oberfi von Hofmann mit 
bem 24flen Regiment unmittelbar gegen Smouhen felbft vors 
rüden. Dem Lieutenant Kraufe gelang es, mit den Scharfs 
fügen bed Regiments den Feind aus dem Dorfe zu trei⸗ 
ben, worauf der Ort felbit und bie bahinter liegenden Höhen 
von dem 24ften Regiment befeht wurden. Indeß leifleten 
bei dem weiteren Borrüden bie Franzofen einen lebhaften 
Widerſtand. Erſt durch ein nahes und fehr heftiges Gewehr⸗ 
feuer, welches eine halbe Stunde hindurch gegen. fie unters 
halten wurde, ließen fie ſich zum Rückzuge bewegen, wobei 
fie viel Menſchen und 30 Geichüge verloren. Die Preußen 
erzwangen auf diefe Weife bie Verbindung mit den zu ihrer 
Rechten fiehenben Bergichotten. Aber der Kampf hatte auch 
von ihrer Seite bedeutende Opfer gefordert. Sie zählten 
500 Mann außer Gefecht, Die meift alle vom Kleingewehrs 
feuer ‚verwundet worden waren. 
Auf diefe Weife von zwei Seiten gleich heftig, gleich 
verberblich angegriffen, verlor dad Kranzöfifche Heer jeden 
Halt und alle Orduung. Die Schlachtlinie Napoleon vers 
wanbelte ſich in einen wild verwirrten Knäuel, ber ſich in 


fo dichte Gedtaͤnge nach der Straße von Gencppe suräch 
wälzte, daß die nächſetzende Neiterei der Verbündeten nicht 
Raum zum Einhauen fand. Der letzte Stützpunct aber, 
welcher dem Nüczüge des Frauzbſiſchen Heeres noch zu Rats 
ten fümmen und unter deſſen Schug es fich einiger Maaßen 
wiederherftellen konnte, das Dorf Planchenoit, ging in dem 
Augenblicke verloren, in welchem Napoleon zur Erneuerung 
des Kampfes bie Chaffeurs und Grenadier⸗Regimenter von 
In belle Alliance ind Feuer trieb. Ä 
Bor Planchenoit war, bald nachdem bie alten Garben 
ſich des Dorfes wieder bemädhtigt hatten, ber. Generals 
Major von Pirch der ifte mit feinen Truppen eingetroffen. 
Er verflärfte dad Geſchütz Büͤlows wit zwei Batterieen und 
ließ fogleich fein Fußvolk zum Angriff des Dorfs fchreiten. 
Gegen den Kirchhof ſtürmten das 2te Bataillon und die Füſe⸗ 
liere des 1ſten Pommerfchen Regimentes an. Rechts van 
biefen feßten fich die beiden WBeftphälifchen Landwehr⸗Batail⸗ 
. Ione in Mari. Hinter der Mitte beider Truppenabthei⸗ 
Iungen folgte das ifte Bataillon des Aten Regiments. Die 
Füfeliere ded-25ften Regiments, vom Major von Wipleben 
geführt, umgingen das Dorf in der rechten Seite, um die 
ahinter Tiegenden Höhen einzunehmen, während ber Ueber 
reft: des Regiments fich gegen den Wald von Chantefet. 
wandte. Unterdeß fammeiten fi auch bie Truppen des 
Bülow'ſchen Heertheild wieder, Das Lite uud 15te Linien, 
Regiment, das Afte Scylefifche und das 2te Pommerfche 
Landwehr⸗Regiment folgten dem Angriff auf Planchenoit. 

„ Der edelfte Weiteifer befeelte die Preußifchen Krieger 
bei diefer letzten Unternehmung, die man ale bie entfcheis 
dendfte der ganzen Schlacht zu betrachten Urfady hatte.. Die 
Kampfluft der neu eingerüdten Truppen--entflammte den 
Muth derer wieder, welche. bereit mehrere Stunden im 
Feuer geflanden und die erfte, heiße Wuth des überlegenen 
Feindes ausgehalten- hatten. Das Hurrab jener, vom Schall 
der Feldmuſik, der Trommeln und der Flügelhörner begleis 
tet, verfegte alle in neue Begeifterung. jeder wollte num 
der Erfte gegen den Feind fein. Seder einzelne Zug drang 
vor, als befürchtete er, zu fpät anzufommen, In einem fols 
chen Auffchwunge, ſtark durch ihre Vorfäge und unbezwing⸗ 
lich durch ihren Willen, würden die Preußen den Sieg an 
ſich geriffen haben, hätten: fie felbft an Zahl dem ‚Feinde 


machgeſtanden. Ihre Uebermacht aber au Streitfräften machte 
die Entfcheidung völlig unzweifelhaft. Indeß bewielen die 
Franzofen in ber Mertheidigung ihres Außerften Stüßpunctes 
eine bewunderungswärbige Standhaftigkeit. Ihre Führer 
waren überall voran. Die Generale Barrois und Duhesme 
wurden tödtlich verwundet, Der General Pelet ſetzte ſich 
mit feiner Fleinen Schaar noch mitten im Dorfe zur Wehr, 
als er fich bereits auf allen Seiten von den Eingedrungenen 
umringt ſah. Es war unmöglich, den unaufhaltfamen Sturm 
ber Preußen zu befchwören, und ber erfte glüfliche Wurf 
entfchied über die. ganze Eroberung und über den Ausgang 
ber Schlacht. Ald das Ste und Gte Bataillon der Garden 
mit Zurüdlaffung des Gefchüges flühtig aus dem Dorfe 
fürzten, fahen fie die erfte Abtheilung des gefchlagenen und 
fich zurüdziehenden Franzöfifchen Hecres auf dem Anger vor 
dem Dorfe anlangen, der ihnen zum Sammelplaß angewie⸗ 
fen war. Diefe_ trugen ihre legten Hoffnungen zu Grabe. 
Beräubt und willenlos vor Schreden fanfen fie jegt unter 
ben Bajonetten bes Preußifchen Fußvolkes, unter den Säbel⸗ 
hieben und Lanzenflichen der Neiterei dahin. 

In ängftlicher Flucht, in wilder Verzweiflung eilten 
die Franzoſen vom: Schlachtfelde hinweg. ellingtons vors 
gerücdte Schaaren fegten ihnen auf den Fuß nad, und 
Die ganze verbündete NReiterei, die plöglich das Feld weit 
in der Runde bededte, blieb ihnen beitändig auf dem Naden. 
Ganze Haufen des fliehenden Fußvolkes wurden unter dem 
Hufichlag der vorwärts flürmenden Roſſe ober unter ben 
Rädern der nachrollenden Gefchüge zermalmt. Die Britis 
fhen Gefchwader Bivians und Vandeleurs jagten voran. 
Lord Urbridge folgte mit ber übrigen Neiterei, welche dem 
Fein⸗ bis Maiſon du Roi hinter la belle Alliance trieb. 

em heldenmüthigen Lord, der keine Gefahr ſcheute, zer⸗ 
ſchmetterte eine Kanonenkugel das rechte Bein, als er eine 
Abtheilung ſeiner Reiterei zum Angriff gegen einige Garde⸗ 
Bataillone führte. 

Auch die Fußtruppen des Wellingtonſchen Heeres ſetz⸗ 
ten ſich zur Verfolgung der Franzoſen in Bewegung. Die 
Brigade Adams, von der bed Generals Maitland unterſtützt, 
brüdte auf. die gefchlagenen Garden. Die Z3te Hannöveriche 
Brigade, ‚unter. dem Oberften Halkett, und bie Afte ber Deuts 
ſchen Legion, vom Oberſten du Plat geführt, übernahmen 


ed, den Pachthof Hongonment vom Feinde zu reinigen. Das 
2fe Linien» Bataillon ‚der letzteren erflürmte die Gebaͤube, 
und bie ganze Brigade feßte fich mitten- unter bem mörde⸗ 
rifchen Feuer der abziehenden Befabung in Bell des Ger 
höftes. Der Oberſt du Plat und 7 Öfficiere blieben tobt 
auf dem Platze. Eine viel größere Anzahl von Dfficieren 
ward ſchwer verwundet, und der Berluft ber ganzen Bris 
gade in diefem Schlußgefecht belief fi; auf 500 Mann. 
Bon den Hannoveranern verjagte das Bataillon Sal 
itter, unter Mitwirfung der Braunfchweig’fchen Säger, Die 
* aus dem Gehoͤlz von Hougoumont mit gefälltem 
ewehr. Das Bataillon Osnabrück, an deſſen Spitze ſich 
der Brigadeführer Oberſt Haltett ſelbſt befand, griff bie 
vom General Sambronne geführte Garde an. Es war bad 
2te Bataillon des 1ften GardesChaffeurs Regiments, weis 
ches fich mitten im wildeſten Getümmel durch feine gute 
Haltung ausgezeichnet hatte, Diefen Truppen und der ans 
brechenden Dunkelheit verdanfte Napoleon feine perfönliche 
Rettung. Die jungen Hannöverfhen Maunfchaften würden 
umfonft ihre Stärke an der Kunſt der ſieggewöhnten Garde 
geprüft haben, wenn nicht ein unvorherzufehendes Ereigniß 
und die Entichloffenheit ihres Anführerd ihren Much mit 
feltenem Glück gekrönt hätte. Der General Cambronne ward 
im Berlauf bes Befechtes von einem Granatiplitter am 
Kopf verwundet und flürzte vom Pferde, Der Oberſt Hals 
fett eilte auf ihn zu und führte ihn eigenhändig an den Ach⸗ 
felfchnüren feines: Rockes ald Gefangenen davon, worauf die 
Franzoſen die Flucht ergriffen. - 
- Einen glänzenden Angriff gegen eine überlegene Abtheis 
Tung der feindlichen Reiterei führte das 2te Dragoner-Regis 
‚ment der Region aid. Es war. bereitd von ben Franzofen 
zurüdgefchlagen und feiner Anführer, ber Oberftlieutenante 
de Sonquieres und Maydell, welche verwundet wurden, bes 
raubt. Da wagte ed der Majar Friedrichs, ſich mit einis 
gen der gefammelten Dragoner dem Feinde noch einmal 
entgegenzuftellen. Raſch fchloffen fich nun der Heinen Schaar 
zu beiden Seiten die Uebrigen an. So drang bad Regis 
ment zum zweiten Male gegen die überlegene Reiterei vor 
und ſchlug fie in die Flucht, wobei ein Feldſtück und eine 
nicht unbedeutende Anzahl Gefangener den Deutſchen in die 


Micht minder Tebhaft und eben fo nachdruͤcklich und ers 
folgreich feßten die Preußen dem flichenden Feinde nach. 
Die Reiterei des Prinzen Wilhelm ging recht von Plans 
dyeneit und burch diefes Dorf felbft, die des Generals Kies 
tenantd von Röder im ber Richtung von Smouhen gegen 
die Hauptftraße vor. Mehrere Negimenter des Pirch'ſchen 
Heertheils fchloffen fih dem Zuge an. Noch ehe diefe Maſ⸗ 
fen ihre Bewegungen ausführen Fonnten, hatte ſich ber 
®enerals Lieutenant von Roͤder an ber Spite dreier Ula⸗ 
nen⸗Geſchwader gegen Genappe in Marfch gefest. Uns 
terdeß war aud) die vom Major von Keller angeführte Abs 
theilung Yußtruppen, welche die Iinfe Seite der Schlacht⸗ 
fielung zu deden hatte, längs bed Laſnebaches, und der 
Major von Witzleben mit den- Füfelieren des 25ſten Regi⸗ 
ments von Planchenoit den Franzofen gefolgt. Diefe Trüps 
gen erreichten ben Ai: a ei Maiſon du Rot und frus 
gen dazu bei, den Schrecken und die Verwirrung unter dent 
aufgelößten feindlichen Maſſen aufs Höchfte zu ſteigern. Auch 
der Major von Falkenhauſen benutzte Den günftigen Augen» 
bie; mit feitten hundert ZandwehrsReitern wirkſam in Die 
Allgemeine Verfolgung einzugreifen. Er hatte auf der Höhe 
son Seroulr feine Bewegung des Keindes außer Augen ges 
laffen und fih, fobald er dent Rückzug der Franzoſen bemerfte, 
links von: Planchenoit und dem Lasne⸗Bache gegen bie 
Straße von Genappe gewandt, auf der er noch zeitig genug 
anlangte, im am Binhauen Theil zu nehmen. 

Unf der Höhe von Planchenoit und- la belle Alliance 
trafen die Bortruppen beider verbündeten Heere zufummen. 
Mellington hatte, wie Blücher, feinem Fußvolk die hochge⸗ 
legene Meierei zum VBerfammlungsplage angemwiefen. Die 
Erwartung, daß mit dem Erreichen diefed Punctes ber Sieg 
entichiesen fein würde, rechtfertigte fich vollfommen. Da aus 
Berdem in einer glüdlichen Uebereinftimmung bei la belle Als 
Tianee auch die Oberfeldherrn beider Heere einander begegs 
neten, fo befahl der Fürft Vlücher, die Schlacht nad) diefem 
Vereinigungspuncte zu benennen"), Wellington nannte fie, 


*) 2a belle Alliance Hat feinen Namen von der Verbindung zweier 
-  fbhönen Brautieute, die ſich einft bier niederließen. Für die 
Echlacht ward der Name in fofern bezeichnend, als der Sieg der 
brüderlichen Bereinigung beider verhändeten «Deere ze verdanken 





der Britifchen Sitte gemäß, nach dem Hauptſtandorte, ben 
er an biefem Tage inne gehabt, bie Schlacht von Waterloo. 
Napoleon endlich gab ihr deu Namen der Schladyt von Mont 
St. Sean, weil diefed Dorf der Zielpunck feiner Angriffe 
und vor bemfelben der Kampf am blutigiten geweien war.. 

Hinſichtlich der weiteren Unternehmungen einigten fick 
der Herzog von Wellington und Fürft Blücher dahin, daß 
das ‘Preußiiche Heer dem Feinde unmittelbar folgen, das 
Niederländifche dagegen nad) der ihm höchſt nöthigen Raſt 
über Nivelled und Binch in Frankreich eindringen follte, 
Die Wellington’fcdye Streitmacht bedurfte zu ihrer Wieder⸗ 
herfiellung einige Tage der Ruhe und Erholung; fie hatte 
in ber Schlacht zu fehr gelitten. Die Preußen, welche fürs 
zere Zeit im Feuer geweien waren, konnten bie Verfolgung 
der Franzoſen um fo Fräftiger und erfolgreicher betreiben: 
Der ZürftsFeldmarfchall entbot in der Ueberzeugung, baf 
eine zaftlofe Eil den Fliebenden am verderblichſten werben 
müffe, die gefammten Truppenführer zu fih und befahl ihnen, 
den letten Hauch von Menfchen und Pferden anzuwenden, 
um durch eine vernichtende Verfolgung während der Nacht 
ben erfochtenen Sieg vollftändig zu machen. Die ganze 
Preußiſche Neiterei warb in Bewegung gefebt. Die Füſe⸗ 
liere des 2ten, 15ten und 25ſten nebit dem 2ten Bataillon 
Des 2ten Regiments, mit einer Gefchäß Batterie verfehen, 
folgten der Straße von Genappe. Der Generals Lieutenant 
Graf Gneifenau feßte ſich an die Spike dieſer Truppens 
mafle und gab den Antrieb zu den gewaltigen Anftrenguns 
gen und ben großen Erfolgen, durch welche die Verfolgung 
der Preußen ſich auszeichnete. 


mar. In diefem Sinne benahmen fi) aud die ‚beiden Oberau⸗ 
führer. gegen einander. Sie wünfchten ſich gegenfeitig zum Gewinn 
der Schlacht Glück. Bei ihrem Zufammentreffen machte ſich die 
prunklofe Einfadyheit der Größe bemerkbar, die jeder der beiden 
Seldherrn, nur nad) der Volksthümlichkeit verſchieden geftaltet, im 
Aeußern offenbarte. Blücher war mit einem ſchlichten Kriegsrock 
mit rothem Kragen und einer Feldmütze bekleidet, und feine Waffe 
beftand in einem alten Säbel. Wellington trug einen blauen 
Ueberrock, weiße Unterfeider, eine weiße Halsbinde und einen 
dreiedigen Hut, deflen vierfache Kokarde auf die vierfahe Zeld- 
marfhalswürde deutete, die ihm von England, Spanien, Portugal 
und den Niederlanden zuertheilt war. . 
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Es war eine mondbhelle Nacht, die alle Bewegungen 

des Feindes erkennen ließ. Nur bie Schlachtftätte lag in 
Dämmerung gehült. Der Pulverdampf ruhete noch, wie eine 
ſchwere Gewitterwolfe, auf der blutgetränften Flur, die mit 
den Leichen der Erfchlagenen, mit vielen Taufenden Geftors 
bener und Sterbender bebedt war. Weggeworfene Waffen 
und Tornifter, ftehen gelafiene Wagen und Geſchützſtücke, 
herrnlos umherirrende Pferde und dad Aechzen und Stöhs 
nen ermatteter, am Boden liegender Nachzuͤgler bezeichneten 
den Weg, auf welchem die Trümmer ber Franzoͤſiſchen Heers 
haufen ihre Rettung fuchten. Aber fo weit die Kräfte der 
Verfolger reichten, auf Meilenweite und über die Grenze 
hinaus, fanden fie nur Berberben und Untergang. Der 
Geiſt der Rache lieh der Preußifchen Kriegerſchaar Adler 
fhtwingen. Die Erinnerung aller Frevel, alles Unglücks, 
aller Schmach, die ihrem Vaterlande fo viele Jahre lang 
von den Horden Napoleons angethan worden, ließ in diefer 
Nacht Feinen der Fremdlinge vor ihrem NRichterfpruch Gnade 
finden. Sie übten das ftrengfte Strafamt. Was vom &es 
wehr, vom Säbel, von ber Ranze erreicht wurbe, flürzte zer⸗ 
ftümmelt, zerfleifcht, zerftochen zu Boden. In ben Korns 
feldern, in Gräben, in Hohlwegen und Geftrüppen flanden 
die unglüdlichen Flüchtlinge mit Tochender Bruft und Mops 
fendem Herzen, nad Rettung, nach Ruhe und Labung fich 
fehnend. Zu Hunderten wurden fie in diefem qualvollen 
Zuftande von den Preußifchen Gefchwadern niedergehauen 
und niebergeritten oder durch bie Kugeln der Scharffchüßen 
u Boden gefchmettert. ihr Angfgefährei und Bitten, ihre 
immern und Wehllagen verkallte unter dem Hurrahruf 
ihrer Verfolger, unter dem Schall ver Stügelhörner, der 
Trompeten und Trommeln, unter dem Wiehern der‘ Roffe, 
welche die Rachluſt ihrer Reiter zu theilen fchienen. Die 
ganze Heerftraße war ein zufammenhängendes Getümmel, 
ein fich endlos fortwälzendes Gewirr von umherirrenden 
Flüchtlingen. So oft fie eine Ruheftätte gefunden zu haben 
glaubten, ſcheuchte fie der Ton bed Horns wieder vom Boden 
auf und nöthigte fie zur Fortfegung der Flucht. Aus fieben 
rblagern wurden fie von den Preußen aufgejagt und 
der Grenze zugetrieben. Der Fall eines Rückzuges ſchien 
von Napoleon gar nicht vorbedacht zu fein. Nirgends 
waren Anſtalten ‚getroffen, das Heer eine neue Stels 


508 


Iung nehmen zu laſſen, es zu fammeln und zu ordnen. 
Nirgends machten die Anführer einen Verſuch, fich mit Dem 
Schaaren, die fie umgaben, zu fegen. Die grenzenlofe Abſpan⸗ 
nung und die völlige Geifteözerrüttung, in welcher ſich glaub» 
würdigen Nachrichten zufolge der Kaifer der Franzoſen bes 
fand, als er die Schlacht unmiderbringlich verloren fah, 
machen ed erklärlich, daß er felbft die Truppen dem Feinde 
nicht wieder entgegen zu ftellen yerfuchte. Auch würde ihm 
dies fchwerlich etwas genützt haben. Dis Niedergefchlagens 
heit der Franzofen war zu groß und ihre Erbitterung gegen 
ihn zu allgemein, als daß er es hätte wagen bürfen, fich 
an ihrer Spige erbliden zu laffen. Die jegt an den Tag 
gefommene Lüge von Grouchys Hülfsleiftung harte Dfficiere 
und Soldaten empört. Sie fühlten ſich beſchimpft, von dem 
Manne, für den fie Leib und Leben zum Opfer einfegten, 
fi) auf fo freche Weife berüdt zu ſehen. Napoleon ſelbſt, 
ald er wieder zu Befinnung gelommen war, zitterte mehr 
für feinen Thron, als für fein Heer. Er eilte nad) Paris, 
um der Herold feiner eigenen Schande zu werben. Seinem 
feiner Unterfeldherrn gelang e8, die Fliehenben wieder zum 
Stehen zu bringen. Die Bemühungen, den Heertheil Grou⸗ 
chy's heranzuziehen, blieben vergebens, da die an ihn abs 
gejendeten Eilboten von den Preußen feitgehalten wurden. 
Die auf dem Schlachtfelde von Liguy zurückgelaſſene Diviſion 
Girard, die jetzt hätte nügen fönnen, war nicht mehr aufs 
zufinden. Selbſt die Abſicht, aus den Truppen des Aſten 
and 2ten Heerhaufens eine Nachhuth zu bilden, ward vers 
‚eitelt, weil jene bereits allen Gehorfam abgefchworen hatten. 
Sie wandten ji von ber. Straße ab nach Marchiennes. 
Hieronymus ward ihnen nachgefandt, um fie bei Avesnes und 
Maubeuge zu ſammeln. Ä 

Nach den Berichten der Franzofen fol von ihnen m 
Senappe ein Berfuh gemacht fein, fich zu ſetzen. „Died 
Sichfegen, ” fagt ein Augenzeuge,’ war nichts‘, als ein am 
entgegengefeßten Ausgange ded Orts, durch umgerporfene 
Wagen verurfachtes Stopfen der Menge, ein zum Erbrüden 
jedes Einzelnen geeigneted Gebränge, in dem Keiner au 
Widerſtand dachte, weil Keiner, oder doch nur Wenige 
Gewehre hatten.’ Es waren 5 bis 6000 Mann, welche 
ſich auf der bei Genappe über die Dyle führenden Brüde 
eingeflemmt fanden, Die Führer bed Parktroſſes hatten, 
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als fie bie Flüchtlinge herannahen fahen, im erſten Schrecken 
Lie Brüde mit umgeworfenen Wagen gefperrt und nur einen 
fehr fchmalen Durchgang gelaflen. Die Neth der Eingeeng- 
ten flieg aufs Aeußerſte, ale nach 11. Uhr Die erfien Preu⸗ 
Bifhen Truppen auf den umliegenden Hoͤhen erjchienen. 
Raum hatte der Knäuel fi durch died Nadelöhr hindurch 
gefäbelt, ald einige Schwadronen Schleſiſcher Reiterei und 
ein Bataillon Füfeliere fich auf den noch unentwirrten Haus 
fen ſtürzten und einen großen Theil deſſelben nieberhieben 
oder gefangen machten. 

Was die Franzofen an Gefäß, an Pulverwagen, Ges 
paͤck und anderem Fuhrwerk noch ‚gerettet hatten, fiel in 
Genappe den Preußen in bie Hände, eine überreiche Beute, 
Rapoleond eigene Feldrüſtung, fein Silberzeug, feine Edels 
fteine und fein Wagen, weldyen legteren die Füfeliere des 
Aöten Negimentd gewannen, Bei dem plöglichen Gefchrei, 
Die Preußen feien ba, hatte ber Kaifer Hut und Degen 
und wmancherlei Kleinodien im Wagen gurücgelaffen und 
ſich eiligft anf ein Pferd geworfen. Das Geld, die Edels 
keine unb daB Gtlberzeug verblieben den Soldaten. Den 
Wagen, den Mantel und bas Fernglas nahm Blücher an 
fi. Der Hut nebft dem Degen und ben Orbensiternen 
wurden ald Siegeszeichen an den König geſchickt. 

Mie in Genappe, eben fo erging es den Franzofen in 
Quatrebras und weiterhin in Frasne, bis wohm der Gener 
ral Gueiſenau die Verfolgung fortfeßte. Als auch die Kräfte 
des Preußifchen Fußvolks erfchöpft waren, ald der letzte 
Teommelichläger nicht mehr fort Fonnte, ſetzte man in der 
frohen Laune bed Gieges diefen Ermüdeten auf eind ber 
Pferde von Napoleons Wagen, und befahl ihm, fortwährend 
zu fohlagen. Eben fo ſchloſſen fi mehrere Horniften auf 
aufgegriffenen Pferden der Neiterei an. Die beabfiditigte 
Tauſchung gelang vollfommen. Die Franzoſen, welche ein 
nenes Heer in ihrem Müden herannahen meinten, bachten 
su fein Halten und Segen mehr: Hinter Frasne fah man 
bei Anbruch ded Tages den Feind, völlig aufgelöst und zers 
ſtrent, einzeln über Goſſelies, Marchiennes und Charieroi 
entfliehen. Der Feldmarſchall Furſt Blücher folgte bis Ger 
wappe, wo er um Mitternacht eintraf. Sm untern Gefchoß 
bed Hauſes, im weichem er übernachtete, fand man ben Ger 
neral Duhesme, welcher bei Planchenoit von einem Grangts 
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ſtück am Kopfe fchwer verwundet worden war, mit bem 
Tode ringen. Er wurde von den Wundärzten des Fürften 
mit der menfchenfreundlichften Sorgfalt gepflegt. Aber alle 
Bemühungen, fein Leben zu retten, blieben ohne Erfolg. 

anzöfifchen Nachrichten zufolge hätte ihn ein Brauns 
chweig'ſcher Hufar am 19ten getöbtet, um für ben Fall ſei⸗ 
ned Herzogs Rache zu nehmen. 

Die Folgen des Sieges bei Ia belle Alliance waren ums 
ermeßlich. Der Gewinn biefer Schlacht entfchied in letztem 
Urtel über die Ruhe Europa’s, und der fünf und zwanzig» 
jähriger Friebe bis heute ift mit als bie Frucht deſſelben anzu⸗ 
fehen. Allein ungeheuer waren auch die Opfer, mit denen 
diefe Wohlthat erfauft ward. Die Franzoſen berechnen ihren 
Berluft vom 17ten bis zum 19ten Juni auf 25,000 Mann, 
mit Einfluß von 6000 Gefangenen. Diefe Angabe bleibt 
inbeß weit hinter ver Wahrheit zurück. Da von dem gan⸗ 
en Heere, die Streitmacht Grouchy's mitgeredinet, fich bei 
—* nur die Hälfte wieder zuſammenfand, fo hätten mehr 
als 30,000 Mann fich völlig verlaufen müffen, was aller 
MWahrfcheinfichfeit widerfpricht. Der Verluft der Briten und 
Hanoveraner ift auf 14 bis 15,000 Mann gefchäßt. Die 
Niederländer, Braunſchweiger und Raffauer verloren zufams 
men 6000 Mann. Auf Preußifcher Seite find 7000 Mann 
außer Gefecht gefebt und zwar größtentheild von Heertheile 
Bülow. Die Anzahl Aller, welche in diefer Schlacht ums 
brauchbar gemacht wurden, möchte mit 80,000 Mann nicht 
zu hoch angefchlagen fen. Auf beiden Seiten waren mehs 
rere der bebeutenditen Anführer gefallen, verwundet worden 
oder in Gefangenfchaft gerathen. Bon den 48 Generalen 
des Wellingtonfchen Heeres waren 11 getöbtet oder verwun⸗ 
det, und die Zahl der außer Gefecht gelegten Officiere übers 
haupt betrug mehr als 600. Faſt alle Adjutanten bes Hers 
3098 waren geblieben. Der Berluft fo vieler Freunde, bie 
um ihn her gefallen waren, verſetzte ihn in tiefe Trauer, 
und man fah den Feldherrn faft den ganzen folgenden Tag 
in Thränen. 

Zu ben unmittelbaren Früchten des Siege gehörten, 
außer einer Dienge von Waffen, Wagen und allerlei Krieges 
vorräthen, gegen 300 Geſchützſtücke, welche, wie bie übrigen 
Siegeszeichen, zwifchen beiden verbünbeten Heeren getheilt 
wurden. Dem Berbienfte der Preußen ließ bee Herzog non 


Wellington viele Anerkennung zu Theil werben. „Ich würbe,” 
fagt er in feinem amtlichen Bericht vom 19ten uni, „mei⸗ 
uen eigenen Empfindungen, bem Feldmarſchall Blücher und 
dem Preußifchen Heere nicht Gerechtigkeit widerfahren laſ⸗ 
fen, wenn ich nicht den glüdlichen Erfolg dieſes heißen, 
fohwierigen Zages dem herzlidhen und zeitigen Beiftande de 
fchriebe, den icy von ihnen erhielt. Die Bewegung ded Ger 
nerald Bülow gegen die vechte Seite ded Feindes war fehr 
enticheidend, und hätte ich mich nicht felbft in der Lage 
befunden, den Angriff zu machen, der den endlichen Erfolg 
berbeiführte, fo würde jene Bewegung den Feind, wenn 
feine Angriffe fehlgeſchlagen wären, zum Rüdzuge genöthigt 
oder ihn wenigftend verhindert haben, Diefelben zu benuten, 
wenn fle unglüdlicher Weiſe Erfolg gehabt hätten.” 

Allgemein gab fih in ganz Europa laute Freude über 
ben erfochtenen Eieg fund. Alles feierte die Helden Wels 
lington und Blücher. England überbot fi in neuen Ehren, 
beweifen für den Sieger von Waterloo. Alle bisherigen 
Waffenthaten Wellingtons, alle Großthaten des Volks im 
den früheren Kämpfen zu Lande und zu Wafler traten gegen 
diefe legte in den Hintergrund. Der Name Waterloo ward 
von jest an der höchite Stolz des Briten. 

Auch die Preußen zeichneten die Schlacht von la befle 
Alliance in die Neihe ihrer großen Siege ein, aber neben 
vielen andern, eben jo glänzenden, eben eo bedeutungsfchwes 
ren. Das Preußifche Heer hatte in Belgien die ſchwierige 
Aufgabe gehabt, die Feindfeligfeiten mit den Franzofen zu 
eröffnen and badurdy den Hauptſchlag vorzubereiten, den zu 
vollführen eine Gunft des Geſchicks dem Herzöge von Wels 
lington beſchied, jedoch auch Died nicht ohne bie Hilfe fo 
vieler Deutſchen Bundesgenoffen, noch ohne die entfcheidende 
Mitwirkung der Preußen. Run ward diefen aud) Das ehrens 
volle Geſchaͤft, ven Feldzug in Belgien_zu beichließen und 
dem Feinde, den fie an der Grenze empfangen hatten, wies 
derum dad ©eleit in feine Heimath zu geben. 

Der ganze vom Marfchall Grouchy befehligte Heereds 
Arm Rand noch bei Wabern, ald die Hauptmacht Napoleond 
fi bereits der Sambre näherte. Jenen von bort zu vers 
treiben und ihn nach Frankreich zuruckzuſchicken, war lebigs 
lih Sache der Preußen. Der Fürſt⸗Feldmarſchall hatte 
noch am 18ten unmittelbar nach der Schlacht bem Heertheil 
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Pirchs den Befehl gegeben, nach Sombref zu marfchiren, um 
dort den Marſchall uchy, den man gleichfalls im Rück⸗ 
zuge nach der Sambre vermuthete, den Weg zu vertreten. 
Brouchy ftand indeß noch an der Dyle, da ihn die Nach 
richten Napoleons vom Verlufte der Schlacht und feine Bes 
fehle, fid) dem Großtheile anzufchließen, noch nicht erreicht 
batten. Wuch der General Thielmann erhielt er am Mor 
gen des 19ten Blücherd Siegesnachricht, und fo geſchah es, 
das die bei Wabern einander entgegenfichenden Heere noch - 
im erufteften Gefecht begriffen waren, während die Hauptr 
ftreitfräfte dem Feldkampfe bereits entjagt hatten. 
Der Generals Lieutenant von Xhielmann war am 18ten 
mit feinen Brigaden bei Wabern angelangt, als die lebten 
Truppen des Pirch'ſchen Heertheils fich eben den Nachftels 
Inngen Bandamme’s entwimden und ihren liebergang über 
die Dyle bei Bierge beiverkftelligt hatten (vgl. &. 259 ff. im 
Vorigen). Die urſpruͤnglich dem General Thielmann ertheilte 
Aufgabe war allerdings, daß er die Nachhuth des Preußi⸗ 
fchen Heerzuges bilden und fowohl die Dyle, als namentlich 
die Stadt Wabern, gegen ben nachrüdenden Feind vertheis 
digen follte. Da fich jedoch aus der Gegend von Planche⸗ 
noit und Waterloo der Gefhügdonner immer flärfer verneh⸗ 
men ließ, fo vermuthete man, die ben Preußen nachfolgenden 
Franzöfifchen Heerhaufen würden, anftatt über die Dyle zu 
gehen, ſich unmittelbar links nach dem Schlachtfelde hinwen⸗ 
den, um der Hauptmacht die Hülfe zu bringen, welche fie 
fo nothwendig zu bedürfen ſchien. Da eine folche Bewegung 
dem Unternehmen Blüchers fehr gefährlich werden konnte, 
fo erhielt der GeneralsLieutenant von Thielmann am Nadıs 
mittag ben veränderten Befehl, zur Dedung des Marſches 
der übrigen Abtheilungen fich mit der feinigen nach Couture, 
‚oberhalb Lasne, hinzubegeben und gegen den auf Wabern 
vorruͤckenden Feind, der aller MWahrfcheinlichkeit nach nur 
einige. Bataillone ſtark fein konnte, einen Fleinen Theil feiner 
Mannichaften zurädzulaffen. Man hatte fich eben angefchict, 
diefen Befehl in Ausführung zu bringen, als fich der Feind 
aus dem vor ber Stadt liegenden Gehölz von Menil zu ent» 
wideln begann, aber nicht, wie man angenommen, in der 
Stärfe einiger Bataillone, fondern mit einem Truppenzuge 
von nahe an 15,000 Mann. Ä 

Dem Marſchall Grouchy war es keinesweges entgangen, 
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daß das heftige Gefdhnäpfener zu ferner Tinten einen entſchei⸗ 
denden Angriff bedeute, den entweder Wellingtone Heer vom 
Franzöfifchen oder diefes von jenem zu erleiden habe. Da 
er aber die bei Wabern fichtbar gewordenem Preußen für das 
gelammte Heer Blüchers hielt, fo ſchien es ihm zweckmaͤßiger, 
diefe an der Dyle fellzuhalten, oder ihren Weitermarfch zu 
verfolgen, als an ihnen vorbei ſich nadı dem Schlacdhtfelde 
von Mont St. Sean zu wenden, wobei er Gefahr lief, die 
ganze Heeresmaſſe nadı ſich zu ziehen und von ihr erbrüdt 
zu werden, In ber Chat war es zu fpät, vor den Preußen 
das Schlachtfeld zu erreichen und dem Kaifer noch eine 
mwefentliche Unterftügung zu leiften. Der Marfchall entfchied 
fich dafür, die angefangenen Bewegungen fortfeßen zu laſ⸗ 
fen. Der General Bandamme wurde beauftragt, Wabern 
und Riederwabern anzugreifen. Er rüdte mit feinem Heer⸗ 
theil längs der Straße von Namur vor. Excelmans mars 
fchirte mit feiner Reiterei zu feiner Nechten über Dion le 
Mont und St. Antoine, Der General Gerard, deffen Heer⸗ 
theil noch eine halbe Meile zuräc war, erhielt Befehl, feine 
Schritte zn befchlennigen und ben Uebergang über die Dyle 
bei Bierge zu erzwingen. Die Reiterei Pajols endlich, welche 
nicht viel über Tourines hinaus und alfo noch am weiteften 
zurüd war, ward aufgeboten, ihre Richtung auf Limalle 
zu nehmen, um den Heeres Arm Grouchys mit der Haupts 
macht Napoleons in Verbindung zu bringen und den Preus 
Ben den Rückzug abzufchneiden, falle fie nach dem Berluft 
von Wabern auf Brüffel zurückgehen folten. Die Divifion 
Tefte vom Heertheil Lobaus folgte diefer Reiterei. Bon dens 
jenigen Truppen, die der Marfchall unmittelbar zur Verfü⸗ 
gung hatte, zählte der Heertheild Bandammed 12,000 Mann 
and die Neiterei Ercelmand 2500. | 

Die Stadt Wabern liegt, wie gelegentlich bemerkt wor⸗ 
den, am linken lifer der Dyle, hat aber auf bem rechten 
eine Vorſtadt, zu ber eine große fleinerme, und oberhalb ges 
gen Bierge noch eine andere kleinere Brüde führt. Aufwärts 
befinden fich bei der Mühle von Bierge, bei Limalle und 
Zimelette, fo wie abwärts bei Niederwabern hölzerne Brüden. 
Die Dyle gehört zum Flußgebiet der Schelde. Weniger ihrer 
Tiefe wegen, die unbedeutend it, als vielmehr weil fie von 
den Negengüflen der Tage vorher ftark augeichwolen mar, 
bot ſie einige Schwierigfeiten dar, Beide Ufer find mit 
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ziemlich hohen und größtentheild beholzten Hügelketten umger 
ben, von denen die des rechten Ufers wegen ihrer fteileren 
Abfälle den Fluß und Die Uebergänge beherricht. Die nädıfte 
Straße von Namur nad) Brüflel führt mitten durch Wabern. 
Außerdem giebt ed mehrere Nebenmwege, welche für alle Waf⸗ 
fengattungen brauchbar find, Aber die Hohlwege, die nadı 
der Natur des Geländes in diefer Gegend häufig vorkommen, 
erfchweren wiederum Die Truppenbewegungen auf mannigs 
fache Weiſe. 

Es war gegen 4 Uhr Nachmittags, ald der General 
Bandamme mit feinem Heerhaufen vor der Stadt erfchien.. 
Er eröffnete feine Angriffe mit einem Gefchüßfeuer aus zwei 
Batrerieen, welche rechts von der Straße aufgefahren waren 
und von Denen die eine mit Zmwölfpfündnern ſchoß. Diefen 
gegenüber ward fpäter noch eine dritte Batterie links auf⸗ 
geitellt. Unter dem Schuße diefer Geuerichlände rüdten Bans 
damme’d Scharffchügen bis in die VBorftadt von Wabern und 
feloft bie gegen die Brüde vor. 

Auf Preußiicher Seite war beim Aufbruch der Heeres⸗ 
maſſe die Vertheidigung der Stadt dem Oberſten von Zepe⸗ 
lin von der Iten Brigade übertragen worden, welchem der 
General von Borde zu diefem Zweck die Füteliere des 3Often 
Linien⸗ und des Iften Kurmärkifchen Landwehr - Regiments 
zur Berfügung geftellt hatte. Der Oberft von Zepelin beſetzte 
den am rechten Dyleslifer gelegenen Theil der Stadt mit 
Scharfſchützenpoſten und ließ bie am Waller befindfichen 


Häuſer, fo gut ed in der Eil anging, mit Schießicharten 


verfehen. Srine Bemühungen, die Brücken zu verrammeln, 
wollten nicht recht zum Ziele führen, da die Einwohner größ⸗ 
tentheild die Flucht ergriffen oder fich verftecft hatten und 
alſo die Wohnungen verfchloffen waren. Man befam endlich 
nach vielem Umfuchen 3 Wagen und 12 Tonnen zufammen, 
mit Denen fich nur fpärlich Die große Brücke fperren, die fleis 
nere aber gar nicht berüdfichtigen ließ. Zur Verftärfung der 
Brücke bei Niederwabern entfandte der Major von Bornflüde 
noch die ÖScharffchüßen zweier Compagnieen feines Land⸗ 
wehrbataillons, wodurch in Demfelben Maaße Die Vertheidi⸗ 
gung der Stadt geſchwächt ward. Unter diefen mißlichen 
Umfländen fah fih die Beſatzung plößlich von dem Augriffe 
der Franzofen bedroht, Man war mit den Anftalten, die 
Brücke zu fchließen, noch nicht zu Ende, ald man be- 
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reits vom Zlintenfener der feindlichen Scharffchüten begrüßt 
ward. 

Es ift Feine Frage, daß die dem Oberften von Zepelin 
beigegebene Mannichaft bald von der ihr entgegendrängenden 
Feindesmaſſe erbrüdt fein würde, wenn fie fich allein übers 
laffen geblieben wäre. Dieſe zwei Schlachthaufen durften 
ſich nicht erdreiften, den Franzofen den Uebergang ftreitig 
machen oder ihnen nur Widerftand leiften zu wollen. 
Glücklicher Weife hatte der General» Lieutenant von 
Thielmann das NDervorbrechen der feindlichen Streitkräfte 
aus dem jenfeitigen Holze noch zeitig genug wahrgenommen, 
um den anbefohlenen Marſch nach Couture rüdgängig zu 
machen. Er fchätte die heranziehende Angriffefäule auf 10 
bis 12,000 Mann. Eine foldye Macht war bedeutend genug, 
der Behauptung von Wabern für feßt vor jedem andern 
Unternehmen den Borzug zu geben. Wurde von den Preite 
Ben nicht die Stellung an der Tyle behauptet, fo war dem 
Feinde der Weg in ihren Nüden geöffnet. Der General 
hieß daher fofort feine Brigaden umlehren und fie längs ber 
Dyle und um Wabern herum ihre Aufftellnng nehmen. Die 
42te nebit einer berittenenen Batterie nahm auf ber Höhe 
hinter Bierge Platz, befeßte mit dem 2ten Bataillon des 6ten 
Rurmärlifchen Landwehrs Regiments den Grund links vom 
Dorfe und mit der 11ten Compagnie ded Ziften Regiments 
die Mühle an der Brüde, welche letztere mit Pfahlwerk ges 
fperrt wurde. Auf der Anhöhe hinter Wabern fam die 10te 
Brigade zu ftehen. Sie war in drei Linien aufmarfchirt und 
fehnte ihren rechten Klügel an ein Wäldchen, welches fle 
von der 12ten trennte. Die Alte Brigade flellte fich weiter 
hinunter quer über die Heerſtraße nach Brüffel hin. Ihr 
gegenüber bei fa Bavette, recht von der Straße, hielt die 
Reiterei, nady Schwadronen geordnet. Dad Gðeſchuͤb, von 
welchem eine einzige berittene Batterie zum Rückhalt genom⸗ 
men wurde, vertheilte man auf die Anhöhen hinter Wabern 
und zu beiden Seiten der Landſtraße. Die dte Brigade ſollte 
hinter dieſer Aufſtellung zu weiterer Verfügung zuruͤckbleiben. 
Allein ein durch Mißverſtaͤndniſſe veranlaßter Fehlgriff ihres 
Anführers machte, daß dieſe Brigade zum größeren Theil 
dem Treffen ganz entzogen wurde, wodurd ber Preußifche 
Dberbefehldhaber in den Fall Fam, fich mit 15,000 Mann 
gegen einen boppelt fo flarfen Keind zum Kampf zu ſtellen ˖ 
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Der General von Borcke war bei ber verfügten Abaͤn⸗ 
derung des Marfches angewiefen worden, mit der ten Bris 
gade auf der Straße hinter Wabern Stellung zu nehmen. 
Er befand fich, als ihm diefer Befehl zufam, noch am redjs 
ten Ufer der Dyle. Die Brüde bei Wabern war bereits 
von denen, welchen er felbft die Vertheidigung der Stadt 
übertragen hatte, gefperrt worden. Er wandte ſich Daher 
nach Nieberwabern, Nachdem er bier die Dyle überfihritten 
hatte, ließ er zur Bertheidigung des Ueberganges den Haupt⸗ 
mann von Steinicke mit den Scharfichügen von Füfeliers 
Bataillon des Leib> Regiments und den Lieutenaut von Horfl 
mit denen vom 1ften Bataillon des ZOften Rinien Regiments 
das linke Ufer befeßen und befahl dem Major von Ditfurth, 
ber ald Anführer diefer Polten zurüdblieb, die Brücke zer⸗ 
ftören zu laſſen. Zur Verflärfung des Oberſten von Zepelin 
entfandte er noch das te Bataillon des 30ſten Regiments 
und bie der Brigade beigegebenen beiden erſten Schwadronen 
des Iten Kurmärffchen Landwehr Regiments nach Wabern 
und feste fodann feinen Marſch nadı der Brüfleler Straße 
fort. Hier angelangt, erhielt er vom Öberbefehlehaber die 
Weiſung, im Marſche zu bleiben, worunter nach Thielmanns 
Meinung zu verftchen war, er folle die Straße noch weiter 
hinab marfchiren und dann zum Nüdhalt der Lebrigen 
Stellung nehmen. Der General von Borde fühlte ſich da⸗ 
gegen durch jenen Befehl veranlaßt, die früher angeordnete 
Richtung nach Couture zu verfolgen und nahm deshalb mit 
den ihm noch übrigen 6 Bataillonen und einer Fußbatterie 
feinen Weg über Fromont und Ohain nach jenem erſteren 
Marſchziele. Man vermißte feinen Abgang erft, ald «8 ſchon 
zu frät fchien, ihn wieder zurückzuberufen. 
| Während viefer Vorfälle war bie rechts ber Dyle lies 

gende Vorftadt von Wabern lebhaft yon den Franzoſen ans. 
gegriffen worden. Sie wurde ihnen nicht. lange fireitig ges 
macht, da ihre Behauptung den Preußen viel Menſchen gekoſtet, 
aber feinen verhältnigmäßigen Bortheil dargeboten haben 
würde. Doc, fahen ſich die Feinde, je mehr ſich die Wirkung 
ber Preußischen Zwölfpfündner entwidelte, fehr bald genöthigt,. 
einen Theil ber Vorſtadt wieder zu räumen. Das Kartäts 
fhen= und Plänfelfeuer verbreitete ſich von beiden Seiten 
fchnell über die ganze Linie von Bierge bis Niederwabern. 
Der Kampf ward auf diefe Weile bis gegen 6 Uhr fortges 
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führt, ohne einer ber beiben Parteien einen namhaften Erfolg 
zu gewähren. Dom Heertheil Gérards war inzwifchen bie 
Divifion Vichery Bierge gegenüber eingetroffen. Shre Vers 
füche, fi) der Mühle und der daranfloßenden Brüde zu bes 
mächtigen, zeigten wenig Nachdruc und führten daher nicht 
zum Zweck. Man war im Begriff, den Angriff mit verftärfs 
ten Kräften zu erneuern, ald um diefe Zeit, 7 Uhr Abende, der 
Marſchall Grouchy den vom Schlachtfelde aus, 1 Uhr Mittags, 
gegebenen Befehl des Kaiferd empfing, wonach er gegen St. 
ambert aufbrechen und über bie zum Borfchein gekommenen 
Truppen Bülows herfallen folte. Es war jegt eben fo unmögs 
lich, als unnütz, jenen Befehl noch in Ausführung zu bringen. 
Wohl aber hielt ſich der Marfchall durch die obmaltenden 
Umftände für um fo mehr aufgefordert, Alles aufzubieten, 
um wenigſtens den ihm gegenüber ftehenden Preußen, bie er 
jest nicht mehr für Blüchers Geſammtmacht nehmen fonnte, 
eine Niederlage zu bereiten. Andrerfeits hatte der Generals 
Lieutenant von Thielmann in der ihm auf feine Meldun 
yom Fürften« Feldmarfchal ertheilten Verhaltungsvorfchrift 
Beranlaffung genug, an die Behauptung feiner Stellung die 
beften Kräfte zu feßen. 
- Des Franzöfifchen Oberanführere bemächtigte fich indeß, 
je deutlicher er feine Tage überfchaute, eine lebhafte Unruhe, 
Die noch in Marfch begriffenen Truppen 'tamen nicht heran, 
und bie im Gefecht ftehenden machten feine Kortfchritte. Dom 
Heertheil Gérards fehlten noch zwei Divifionen. Er eilte 
ihnen mit ihrem General entgegen und wies fie an, um auf 
dem Fürzeften Wege über Die Dyle zu kommen, den Uebers 
gang bei Limale zum Angriffspuncte zu nehmen, ben überdies 
Die. Reiterei Pajols zu ihrer Marfchrichtung hatte. Sodann 
eitte er mit dem Grafen Gerard nach der Mühle von Bierge 
zurück, feste fich hier mit feinem Begleiter an bie Spiße 
eines Baitaillons und fuchte, mit diefen Truppen die Brüde 
gu erzwingen. Alein der Angriff fchlug fehl, wie alle früs 
beren, und ber General Gerard fiel an ber Seite des Mars 
ſchalls, von einer Kugel die ihm bie Bruſt burchbohrte, 
fchwer verwundet. Jetzt ſetzte Grouchy alle feine Hoffnungen 
auf die eingeleitete Unternehmung gegen Limale. Bor Wabern 
and Bierge follten nur Bandamme und Excelmans zurückblei⸗ 
‚ben, alle übrigen Streitkräfte aber vor Limale zufammenges 
zogen werben, Er führte zum Theil felbft die Truppen durd) 
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bie Schluchten am Thalrande der Dyle, weiche im Marche 
viel Aufenthalt verurfachten, Zur Sicherung ber rechten 
Flügelfeite feiner Stellung entfandte er den General Berton 
‚mit dem 17ten Dragoner »Regimente über Dion le Mont auf 
Die Straße nach Loͤwen. 

Die Brüde bei Limale war nicht gefperrt worden. Zur 
Beobachtung des Lebergangs ftand hier eine Abtheilung des 
Aften Preußifchen Heertheils, welche ber General » Lieutenant 
von Zieten bei feinen Marfche am Morgeu zurücgelaffen 
hatte, üm damit die rechte Seite des Bülow'ſchen Heerhau⸗ 
fens zu decken. Sie beftand aus dem 19ten Zinien Regiment, 
aus zwei Schwadronen des 6ten Ulanens und. einer Schwas 
dron des 1ften Weltphälifchen Landwehr» Regiments, welche 
faͤmmtlich unter ben Befehl ded Oberftlieutenants von Stens 
gel gelegt waren. 

Der offen gelaffenen Brücte bemächtigte ſich der General 

jol, welcher mit feiner Reiterei zuerfi anlangte, durch einen 
chnellen Ueberfal, Er griff hierauf das 19te Regiment an, 
wobei er von der nadrüdenden Divifion Vichery unterftügt 
wurde. Der Oberftlientenant von Stengel erſuchte den Ges 
neral Thielmann um fchleunige Hülfe und. bot inzwifchen 
alle Kräfte auf, um bis zur Ankunft derfelben feine Stellung 
zu vertheidigen. Der Preußifche Oberbefehlshaber ließ ben 
Dberften von Stülpnagel mit der 12ten Brigade und. feine 
gefanımte Reiterei nad, Limale vorrücken. Alle übrigen Trup⸗ 
pen machten eine Bewegung rechte. Die Stelle der abges 
gangenen 12ten Brigade nahm eine Abtheilung der 10ten 
ein, Bon der A1ten ging das Ate Kurmärfifche Landwehr⸗ 
Regiment über die Heerftraße, 

Die Nacht war bereits angebrochen, als der Oberſt von 
Stülpnagel in die Nähe des Keindes Fam. Durch die Zus 
rüdlaffung dreier Bataillone und fämmtlicher Scharfſchützen 
bei Bierge und des 5ten Kurmärfifchen Kandiwehr » Regiments 
und einer Batterie am Walde bei Niranfart hatte er fi 
bedeutend gefchwädht. Vom Feinde trafen dagegen nadı und 
nach der ganze Heertheil Gerarde, die Reiterei Pajole und 
die Divifion Tefte ein und erhielten auf den Höhen zwiſchen 
Limale und Neuf⸗Cabaret eine vortheilhafte Aufſtellung. 
Der linke Flügel war durch die Neiterei gededit, ber rechte 
lehnte fich an eine Neihe Häufer, welche mit Fußvolk anges 
füllt waren, Der Verſuch des Oberſten von Stälpnagel, 
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mit: feinen Truppen, der Reiterei und ber Abtheilung bes 
Oberftlientenants von Stengel die Franzofen über die Dyle 
zurückzudraͤngen, mißglüdte, weil die Dunkelheit das Ineinan⸗ 
dergreifen der angeordneten Bewegungen verhinderte. Man 
begnügte ſich daher endlich, die Vorpoſtenkette zu verftärken, 
weiche während der ganzen Nacht mit den feindlichen Vor⸗ 
truppen ein lebhaftes Flintenfeuer unterhielt. Der Großtheil 
der Truppen ging bis an ben Wald von Niranfart zus 
rüd. Da ein auf Erkennung audgefandter Officer von der 
Brigade Marwig die Nachricht von dem Siege der Berbüns 
deten bei la belle Alliance überbrachte, fo erwartete man, 
en Anbruch ded Tages den Feind von felbft abziehen zu 
ehen. 

Auch um Wabern her warb der Kampf mit Dartnädigs 
feit bis fpät in Die Nacht fortgefegt, allein ohne Erfolg für 
bie Franzofen. Der Oberſt von Zepelin, der allmälig bie 
auf 4 Bataillone verſtaͤrkt worden war, ſchlug mit dieſer 
verhältnigmäßig geringen Mannfchaft dreizehn verfchiedene 
Angriffe zurüd und behanptete fich fo gegen die Uebermacht 
PBandammes, der 31 Bataillone zu feiner Verfügung hatte, 
Bünfma! wurde der Feind aus den Häuſern am rechten 

fer der Dyle verjagt, und felbft, ald es ihm ſchon gelun 
war, die große Brüde zu überfchreiten und in einigen Haͤu⸗ 
fern am linken Ufer feften Fuß zu faffen, wurde er wieder 
hinausgeworfen und über die Dyle zurücgerrieben. Das 
am rechten lifer gelegene Niederwabern, welches der Feind 
ohne Nachdruck angriff, blieb bis zum Einbruch der Nacht 
in den Händen der Preußen. 

Der 19te Juni brady an, und der erwartete Abzug ber 
Branzofen erfolgte nicht. Der Marfchall Groudyy war noch 
n Untunde über den Ausgang der Schlacht bei Mont St. 
Sean. Indeß nahm er das Ausbleiben aller Nachrichten für 
ein guted Zeichen, meinte, der Kaifer fei Sieger, und hielt ed 
für um fo nothwendiger, die vor ihm fiehenden Preußen vom 
Großtheile ihres Heeres abzufchneiden, um fich felbft dadurch 
den Weg zur Wiedervereinigung mit der Hauptmacht Rapos 
feons zu bahnen. In diefer Abficht hatte er feine Truppen 
planmäßig zum Angriff geordnet. Der Heertheil Gérards 
‚mit der vom General Vallin angeführten Reiter » Dioifion 
Morin follte auf die Mitte der Preußifchen Linie, die Reiter 
rei Pajols auf ben rechten Fluͤgel berfelben einfchreiten 
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mährenh bie Diviflen Teſte rechts gegen Bierge vorzuruͤcken 
beifimmt war, Die Divifion Soult von Pajols Heerhaufen 
bildete den Rückhalt diefer Angriffelinie. Außerdem wurden 
die Geſchwader Excelmans gegen die Brüde von Limale und 
ein Theil der Truppen Vandamme's gegen Bierge heran 
gezogen. 

Der Generals Lieutenant pon Thielmann fam ben Ans 
iffebewegungen feined Gegners zuvor, indem er mit frühen 
em Morgen bie feindlichen Schlachthaufen auf der Hoch⸗ 

fäche von Limale durch den General von Hobe und den 
Dberften von Marwitz mit einigen Ulanens NRegimentern 
zur Erneuernng des Kampfes herausfordern und fie augleich 
aus zwei reitenden Batterieen lebhaft befchießen ließ. Diefer 
Berfuch ſchlug indeß fehr zu feinem Nadıtheil aus. Das 
Geſchũtzfeuer Grouchy's zeigte fi, überlegen. Die Preußifche 
Artillerie verlor fünf Feldſtücke und die Neiterei eine bedeu⸗ 
temde Anzahl von Menfchen. Ein zweiter verflärfter Angriff 
gegen ben linfen Flügel ber Sranzöfifchen Aufftellung miß⸗ 
glüctte eben fo, weil man dabei in die Schußlinie des feinds 
lichen Mitteltreffend gerieth. Die L2te Brigade mußte fich 
pöllig zurüchziehen und das Holz von Riranfart den Franz 
zofen überlaſſen. Indeß fanımelte fie fich wieder rüchvärtg 
am Ausgange des Waldes, wo fie fich von drei Bataillonen 
der Alten Brigade und funfzehn Geſchützſtücken gededt fand. 
Die Divifion Teite hatte während diefer Zeit Bierge 
angegriffen, welches von zwei Bataillonen Kurmärkffcher 
Paubmwehr tapfer vertheibigt wurde. Der Preußifcdye Obers 
anführer nahm hier während des Gefechts eine zweite Aufs 
ſtellung hinter ber erften, indem er das hinter Bierge befind- 
liche Wäldchen mit vier Bataillonen der A0ten Brigade 
befetzte. Dies geihah Morgens um 8 Uhr. Unmittelbar 
darauf ging vom General Pirch die amtliche Meldung über 
ken Gewinn der Schladht bei la belle Alliance und zugleich 
die Nachricht ein, daß er felbit mit feinem Truppentheile 
dem Marichall Grouchy ‚ben Rückweg nach ber Sambre 
verlegen werde. Dieſe Mittheilrng erregte allgemeine Ne 
Der dadurch neu belebte Muth der Truppen wurde fogleich 
zu einem neuen Vorrüden gegen die Hauptitellung des Kranz 
zöfifchen Marſchalls benutzt. Man vertrieb den Feind aus 
dem Walde von Riranfart und hielt ihn durch die Kühns 
heit dieſes Angriffs eine Zeit Sang von weiteren Unterneh⸗ 
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mungen ab. Bald inbeß Abergengte fich ber Marſchall, daß 
eine Verſtaͤrkung mit neuen Streitkräften auf Seiten ber 
Preußen nicht ftattgefunden habe, Er verfolgte daher feinen 
urfprünglichen Plan jegt um fo lebhafter, nahm das verlo⸗ 
rene Gehölz wieder und ließ den Angriff gegen Vierge exe 
neuern. 

Es war die Brigade Penne, welche ber General Tefte 
beauftragt hatte, dies Dorf zu nehmen. Sie bemaͤchtigte 
fich deffelben gegen 9 Uhr, aber mit Berluft ihres Anfühs 
vers, der beim Eindringen in das Dorf tödtlich verwundet 
wurde. Der General Penne ward fpäser Preußiicher Ges 
fangener und kam als folcher nach Brüffel, wo ex an feinen 
Wunden farb. Uehrigens drangen feine Leute nicht über 
Bierge hinaus; denn ber Major von Natmer, der fich ihnen 
mit einem Trupp Scharfichügen vom Hlften Regiment ente 
gegen warf, leiftete einen fo flarfen Widerſtand, daß fle 
dadurd) von einem weiteren Vorrüden abgehalten wurden. 

Sept hielt e8 der Generalr-Lieutenant von Thielmann 
für rathſam, den Rüdzug vom Schlachtfelde anzubefehlen, 
Nach den günftigen Nachrichten, die er vom Feldmarſchall 
enipfangen hatte, war der ihm entgegenftehende Feind uns 
ſchaͤdlich, wenn er ging, konnte Dagegen bei feiner Ueber, 
macht fehr verberblich werden, wenn. man darauf befland, 
ihn auß dem Felde zu fchlagen., Der biöherige Verluſt ber 
Preußen betrug 2476 Mann, Die Franzoſen geben ben ihrie 
vigen auf mehr ald 1200 an”). Der Rüdzug Thielmanns, 
der in der Richtung von Löwen über Dttenburg nad, St. 
Achterode genemmen wurde, ward nur wenig beunruhigt. 
Das 2te und Ste Bataillon des Aten Kurmärkichen Lande 
wehr» Regiments, unter den Majoren Hade und Schmude, 
welche in dem Grunde hinter Wabern aufgeitellt waren und 
etwas in's Gedränge famen, ald der General Vandamme 
gegen Mittag fowohl bei Wabern, als bei Bierge, über bie 
Dyle vorging, fehlugen ſich, wenn auch nicht ohne einigem 
Verluft, doch glücklich durd deu Feind und zur Preußifchem 
Nachhuth hindurch, welche aus 6 Ulanen⸗ und 6 Landwehr⸗ 


*, So bei Vaudonconrt a. a. O. S. 100. Seine Angabe verdient 
vielleicht um fo mehr Glauben, ale er den: Preugifchen Verluſt 
nur auf 2424 Dann angieht. - - . 
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gefchwabern befland und vom Oberſten von ber Marwig 


angeführt wurde. Selbft der General Borde, welcher durd; 
den zum Seertheil Zietend zurückkehrenden Oberften von Stens 
gel am Morgen über Die Lage der Dinge Aufflärnng erhals 
ten hatte, fette ſich ohne Schahr wieder mit ben Großtheile 
in Verbindung. 

Als Grund der Läffigfeit, welche der Marfchall Sroudıy 
in der Berfolgung des Rückzugs der Preußen bewies, tft 
der Umftand anzuführen, daß er um 11. Uhr Vormittags 
Durch einen Adjutanten des Generald Greflot die Nachricht 
. von dem Mißgeſchick empfing, welches den Kaifer bei la 
belle Alliance ereilt hatte. Jetzt mußte er auf feinen eigenen 
Rückmarſch denken, und nur um diefen feinem Gegner zu 
verbergen, nahm er die Mine an, ale wolle er den Kampf 
fortfegen. Da ſich ald gewiß annehmen ließ, daß die Straße 
nach Sharleroi fa bereitd in der Gewalt der Verbündeten 
befinden würde, fo mußte er einftweilen darauf verzichten, mit 
der Hauptmacht in Verbindung zu fommen, und dies hatte, wie 
fit) uns fyäter zeigen wird, den übelften Einfluß auf das 
Schidfal des Kaiferd Napoleon in Paris. Der Marfchall 
Grouchy entfchied fich dafür, feinen Marfch über Namur 
auf Givet und Mezieres zu nehmen. Der General Excel⸗ 
mans erhielt bald nach 14 Uhr Befehl, mit fieben Dragos 
ner⸗Regimentern, dem Gefhüpparf und den Verwundeten 
nach dem erfigenannten Drte hin aufzubrechen. Er beeilte 
feine Bewegungen fo fehr, daß die eriten Truppen feiner 
Marſchſaͤule bereitd gegen 4 Uhr Nachmittags vor Namur 
mlangten. Die übrigen Heerhaufen ließ Grouchy, um die 
Täufchung vollfommen zu machen, den ganzen Tag über vor 
Wabern ſtehn. Mit Anbruch der Nacht febte er fich in 
Marfdı nad) Gembloux. Der weitere Rüdzug von hier aus 
ward in zwei Abtheilungen volführt, indem Bandamme mit 
dent Sten Heertheil, ven leichten Divifionen Soult und Tefte 
und dem 20ften Dragoners Regiment fich rechts unmittelbar 
nad) Namur wandte, der Heertheil Gerards Dagegen mit 
der Reiter » Divifion Morin den Weg Lind über Templour 
einfchlug. 

Bon Preußifcher Seite blieb die rüdgängige Bewegung 
des Marſchalls Grouchy unbemerkt. Eine Meldung des 
Generald von Borde, der Abents 5 Uhr den Rüdzug des 
Feindes gegen Limale entdedt hatte, veranlaßte deu Ges 
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nerals Beutenant von mann auf den folgenden Mor⸗ 
en um 5 Uhr den Aufbruch zur Verfolgung anzubefehlen. 
m dieſe Zeit erft erhielt auch der General von Pirch, der 
feine Truppen bei Melioreur, anderhalb Meilen von Gem⸗ 
blonr, in Biwacht hatte, diefetbe Nachricht, und fie beftimmte 
ihn, den Franzofen in der Richtung von Gemblour mi 
feiner ganzen Truppenmaſſe eiligft zu folgen. 
Eine halbe Meile vor Namur traf man auf den Feind. 
Die Neiterei Thielmannd erblicdte hier auf der Höhe von 
Risne die Nachhuth Vandammes, welche aus zwei Batail 
Ionen FZußtruppen, dem 20ften Dragoners, dem iften und 
Aten Hufarens Regiment und eimer halben Batterie zuſam⸗ 
mengefegt war. Wach einem lebhaften Geſchützfeuer und einem 
ziemlich fcharfen Neiterfcharmügel zogen die Franzoſen ab 
und überließen drei von ihren Felditüden den Preußen. 
Unmittelbar darauf erichien der Heertheil Gerarde auf der 
Landfiraße, vom General Pirdy noch immer verfolge. Der 
Befehlshaber der Thielmannfchen Neirerei, General von 
Hobe, begnügte fich, gegen diefen Theil der feindlichen, Heer⸗ 
waffe feine Feuerfchlünde fpielen zu laſſen und überließ die 
Fortführung des Gefechte dem Fußvolke Pirch's. Diefer 
drängte mit feinen drei Brigaden — die Ste war mit gegen 
Genappe und Quatrebrad gezogen — den Zeind bis an Die 
Thore von Ramur, wo e8 noch zu eimem heftigen und für 
die Preußen ſehr blutigen Gefecht kam. | 
Auf den Höhen, weldye dieſe Stadt umgeben, ſammelte 
Grouchy fein Heer und traf dann für den Weitermarfch 
die nöthigen Verfügungen. Die ganze Straße von Namur 
nach Dinaut iſt ein länge der Maas fortlaufender Engweg. 
Es war unmöglicdy, mehrere Züge neben einander marfdhiren 
zu laflen. Namur mußte Daher nothwendiger Weife fo lange 
behauptet werden, bie wenigftend die Spitze des Heeres bie 
Höhen von Bouvigne und Dinant erreicht haben würde. Da 
ed an Zeit und Mitteln fehlte, die fleinerne Brücke, weldye 
bei Namur über die Sambre führt, zu zerftören, fo blieb 
nichts übrig, ald die Mauern der Stadt nach beften Kräften 
zu vertheidigen. Die Divifion Teſte traf das Loos, Die 
Preußen einftweilen vor Namur zu befchäftigen, um fie von 
der unmittelbaren Verfolgung Grouchys abzuhalten; eine 
Aufgabe, die um fo fchwieriger war, ald nian nur wenig 
Geſchutz zurücdiaffen fonnte, wenn man nidıt Den Weiter⸗ 
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marfc in den Engwegen an der Maad übermäßig erſchwe⸗ 
ven wollte. Den Oberbefehl über die in ber Stadt zurück⸗ 
bleibenden Truppen übernahm der General Bandamme. 
Während der Großtheil des Franzöſiſchen Heeres feinen 
Abzug nach Dinant bewirkte, hatte der General von Pirch 
feine Truppen vor Namur entwidelt. Er verftärlte bie 
vom Oberftlieutenant von Sohr befehligte Vorhuth mit der 
Brigade des Generald von Kraft und ließ dann den vor 
ber Stadt ſtehenden Feind mit vereinigten Kräften angreifen. 
Die Franzofen murben, nachdem man fie eine Zeit lang aus 
dem groben Geſchütz befchoffen hatte, mit Dem Bajonet nadı 
Namur zurückgeworfen. Der Major von Schmibt vertrieb 
fie mit drei Bataillonen aus dem Gehölz und von den Ans 
höhen zur Linken der Loͤwener Straße, während der Major 
von Petery mit den Füſelier⸗Bataillonen ‚der Vorhuth und 
der Oberſt von Zaftrom mit der Brigade Kraft fie zum Bers 
Saffen der Vorftädte nöthigten. Sie befeßten nun die Maus 
ern und Wälle und die den Thoren zunädhft gelegenen Ges 
bäude und unterhielten von hier aus gegen die nahe herans 
gerüdten Preußifchen Truppen ein mörderifches Flintenfeuer. 
Die Angreifenden erlitten dadurch einen entfeßlichen Verluſt, 
und wiewohl fie hier eine Kaltblütigkeit und Stanthaftigkeit 
bewieſen, wie an den Schladhttagen ihrer- gefeiertften Siege, 
fo entſprach doc der Erfolg ihren Anftrengungen und 
Dpfern nicht. Die Brigade Kraft, welche das Löwener 
Thor beftürmte und mehrere Male dafjelbe zu fprengen vers 
fuchte, verlor allein 1274 Mann und 44 DÖfficiere, unter 
welchen leßteren fich die bedeutendften Xruppenführer befans 
den. Der Oberſt von Bismarf vom Aften Elb⸗Landwehr⸗ 
Regimente blieb. todt auf dem Plage, Der Oberſt von 
Neuß, vom 26ften Regiment, ward fchwer verwundet, Dem 
Brigadeführer, Oberfi von Zaftrow durchbohrte eine Gewehr: 
kugel die Bruft, als er feine Leute zum zweiten Male gegen 
das Thor führte. Die Staböofficiere bes 26ften Regiments 
waren ſämmtlich verwundet, und aud) von den beiden andern 
Regimentern der Brigade blieben wenige von den feindlichen 
Kugeln verſchont. j 
Gegen 6 Uhr Abends Tieß der General ven Pirch bie 
bisher im Feuer geftandenen Truppen durch die Brigade 
Branfe ablöfen. Seine Abficht war nur gemejen, den Feind 
durch Bedrohung ber Thore in Furcht zu erhalten und ihn 
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namentlich wegen ber Gambrebiäde beforgt zu machen. 
Die Franzofen hatten eine zu vortheilhaft gedeckte Stellung, 
als daß man ihnen, wenn ber Stadt fein Schade gefchehen 
follte, leicht etwas anhaben konnte. Allein die vorgefhobenen 
Truppen wollten mehr thun, als von ihnen verlangt worden 
war. Sie glaubten, durch Muth und Ausdauer alle Vor⸗ 
theile, die der Keind vor ihnen voraus hatte, aufwiegen zu 
Fönnen. Den Tühnen Scharfichägen ber 6ten Beigade gelang 
ed denn auch, noch ehe fie von denen der Tten abgelölt wen 
den fonnten, fich einen Weg in die Stadt zu bahnen und 
den Feind zum Abzuge zu zwingen. 
er Generals Diajor von Braufe hatte kaum zum Er⸗ 
fab der abberufenen Truppen feine Verfügungen getroffen, 
als ſich der Laͤrm verbreitete, der Feind habe einen Ausfall 
durch das Kettenthor unternommen. Dier ftand noch Der 
Major Schmidt, Anführer des Golberg’fhen Regiments, mit 
einem Theil der Brigade Kraft im Gefecht, während 400 
Schritt rüdwärts bereits die Füfeliere des 22ften Regimentd 
yon der Brigade Braufe aufmarfchirt waren. Diefe Trup⸗ 
pen wurden 'augenblidlid mit vier Bataillonen, einigen 
Reitergeſchwadern und einer. halben Batterie verftärft. Deu 
ganze zug drang hierauf im Sturmſchritt gegen das Thor 
und die Bälle vor, das 2te Bataillon bed Colberg'ſchen Res 
giments, unter dem Major von Ludowig, und bag erfte bee 
22jten Regiments, vom Major von Jochens geführt, an 
ber Spitze. Die Bertheidiger des Kettenthored, welche fich 
biefem Andrange nicht gewachſen fühlten, verließen jetzt 
in größter Eil ihren Poſten. Allein das Thor blieb gefchlofs 
fen, und ed wollte auf feine Weife gelingen, daſſelbe zu 
fprengen. Indeß bemächtigte man fich der Einnehmer » Häus 
fer, gelangte durch diefelben vor eine Kleine eiferne Pforte, 
welche man von innen öffnete und durch die nun die Trups 
pen in die Stadt einzogen. Die Majore von Luckowitz und 
von Sochens führten ihre Bataillone über den Marft bis an 
die SambresBrüde, welche verrammelt war und hinter der 
fich die Franzoſen wieder fellgefegt hatten. Die Majore von 
Schmidt, von Mirbach und von Lindern folgten mit den 
übrigen Zruppen. 
Nachdem der eroberte Theil. der. Stadt befeßt worden 
war, wandte man ſich zur Verfolgung des Feinded gegen 
die Sambre, Der Berfuch, durch eine Furth den Franzofen 


320 


in den Rüden zu fommen, mißlang. Dagegen wurde ihnen 
die Brücde entriſſen. Man drängte fie bie an das Thor von 
Dinant und würde bier noch einen großen Theil von ihnen 
zu Grunde gerichtet haben, wenn fie nicht ihren Rückzug 
durch Abbrennung des Thors und ber daran anfloßenden 
Gebäude gefichert hätten. Den Preußen war ed dadurch uns 
möglich gemacht, ihnen ummittelbar zu folgen. Der Genes 
ral Vandamme blieb ſelbſt bis zum letzten Augenblid am 
Thore und wäre beinahe von den Preußiſchen Scharfichügen 
gefangen genommen worden. 
er ganze Berluft der Preußen bei dem Gefechte von 
Namur belief ſich auf 1500 Mann. Auch auf Seiten der 
anzofen ward eine bedeutende Anzadl außer Gefecht ges 
Be und bei dem legten Angriffe geriethen noch 150 Mann 
von ihnen in Gefangenfchaft. 

Died waren die nächften und unmittelbaren Folgen des 
Entfcheidungstampfes bei fa belle Alliance. Ein hartes Ges 
ſchick traf die Trümmer des Napoleon’fchen Heeres auf ihrem 
weiteren Rüdzuge nach Paris, den fie nur unter ber firengs 
ſten Obacht der Verbündeten ausführen konnten. Das härs 
tefte Loos aber erwartete den Kaifer Napoleon felbft in feis 
ner Hauptſtadt, wo früher noch, al& die verbündeten Mächte, 
das Franzöfiiche Volt Gericht über ihn hielt.) 





*) Außer den in der Note zu S. 264 angeführten Schriften zu vgl. 
Precis historique, militaire et critique des batailles de 
Fleurus et de Waterloo. Par le mar&chal de camp Ber- 
ton. Paris, 1818. — Relation anglaise de la bataille de ° 
Waterloo ou du Mont St. Jean et des evenemens, qui 
Yont pr&cedec ou suivie, accompagnee des rapports fran- 
cais, prussien et espagnol etc. Par Ambroise Tardien. 
Seconde edition. Paris, 1815. Wierfwürdige Briefe über 
die Schlacht bei la belle Alliance von einem Preußifchen Dfficier, 
der diefen Feldzug mitgemacht. Leipzig, 1816. Baumgaͤrtner⸗ 
fhe Buchhondlung. — Geſchichte der Königlicd Deutfchen Legion 
von N. Ludlow Beamich, Diitglied der Königl. Gefellfhaft der 
Hillfenfhaften und Königl. Großbritttanifhen Diajor a. D. Han- 
nover, 1837. Hahn'ſche Hofbuhhhandlung. IL. ©. 364 ff. — Das 
Gefecht von Bavre, von Preußiſcher Seite angefehen. Defter. 
milit. Zeitfehrift von 1820. IL, S. 299310. 











VII. 


Napoleons Untergang im Kampf mit den 
wranzöfifchen Staatögewaltes: 


N. Kaifer ber —5 hatte eine Schlacht verloren, 
die ſeine kühnſten Hoffnungen zu Schanden machte. Aber 
der Verluſt dieſer Schlacht an ſich konnte ihn nicht verder⸗ 
ben. Frankreichs Macht war nicht gebrochen, ſie war nur 
zum Theil geſchwaͤcht. Eine weiſe Benutzung der noch vorhan⸗ 
denen Kraͤfte und Hülfsmittel, ein williges Zuſammenwirken 
der Regierung und des Volkes, der Heerführer und der 
Truppen, Muth und gegenſeitiges Vertrauen konnten Alles, 
was verloren gegangen war, leicht wieder erſetzen und den 
Krieg, wenn nicht zum Ziele führen, doch wenigſtens bis auf 
günſtigere Umſtände in bie Länge ziehen. 
as ſich von den gefchlagenen Heertrümmern und den 
ur Bewahrung ded Nordens beftimmt Streitkräften vor 
aon und Soiſſons zufammenfand, was aus Lothringen und 
Elfaß, was von der Nationalgarde der Hauptitadt, von 
reiwiliigen und Erfagmannfchaften unmittelbar den Heeren 
lüchere und Wellingtond entgegengeftellt werden konnte, 
belief ſich nach Franzöfifcher Angabe auf nahe an 150,000 
Mann. Diefe GStreitmaffe ließ fich innerhalb vier Wochen 
durch die Seetruppen und bie übrigen Nationalgarden auf 
das Doppelte bringen. Es fehlte weder an Geſchütz, nod) 
an fonfligen Kriegsporräthen. Im Süden hatte Suchet feine 
Stellung rühmlid, behauptet und fogar einige Vortheile 
21 
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über die Verbündeten davon getragen. Die Deſterreicher 
und Ruffen hatten den Rhein noch nicht überfchritten. Um 
bis zur Marne vorzudringen, bedurften fie mehrerer Wochen. 
Das Niederrheinifche und Niederländifche Heer hatten eine 
Reihe von feiten Pläben zu umgehen, zu umftellen, zu er» 
obern. Inzwiſchen Fonnte man Paris felbft zur Feflung 
umfchaffen und den Sig der Regierung nach einem weniger 
gefährdeten Drte verlegen. Alle diefe auf Napoleons Seite 
vereinigten Vortheile mußten ihn beftimmen, das Heer nicht 
zu verlaffen, oder, wenn dies geichah, dem Volke und feinen 
Vertretern in der Hauptftabt wenigſtens volles Vertrauen und 
guten Muth zu zeigen. 

Allein Napoleon war nicht mehr Herr feiner Entfchlüffe. 
Er wollte in Laon bleiben und hier dad Heer Grouchy's 
erwarten. Man redete ihm ein, Died Heer fei vernichtet; 
der Kaiſer müffe mach Parts eilen, um bem unangenehmen 
Eindrucke zuvorzufommen, ben fonft die Nachricht von feiner 
Niederlage in der Hauptitabt ohne Zweifel hervorbringen 
werde. Er verließ Laon, überzeugt, wie er ſich ausdrückte, 
us feine Generale ihn einen dummen Streich begehen 
teßen. 

Sein Unglüd wollte, daß die Rachricht von dem erftts 
tenenen Berlufte zwei Stunden vor ihm in Paris eintraf. 
Die Minifter waren durch eine unbekannt gebliebene Hand 
fchon früher davon amterrichtet worden. Wie man einen Tag 
zuvor feinen Sieg ind Fabelhafte und Lächerlicye übertrieben 
hatte, fo wuchs jest im Munde ded Bolfes mit Zuthum 
feiner Feinde die Niederlage von Waterloo zum Abenteuer 
lichen und Ungeheuern an. Des Kaiferd piögliche und als 
leinige Rückkehr, fein finftered und gerrütteted Anfchen lichen 
auch den unverfchämteften Lügen den Stempel der Wahrs 
heit. „Es ift Alles verloren!” diefe Worte, beim Ausſteigen 
des Kaiſers zuerfi vernonmmen, flogen von Munde zu Munde 
und erhielten die weitefte Ausdehnung und übelfte Deutung. 
Das Heer, hieß es, ift aufgerieben; er alfein ift dem Unter⸗ 
gange entronnen; 1,100,900 Mann Engländer, Prenfen und 
Ruſſen find im Anmarfche gegen Paris; der Kaifer iſt vers 
loren; Icder wird Noth haben, fich felbft zu retten.” 

Am 2iften Juni um 11 Uhr Vormittags war Rapoleon 
angelangt. Eine Stunde fpäter war feine Rückkehr und 
fein Unglück allgemeined Stabtgefpräh. Im Gefühl des 
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Berichts, welches ihnen ber Augenblic gab, und in ber Er⸗ 
wartung, daß an fie fich der Kaifer zuerft wenden werde, 
verfanmelte ſich nach 12 Uhr die Kammer der Volksvertre⸗ 
ter und bald nach 1 Uhr auch die der Paird. Es fcheint 
außer Zweifel, daß, wenn Napoleon der in ihn gefegten 
Erwartung entſprochen und felbft noch im Reiſekleide die 

Stände des Reichs von der Lage der Dinge in Kenntniß 
gelegt und ihre Hülfe in Anſpruch genommen hätte, dies 
den günftigften Erfolg für ihn gehabt haben würde, Der 
General Latedoyere hatte ihm einen foldyen Rath ertheiit, 
und der Kaifer war geneigt, ihn zu befolgen. Aber ed ers 
ging ihm in Paris, wie in Laonz er war feines felbfiftändis 
gen Entfchluffes mehr fähig. 

Im Palaft Elyide abgeftiegen, fah er fich bald darauf 
ſchon von feinen Verwandten und Vertrauten umlagert. 
Lucian, der zuerſt vor ihm erfchien, beftürmte ihn, er folle 
anverweilt zum Heere zuruͤckkehren, ſich in Paris gar nicht 
erbliden laffen, am wenigiien aber die Verſammlung der 
Stände beſuchen, die ſich hinfichtlich feiner in der ungüns 
Rigften Stimmung befinde. Hortenſie fuchte ihn zu bewegen, 
mit den DBerbündeten in Friedensunterhandlungen zu treten. 
Gaulaincourt nahm ihn gleichfalls gegen die Kammern ein, 
und Sofeph und Lucian beftimmten ihn endlich, Die Minifter 
für fich auftreten zu laffen und durch fie von den Ständen 
die Dictatur zu verlangen. Als die Minifter um ihre Meis 
nung befragt wurden, gab nur Sarnot eine entfchiedene und 
gefunde Antwort. Er fchlug vor, der Kaifer folle das Bas 
terland für in Gefahr erklären, die Nationalgarden, bie 
Bundesmänner, Die Freiwilligen zur Bertheidigung ber 
Hauptſtadt aufbieten, Die Regierung aber mit den Kammern 
hinter die Loire nad) Tours verfegen. Alle Uebrigen fpras 
en auöweichend ihre Meinung nur gegen bie Kammern 
and. Es konnte nicht fehlen, daß der Kaifer ſich unter fo 
vielen übereinftimmenden Einwirkungen allmälig immer mehr 
gegen die Pairs, wie gegen die Abgeorbneten des Volks eins 
sehmen ließ. Seine Stimmung gegen die legteren warb 
noch bitterer, als um diefe Zeit zwei aus ihrer Mitte um 
parof erichienen, in ber eingeflandenen Abſicht, des Kais 
ers Pläne zu erforfchen und die Minifter zur Theilnahme 
an der Sitzung einzuladen, Glimmte bei ben Vertre⸗ 
tern Frankreichs ein Funke von Mißtrauen und Widerſetz⸗ 
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tichkeit, fo wurde diefer zur vollen Gluth angefacht, als ber 
Kaifer gegen ihre Abgefandten erklärte, er bedauere, die 
Kammern nicht vor feiner Abreife aufgelöft zu haben, und 
übrigens würde er, wenn es a: wäre, dem Throne zu 
entfagen wiffen. Bald nachher entjchied er fich jedoch dafür, 
daß fich Earnot zu den Paird und Regnault de St. Jean 
d’Angely in die zweite Kammer verfügen follten, um ben 
Ständen feine Rückkehr und den Grund derfelben anzus 
eigen. 
zeig Es war eine neue Schlacht, die Napoleon in Paris zu 
beftehen hatte, nachdem er dem Schladhtfelde von Ia belle 
Alliance Faum entronnen war. Die Haupttummelpläße des 
Kampfes, der ihn jebt erwartete, waren bie Paläfte Elyſée 
and Luremburg und der Sigungsfaal der Volksvertreter, 
ein glatter, fehlüpfriger Boden, auf dem der Yeldherr des 
Sahrhunderts ſich nicht zu behaupten verftand, während 
feine Gegner ihm mit jeder Minute immer mehr Bortheile 
abgewannen. An der Spite der Feinde ftand ald Ober⸗ 
anführer Fonche, Herzog von Dtrante, Napoleons eigener 
Polizei⸗Miniſter. Diefer ehrgeizige Mann arbeitete am 
Sturz des Kaiferd, ſeitdem er fich bemüht gezeigt, ihn wies 
ber auf den Thron zu erheben. Fouché verlangte einen 
Regenten, der ihm allein fein Dafein zu verdanken haben 
follte und in deffen Namen er felbit die Zügel der Negier 
rung führen fönnte. Die Rolle, welche Talleyrand im Jahre 
4814 gefpielt hatte, fchien feiner Ehrs und Herrfchbegierde 
zu fchmeicheln. Aber er verftand nicht die Kunft, fein, wie 
der Fürft von Benevent, ven Begänftigten fidy zu verpflich- 
ten und bei dem Angegriffenen fi, vor dem Vorwurf bes Ver⸗ 
rath8 zu ſichern. Talleyrand lebte mit Napoleon in offenem 
Bruch, als er im Geheimen feine Abfegung betrieb. Fouche 
ftellte fih dem Kaifer, wie früher Ludwig XVIII., ergeben 
dar und war faft öffentlich für den Sturz Beider thätig. Die 
Ungeſchicklichkeit, mit der er feine Raͤnke fchmiedete, machten, 
daß er bei keiner Partei großen Danf ärndtete. Napoleon 
fihonte ihn, weil er ihn fürchtete. Die Bourbonen hielten 
ihn, fo lange er ihnen nothwendig blieb. Ald Ludwig von 
Neuem zur Herrſchaft gelangt war, ſchien der Miniſter 
Napoleons entbehrlich, und man fuchte fich feiner mit erfter 
Gelegenheit zu entledigen. Ä 
Fonche war ed, der die Neichsftände und das Boll 
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gegen Napoleon und biefen gegen jene aufzubringen Wr 
war. Seine Zwifchenträger fäeten den Samen bed Mißs 
trauend und der Zwietracht in beiden Kammern, wie im 
alaft des Kaiſers. Durch fie gewann er einen Einfluß 
elbft auf diejenigen, weldye zu feinen Feinden gehörten. 
Mit dem Staatsrathe Regnault fland er in unmittelbarem 
Einverftändniffe. Den Umtrieben feiner Anhänger gelang 
es bald, in der Kammer der Abgeordneten das Gerücht 
zu verbreiten, der Kaifer beabfichtige, die Verſammlung der 
Stände aufzuheben und fi, ohne fie zu fragen, die Dies 
tatur anzueignen. Die Männer ber Bolföpartei, benen 
Napoleon feine Wiedererhebung befonders zu verdanken 
hatte, waren damit an ihrer empfindlichfien Seite ver⸗ 
legt. Sie zitterten mehr für die neu erworbenen Freiheis 
ten, Rechte und Gerechtſame, für die Verfaffung und die 
aus ihr hervorgegangene Staatöform, ale für die Gis 
cherheit Frankreichs und deren Angriffe durch die Verbün⸗ 
beten. Hatten bie von Fouché's Partei augeregten Beſorg⸗ 
niſſe gegen Napoleons Schritte argwoͤhniſch gemacht, ſo fand 
man in Allem, was der Kaiſer unmittelbar nach ſeiner An⸗ 
kunft unternahm, — in der Verſammlung der Miniſter und 
Staatsräthe; in feinen Aeußerungen gegen feine Vertrauten 
und die an ihn abgeſchickten Mitglieder der Kammern; in 
ber Gleichgültigfeit, welche er gen das Verlangen der 
Stände bewies, ihn oder feine Minifter im ihrer Mitte zu 
fehen; in der Herrfchfüchtelei endlich, mit welcher er ihre 
Geduld gleichfam auf die Probe zu ftellen ſich erlaubte, — die 
erwünfchte Beflätigung für alle Muthmaßungen und Vor⸗ 
ausfegungen, welche über feine plößliche Rüdfehr in Umlauf 
gekommen waren. Da es eine und diefelbe Hand war, welche 
an allen drei Drten bie Auftritte lenkte, fo konnte der Er⸗ 
folg fein anderer fein, als der vom Urheber beredjnete, eine 
fortwährend aunehmende, gegenfeitige Entfremdung. Die 
Parteien treifesten fih, der Streit ward —— 
Beide Kammern verfammelten ſich, von ſtarken Wachtpoſten 
umgeben, an dieſem einen Tage drei Mal. Es ward waͤh⸗ 
rend der Nacht eine geheime Sigung gehalten. Mit dem 
nächſten Morgen begannen die öffentlichen Verhandlungen 
wieder, Man nahm fie um Mittag von Neuem auf und 
führte fie mit Heftigfeit bis zu dem Schluffe fort, an wels 
chem ‚der Held des Stüds feinen Untergang fand. Der 2ifte 
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und 22fte Inni 1815 waren bie verhängnißvellen Tage, 
welche der Kaiferherrfchaft in Frankreich ein Ende machten. 

Der Erfte, welcher in der Kammer der Abgeordneten 

egen Napoleon aufſtand, war Lafayette, der Held der Freie 
— der nach 25 Jahren an dieſem Tage zum erſten 
Male wieder die Rednerbühne beſtieg. „Das Vaterland,“ 
ſagte er, „iſt in Gefahr; aber ihr habt die Mittel, es zu 
retten. Noch iſt es Zeit, daß wir uns um das aͤlte drei⸗ 
farbige Banner wieder vereinigen, um das Banner von 1789, 
das Banner der Freiheit und der öffentlichen Wohlfahrt, das 
wir allem vertheidigen follen gegen fremde Anmaaßungen, 
wie gegen innern Verrath!“ Hiernach ſchlug er vor, die 
Kammer follte erklären: 1) die Unabhängigkeit des Franzö⸗ 
fifchen Volks fei bedroht; 2) die Verſammlung der Volkes 
vertreter werde beiſammen bieiben, jeden Bertudh zu ihrer 
Auflöfung als Hochverrath betrachten und denjenigen, der 
ſich deffen fchuldig mache, als einen Verräther des Vaters 
landes richten; 3) dad Heer und die Nationalgarde von 

arid werde Vo gemacht und und mit Waffen vers 
ehen werden; 5) die Minifter würden eingeladen, ohne Vers 
zug in der Kammer zu erfcheinen. 

Diefe Borfchläge wurden mit dem lebhafteſten Beifall 
aufgenommen und mit Ausnahmen bes Aten, den man zur 

eit noch für übereilt hielt, zu Befchlüffen erhoben, welche ber 

airsfammer und ber Regierung mitgetheilt und durch 
ffentlichen Anfchlag im ganzen Lande bekannt gemacht 
werden follten. 

Nach ſolchen Vorgängen, welche fich in der Kammer 
der Ehen wiederholten, konnten Carnot und Negnault nur 
eine jehr ungüuflige Aufnahme finden. Dan vernahn des Kais 
ferd Botſchaft mit Gleichgültigkeit und flimmte bei dem 
Schlachtberichte, den er durch jene mittheilen ließ, einen 
neuen Laͤrm an. Mit Ungeflim verlangte man noch einmal, 
die Gefammtheit der Minifter in der Verſammlung zu fehen. 
Napoleon, dem der Entfchluß, diefen ftürmifchen Wünfchen 
zu willfahren, fehr fchwer anfam, hielt jene noch 2 Stuns 
den bei ſich zurück. Die Eigenmädhtigfeit und Anmaaßung, 
welche er in den Anordnungen der Kammern wahrnahm, 
machten ihn mehr als je geneigt, ihre Auflöfung anzıbefeh 
Icon. Er entließ endlicd, die Minifter, gab ihnen aber fei« 
nen Bruder Lucian ald außerordentlichen Bevollmächtigten 
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mit, wodurch die ganze Senbung bie Bebeutung eines freis 
willig gefaßten oder durch die Ereigniffe veranlaßten Ent 
ſchluſſes empfing. 

Die Spannung in der zweiten Kammer wuchs mit ber 
Ungeduld ihrer Mitglieder, und beide erreichten den Gipfel, 
ale Lucian erflärte, er koͤnne feines Auftrages ſich nur in 
der geheimen Sitzung eined engeren Ausfchuffes entledigen. 
In diefem Ausſchuſſe erftattete er dann den genauelten Bes 
richt über die Schlacht von Mont St. Sean, wobei die 
ganze Größe des erlittenen Berluftes offen eingeftanben 
wurde. Hierauf ermahnte er im Namen des Kaifers die 
Stände zur Einmüthigfeit und. Eintracht. Endlich aber 
machte er die Mittheilung, Napoleon beabfichtige, die Minis 
fier Carnot, Saulaincourt und Zouche an die Verbündeten 
abzufenden, um mit ihnen über den Frieden zu unterhans 
dein. Diefe lestere Eröffnung erregte das allgemeinfte Staus 
nen. Unwillkührlich drängten fich jedem Befonnenen babei eine 
Reihe von Folgerungen auf, weldye die Gefinnungen Napo⸗ 
Leong, feine Beurtheilungsfraft, feinen ganzen Gemüthszuſtand 
im übelften Lichte darftellten und ihn entweder als zur Re⸗ 
gierung unfähig, oder Dagegen bie Lage Frankreichs als rets 
tungelos verloren erſcheinen ließen. Kein Mittel zur Vers 
theitigung gab es für ihn mehr; er verzweifelte an der 
Macht, den Berbimdeten noch Widerfland leiften zu können; 
er fette ein größeres Vertrauen auf eben bie Keinde, welche 
um feinetwillen den Krieg gegen Franfreich begonnen und 
ein für alle Mal erflärt hatten, daß fie mit ihm in feiners 
lei Berhandlung fich einlaffen wollten, — ale auf das Franzö⸗ 
ſiſche Volk, welches um feinetwillen zu den Waffen gegrifs 
fen, und auf deffen Vertreter, die ihn aus der Verbannung 
auf den Thron erhoben hatten. Hätte er die Kammern auf> 
getöft, hätte er felbft der Dictatur ſich bemächtigt und den 
Krieg für feinen Kopf, nach feiner Leidenfchaft fortgefett, 
hätte er noch Tauſende zur Schlachtbank geführt: ein fols 
ches Verfahren, wie man es von ihm gewohnt war, wäre ihm 
von den Franzoſen eher vergeben worden, ale diefe völlige 
Verzweiflung an den Kräften Frankreichs, ale diefe furcht⸗ 
bare Gleichgältigfeit gegen die Stimme feiner Vertreter, als 
dieſes unfinnige Kriedensgefuch bei feinen Feinden. 

Die tiefe Stille, welche nach Lucians Mittheilung in 
der Verſammlung herrfchte, brach zuerſt ber Abgeorduete 
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Heinrich Lacoſte, ein Freund bes Polizeiminiſters. Nachdem 
er ſich über das Unglüd des Vaterlandes, wie es ſich nach 
ben Berichte des Fürften von Canino barftelte, in Klagen 
ausgelaſſen, erflärte er eine Friedendunterhandlung mit den 
verbündeten Mächten nach der von diefen erlafienen Belannts 
machung vom 2öften März für ganz unzuläffig. „Ihr redet 
von Frieden,” fagte er, indem er ſich an den Herzog von 
Vicenza wandte; „welches neue Mittel habt ihr denn, um 
euch den Verbündeten mitzutheilen? Welche neue Grund» 
lagen Fünnt ihr eueren Lnterhandlungen geben? Europa 
hat dem Kaifer Napoleon den zeieg erflärt, wollt ihr jegt 
das Haupt vom Bolfe fondern? as mich betrifft, fo höre 
id; heute Feine Stimme mehr, als die des Baterlandes, Ich 
ige zwilchen dem Frieden und und nur einen einzigen Mens 
den. Im Namen der öffentlichen Wohlfahrt, entdeckt ung 
euere neuen Hülfsquellen, oder zeigt uns Die Tiefe des Abs 
runde! Bielleicht werden wir ın unferm Muthe Mittel 
nden, das Baterland zu retten.” 

Vergebend bot Lucian feine ganze Berebfamkfeit auf, 
den ungünftigen Eindrud zu —— den ſeine Botſchaft 
hervorgebracht hatte. Seine Rechfertigung verwickelte ihn 
in neue und immer größere Verlegenheiten. Indem er das 
Ehrgefühl und die Großmuth ber Be ofen anrief, war er 
fo unvorfichtig, ein Wort von Lauheit Fllen zu laſſen, wels 
che man bisher gegen die Unternehmungen des Kaifers bes 
wiefen habe. Da fiel ihm Lafayette in die Rede und fagte, 
indem er den Vorwurf, der gegen die Kammer gerichtet 
war, auf das Heer deutete: „Sind wir nicht Shreim Bruder 
bie in die Steppen Africad und in die Wüften Rußlands ges 
folgt? Die Gebeine unferer unglüdlichen Gefährten, weldje 
alle Schlachtfelder Europas bebeden, find die unumftößlichen 
Zeugen unferer Ausdauer und unferer Treue. Sagen Sie 
Shrem Bruder, daß das Volf fein Vertrauen mehr zu ihm 
haben will und daß wir felbft jebt das Wohl des Vaterlan- 
des auf uns nehmen werden.” Andere Redner, wie Dupin 
und Manuel, ließen ſich in demfelben Sinne vernehmen. 
Lucian kam gar nicht wieder zu Wort, und um ihn nur mit 
einem endlichen Beſcheid zu entlaffen, fchlug der Abgeordnete 
Giraud vom Ain vor, man folle in beiden Kammern einen 
Wohlfahrtsausfchuß ernennen, der während der Nacht mit 
den Miniftern über die Rage des Reichs und über die Mits 


329 


sel, bie dem Vaterlande brohende Gefahr abzuwehren, in 
Berathung träte. Diefer Vorfchlag ward angenommen. Die 
Pairs Boiffy d'Anglas, Drouot, Dejean, Andreofiy und 
Thibaudeau und die Abgeordneten Lanjuinais, Orenier, Las 
fayette, Zlaugergue und Dupont von der Eure wurden zu 
Mitgliedern des Ausſchuſſes gewählt. 

Nach Lucians Meinung blieb dem Kaifer Fein Ausweg 
mehr, ald entweder abzubanfen, oder die Kammern aufzus 
löfen. Er rieth zu der legteren Maaßregel. Gaulaincourt, 
Maret und Regnault fegten ihm entgegen, die Kammern 
hätten in ber Öffentlichen Meinung bereitd ein zu großes 
Gewicht erlangt; der Verfuch, fie aufzuheben, Fünnte nur 
zum Nachtheil des Kaiferd ausfchlagen. Napoleon behielt 
fi die Entfcheidung für den nächſten Tag vor und bevoll 
mächtigte inzwiſchen fänmtliche Miniſter und die Staates 
räthe Boulay von der Meurthe, Merlin, Defermont und 
Regnault, ſich mit dem von den Kammern gewählten Aus⸗ 
fchuffe in Berathung zu jegen. 

Diefe geheime Berathung, welche unter dem Vorfi des 
Erzfanzlerd Cambaceres während der Nacht im Palaft der 
Zuillerieen ftatt hatte, fchien lange zu feinem Ergebniß fühe 
ren zu wollen. Lafayette machte endlich auch hier den Ber; 
fuch, die Entfcheidung zu geben, indem er die freiwillige Abs 
banfıung Napoleons zur Sprache bradte „Ein folcher 
Schritt,” fagte er, „muß den Frieden herbeiführen, und wenn 
die Minifter dem Kaifer dazu nicht rathen wollen, wird feine 
große Seele ihn von felbit ergreifen. Man muß fich in Ges 
meinfchaft zu ihm begeben und ihm dieferhalb die dringends 
ften Borftellungen machen.” Diefer Vorfchlag ward von der 
Mehrzahl der Anwefenden verworfen. Aber Lafayette’s fühne 
Aeußerungen blicben nicht ohne Erfolg, wie fich Died am fols 
genden Zage zeigte. Für jebt faßte man zu Ende der Ber 
rathungen mit 16 gegen 5 Stimmen den Beſchluß, den Kais 
fer zu erjuchen, er folle einen Augfchuß beider Kammern mit 
Bollmadıt verfehen, um mit den Verbündeten einen Frieden 
zu unterhandeln, welcher die Unabhängigkeit des Franzöſi⸗ 
ſchen Volkes und das Recht deflelben, ſich eine Regierung 
zu wählen, zur Grundlage habe. Neben den linterhandluns 
gen follte ſich dann die ganze Kraft Frankreichs entwickeln, 
und die Regierung follte mit den Kammern fchon jest für 
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Hedirich Lacoſte, ein Freund des Polizeiminiſters. Nachdem 
er ſich über Das Unglück des Vaterlandes, wie es ſich nad 
dem Berichte des Fürften von Canino darftelte, in Klagen 
ausgelaffen, erflärte er eine Kriedendunterhandlung mit den 
verbündeten Mächten nach ber von diefen erlaflenen Befannts 
machung vom 2öften März für ganz unzuläffig. „Ihr redet 
von Frieden,” fagte er, indem er fich au den Herzog von 
Vicenza wandte; „welches neue Mittel habt ihr denn, um 
euch den Verbündeten mitzutheilen? Welche neue Grund 
lagen konnt ihr eueren Lnterhandlungen geben? Europa 
hat dem Kaifer Napoleon den gricg erklärt, wollt ihr jetzt 
das Haupt vom Bolfe fondern? as mich betrifft, fo höre 
id; heute Feine Stimme mehr, ald die des Vaterlandes, Ich 
(ee zwifchen dem Frieden und und nur einen einzigen Mens 
dien. Sm Namen der öffentlichen Wohlfahrt, entdeckt ung 
euere neuen Hülföquellen, oder zeigt und die Ziefe des Abs 
rundes! Bielleicht werden wir ın unferm Muthe Mittel 
inden, das Vaterland zu retten.” 

Vergebens bot Lucian feine ganze Berebfamfeit auf. 
ben ungünftigen Eindruck zu verioifihen, den feine Botſchaft 
hervorgebracht hatte. Seine Rechfertigung verwidelte ihn 
in neue und immer größere Verlegenheiten. Indem er dad 
Ehrgefühl und die Großmuth der Br ofen anrief, war er 
fo unvorfichtig, ein Wort von Lauheit —* zu laſſen, wel⸗ 
che man bisher gegen die Unternehmungen des Kaiſers be⸗ 
wieſen habe. Da fiel ihm Lafayette in die Rede und ſagte, 
indem er den Vorwurf, der gegen die Kammer gerichtet 
war, auf das Heer deutete: „Sind wir nicht Shrem Bruder 
bis in die Steppen Africad und in die Wüften Rußlands ges 
folgt? Die Gebeine unferer unglüdlichen Gefährten, welche 
alle Schlacdhtfelder Europas bebedfen, find die unumftößlichen 
Zeugen unferer Ausdauer und unferer Treue. Sagen Sie 
Ihrem Bruder, daß das Volf Fein Vertrauen mehr zu ihm 
haben will und daß wir felbft jebt das Wohl des Vaterlans 
des auf und nehmen werden.” Andere Redner, wie Dupin 
und Manuel, ließen fich in demfelben Sinne vernehmen. 
Luctan fam gar nicht wieder zu Wort, und um ihn nur mit 
einem endlichen Befcheid zu entlaffen, fchlug ber Abgeordnete 
©iraud vom Ain vor, man folle in beiden Kammern einen 
Wohlfahrtsausfchuß ernennen, der während der Nacht mit 
den Miniftern über Die Lage des Reichs und über die Mit: 
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sel, bie dem Vaterlande drohende Gefahr abzuwehren, in 
Perathung träte. Diefer Borfchlag ward angenommen. Die 
Pairs Boiſſy d'Anglas, Drouot, Dejean, Andreoffy und 
Thibaudeau und die Abgeordneten Lanjuinais, Grenier, Las 
fayette, Flaugergue und Dupont von der Eure wurben zu 
Mitgliedern des Ausſchuſſes gewählt. 

Nach Lucians Meinung blieb dem Kaifer Fein Ausweg 
mehr, als entweder abzudanfen, oder die Kammern aufzus 
löfen. Er rieth zu ber letzteren Maaßregel. Gaulaincourt, 
Maret und Regnault fegten ihm entgegen, die Kammern 
hätten in der üffentlihen Meinung bereits ein zu großes 
Gewicht erlangt; der Verſuch, fie aufzuheben, Eönnte nur 
zum Nachtheil des Kaiferd ausfchlagen. Napoleon behielt 
ſich die Entfcheidung für den nächſten Tag vor und bevolls 
mächtigte inzwifchen fänmtliche Minifter und die Staates 
räthe Boulay von der Meurthe, Merlin, Defernont und 
Regnault, fih-mit dem von den Kammern gewählten Aus⸗ 
fchuffe in Berathung zu jegen. 

Diefe geheime Berathung, weldye unter dem Borfig bes 
Erzkanzlers Sambaceres während der Radıt im Palaft der 
Tuillerieen ftatt hatte, fehien lange zu feinem Ergebniß fühe 
ven zu wollen. Lafayette machte endlich auch hier den Ver: 
fuch, die Entfcheidung zu geben, indem er die freiwillige Abs 
dankung Napoleons zur Sprache bradte. „Ein Folder 
Schritt,” fagte er, „muß den Frieden herbeiführen, und wenn 
die Minifter dem Kaifer dazu nicht rathen wollen, wird feine 
große Seele ihn von felbft ergreifen. Man muß fich in Ges 
meinfchaft zu ihm begeben und ihm bieferhalb die dringends 
ften Borftellungen machen.” Diefer Vorfchlag ward von ber 
Mehrzahl der Anweſenden verworfen. Aber Lafayette’s kühne 
Aeußerungen blicben nicht ohne Erfolg, wie fich dies am fols 
genden Tage zeigte. Für jebt faßte man zu Ende der Ber 
rathungen mit 16 gegen 5 Stimmen den Befchluß, den Kais 
fer zu erfuchen, er folle einen Ausfchuß beider Kammern mit 
Vollmacht verfehen, um mit den Verbündeten einen Frieden 
u unterhandeln, weldyer die Unabhängigfeit des Franzöſi⸗ 
— * Volkes und das Recht deſſelben, ſich eine Regierung 
zu wählen, zur Grundlage habe. Neben den Unterhandlun⸗ 
gen follte ſich dann bie ganze Kraft Frankreichs entwideln, 
und die Regierung follte mit den Kammern fchon jebt für 
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die Aufbringung der nöthigen Gtreitfräfte, namentlich an 
Menſchen, an Pferden und an Geld, Sorge tragen. 

In der flürmifchen Sigung der zweiten Kammer au 
22ften Suni theilte der General Grenier ale Berichterftatter 
des Ausichuffes die gefaßten Beichlüffe der Verſammlung 
mit. Dabei verſchwieg er indeß weder jeine eigene Meinung, 
noch die von Lafayette neu angeregte Abdanfung des Kais 
ferd. Eine Unterhandlung von Abgeordneten der Kammern 
mit den verbündeten Mächten erklärte er für unftatthaft, 
weil es leicht gefchehen fünnte, baß jene bei diefen letzteren 
gar nicht vorgelaffen würden. „Aber,“ fuhr er fort, „ed 
ftellt fi) noch ein Mittel dar, den Erfolg der Unterhandluus 
gen zu erleichtern. Sch habe Gründe zu glauben, daß Sie 
bald eine Botſchaft empfangen werden, durch weldye der 
Kaifer erklärt, daß er in Srmägung der fchmwierigen Um⸗ 
flände, in denen ſich Frankreich befindet, und der VBerfüguns 

en, welche die verbündeten Mächte getroffen haben, bereit 
ei, basjenige Opfer zu bringen, welches man von ihm fors 
dern könnte, wenn er allein das unüberwindliche Hinderniß 
wäre, welches die Frungofen zu feiner Unterhandlung über 
ihre Unabhäugigfeit kommen ließe. 

Dies hieß in fchonender Form bie Abfegung Napoleons 
beantragen; denn in Wahrheit dachte diefer noch gar nicht 
daran, dem Throne freiwillig zu entfagen. Nachdem Gres 
nier die Nednerbühne verlaffen hatte, erhoben ſich wirklich 
Stimmen, welde geradezu die Abdanfung des Kaiſers vers 
langten, unter Andern der Abgeordnete Duchesne, der Die 
Beforgniß äußerte, die Verbündeten würden eher nach Paris 
fommen, ald Napoleon glauben möchte, und dann in Frank⸗ 
reich eine Regierung einfeßen, die man nicht haben wolle. 
Dagegen hob es der General Solignac als eine Ehrenfache 
für die Kammer hervor, dem Kaiſer Die Freiheit der Entfas 

ung zu erhalten, zumal da fich dies mit der Sorge für dad 
ohl des Vaterlandes fo leicht vereinigen Taffe. 

Napoleon, der von Allem, was in den Kammern für 
oder wider ihn verhandelt ward, fchnelle und genaue Kennt⸗ 
niß erhielt, fühlte fich tief verlegt, daß man fich nicht ſcheute, 
ihn zur Abdanfung zwingen zu wollen. In der erften Aufs 
wallung hierüber erfläste er mit Beftinnmtheit, nun werde 
er für feinen Fall auf die Krone Verzicht leiſten. Regnault 
machte ihn auf die Folgen aufinerffam, die ed für ihn haben 
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müßte, wenn Frankreich ihn einft anflagen follte, das alleis 
nige Hinderniß feines Friedens gewefen zu fein. Er wurde 
nachtenfend und fagte endlich: „Ich bin Soldat gewelen 
und werde ed wicder werden!” Indeß forderte er, um einen 
feften Entſchluß zu faflen, noch einige Ueberlegunggfrift. Als 
lein man ließ ihn zu feiner Befinnung mehr fommen. Eine 
neue Botfchaft aus der zweiten Kammer verfündete ihm, daß 
am Nacmittage von den Bolfsvertretern feine Abfegung 
auggefprochen werden würde, falld ihnen bis dahin nicht 
die Urkunde feiner Abdanfung vorgelegt worden wäre. Fouché 
und fein Anhang thaten das Shrige, um ihn zu einer fchleus 
nigen Ergebung zu treiben. „Wir arbeiteten,‘ heißt es in 
den Memoiren des Herzogs von Dtranto, „alle daran, ihm 
feine Abdanfung zu entreißen. Der Palaft Elifee wimmelte 
von Menfchen, die da famen und gingen. Es gab Unters 
bandlungen, Angriffe, Rüdfchläge, mit einem Wort Bewer 
gungen aller Art. Es ward Boden gewonnen, wieder vers 
Ioren und von Nenem erobert. Endlich nad) einem heißen 
Zage ergab ſich Napoleon, ba ihn eine reifliche Ueberlegung 
überzeugt hatte, baß ein längerer Widerſtand fruchtlos fein 
würde, 

Nach der Erzählung eined Franzöfifhen Schriftitelers 
der Bourbonifchen Partei fol Fouche dem Kaifer zulegt noch 
einen faſchen Brief vorgelegt haben, der angeblich vom Fürs 
ftien Metternich herrührte und worin der perfünliche Rück⸗ 
tritt Napoleons ald eine von ganz Europa gebieterifch vers 
langte Maaßregel bezeichnet, andrerfeitd dagegen die Vers 
ficherung aufgeftellt war, daß eine vormundfchaftliche Regie⸗ 
rung zu Ounften feines Sohnes nicht nur Defterreich 
angenehm fein, fondern auch noch andere Höfe für fich haben 
würde. War eine folche Auskunft im Grunde nichts, ale 
eine Wiederholung des Traumgefpinnfted von Fontainebleau, 
fo hatte man fie wenigftend mit viel Scheinbarfeit ausges 
ftattet und allen Berheiligten durch fie eine Augficht eröffnet, " 
welche ihren Leidenfchaften fchmeiheln mußte. Der Kais 
fer legte in diefem Kalle nur dem Namen nach die Regierung 
nieder, um fich ihrer ber Sache nach deſto feiter zu vers 
fihern. Seine Brüder empfingen die Anmwartfchaft, ale 
Vormünder ihres Neffen einen unmittelbaren Einfluß auf 
Die Staatsangelegenheiten auszuüben, und namentlich fonnte 
Lucian, ald Haupt ber Familie, bei dem beabfidjtigten Wech⸗ 
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fel nur gewinnen. Wie es fi aber anch bamit verhals 
ten haben mag, Napoleon leiftete in der That nur unter 
der Bedingung auf den Thron Berzicht, daß fein Sohn 
Napoleon 1. ihm unmittelbar nadıfolge. Die Entfagungss 
Urkunde, welche nach feiner Angabe Lucian entwarf, war 
eine an das Franzöftfche Volk gerichtete Erklärung und laus 
tete folgender Weiſe: 

„Franzoſen! Als ich den Krieg zur Aufrechthaltung ber 
Bolfes Unabhängigkeit begann, zählte ich auf die Vereinigung 
aller Kräfte, aller Beltrebungen, auf die Mitwirkung aller 
öffentlich Betrauten. Ich hatte Grund, hiervon Erfolg zu 
hoffen, und trogte deshalb den gegen mich erlaffenen Erklaͤ⸗ 
rungen der Mächte. Die Umftände fcheinen mir ſich geaͤn⸗ 
dert zu haben. Sch biete mich als Opfer an für den Haß 
der Feinde Frankreichs. Möchten fle in ihren Erklärungen 
aufrichtig gewelen fein und wirklich nicht mehr verlangt 
haben, als meine Perfon! — Mein politifches Leben ift bes 
endet, ich fündige meinen Sohn unter dem Namen Napoleon 
II. als Kaifer der Franzgofen an. Die im Amt ftehenden 
Minifter werden einftweilen den Negierungs-Nath bilden, 
Sm Vortheil meined Sohnes lade ich die Kammern ein, ohne 
Berzug durch ein Geſetz die Negentfchaft anzuordnen. Um 
der öffentlichen Wohlfahrt willen und damit ihr ein unabs 
hängiges Volk bleibt, einiget euch!” — 

Carnot, Davouft, Caulaincourt und Fouché waren eg, 
die diefe Urfunde den Kammern überbrachten. Man hörte 
fie in feierliher Stile an. Fouché brach dann zuerft das 
Schweigen, indem er darauf antrug, dem Kaifer für das 
Dpfer, welches er dem Wohle Franfreiche gebracht, Dank 
zu fagen, Er, ber Urheber des ganzen Werkes, münfchte, 
es in der Meile zu fchließen, in welcher er ed begonnen und 
bis zu dieſem Ziel geführt hatte Der Präfident felbft 
übernahm e8, dem Kaifer den Danf.der Kammern abzuflatten. 
Napoleon antwortete mit größerer Haltung und Würde, 
ale man nad, feiner bisherigen Faffung erwarten konnte. 
Er äußerte unter Anderem, daß er von feiner Abdanfung 
dem Lande mehr Glück wünfche, als hoffe, rieth Dringend, 
Frankreichs Waffenmacht zu verftärfen, und empfahl nod) 
einmal feinen Sohn dem Andenken der Franzoſen. Deffens 
ohngeachteet warb in der zweiten Kammer ber Name deffels 
ben an dieſem Tage nicht mehr genannt. Man wählte Cars 
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not, Kouche und ben Generals Lientenant Grenier zu Mit 
liedern einer ftellvertretenden Regierung, womit Die von 
Rayoleon verlangte Anordnung einer Negentfchaft als befeis 
tigt betrachtet wurde. 
Sn der Kammer der Paird machte der Erzlanzfer Cam⸗ 
baceres befonderd darauf aufmerffam, daß Napoleon nur 
zn Gunften feines Sohnes abgedanft habe. Lucian wandte 
den in Franfreidy oft gehörten Ausfprudy „der König flirbt 
nicht“ auf die obwaltenden Berhältniffe an, und verlangte, 
. man folle unverzüglich Napoleon Il. ald Kaifer ausrufen. 
Allein, obfhon von mehreren Andern unterftüßt, drang feine 
Stimme doc; nidyt durch, vielmehr brachte ihn der Graf von 
Pontecoulant mit der Bemerfung zum Schweigen, daß er 
gar nicht berechtigt fei, unter den Paird von Frankreich 
das Wort zu führen. „Wenn ich recht gehört habe,” fagte 
er, „will man ung einen Borfchlag anzunehmen zwingen ohne 
alle Berathung. Aber ich frage den Prinzen Lucian, unter 
welchem Namen er in diefer Kammer redet? Iſt er Frans 
zofe? Ich kenne feinen ſolchen. Er, der ſich auf die Vers 
faffung beruft, hat gar feinen verfaffungsmäßigen Titel. Er 
ift NRömifcher Für, und Nom gehört nicht mehr zum Frans 
öftfchen Gebiet.” Die Buonapartiften waren unter ſich 
** nicht mehr einig, und dies brachte ſie um den Sieg, 
su welchem ſonſt alle Bedingungen in der Pairskammer 
vorhanden waren. Als Earnot einen Bericht Soults vorlag, 
worin dieſer Marfchal die Hoffnung ausſprach, vor Laon 
binnen Kurzem 60,000 Mann vereinigt zu fehen, erhob fich 
Ney, um die Worte feines Schlachtgefährten Lügen zu firas 
fen. Er ſchilderte die Lage Frankreichs mit den ſchwaͤrze⸗ 
ſten Karben und übertrieb den Verluft Napoleons mehr, ale 
dieſer felbft fonft feine Niederlagen gu verringern pflegte, 
Grouchy follte nicht über 7 bis 8000 Mann gerettet haben, 
und von der ganzen Streitmacht follten fic kaum noch 20 
bis 25,000 Mann zufammenbringen laſſen. „Es giebt,’ fo 
fchloß er,” Fein Mittel mehr, das Vaterland zu retten, ale 
daß man dem Feinde Vorfchläge macht, Will diefer, fo kann 
er in 6 bie 7 Tagen in Paris fein.“ Gegen die Vorwürfe, 
bie ihm feines unfinnigen und unnützen Laͤrmens wegen von 
allen Seiten gemacht wurden, äußerte er: „Wenn Ludwig 
XVIH, surücfehrt, wird ex mich tobtfchießen laſſen; Dennoch 
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habe ich wich nicht enthalten koͤnnen, im Vortheil meines 
Baterlandes das Wort zu nehmen.” 

Mit gleichem Eifer, wie Ney ſich gegen feinen Meiſter 
wandte, ließ ſich zuletzt noch Labedoyére für die Sache des 
Kaifers vernehmen. BDiefelbe Schwärmerei, die ihn vor den 
Thoren ven Grenoble zu den Füßen Rapoleond geführt 
hatte, trieb ihn jetzt, feinen Zorn gegen diejenigen zu keh⸗ 
- zen, welche den Kaifer verließen, weil er unglüdlich gewor⸗ 
den, „Wenn diefe,” rief er aus, „Napoleon IL. verwerfen, 
fo fol der Kaifer von Neuem den Degen ziehen und fi) au 
die Spige des Heeres flellen. Wie, wir zwingen ben zur 
Abdanfung, weldyen wir zu vwertheidigen geſchworen haben, 
felbft im Unglück, und wollen nun nidyt einmal feinen letz⸗ 
ten Willen beachten? Uber Napoleon Ffünnte vielleicht zag⸗ 
hafter Weife von feilen Geueralen verlaffen werden, die ihn 
fehon werrathen haben. Wenn man jedod) erklärt, daß jeder 
Franzoſe, der feine Fahne verläßt, mit Schinpf und Schande 
bebedt fein, daß fein Haus niedergerifjen, feine Familie aus 
dem Sande verbannt werden foll, wird ed Dann noch folche 
Heldenſtücke geben, wie die, welche die leßteren Ereignifle 
herbeigeführt haben und deren Urheber zum Theil vielleicht 
unter und figen?!’ —- Bei diefen Worten gerieth die ganze 
Berfammlung in die lebhafteſte Bewegung, und von allen 
Seiten her verwied man ben Redner zur Drbnung (Er 
durfte nicht weiter fpxechen und brach daher feine Hers 
jendergüffe mit der Bemerkung ab, es fei ſchon von Aus 
dern gefagt worden, die Berfammlung wolle nur fchwache 
Stimmen hören. Roc einige andere, bedeutende Anhäns 
ger Napoleons, wie Segur, Maret, Roͤderer und Fla⸗ 
haut, fprachen fich für die Aufrechterhaltung der Napes 
leon’ichen Herrſchaft aus. Deſſenohngeachtet kam es zu kei⸗ 
ner Entſcheidung mehr. 

Am andern Morgen ward der Gegenſtand von der zweiten 
Kammer wieder aufgenommen. Unter denen, welche die Bour⸗ 
bonen zurüdwünfchten, zeigte ſich fchon damals eine Partei, 
Die Den Herzog von Orleans, Ludwig Philipp, dem Könige Lud⸗ 
wig XVIII. und alfo die jüngere Bourbonifche Linie der Älteren 
vorzog. Der Staatörath Defermont erinnerte deshalb an 
die doppelte Gefahr, die dem Staate drohe, wenn man bie 
Kaiferberrichaft nicht aufrecht halte. Manuel, ber Abgeordnete 
der Nieder⸗Alpen, ſtellte es in einem längeren, fehr durchdachten 
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und wohlgefeßten Bortrage als eine Nothwendigkeit bar, 
eiuſtweilen jeden Falld bei demjenigen Staatdoberhanpte zu 
beharren, welches durch die Berhältniffe gegeben fei, weil Dies 
nach Auen hin immer noch mehr Vertrauen erwecden würde, 
als wenn gar fein Oberhaupt vorhanden ſei. Demzufolge 
faßte die Kammer endlich die Echlußeriiärung, durch die 
Thatfache der Abdankung Napoleons I. fei Mapoleon IL. 
Kaifer der Franzofen. Damit ward Die ganze Angelegenheit 
für erledigt genommen. Zur Ernennung einer Regentichaft 
kam es nicht, und bie fleivertretende Regierung, zu welcher 
die Pairskammer noch ben Herzog von Bicenza und ben 
Baron Duinette hinzufügte, fertigte ihre Befehle auch nicht im 
Napoleons II. Namen, fondern Lediglich im Namen des Frans 
zöfifchen Volkes aus. Da Fouché ſich an der Spitze der 
Geſchäfte behauptete, fo verlor die Kaiferliche Partei immer 
bedeutender an Einfluß. Jener Minifter, der augenblieliche 
Regent Frankreichs, fand es felbit feinen Vortheilen nicht 
mehr angemeffen, den Gönner Ludwigs XVIII. zu fpielen, 
Er vereinigte vielmehr alle feine Anftrengungen mit benjenis 
gen, weldye den Herzog von Drleand auf den Thron brins 
follten, fand aber in der Abneigung Ludwig Philippe 
elbft, wie in dem Widerſtreben ver Britiſchen Staatsmacht, 
Hinderniſſe, die er nicht zu befeitigen vermochte. 

Eine der erſten Regierungsbandinngen der neuen Reichs 
verwefer war ed, mit den verbändeten Mächten Unterhand⸗ 
Iungsverfuche anzufnüpfen. Ein aus beiden Kammern ent» 
nommener Ausfchuß, zu welchem Kafayette, Lafor&t, Pontecons 
Iant, Levoyer b’Argenfon, Sebaftiani und ald Secretair Benjas 
min Conſtant gewählt waren, wurde mit der Erflärung an 
Die verbündeten Heerfürften abgefanbt, daß man jede Negies 
rung, außer der Ludwigs XVIII., annehmen werde. Ihre 
Vollmacht ging fo weit, nöthigen Falls felbft einen frems 
den Fürften, etwa den König von Sachſen oder einen Prins 
zen des Dranifchen Haufes, in VBorfchlag zu bringen. Nes 
ben diefen Friedensverſuchen ward die Sorge für die Mies 
berherftellung der Waffenmacht nicht außer Acht geſetzt. 
Die auf Kriegdurlaub entlaffenen Iten, Aten und 5ten Bas 
tailone der Fußtruppen, die Zten und Aten Schwadronen 
von der Neiterei und dem Geſchützdienſt wurden einberufen, 
die Nationalgarde aufgeboten und firenge Strafen denen 
angebroht, die fich als Ueberläufer, Verräther oder Unruhe 
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ftifter betreffen laflen würden. An die Spiße der Nationalr 
garbe von Paris ward der Marfhall Maflena, an bie ber 
aifergarde General Drouot geftellt. Die Oberanführung 
des Rhein⸗Heeres ward vom General Rapp auf den Mars 
(hal Jourdan übertragen. Un Soultd Stelle erhielt ber 
Marfhal Groudy und einige Tage fpäter der Marſchall 
Fo ben Oberbefehl über die von Laon zurückkehrende 
Die Rafchheit, mit welcher die DBerbündeten ihre Bors 
theile verfolgten, und ihre glüdlichen Waffenthaten machten 
indeß alle Vorkehrungen der flellvertretenden Regierung übers 
flüſſig oder ließen fie wenigftens ganz unzureichend erfcheinen.*) 


*) Memoires, pour servir & l’histoire de France en 1815. 
g. 173 ss. — Beauchamp, II., 2. pg. 344—394. — Vau- 
oncourt, IV., pg. 121—174. — Memaires sur la vie 

privee, politique et literaire de Lucien Buonaparte, prince 
de Canino. Paris, 1819. II., pg. 8SA—96. — Memoires 
de Joseph Fouche II. pg. 343—356. — Carnots Leben von 
Körte. S. 306 f. — Souvenirs du duo de Vicence II, 
pg. 196225. — Vie du marechal Ney, duc d’Elchingen, 
prince de la Moskowa. Seconde Edition. Paris, 1816. 
Pillet. pg. 169—189. — Memoires de Louis XVII. 
Bruxelles, Peters. (Leipzig, Allgem. Niederländifche Buchhand⸗ 
lung), 1833. Tom. X., pg. 1% »s. 
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IX. 


Der Feldzug in Frankreich. 


N. verbünbeten Heere, welche unter Blücherd und Wels 
lingtond Anführung in Belgien den Feind überwanden und zur 
Umkehr nöthigten, waren auch bie erften, welche fiegreich in 
ranfreich vorbrangen, die Hauptſtadt einnahmen und den 
ranzofen die Bedingungen vorfchrieben, unter welchen den 
Feindfeligfeiten Einhalt gefchehen follte. Der Feldmarſchall 
Fürſt Blücher,. welcher feinen andern Zwed kannte, als bie 
acht Frankreichs durch die Gemalt der Waffen zu bemür 
thigen, betrieb mit dem größten Eifer ben Marich feines 
Heeres, um mit demfelben ohne Aufenthalt gegen Paris vors 
zubringen: Der Herzog von Wellington verfolgte daffelbe 
Ziel, aber nicht mit derfelben Eilfertigfeit. Außer der Sorge, 
feine geſchwächte Streitmaſſe durch öftere Raſt und gute 
Pflege wieder zu Kräften kommen zu laffen, leiteten ihm 
mancherlei Nüdfichten auf die Staatöverhältniffe, in denen 
er ber Britifchen Macht ihre Bortheile und ſich felbft einen 
perfünlichen Einfluß zu fichern beftrebt. war, . In dieſem 
Betracht fand ſich Blücher zu ihm in einem ähnlichen Ber» 
hältnifle, wie. früher zum Fürſten von Schwarzenberg und 
dem Kronprinzen Carl Sohann, wenn auch das gute Vers 
nehmen zwiſchen beiden Feldherrn niemald eine Störung 

itt. 
Zu den Schwierigkeiten, mit welchen beſonders das 
Preußiſche Heer auf ſeinem Marſche zu kaͤmpfen hatte, 
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achörte es, daß die Kriegsvorräthe beflelben ſich noch am 
Rhein befanden, ale es bereits bie Franzöſiſche Grenze 
überfehritten hatte. Bis zum Rhein hin fand fich, die Kleine 
eftung Jülich ausgenommen, Fein ficherer Plag; der als 

tüge der Bewegungen oder nur als Summelpunct für Die 
Kriegsbedürfniffe betrachtet werden konnte. Die Verpfle⸗ 
gungsmittel, weldye für die Truppen zur Verfügung ſtan⸗ 


den, beichränften fid) auf das, was man mit fich führte 


oder eroberte. Dazu machte der Feldmarſchall, wie immer, 
an feine Krieger tie hoͤchſten Anferderungen. Wenn der 


Tag graucete, warb aufgebrochen, und vor Abend dadıte 


man an fein Lagern. Oft blieb den Truppen faum fo viel 
Zeit, daß fie abfochen Fonnten. Aber die Ueberzeugung, 
daß nur auf ſolche Weife der Feind von Gegenunternehs 
mungen abgehalten und den größeren Uebeln einer neuen 
Schlacht vorgebeugt werden Fonnte, dieſer Gedanke, der 
felt dem Soldaten einleudhtete, fühnte Alle mit ihrem Ges 
fhi aus, und Jeder brannte, wie der Oberanführer, von 
Begierde, je eher, je lieber das Ziel des Feldzuged, die Haupt⸗ 
ftadt Parıd, gu erreichen. 

Bon Seiten der Verfolgten war in den nächſten Tagen 
nach der Schlacht ein Widerftand von Bedeutung nicht zu 
erwarten. Der Marfchall Grouchy, der allein etwas Erns 
fteres hätte unternehmen koönnen, benußte den bei Namur 
gewonnenen Borfprung, um auf dem weiten Umwege über 
Rethel und Rheims Soiſſons zu gewinnen und fid) dort mit 
den Trümmern des Hanptheered zu vereinigen. Dieſe ſetz⸗ 
den die Flucht fort, wie fie Diefelbe begonnen hatten, vers 
einzelt, ermattet, verhungert, zum Theil noch an ihren Wun⸗ 
ten bfutend und nur ihren Landeleuten, nicht ihren Gegnern 
furditbar, denen fie vielmehr Erbarmen und Mitleid einges 
flößt haben würden, wenn ihre Menge von der Ordnun 
Led Krieges abzuweichen erlanbt hätte. Der Marſcha 
Soult hatte angefangen, in Philippeville einige Abtheiluns 
gen der Garde und die ſchwachen Ueberreſte des Lobau'ſchen 
deertheils wieder zu fammeln. Doc als fish die Preußis 
ſchen Bortruppen feinem Etandorte näherten, eilte er, wie 
vom Sturme getrieben, mit diefer Schaar nad) Laou, wo, 
wie wir wiffen, das ganze Heer, fo viel ald möglich, feine 
MWiterberftellima erhalten follte. 

Was die Berbündeten zunächft von Widerſtand zu bes 
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ſeitigen hatten, befchräntte ſich auf diejenigen feſten Plaͤtze, 
die dem Zuge ihrer Hauptmacht im Wege lagen und deren 
Einnahme, ohne großen Aufenhalt zu verurfachen, Vortheile 
barbot, während zur regelrechten Belagerung bed dreifachen 
Feſtungsgürtels, der Frankreich im Norden umſchließt, 
einige Serrtheile befondere angewieſen warden. 

Blücher hatte ſich am 191en Juni der Sambres lieber, 
gänge bemächtigt; am .2Often überfchritt er mit den Trups 
pen Zietend und Bülows die Franzöfiiche Grenze. Iene 
eriteren fchlugen bie Straße über Baumont nad) Avesned 
ein, wohin ihnen der Heertheil Thielmanns folgte. Bülow 
nahm feinen Marfch, wie ihm aufgetragen worden, über 
Mellet, Collerets und Morvillierd. Der General von Pirch, 
welcher am 2Lften Abends in Thuin eintraf, warb mit der 
Einfchließung eined Theiles der Grenz⸗Feſtungen beauftragt. 
Das Niederländische Heer brady am 2Llften aus dem Lager 
bei Nivelles auf, welches der Herzog von Wellington am 
Abend nad der Schladht feine Truppen hatte beziehen lafs 
fen. Es nahm den rechten Klügel der Marfchorpnung ein 
und hielt ſich bis jenfeit der Dije auf denjenigen Straßen, 
welche mit den von den Preußen ergriffenen in gleicher Linie 
liefen, Erſt fpäter, als ed hinter dem Heere Blücherd um 
mehrere QTagemärfche zurücgeblieben war, fiel es in dieje⸗ 
nigen Marfchwege ein, welche die Preußen benugt hatten. 

Beim Heeriheil des Generalstieutenants von Zietem 
hatte die Zte Brigade, unter dem General⸗Major von Jagow, 
die Vorhuth. Nach einem ermübenden Marfche in den 
fchlechten, vom Regen verborbenen Wegen langten biefe 
Truppen am 2iften Suni um 4 Uhr Nachmittags vor 
Avesnes an. Da der Befehlehaber des Platzes die Leber, 
gabe verweigerte, fo ward fogleich ein ſtarkes Feuer gegen 
die Keftung gerichtet. Auf eine Entfernung von 600 Schrit⸗ 
ten wurden ſechs zehnpfündige und vier flebenpfündige Haus 
bigen vor den Wällen aufgefahren und diefe Gefüge fpäter 
uoch mit einer zwölfpfündigen Batterie verflärkt. Aber das 
ftarfe Mauerwerk troßte den vereinigten Angriffen aller 

uerfchlünde, und ha man mit Anbruch der Nacht das 
hießen einftellte, fo wagte die Beſatzung fogar einen Aus⸗ 
fall, den indeß die Schleſiſchen Schügen mit einem Verluſt 
von 20 Mann zurädfchlugen. Nad Mitternacht ließ der 
Dberfiskientenant Lchmann von Reuem feine Gefchünftüde 
23% 
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fpielen. Beim vierzehnten Schuß flog eine Granate in das 
fchledyt verwahrte Pulvermagazin und fprengte daffelbe in 
die Luft, woburd; 40 Häufer zertrümmert, Die Feſtungs⸗ 
werfe aber nicht im mindeften befchäbigt wurden. Indeß 
wirfte der Schreden fo fehr auf die Feindliche Beſatzung 
und deren Befehlshaber, daß um 2 Uhr Morgens die Ueber⸗ 
gabe erfolgte. Man fand in dem Platze 47 Feuerſchlünde, 
15,000 Geſchütz⸗ und 1 Million Gewehrladungen. Der 
Feldmarſchall benutzte die unerwartet gewonnenen Vortheile 
zu feiner Verſtäärkung. Von den 1800 Nationalgarden und 
200 Ausgedienten, welche die Befatung ansmadıten, wurden 
Die erfteren entwaffnet in ihre Heimath entlaffen, Die letzte⸗ 
ren aber nad Eöln abgeführt. Man bemächtigte ſich der 
Schieß⸗ und Mundvorräthe, .feßte eine Preußifche Verwal⸗ 
tung ein und flellte die Schifffahrt anf der Eambre wies 
der . \ ” " 
Die inzwifchen von der feindlichen Hauptmacht einger 
angenen Nachrichten beftätigten ed, daß das Franzöfifche 
neer fich in der Gegend von Laon fammelte, Bisher war 
e6 der Plan der beiden verbündeten Feldherrn gewelen, ſich 
an der Aisne feflzufeßen, um das Heer Grouchy's von Laon 
abzufchneiden und fodann das Eintreffen des Deitfels und 
Oberrheintfchen Kriegäheeres an der Maas abzuwarten. Die 
Meldungen, welche über die Bewegungen Grouchy's, fo wie 
Rber die in Paris flattgefundenen Unruhen eingingen, lies 
Ben den Marſch unmittelbar gegen Paris zweckmaͤßiger ers 
feheinen. Da nun der Feldmarſchall Fürft Blücher am 22ften 
bereits in Gatilon an der Sambre eintraf, der Herzog von 
Wellington aber mit feinem Heere noch zurüd war: fo fchien 
es rathſam, den Preußiſchen Truppen einen Ruhetag zu 
gönnen, den Heranzug der Briten abzuwarten und mit dem 
Oberanführer den Plan für die weiteren Unternehmungen 
zu verabreden. Wellington langte am 22ften in Cateau⸗ 
Eambrefis an und fam am folgenden Tage auf Blüchers 
Einladung nad, Gatillen. Hier faßten beide Feldberrn den 
Beſchluß, mit vereinigten Kräften nad) Paris zu marſchiren. 
Diefe Bewegung follte auf dem rechten Ufer der Dife aus⸗ 
geführt werden, un den Feind bei Laon und Soiffons zu 
umgehen. Für den Fall, daß bie Uebergänge uber die Dife 
shört wären, verfprach Korb Wellington, die Preußen mit 
einem Brüdenzenge zu unterKüben. Bon den Grenzfeſtungen 
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ſollte das Niederländifche Heer diejenigen belagern, welche 
weſtlich von der Sambre liegen, waͤhrend die Eroberung 
der Sambre⸗ und Maasfeſtungen dem Niederrheiniſchen 
Kriegsheere überlaſſen blieb. In Folge deſſen ward dem 
Prinzen Friedrich der Niederlande der Auftrag, mit dem 
noch bei Hal ſtehenden Heeres⸗,Arme Valenciennes, Te Ques⸗ 
noy und Condé einzuſchließen. Auf Preußischer Seite übers 
nahm der Prinz Auguſt die oberſte Leitung des Belagerungs⸗ 
efchäfted. Unter des Prinzen Befehlen hatten der Generals 
ajor von Pirch mit dem 2ten Heertheile Maubeuge, Lan⸗ 
drecy, Dearienburg, Philippeville, Rocroy und Giret, der 
Generals Lieutenant von Hacke, an Kleiſt's Stelle, mit dem 
Norddeutfchen Bundesheere Mezieres, Sedan und Monts 
medy, der Prinz von Heflen- Homburg endlich mit einem 
ae ber Befagung von Luxemburg die Feflung Longwy anzu⸗ 
reifen. 

ö Noch machte der Fürft Blücher dem Herzogr von Wels 
lington den Vorfchlag, die Belgiiche Reiterei, welche in ihrem 
Aeußern der Franzöfifchen täufchend aͤhnlich ſah, gegen Pon⸗ 
toife vorzufchieben und fie ſich von hier aus auf die Vers 
bindungslinie der beiden. feindlichen Heermaflen werfen zu 
laffen. Gleichzeitig follten dann 12 Preußiſche Schwadro⸗ 


nen gegen Laon vorrüden und fic für den DVortrab der: 


ganzen Preußischen Heeresmacht ausgeben. Auf diefe Weife 
meinte der Feldmarſchall, den Feind für Laon beforgt und 
zugleich über die eigentliche Marfchrichtung der Verbündeten 
isre zu machen. Dem Britifchen Feldherrn geftel der Vor⸗ 
flag, und er verfpracdh, die Belgier vorrüden zu laſſen. 
Eine Preußifche Streifpariei ward fogleidh in die Gegend 
von Laon entfandt. Allein die Belgiſchen Schwadronen blies 
ben aus, und der Feind erhielt bald auf anderen Wegen 
über das wahre Marfchziel der Berbündeten Auskunft. 

- Der Herzog von Wellington, welcher anı 23ften eben⸗ 
false Ruhetag gehalten hatte, ließ feine Truppen auch noch 
am 24ften raften, weil fein Brüdenzeug und fein Gepäds 
troß noch nicht heran waren. Die Preußiſche Hauptmachk 
fegte fid) dagegen am Sohannistage in Bewegung gegen 
die Dife. Der linke Flügel, aus den Heerhaufen Zietens 
und Thielmanns zufammengefegt, hatte Compiegne, ber rechte 
oder der Truppentheil Bülows Pont St. Marence zum 


Marſchziele. Der General⸗Lieutenaut von Zieten, deſſen 
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Bortrab den Zug führte, war beauftragt, tie am Wege 
liegenden feſten Pläge zu nehmen, wenn fie ſich durch einen 
Handftreich gewinnen ließen. Die Heine Feftung Guiſe er, 
gab fih am 24ften bei der erften Aufforderung. Der we⸗ 
en feiner Kriegsvorräthe nicht unbedeutende Pla fiel den 
Dreußen in die Hände, ohne daß fie eine Kanone löſen 
Durften, An bemielben QTage bemächtigte fid) der Generals 
Major von Sydow mit der Vorhuth Bülows der Stadt St. 
Quentin, der erften größeren auf Franzoͤſiſchem Boden, die 
ale Stapelplag für die vorrüdenden, wie ald Sammelort 
für die nadıfolgenden Truppen von Wichtigkeit war. Auch 

konnte die Verbindung mit dem Belagerungsheere auf dem 
Wege über St. Quentin am beften aufrecht erhalten wers 
ben. Die Franzofen hatten angefangen, die Stadt in Bers 
theidigungszuftand zu feßen. In der Nacht vor der Ankunft 
der Preußen war aber die Beſatzung nach Laon abgezogen. 

Der Feldmarſchall nahm fein Hauptlager an diefem 
Zage in Genappe. Er empfing hier vom General Grafen 
Morand, welcher den feindlichen Nachtrab führte, die Nach» 
riht von der Abdankung Napoleond. Auf Grund deſſen 
beantragte jener den Abfchluß eines Waffenſtillſtandes. 
Blücher, welcher den Mittheilungen des Franzöfifchen Gene, 
rals mißtrauete, erwiderte, er wolle die verlangte Waffen, 
ruhe bewilligen, wenn man Napoleon auegeliefert und die 
ben Berbündeten im Rüden liegenden Fellungen geräumt 
haben würde. 

Am 25ften ward la gere von ben Preußen eingefchlofe 
fen, zuerft durch die Ite Brigade unter dem General Jagow, 
‚jpäter, beim Borrücden diefer gegen Compiegne, durch die 
Brigade Steinmetz. Da der Platz durdy ein bloßes Sturms 
feuer nicht zu erzwingen war, fo blieben die Küfeliere des 
412ten Regiments und eine Schwadron Brandenburgifcher 
Ulanen zur Beobachtung vor demfelben zurüd. Der Haupts 
ftandort des Fürften für diefen Tag ward St. Quentin. Er 
richtete hier eine Preußifche Verwaltung ein, an deren Spitze 
ber Staatsrath von NRibbentrop trat. Auch empfing er in 
St. Quentin ein Schreiben von der Gefandtfchaft der Kam⸗ 
mern, welche um biefe Zeit Laon erreicht hatten. Sie wies 
berholten die Nachricht von Napoleons Abdanfung und fügs 
ten hinzu, daß fein Sohn zu feinem Nachfolger ernannt fei. 
Außerdem meldeten fie, daß fie von der fiellvertretenden 
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Negierung zur Unterhanblung eines Waffenſtillſtandes bevoll⸗ 
mächtige wären. Blücher ließ fich auf Unterhundlungen mit 
ihnen ein, fandte ihnen aber Päfle und ließ fie durch den 
Grafen Noftiz nach dem Hoflager der verbündeten Heer⸗ 
fürjten, welches damals in Manheim war, begleiten. Waͤh⸗ 
rend der Nacht ging die Meldung ein, daß der Feind 
von Laon nach Soiffons aufgebrochen fei und daß es feheine, 
ald wolle er fi) nad) Paris zurückziehen. Man hatte in 
diefem Falle zu eilen, um ihm an ber Dife zuvorzukommen. 
Da es den Preußen noch an Mitteln fehlte, eime Schiffs 
brücke zu fchlagen, fo war ed wichtig, Compiegne vor dem 
Feinde zu gewinnen. Konnte man Dies nicht, fo blieben 
nur Die Webergänge weiter unterhalb bei Pont St. Marence 
und Greil zu erzwingen. 

Der Marſchall Sonft hatte in der That am 25ſten Juni 
Laon mit den dort verfammelten Truppen verlaffen und ſich 
mit ihnen nach Soiffons in Marfch gefebt. Er langte aıt 
legterem Drte noch an demſelben Tage an und trat hier 
nach einem von Paris an ihn ergangenen Befehle die Ober, 
anführung des Ganzen dem Marſchall Grouchy ab, deſſen 
Truppen ſich Soiſſons näherten, während er felbft ihnen 
vorangeeilt war. Vom Fußvolke Grouchys waren der Ste 
und 4te Heertheil unter Auführung Vandammes noch im 
Marfche begriffen. Sie fonnten aller Berechnung nad 
nicht vor dem 27ſten Nachts in Soiſſons eintreffen. An 
der Dife war Sompiegne noch unbefegt. Auf dringende Bor?! 
ftellungen Erlons ließ der Marſchall Grouchy dieſen Gene- 
ral mit ſeinem nur noch 4000 Mann ſtarken Heerhaufen 
am 26ſten Morgens nach Compiegne abrücken. Die von 
den Anſtrengungen des vorigen Tages ermüdcten Truppen 
hatten einen Marfch von fünf Meiten zu machen, und es 
war daher ſehr die Frage, ob fie vor den Preußen -in 
Compiegne eintreffen würden. 

Don Preußiſcher Sette war ber Gcenerat- Major von 
Jagow beauftragt, wit ſciner Brigade Compiegne einzuneh⸗ 
wien. Diefe Truppen hatten von Fargnieres bet la Fere 
bis Sompiegne einen Marfch von 5%, Deriten. Sie brachen 
um 7 Uhr Morgens auf und follten nach dem Willen des 

eldmarſchalls am Abend an ihrem Beſtimmungsorte fein. 
ie fangten jedoch, da bei Royon für Lebensmittel gefergt 
werden mußte und dies eine Veranlaſſung wurde, daſekbſt 
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zu nachtlagern, erſt am 27ften nadı 4 Uhr Morgens vor 
Soiſſons an. Sie fanden zwar den Feind noch nicht 
in der Stabt, allein kaum hatten fie von derfelben Des 
fig genommen, ald gegen 6 Uhr der Zruppenzug Grlond 
aus dem Walde hinter Compiegne hervorbrad. an bes 
grüßte ihn mit dem Feuer von 4 berittenen Gefchügftüden, 
welche auf und neben ber Straße aufgeftellt waren. Dies 
hatte den Erfolg, daß ber ganze Zug umfehrte und ſich 
links gegen Grespy wendete. Der General sLieutenant von 
Zieten ließ eiligft das Aſte Weftpreußifche Dragoner » Regis 
ment und bie Brandenburgifchen Ulanen über die Dife gehen 
und den Fliehenden nachfegen. Die Ste Brigade folgte, 
und fo gelang es, die Franzofen auch aus Grespy zu vers 
treiben. Die Reitergeſchwader Kellermanng und Milhaudg, 
welche ſich : gleichfalld gegen Compiegne gewandt hatten, 
waren inzwilchen über Erespy nad) Senslis geeilt. Nur 
die Kellermannfche Reiterei, welche noch 1500 Pferde zählte, 
wurde auf Verlangen des Grafen Erlon einige Zeit in 
Crespy feftgehalten, was fie verhinderte, vor den Preußen 
in Senslis einzutreffen. .. 
Die Vortruppen Buͤlows waren bei Creil über die Oiſe 
gegangen. Der Generals Major von Sydow ließ von hier 
aus Senslid durch den Major von Blanfenburg mit dem 
iften Pommerfchen Lanowehr sNeitereis Regiment beſetzen. 
‚Der Graf Balmy nahm diefe Neiterfchaar für eine bloße 
Gtreifpartei, bie weiter Eeinen Hinterhalt hätte, und rüdte 
deshalb Abends nach 9 Uhr mit feiner Aften Brigade in bie 
Stadt ein. Die Preußen, welde fih auf dem Markt⸗ 
lag gelagert hatten, fegten ſich raſch zu Pferde und 
uchten den Feind wieder zum Thor hinaus zu bräus - 
Ben Da derfelbe aber an Ötreitfräften üderlegen war, 
o richteten fie nichts aus und zogen ſich endlich gegen Pont 
St. Marence zurüd. Unterdeffen war jedoch der General 
Sydow mit den Fußtruppen von Greil herbeigefommen. Er 
warf die in die Stadt eingedrungene 1fte Brigade Kellers 
mannd wieder hinaus und verfperrte der ten ben Weg, 
fo daß fie eine andere Richtung einfchlagen mußte. 
An eben diefem Tage war ber General» Major von 
—* H. von General⸗Lieutenant von Zieten mit der 2ten 
rigade, den Brandenburgifchen Dragonern und 5 berittes 
ers Eoteretd ausge⸗ 


nen Bejchügftücen gegen Longpre und 
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fandt. Diele Truppen langten vor bem Ießgenaunten Orte 
um 1 Uhr Nachts an. Die Füfeliere bes Iſten Weftpreus 
Bifchen Negiments und die Brandenburgifcdyen Dragoner 
bilteten die Borhuth. Der Hauptmann von Oppenkowsky 
zog mit feiner Compagnie und einer Schwadron in ber 
erſten Morgendämmerung durch den vor der Stadt liegens 
den Wald und entdedte hier einen Gefchüszug von 14 
Stüden und 20 Pulverwagen mit einer Bededung von 150 
Mann, zur Hcermaffe Grouchy's gehörig. Der Marfchall 
hatte ſich auf die Nachricht Erlons von der ihm drohenden 
Gefahr mit feinen Truppen von Soiſſons nad) der Dife in 
Marſch gefest, am 26ften Abends Villers-Coterets erreicht 
und jenen Geſchütztroß nach Nantenil vorausgeſchickt. Man 
fiel jegt rafdy über den Feind her und zwang ihn, ſich nach 
wenigen Schüflen zu ergeben. Der ganze Vortrab bemädhs 
tigte fich fodann der Stadt felbft und machte hier noch eine 
roße Anzahl Franzoſen gefangen. Der Marfchall Grouchp 
* entkam nnr mit genauer Noth der Gefangenſchaft. 
Er eilte auf die Straße nach Nantenil und fuchte auf den 
Höhen von Vaucienne feine Truppen wieder zu ſammeln 
und zu ordnen. Er entwidelte hier im Lauf des Tages 
eine Streitmafle von 9000 Mann, und der General Bans 
damme rüdte mit feinen eigenen und Gérards Truppen 
noch zur Berftärfung Grouchy's von Soiffons heran. Der 
General Pirch, welcher allmälig feine ganze Brigade der 
Linie Grouchy's entgegengeftellt hatte, befand fich am 2Sften 
Morgend mitten unter dem feindlichen Heere. Leider war 
er zu ſchwach, um von dem günftigen Zufammentreffen gros 
Ben Bortheil zu ziehen. Wiewohl der bloße Anblick der 
Preußen unter den Truppen Vandammes die größte Bers 
wirrung verbreitete, iudem fie fürchteten, von Paris abges 
fohnitten zu fein, fo blieb doc der Feind an Truppenzahl 
su überlegen, ald daß man ed auf ein Gefecht durfte ans 
kommen laffen. Der Preußifche Brigadeführer räumte daher 
Villerd » Goteretd und fchlug den Weg nad, Erespy ein, wo 
der Generals Lieutenant von Zieten —* Heertheil zuſam⸗ 
menzuziehen beabſichtigte. Der Feind ſetzte feinen Marſch 
nach Nanteuil fort. Von den obwaltenden Verhältniſſen 
nnterrichtet, ließ der General⸗Lieutenant von Zieten die 
Brigade Pirch neben dem Feinde her über Crespy hinaus 
nach Nanteuil vorgehen und die Brigade Jagow nebft ber 
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Reiterei und dem zur Rückendeckung beftimmten Geſchütz 
nach Levignon eilen, um durd die Belegung dieſes Dorfes 
die Franzofen von der Straße nach Nanteuil abzudrängen. 

Der Feind hatte Levignon größtentheild ſchon im Rük⸗ 
fen, als die Preufifche Reiterei vor dem Dorfe anlangte. 
Der Heertheil Neilled, von einigen Reiter »Negimentern bes 
gleitet, ward vom Iften Weftpreußifchen Dragoners und 
Aften Echlefifchen Ulanens Regiment auf dem halben ‘Wege 
nad) Nantenil eingeholt. Es entfpann ſich ein Reitergefedht, 
das einige Zeit fchwanfend blieb, zulegt aber mit der Flucht 
deg Fetudes endete, der dabei noch 2 Geſchützſtücke verlor. 
Die Truppen Zietend und bie NReitereis Brigade Hobe vom 
Heertheil Thielmannd verfolgten nun mit vereinigten Kräfs 
ten die Heertrümmer Reilles und Erlons nad Nanteuil. 
Genen entronmen, fielen die Verfolgten dem Bortrabe Bülows 
in die Hände, welcher auf der Straße von Senslis heran⸗ 
rüdte. Die Ueberrefte der Garden und des Lobau’fchen 
Heerhaufens, mit welchen der Marſchall Grouchy nad) Reille's 
Abzug in Levignon anlangte, verließen die Hauptſtraße und 
fuchten fich links über Afiy, Meaur, Elaye und Vincennes 
nach Paris zu retten, Der General Bandamme folgte ihnen 
über la Ferte Milon nad Meaur und wandte ſich dann 
jenfeit der Marne über Lagny nad) Parıe. 

Am 2Sften Abends waren fänmtliche Brigaden Zietend 
vor Nanteuil vereinigt, und der General⸗Lieutenant übers 
nachtete daſelbſt. Der Heertheil Thielmanns lagerte in 
der Umgegend von Crespy. Bülow erreichte am Abend - 
Goneſſe. Er hatte feine Borhuth mit der 14ten Brigade 
und der Neiterei des Rückhalts verftärft und fie unter 
Die Befehle des Prinzen Wilgelm von Preußen gefegt. Auf 
diefe Weife hatte man den flüchtigen Schaaren Erlond und 
Reilles noch einen empfindlicyen Berluft beigebracht, Es 
wirden von ihnen über 2000 Mann gefangen genommen.” 
Bon Seiten des Keldmarfckalld ward an dieſem Tage ncdh 
der Dberftlieutenant von Kamecke mit dem Regiment Könis 
gin Drogoner gegen die Marne hin entfandt, um Nachricht 
von Feinde einzuziehen und über Meaur oder Chateau 
Thierry eine Verbindung mit ben Baierfchen Deere anzus 
fnüpfen. Der Major von Solomb ward mit 2 Bataillonen 
und einem Regiment Reiterei nach Beſons geſchickt, damit 
er ſich hier oder weiter unterhalb eines Hebergangs über 
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die Seine bemächtigte. Zugleich ertheilte der Fuͤrſt⸗Feld⸗ 
marfhall den Befehl, Napoleon Buonaparte aufzuheben, 
fall derfelbe fich noch, wie das Gerücht ging, in feinem 
Schloſſe Malmaifon aufhalten follte. 

Die Franzofen fegten ihren Rückzug mit einer Ueber⸗ 
eifung fort, die es felbft der Neiterei kaum möglich machte, 
fie wieder einzuholen. In Zeit von 30 Stunden legten fie 
eine Landſtrecke von 14 Meilen zurüd, aber fie verloren 
Dabei 4000 Mann an Gefangenen und 16 Gefchügftüde. 
Unter diefen Umftänden fuchte der Marfchall Grouchy bei 
dem Preußifchen Feldherrn. den Waffenftillftand nad. Es 
war aber den Franzofen nur Darum zu th, Zeit zu ges 
winnen; denn der Major von Brünner, weldyer die Ant⸗ 
wort des Feldmarfchalls überbrachte, ward nach Paris ger 
ſchickt, wo man die Unterhandlungen mit ihm auf alle Weiſe 
in die Länge zu ziehen ſuchte. Fürſt ii ließ ſich indeß 
durch dieſe ihm nicht mehr neuen Kunſtgriffe in der Verfol⸗ 
gung ſeines Ziels nicht aufhalten. Die Vortruppen Bülows, 
deſſen Heertheil am weiteſten vorgerückt ſtand, waren kaum 
noch eine Meile von Paris 2 Der folgende Tag 
—* die ganze Preußiſche Hauptmacht an ihr Marſchziel 
ühren. 

Den während der Nacht ertheilten Befehlen des Feld⸗ 
marſchalls gemäß rückte her Heertheil Zietens am 2Vſten 
zwiſchen Aulnay und Blancmenil vor. Die Truppen Thiel⸗ 
manns marſchirten nach Goneſſe, waͤhrend der General 
Graf Bülow von Dennewitz mit ſeiner Reiterei die Enge 
von Bourget durchſchritt und die feindliche Stellung jenſeit 
des Ourcqq⸗Canals zu erfunden ſuchte. Die drei Truppen⸗ 
theile nahmen am Abend bei den genannten Örtfchaften 
eine folche Aufftellung, daß der Iſte und Ate ſich gegenfeitig 
und der 3te jene beiden gleich gut uuterftügen fonnte. Das 
Hauptlager ded Feldmarfchalld Fam nach Goneſſe. Wähs 
rend der Nacht ließ General Zieten den Feind bei Bondp 
und Pantin auflärmen, um die Unternehmung gegen Aubers 
villiers zu unterftügen, welches der Generals Wajer von 
Sydow am 3Often mit Tagedanbrud; angriff und das nady 
einem lebhaften Gefecht in die Hände der Preußen kam. 
Die Franzofen machten von St. Denis her mehrere Berfuche, 
ben verlorenen Poften wieder zu erobern, erreichten jedoch 
ihren Zweck nicht. 
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Zu einer ernfleren und größeren Unternehmung vor 
aris bedurfte es einer neuen Uebereinkunft zwifchen Den 
berfeldherrn beider verbündeten Deere, die auch am 30ſten 

Juni zu Goneſſe ftatt fand. Es war jeßt der Zeitpunct - 
eingetreten, plaumäßig alle Kräfte, welche man zur Berfüs 
gung hatte, gegen den Mittelpunct der feindlichen Macht 
zu entwideln und aljo auch die Mitwirkung des Wellings 
ton’ihen Heeres nicht ungenügt zu laſſen. In wie weit 
‚ diefe gegen den Feind in Aumwendung fommen Fonnte, was 
fie bereitö unternommen und welches Benehmen der Britifche 
eldherr während diefer Zeit in Verhältniß zu ben Parteien 

ranfreichd beobachtet hatte, fol ung ein Ueberblid 
ber Ereigniſſe lehren, weldye vom 24ften bis zum 30ſten 
Juni bei diefem Theile der verbündeten Streitmacht ftatt 
fanden. 

Es ift im Vorigen bereitd angedeutet worden, daß ter 
Herzog von Wellington nicht allein als Feldherr, fondern 
auch als Staatsmann die Vortheile Großhritaniens in Franfs 
reich geltend zu machen fuchte. Der Deinifter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, Lord Caſtlereah, begleitete ihn. 
Er erklärte in einer am 2lften Juni zu Malplaquet erlafs 
fenen Bekanntmachung, daß er nicht gegen die Franzoſen, 
fondern allein gegen deu, der fich die Herrfchaft über Frank⸗ 
reich angemaaßt habe, Krieg führe. Seine fonfiigen Schritte 
offenbarten ummwunden, daß es der Britiſchen Regie⸗ 
rung nur um die Wiederherſtellung der Bourbonen zu thun 
war. Wellington unterhielt deshalb mit dem Herzog von 
Dtranto, wie mit Ludwig XVIII., den eifrigften Briehwedhs 
fel und Ind den Letzteren mehrere Male ein, feinem Deere 
zu folgen. Indeß wagte eder König von Franfreich nicht, 
den Franzöfifchen Boden eher zu betreten, als bis das Nies 
derländifche Heer fi der Feftung Sambrai bemächtigt hatte. 
An dieſem Drte fand dann eine perfönliche Zuſammenkuuft 
zwifchen ihm und dem Lord ſtatt. Die Rückſicht auf das 
Bourbonifche Haupt, in deffen Namen Wellington bie Frans 
zofen -zur Ergebung aufzufordern pflegte, beftimmten ihn 
auch, fein Vorrüden gegen Paris nicht zu übereilen, damit 
die Behörden, die Truppen und das Volk Zeit fänden, ſich 
dem zurüctehrenden Könige zu unterwerfen. Blücher mifchte 
fi) dagegen in die Staatsverhandlungen auf feine Weife. 
Nach feiner gerfönlichen Denkungsart war er der Bours 
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bonensHerrfhaft abhold. Er hielt vielmehr dafuͤr, daß man 
dad Franzöfifche Volk noch eine Zeit lang nach feinen Freis 
heitstriebe fchalten Iaffen müffe, weil dabei die Sache der 
Verbündeten nur gewinnen könne. 

Zur @inleitung eines erniten Angriffe. auf Cambrai 
benuste .dver Herzog von Wellington den Ruhetag in Cateau 
Sambrefid. Die Diviflon Eoloille und die Rteitereis Brigade 
Grants wurden beauftragt, in der Nacht zum 2öften den 
Platz mit Sturm zu nehmen, da die Aufforderung zur Uebers 
gabe ohne Erfolg geblieben war. Die Engländer bemädhs 
tigten ſich der MWälle und drangen mit gezogenem Degen 
in die Stadt ein. Die Beſatzung 309 fidy nach Furzem 
MWiderftande, welcher den Angreifenden 1 Officier und 30 
Mann Eoftete, in das Hauptbollwerf zurüd, ergab fich aber 
am folgenden Morgen mit 150 Mann und mehreren Ge⸗ 
fhügftüden. Ludwig XVII. fam noch an demfelben Tage 
nach Cambrai und erließ hier mehrere Aufforderungen an 
das Franzöfifche Volk, 

ellington verfolgte nun feinen Marfch über Saucourt 
und Vermant nad) Peronne. Die aus den Braunfchweigern, 
einigen Belgifchen Truppen und der 5ten und 6ten Britis 
fchen Diviſion zufammengefeßte Nachhuth folgte unter der 
Anführung ded Generals Majord Sir Games Kempt über 
Marets, Nouraine und Douilly und bog dann über Ham, 
Roye, Neufoille und Pont St. Maxence in die von den 
Preußen verlaffene Heerftraße ein, welche auch der Groß⸗ 
theil der Britifchen Truppen benutte. Peronne, ein Plak 
welcher durch naffe, eine künſtliche Ueberſchwemmung zulafs 
fende Gräben gefchüßt war und der, weil er nie zuvor von 
an ahan eingenommen worben, den Beinamen la Pucelle 
ihrte, warb am ?2öften Abends erftürmt. Der Serzog 
hatte von Preußifcher Seite einen Plan der Feflung em⸗ 
pfangen, welchen der General von Grolmann im Sahre 
1814 hatte aufnehmen laffen. Die Brigade Maitland erftieg 
auf an einander befeftigten. Sturnfeitern das Hormwerf an 
der Straße von Gambrai und gewann mit dem geringen 
Berluft von 2:-Zodten und 9 Verwundeten bies Außenwerk 
und die durch daſſelbe gedeckte Vorftadt am linken Ufer der 
Somme. Die Befakung ergab ſich hierauf und erhielt freien 
Abzug, doch ohne Waffen und Gepäd. Für die Engländer 
war der Gewinn ber Vertheidigungslinie, welche Die Somme 
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bildet, von Wichtigfeit, Hinter berfefben wirb dad Land 
bis zur.Dife hin offen und frei. War man in Befig von 
Amiens und Abbeville, fo ftand mitteld bes Hafens von St. 
Vallerie am Auefluß der Somme die Verbindung mit Eug⸗ 
land felbft offen, und man konnte aledann von daher Die 
nöthigen Kriegsmittel heranzieben. Wellington feßte nach 
der Einnahme von Peronne mir der Hauptmacht feinen - 
Marſch über Nesle, Orville, Neifoille und St. Martin Longs 
neau nadı Paris fort. Die angeftrengten Märfche der Preus 
Ben am 27ſten und 28ften Juni machten, daß fein Heer jetzt 
um zwei QTagemärfche hinter jenem zurückſtand, was von 
den Kranzofen indeß nicht weiter benngt werben fonnte, weil 
fie bereits gefechtsunfähig geworden waren. Am 30ften 
kam das Hauptlager des Herzogs nad) Louvres, von wo 
ſich Wellington nach Goneffe zum Fürften Blücher begab, 
um mit ihm den Plan der Unternehmungen gegen Paris 
gu verabreden. Ä 

Im Kriegsrath ded Preußifchen Feltinarfchalls hatte 
man bereits die Ueberzeugung gewonnen, Daß nur ein fräfs 
tiger Angriff der feindlichen Hanptftadt von der Sübfeite 
einen fchnell entfcheidenden Erfolg haben konnte, da bie dem 
Verbündeten zugefehrte Nordfeite wegen der am rechten 
Seine⸗Ufer aufgeführten Bertheidigungsanftalten mancherlet 
Schwierigfeiten und Aufenthalt darbot. Zu diefem Endzweck 
mußte aber die Stadt Paris umgangen werden, und bdiefe 
Unternehmung Fonnte nad) der bisherigen Marfchordnung, 
in welcher die Wellingtonfche Streitmacht immer den redys 
Flügel der Gefammtmafle eingenommen hatte, nur dem Ries 
derländifchen Deere zufallen. Der Umftand indeß, daß bie 
Engländer nod, fo weit zurüd waren und daß, wenn man 
ihren Heranzug abwarten wollte, darüber viel Foftbare Zeit 
verloren ging, ließ den Fürftens Zeldmarfchall den Entfchluß 
faffen, mit feinem eigenen Heere diefe Umgehung auszufühs 
ren und von jeßt an den rechten Flügel der Marfchlinie ein« 
zunehmen. Die Einleitungen zu diefer Unternehmung waren 
bereits getroffen worden, noch ehe die Zufammenfunft zwis 
fchen beiden Feldherren in Goneffe ftatt fand. Der Major 
von Colomb hatte einen doppelten Webergangspunct über 
die Seine augfindig gemacht. Died entſchied dafür, das 
Preußische Heer ohne Verzug nach dem Iinfen Seine slifer 
aufbrechen und bie Engländer dagegen das rechte befeben 


— — — — — — no. 








351 


zu laffen. Der Oberſtlieutenant von Sohr ward mit ben 
Brandenburgifchen und Pommerfchen Hufaren am Abend des 
DHften nah St. Germain gefchidt, um fi) bes Ueber⸗ 
ganges dafelbft und der Straße nadı Orleans zu verfichern. 
Der General Thielmann erhielt Befehl, über Goneffe und 
Argenteuil gegen St. Germain vorzurüden. Der Generals 
Rieutenant von Zieten follte über Montmorency, Francons 
ville und Gormeil nach Maitond marfdyiren, hier die Seine 
überfchreiten und fi dann mit den Truppen Thielmanne 
am jenfeitigen Ufer in Verbindung feßen. Graf Bülow von 
Dennewig erhielt den Auftrag, ſich rechts bei St. Denis 
vorbeizufchieben, dieſen Drt während feines Marfches zu 
befchiepen und fidy alsdann über Argentenil den übrigen 
Truppentheilen auzuſchließen. Die Borpoften des Aſten und 
des 4ten Heertheils follten ihre Ablöfung durch die Eng⸗ 
länder abwarten und hierauf ihren Sroßtheilen folgen. 
Der Herzog von Wellington billigte dad Borhaben bee 
Fürften Blüchers in allen Einzelheiten und verſprach, es 
nit beften Kräften zu unterflügen. Er erbot fich, mit einem 
Theil feiner Truppen fchon am Morgen des iften Juli die 
von den Preußen befegt gehaltene Vorpoftenkette zu übers 
nehmen und im Lauf des Tages mit den übrigen Abtheiluns 
gen feines Heeres die Stellung gegen St. Denis und la 
Bilette zu beziehen. Seine Streitkräfte beliefen ſich auf 
50,000 Mann, die Preußen zählten 57,799 Diann. Der Zahl 
nach hatten die Verbündeten die Lebermacht über bie vor 
den Mauern von Paris verfammelten Frangöfifchen Manns 
ſchaften. Durch ein umfichtiged und fchnelles Handeln 
durfte man auch die Bortheile ihrer Stellung und ihre 
Ueberlegenheit au inneren Hülfsmitteln aufzumtegen hoffen. 
Zu wie fern die Umgebung von Paris in den Eigen, 
heiten des. Bodens auf der Nordofifeite einige vorzüg⸗ 
lie Hülfsmittel für die Vertheidigung der Stadt dars 
bietet, ift in einem früheren Abfchnitte der Geſchichte dieſes 
Krieges hinlänglich angedeutet (Bd. III., ©. 424). Nords 
weſtlich von dem dort erwähnten Höhenzuge, gegen St. 
Denis hin, ift die Gegend in anderer Weife vor eine lieber, 
rafchung durch gewaltſame Angriffe geſchützt. Das Land 
wird fladı und eben, ift aber von mehreren Meinen Bächen 
durchichnitten, welche hinter St. Denis in die Seine gehen 
und ftellenweis Sümpfe und Moräfte bilden. Die ganze 





3523 


Vertheibigungslinie von St. Denis Bid Vincennes war übers 
dies durch Fünftliche Vorkehrungen verftärft worden. Der 
erfigenannte Platz, von jenen feichten Gewäflern und der 
Seine umfloſſen, war völlig feſt gemacht. Die ganze Um⸗ 
gebung ließ fich leicht unter Waller fegen und würde bie 
erbündeten, wenn fie einen ernfthaften Angriff gegen St. 
Denis beabfichtigt hätten, mehrere Tage aufgehalten haben. 
Der Damm hinter dem Durcg» Canal war für die Aufitels 
Inng einer großen Geſchützmaſſe eingerichtet worden. Zur 
Sicherung beider Sanalslifer hatte man hinter Aubervilliers 
einen ftarfen Brückenkopf angelegt. Die Höhe von Belle 
ville war mit feften Erbwerfen bebedt, der Montmartre 
ebenfalls mit Schanzen verfehen und mit ſchwerem Gefchüt 
bepflanzt worden. Auch die am rechten Ufer der Seine 
und Marne belegenen Ortfchaften hatte man in Bertheidis 
gungszuftand geſetzt. Dagegen war die Südfeite der Stadt. 
unverhältnißmäßig vernachläffigt geblieben. Außerdem, baß 
der Montrouge ſtark befetzt wurde, gefchah hier zur Abwehr 
eines erufthaften Angriffes faſt nichts mehr, und auf diefe 
zum Schuß der Hauptſtadt getroffenen Maaßregeln bes 
fchränfte fidy beinahe die ganze Vertheidigung der nördlis 
chen Landeshälfte. Ein Aufgebot zu den Waffen war erfolgt. 
Aber diejenigen, die es betraf, Fonnten ımter zwei Monas 
ten nicht dienftfähig gemacht werden. Der Gedanfe Cars 
note, Die gefanımten Nationalgarden des Reichs in bad 
Feld rüden zu laffen, den Eig der Regierung zu verlegen 
und Parid, wie jeden andern belagerten Plaß, zu verthets 
digen, kam nicht-zur Ausführung. Da Fouché den Vorfig 
in dem Regierungs-Rathe führte, fo Fonnte Garnot nur 
einen untergeordneten Einfluß ausüben. Die übrigen Mits 
glieder fchienen vollends nur der Form wegen da zu fein. 
Die meiften von ıhnen und Fouche felbft machten es ſich fo 
bequem, Daß fie die bisher inne gehabten Minifterien von 
Audern verrwalten ließen. So kam der Graf Pelet de la Lozere 
an die Spite der Polizei, der Baron Marchant ward Krieges 
minifter, und der Baron Bignon übernahm die auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten, weldye lediglich in den Unterhandluns 
gen mit den Verbündeten beftanden, die aber wieder Fouché 
rößtentheil8 felbft leitete. Sn der am 28ften Suni erlafs 
Eenen Belanntmachung, Durch welche die Hauptftadt in Bes 


lagerungszuſtand erflärt wurde, war ber Grundſatz ausge⸗ 
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fprochen, baß neben allen Vertheidigungsmaaßregeln bie Uns, 
terhandlungen ununterbrochen fortgeſetzt werden follten. 
Statt diefen Bemühungen für einen Waffenftilifiand oder 
Frieden durch tüchtige Rüſtungen Nachdruck zu geben 
hielt man ed für beffer, den Verbündeten die möglichft 
größte Mäßigung zu zeigen. Die Nationalgarden und bie 
Freimwilligens Truppen der Hauptftadt, die zufammen nahe. 
an 50,000 Mann zählten, follten nur für den innern Dienft 
verwendet und nur auf ihr ausdrüdlicdyes Verlangen zu bem 
Kampfe vor den Mauern von Paris zugelaffen werben. 
Die Linientruppen waren angewielen, nur die Zugänge zur 
Stadt und deren nächlte Umgebung zu vertheidigen. Die 
Unterhandlungen wurden dagegen zur Hauptſache gemacht 
und mit einem Eifer betrieben, der um fo auffallender und 
wedlofer erfchien, ba die wieberholt ausgeſprochenen Grund⸗ 
fäge der Berbündeten Feine Hoffuung ließen, auf dieſem 
Wege zum Ziele zu gelangen, auch Fouché felbft fortwährend 
bemüht war, den endlichen Abfchluß einer feiten Lebereins 
tunft auf alle Weife zu hintertreiben, um feine Vermittelung 
den betheiligten Parteien immer von Neuen wieber nothwens 
Dig zu machen. 

Bald nachdem die abfchlägliche Antwort, welche bie 
Abgeordneten der Kammern von Blücher erhalten hatten, 
in Paris befannt geworden war, leitete der Herzog von 
Diranto eine zweite Sendung von linterhändlern an den 
Herzog von Wellington ein. Der Marſchall Davouft mußte 
ihm einen Bericht erftatten über den Zuftand der geſamm⸗ 
ten Sranzöfifchen Waffenmacht. Diefem Bericht ward eine 
Boritellung beigefügt, welche als die Meinung des Heeres 
angefehen fein wollte und die darauf hinausging, Ludwig 
XVIII. vorzufchlagen, er folle ohne Die Verbündeten nach Pas 
ris zurückkehren, die Volksfarben annehmen, den beftehenden 
Zuftand der Angelegenheiten in Frankreich aufrecht erhalten 
und auch die gegenwärtige Verſammlung der Stände aner⸗ 
fennen. Es veriteht fih, daß es Fouché's Abſicht nicht fein 
fonnte, dem Könige diefe Anträge wirklich zu machen. Aber 
er benuste die Vorfielung Davoufis, um die übrigen Reiches 
verwefer für ein wiederholte Waffenſtillſtandsgeſuch bei Dem 
Britifhen Feldherrn zu flimmen. Am 28ften gingen fünf 
Abgeordnete in das Heerlager Wellingtond ab, mit ihnen 
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zugleich aber auf geheimen Wege cin Bertrauter Kouche?e, 
ein Engländer, der dem Felbmarichall die Werte in deu - 
Mund gab, wonit er den Antrag der Franzöfiichen Abge⸗ 
ordneten zu erwidern hatte. Wellington hielt die Franzö⸗ 
fifhen Unterhändfer mehrere Zuge hin und gab ihnen zulegt 
eine abfchlägige Antwort, die nur dann eine Abänderung 
erfahren foßte, wenn die flellvertretende Regierung ohne 
Verzug dem Könige Lubwig ihre linterwerfung anzeigen 
mwirde. Hierauf erneuerte Davouſt am SOften Morgens 
feine Borftellungen mit noch größerer Dringlichkeit. Allein 
die flellvertretenden Negenten unterfagten ihm jede Einmi⸗ 
ſchung in die Staatdangelegenheitin und geftatteten ihm nur, 
ſich wegen der gewünſchten einftwerligen Waffenruhe noch 
einmal jelbft an die Verbündeten Feldherrn zu wenden. Die 
Krangöfiichen Truppen waren un diefe Zeit vor Paris vers 
einige. Vom Marſchall Suchet war die Nachricht einger 
gangen, daß zwifchen ihm und dem Defterreichifchen Genes 
ral Baron Frimont ein Waffenftilftand zu Etande gekom⸗ 
men fei. Died veranlaßte den Fürften von Eckmühl, am 
often Juni aus ſeinem Hauptſtaudorte zu la Bilette an 
ben Furſten Blücher und den Herzog von Wellington 
ein Schreiben zu richten, worin er ihnen die eingetretene, 
für die Franzofen günflige Veränterung der Umſtände ans 
zeigte und fie darauf aufmerkffam machte, daß, da Napoleon 
dem Throne entfagt habe und alfo die Urſach zum Kriege 
hinweggeräumt fei, fie eine ſchwere Verantwortung auf fich 
laden würden, wenn fie die Feindſeligkeiten beffenohngeadhs 
tet fortfegen wollten. Es ſei viehnehr zweckmaͤßig, unter 
ben obwaltenden Verhaͤltniſſen die Waffen einftweilen ruhen 

zu laſſen, und er biete dazu bereitwillig die Hand. Beide 
verbundeten Feldherrn Ichnten inteß auch diefes Anerbieten 
ab; Wellington, ohne ſich auf weitere Erörterungen einzus 
(affen, in den Formen der Artigkeit, welche Davouft beobs 
achtet hatte; Blücher dagegen in der Sprache des Siegerg, 
fern von dem Uebermuth und Etolze, welchen Napoleon Gene⸗ 
rale in einer ähnlichen Lage fo oft gegen die Deutfchen be⸗ 
wiefen hatten, andrerfeits aber auch, ohne fich oder der Würde 
Preußens das Mindeſte zu vergeben. Allein ſchon Der 
Unftand, daß Bluchers Schreiben deutfch abgefaßt war, 
reichte hin, die Sranzofen jo gegen ihn aufzubringen, daß 
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fie ihm die Zitel eined Prenpifchen Ariovifte, eines Banbalen 
haupteö n. dgl. m. beilegten®). | 
Bei allen biöherigen Unterhandlungsverfuchen hatten bie 
Feldherrn, namentlich Wellington, Aufloß daran genommen, 
daß der abgedanfte Kaifer der Franzofen fi noch immer 
in Paris aufhielt und den Palaſt Elifee bewohnte, - Man 
mußte ihn deshalb aus der Hauptſtadt zu entfernen fuchen. 
Sein Zögern und Zaubern, die Unfelbftftäntigkeit und Zähig« 
keit in feinen Erntfchließungen verrierh, wie ım Jahre 1814, 
daß feine Thronentfagung eine unfreiwillige war und baß die 
Zurüduahme derfelben ihm eben nicht ſchwer angefommen fein 
würde. Am 25iten begab ſich Napoleon indeß endlich auf 
eine feiner perfönlichen Befigungen, nach dem Ecjloffe Male 
nıaifen, unweit St. Germain. Für feine weitere Sicherheit 


) Das Schreiben Blüders lautete, wie folgt: 
„Dein Herr Marſchall! Es ift irrig, daB zwiſchen den ver 
bündeten Mächten und Frankreich alle Urſachen zum Kriege auf: 
gehört, weil Napoleon den Thron entfagt habe; diefer hat nur 
bedingungsmweife entfagt, zu Gunſten feines Sohnes, und der Bes 
fhluß Der vereinigten Maͤchte ſchließt nit allein Napoleon, ſon⸗ 
dern aud) alle Mitglieder feiner Kamilie vom Throne aus. Wenn 
der General Frimont fid) berechtigt geglaubt bat, einen Waffen⸗ 
Fiiftand mit dem ihm gegenüber ftchenden feindlichen General 
zu fließen, fo ift das fein Beweggrund für uns, ein Gleiches 
zu thun. Bir verfolgen unfern Sieg, und Gott bat uns Mit⸗ 
tel und Willen dazu verliehen. Sehen Sie zu, Herr Marſchall 
was Sie thun, und flürzen Sie nit abermal cine Stadt in’s 
Verderben; denn Eie willen, was der erb.tterte Soldat ſich rer⸗ 
lauben würte, wenn Ihre Hauptftadt mit Sturm genommen würde. 
Wollen Eie die Verwünſchungen von Paris eben fo, wie die 
von Hamburg. auf fi) laden? Bir wollen in Paris cinräden, 
um die rechtlichen Leute in Schuß zu nehmen gegen die Plünde- 
rang, die ihnen von Seiten des Poͤrels droht. Nur in Paris 
kann ein zuverläffiger Waffenſtillſtand ftatt haden. Sie wollen, 
Herr Marſchall, diefes_unfer Verhältnig zu ihrer Netion nidyt 
verfennen. Ich mache Ihnen, Herr Marſchall, übrigens bemerk- 
lid), daß, wenn Eie mit uns unterhandıln wollen, es fonderbar 
if, dag Sie unfere mit Briefen und Aufträgen gefendeten Offi⸗ 
ciere gegen das Voͤlkerrecht zurüdhalten. In den gewöhnlichen 
Formen herkoͤmmlicher Höflichkeit babe id Die Ehre, mich zu nen⸗ 
nen, Herr Marſchall, Ihren dienftwilligen 
Bluͤcher. 
23* 
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Dachte er zunächit an England. Auf bie Vorſtellungen ſei⸗ 
ner Freunde entfchied er fich für Norbamerica. Da er für 
gut hielt, abzuwarten, was bie flellvertretende Regierung 
u feinen Entiſchluſſe fagen würde, fo zog fich feine Abreife 
n die Länge, und Fouché fand inzwifchen Mittel, fein Ente 
kommen zu hintertreiben. Man kam beim Herzog von Wels 
lington um Päfle für ihn ein. Bid zur Ausfertigung, dere 
felben follte der General Beder, ber zu einem Gardebefehls⸗ 
haber ernannt und als ſolcher nad Malmaifon geſchickt 
wurde, für die Sicherheit der Perfon des Kaiferd verant- 
wortlich fein. j 

Die Nachrichten von der Annäherung der Verbündeten, 
vom NRüdzuge des Franzöfifchen Heeres, von der Rathlofigs 
Zeit und Uneinigfeit der gegenwärtigen Machthaber ließen 
in Napoleon den Wunſch aufflammen, fich noch einmal an 
die Spige des Heeres zu ſtellen. Ein ſolcher Schritt konnte, 
wenn er auch das Schiiffal Kranfreiche nicht mehr aufzu⸗ 
halten vermochte, doch wenigſtens dem Kaifer felbft eine, 
beffere Zufunft bereiten. Er hätte dann nur fchnell und 
ohne Anfrage handeln miüfjen. Die Ehrfurcht vor den Ver⸗ 
fügungen feiner vormaligen Minifter brachte ihn um diefe 
Gunſt. Durch den General Beder ließ er den Reichsver⸗ 
wefern feinen Wunfch eröffnen, mit dem Bedeuten, daß er 
nur ald Feldherr dem bedrängten Baterlande feine Dienite 
widmen wolle und daß er, wenn ihm Died gelungen, vom 
Schauplag wieder abtreten und feinem Gefchi folgen 
werde. Rad; Beders Abgang wurden in Malmaifon des 
Kaiferd Pferde gefattelt; ald aber nach dreiftündigem Bars 
ten eine abfchlägige Antwort einging, ließ Napoleon gehors 
fam wieder abfatteln. Garnot, der ſich feinen Wunſchen 
allein zuftimmig erklärt hatte, überbrachte ihm die Nachricht, 
daß die flellvertretende Regierung glaube, feinem Berlangen 
nicht willfahren zu Fönnen, ohne ſich damit bei den Ders 
bündeten zu fchaden. Auf eine empörende Weife ließ Davouft 
feinen ehemaligen Gebieter den Wechſel der Berhältnifie 
fühlen. Er beauftragte den General Flahant, dem Kaifer 
u fagen, daß, falls derfelbe feine Abreife nicht möglichft bes 
ſchleunige, er ihn feſtnehmen laſſen oder nöthigen Falle auch 
ſelbſt feltnehmen werde. Flahaut entlebigte ſich des ihn tief 
tränfenden Auftrags dadurch, daß er augenblicklich vom 
Fürſten von Eckmühl feinen Abfchieb forderte. 








357 


Unterbeß war die Gefahr für Napoleon auf allen Sei⸗ 
ten gewachfen. Die Preußen hatten fich Malmaifon gends 
hert. Colombs Huſaren fanden am 2Yften Morgens nur 
nody einige Taufend Schritt davon. Der Umſtand, daß die 
nächftgelegenen Brücken zerftört waren, verhinderte fie indeß, 
ſich Yapoleond zu bemädhtigen. Wellington verweigerte 
die Däffe. Died ward die Loſung für Fouché, dem Kaiſer 
die Reife frei zu geben. Die Engländer hatten fich bereits 
angefchiet, mit einem Theil der Canalflotte die Wertfüfte 
Frankreichs zu beobachten, um Napoleons Flucht zu vers 
hüthen. Man rieth ihm, fi) der Großmuth des Kaifers 
Alerander zu ergeben. Aber, feinen Abenteurerfinn nicht 
verleugnend, erflärte er, es fei befler, dem Winde und dem 
Glück zu vertrauen. Er verließ noch am 2Sften Morgens 
Malmaifon, um von Rochefort aus nach den vereinigten 
Staaten überzufchiffen. 

An eben dieſem Tage erreichten bie von Laon zurück⸗ 
fehrenden Truppen die Hauptſtadt. Bid zum 1ften Juli 
waren fie alle vor Paris vereinigt. Der Marfhall Grouchy 
trat den Oberbefehl an den Marſchall Davouft ab, welcher 
den Ankommenden ihre Aufftellung anwies. Graf Reille 
follte mit dem 1ften, 2ten und Gten Heerhaufen den Ourcq⸗ 
Canal befeten, zu deffen Dedung 300 Gefchitge, meilt ſchwe⸗ 
ren Schlages aufgeboten waren. Der General Bandanıme 
hatte mit feinem und Gérards Heertheil den Montronuge zit 
vertheidigen. Die Garde nahm als Nüchalt bei Menil 
montant Plab. Die Neiterei Iagerte fi im Boulogner 
Holz. Gegen bie von den Preußen angedrohte Umgehung 
ordnete Davouft am 29ften einen allgemeinen Angriff an. 
Aber er nahm am folgenden Tage feine Befchle wieder zur 
rüd, um den von Neuem eingeleiteten Waffenſtillſtandsun⸗ 
terhandlungen nicht hinderkich zu werden. Deffenohngeadhtet 
kam ed am Aften Juli in der Umgegend von Verfailled zum 
mörbderifchen Gefecht mit einer Abtheilung der Preußifchen 
Reiterei, die dabei einen fehr bedeutenden Berluft erlitt. 

Der Oberfilteutenant von Sohr, ber den Auftrag hatte, 
ſich mit den Brandenburgifchen und Pommerfchen Hufaren 
der Straße von Drleand zu verfichern, nahm feinen Weg 
über Berfailled und langte hier am 1ften Zuli um Mittag 
au. Er hatte feinen Abmarſch verfpätet und vaftete in Ber« 
ſailles ſelbſt länger, als es die Umſtände geftatteten.- Der 
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General Ercelmans, davon unterrichtet, erhielt auf fein Ans 
füuchen vom Marfchall Davouft die Erlaubniß, den Preußen 
nachzufegen. Er felbit brach, um fie in der Stirn anzu» 
greifen, mit drei Dragoners Regimenteru und einem Regi⸗ 
ment Hufaren nach Pleſſis⸗Piquet auf. Der General Pire, der 
ben Preußen in Seite und Rüden fallen und ihnen nas 
mentlich den Rädzug nad St. Germain abfchneiden follte, 
drang mit 2 Regimentern Reiterei und dem 33ften Liniens 
Regiment über Viroflay und NRocguencourt vor und befeßte 
alle zwifchenliegenden Ortfchaften und Wege. Die Preußis 
ſchen Hufaren befanden fidy noch in Verſailles, ald in den 
Nachmittagsſtunden zwei von ben Ercelman’fchen Reiter⸗ 
Regimentern bei Villaconblay jenſeit Verſailles erſchienen. 
Der Oberſtlieutenant von Sohr hatte die Stadt nicht räu⸗ 
men wollen, bevor nicht Fußtruppen zu feiner Ablöfung 
erfchienen wären. Die Nationalgarde von Berfailled war 
43 bis 1300 Mann flarf und völlig. gerüftet. Außerdem 
befanden fich daſelbſt viele Waffens und andere Krieges 
vorräthe. Es war dies dem General Thielmann angezeigt 
worden, mit dem Anſuchen, er möge die Stadt mit einer 
Abtheilung feined Heerhaufens befegen laſſen. Als jedoch 
ber Preußiſche DBrigadeführer die Meldung vom Anrüden 
feindlicher Reiterei empfing, gab erfogleich Befehl, dieſelbe ans 
zugreifen. Seine Hufaren fprengten fchuel und kühn gegen 
die Franzöfifchen Gefchwaber an und warfen fie glücklich aus 
dem Dorfe. Bald aber fahen fie fich von dem 1äten und 
20ften Franzöfifchen Dragoner Regiment, die mit einer bes 
rittenen Batterie hinter dem Dorfe fanden, in der Seite 
angefallen und zum Rückzuge nad) Verfailled genöthigt. Zus 
gleich ging die Nachricht ein, daß eine andere feindliche Abs 
theilung auf der Straße nach St. Germain im Hinterhalt 
lauere. Entſchloſſen, ſich durch diefe hindurch Bahu zu bres 
den, fuchten die Preußen die ihnen folgenden Dragoner an 
den Thoren von Berfailles aufzuhalten. Man leiftete den 

ranzoſen eben fo tapfern, als wirffamen Widerftand, wobei 
ich die Lieutenant von Keöszeghy, von Propft und von 

edel befonders auszeichneten. Um 7 Uhr ward der Rück⸗ 
zug nad St. Germain angetreten, zum Theil befchleunigt 
durch das Feuer, welches die feindtic gefiunten Einwohner 
äufern auf die Preußen gaben. 


aus ihren 
orfe le Shenay hinter Verfailled traf man auf 


Beim 
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das Iite Franzoͤſiſche Chaſſeur⸗Regiment von der Abtheilung 
Pire’s. Es ward geworfen, und der Anführer beffelben, 
. Öberftlieutenant Manbourg, durch einen Piftofenfhuß todt 
zu Boden geftredt. Dad Dorf ſelbſt und die nächiten: Um⸗ 
gebungen deflelben ftedten von Feinden voll. Mehrere Bers 
fuche, ihnen auszuweichen, mißlangen, und die Preußifchen 
Hufaren famen datei auseinander. Der Oberfllieutenant 
von Sohr gerieth mit 150 Mann in einen Nderhof, der 
keinen Ausgang hatte. Ein heftiges Gewehrfeuer empfing 
hier die Berirrten in der Stirnfeite, ein Reiterfchwarm folgte 
ihnen mit gezogener Klinge im Rucken. Es entbeannte ein 
wüthender er gwifchen Mann' und Dann, bei wels 
dem Sohr ſelbſt, von einer Piſtolenkugel verwundet, für 
todt zu Boden ſank. Die Franzofen fiegten endlich, aber 
faft nur über Verwundete und Zeodte. Zwei andere Abthei⸗ 
Inngen der Brigade, vom Major von Wins und dem Nitts 
meifter von Sohr geführt, waren fo glücklich, ſich nah St. 
Germain dDucchzufchlagen und fich dort mit dem SHertheil 
Thielmaund zu vereinigen. Gegen 4 bid 500 Mann und 
410 Dfficiere waren anf Preußiicher Seite außer Gefecht 
gefegt worden, Der General von Borde, der mit der Iten 
Brigade um 7 Uhr Abende von St. Germain aufgebrochen - 
war, um ſich bei Marly aufzuftellen, ließ durch die Füfeliere 
des Leib⸗ und IOften Liniens Regiments die Feinde nach 
Rocquencourt zurüchwerfen, von wo fie fid mit Anbruch 
der Wacht über Verfailles auf ihre Stellung zurückzogen. 
Am ten Juli feßten ſich die Preußischen Heerhanfen, 
welche fich während der Nacht bei St. Germain vereinigt 
hatten, zum Angriff ter Südfeite von Paris in Marfdj. 
Die Franzofen hatten fid, unterdeffen 40,000 Mann ftart 
auf dem Iinfen Seine: Ufer zufammengezogen. Bandammes 
Stellung, durch die Barden nnd die Reiterei verftärft, behnte 
ſich jegt won der Seine über ben Montrouge bis nach ber 
Straße von Drleans aus. Der fteile Uferrand der Seine 
und der ganze Höhenzug von Mendon gegen Pleſſis-Piquet 
verlieh dieſer Aufftellung einen befondern Schutz. Es gab 
von St. Germain aus nur zwei Wege, fie mit Erfolg ans 
ugreifen; der eine führte längs ber Seine über Vaucreffon, 
arne, Sévres und Meudon, der andere über Berfailleg, 
Pleſſis⸗Piquet und Shatillon. Den erfteren follte der Heer 
theil Zietens einfchlagen, den Iegisren der Truppentheil 


Thielmanns, welchen der General Bülow als Rüdhalt folgte, 
Die letztgenannte Angriffdrichtung bot wenig Schwierigkeiten 
dar, da hier die Franzofen feinen großen Widerſtand ents 
gegenfegten. Zu fehr ernfthaften Gefechten fam es Dagegen 
auf dem Wege nad Meudon. 

Die Vorhuth des Generals Lieutenants von Zieten traf 
Nachmittags 3 Uhr bei Ville d'Avréẽ hinter Vaucreſſon auf 
bie feindlichen Borpoften. Sie wurden nad Séèvres zurück⸗ 

etrieben, und dieſer Drt, den bie Franzoſen ſtark beſetzt 
Bielten., unverzüglich angegriffen. Die Brigade Steinmeb, 
von Pirch und Henkel unterftüßt, folte aus dem Park von 
St. Eloud zum Angriff vorfchreiten, die Brigade Jagow 
den genannten Drt felbft befegen. Nachdem der Feind aus 
allen Schlupfwinfeln in Gebäuden, Weinbergen und Ger 
büfchen  heraudgetrieben worden, flürzte ſich die Brigade 
Steinmeb auf die Franzöſiſche Stellung vor Sevred. Nach 
jweiftündigem Kampf, während deflen die Brüden bei Ge» 
pres und St. Cloud von den Franzofen zerftört wurden, 
dogen diefe fic) nach Meudon und Moulineau zurück. Hens 

el befegte hierauf Sevres, Jagow ward mit herangezogen, 
und Steinmeß und Pirch folgten dem Feinde in feine neue 
Stellungen, die ihm gegen 6 Uhr Abende gleichfalld entrifs 
fen wurden. Moulineau wollte der General Vandamme 
urücterobern. Aber der Verſuch fcheiterte an der Stand» 

ftigfeit der Brigade Steinmeg. Mit vereinigten Kräften 
rücdten nun die Iſte und 2te Brigade gegen Iſſy vor, wo 
Bandamme 15 Bataillone und eine zahlreiche Reiterei und 
Sefchügmaffe verfammelt hatte. Der Kampf warb bald 
bartnädig und blutig, ohne einen namhaften Erfolg zu zeis 
gen. Gegen Mitternacht jedoch fingen die Franzofen an, 
das Dorf i" räumen, wobei fie einige Unordnung verries 
then. Diefen Augenblic® benußten die Preußen zur Erneues 
sung ihrer Angriffe und famen dadurch glüdlich in den 
Bens von Iſſy. Beide Parteien hatten an diefem einen Tage 
mehr ald 1000 Mann verloren. 

Während der Nacht fiellte ſich der Heetheil Zietend fo 
auf, daß der rechte Flügel die Höhe von Slamart, der linke 
and die Mitte Moulineau und Sévres befegt hielten. Die 
Brigade Pird blieb ald Borhuth in Iſſy, welches Dorf mit 
einigen Vertheidigungsanftalten verfehen wurde, Der Heer⸗ 
bielt Thielmannd, der am Abend Chatillon eingenommen 
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hatte, lagerte bei Pleſſis⸗Piquet, und ber bes Generals 
Bülow bei Verſailles. Die Engländer hatten die von den 
Preußen verlaffenen Stellungen eingenommen. Der Herzog 
von Wellington ließ Die Uebergänge bei Chaton und Argen» 
teuil herftellen und die Brücke bei Neuilly, welche nur vers 
rammelt war, beobadıten. Seine Bortruppen überfchritten 
in der Nacht die Seine und befegten die nädhfigelegenen 
jenfeitigen Dörfer. 

Sa Paris ſchwankte um diefe Zeit Alles zwifchen Furcht 
und Hoffnung. Carnot hatte am SOften, vom General 
Örenier begleitet, die Bertehidigungsmaaßregeln und die 
Truppenftellungen vor der Stadt gemuftert und die Erfläs 
zung abgegeben, daß Paris auf der Südfeite nicht zu bes 
haupten fei. Seine Anficht war noch immer, die Regierung 
in das innere des Landes zu verlegen und die Haupt⸗ 
ſtadt zu vertheidigen, fo lange es angehe. Fouché bas 
gegen zog die Uebergabe an die Berbündeten vor. Er 
veranlaßte den Marſchall Davouft, ber am tieflten in 
feine Pläne eingedrungen zu fein fchien, einen Kriegsrath zu 
halten, und in demſelben die Frage über Ergebung ober 
Bertheidigung zur Enticheidung zu bringen. Davouft vers 
fammelte in der Nacht zum 2ten Juli in feinem Hauptftands 
ort zu la Bilette die angelehenfte Marfchälle und Generale 
welche in Parid,oder im Lager anweiend waren. Er felbft 
erklärte fi) dafür, die Stadt zu übergeben. Mehrere Ans 
dere pflicyteten feiner Meinung bei. Die, welche fich entges 
genitrebenden Sinnes zeigten, wurben nicht gehört. Man 
wartete, bis fie fich entfernt hatten und unterzeichnete bann 
die für die Neichöverwefer beftimmte Erklärung, worin man 
die Nothwendigkeit der Llebergabe ausgeſprochen hatte. Das 
mit war die Zurücberufung der Bourbonen flillfchweigend 
zugegeben; denn Welington hatte wiederholt geäußert, daß 
er anders fich auf Feine Uebereinkunft einlaflen könne. Auf 

ouche’d Vorftellung, daß es immer ehrenvoller fei, Ludwig 

VAN. freiwillig zurüdzurufen, als ihn fih mit Gewalt 
von Andern aufdringen zu laſſen, beichloß die ftellvertres 
tende Regierung der Mehrheit nad am Morgen des 2ten, 
Yen Marihall Davouft zu veranlaflen, daß er ben Felds 
herrn der Verbündeten anzeige, man fei bereit, Lubwig als 
König anzuertennen, wüniche aber dagegen, fobald als mög⸗ 
lich einen Waffenftillitandevertrag abgefchloflen zu fehen. 
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Der General kamotte, welcher in Davouſts Auftrag dieſe 
Erklärung dem Herzog von Wellington überbracdhte, wurd, 
weil die Anerkennung Ludwigs noch immer bedingungsmweife 
lautete, an den König felbft verwiefen, ber ſich bereits im 
Britiichen Deerlager befand. In Uebereinftimmung mit dem 
Fürften Blücher wiederholte der Herzog, daß, bevor nicht 
Paris befegt und das Franzöfiiche Heer hinter die Loire 
zurückgegangen fei, von einer Einftellung der Feinbfeligkeis 
ten feine Rede fein könne. Hiernady trug der Marichall 
Davouſt den General Bandamme auf, noch einen legten 
Angriffsverfuc; gegen bie am weiteſten vorgedrungenen Preus 
Ben zu machen. Ed mußte fchon Auftandehalber noch etwas 
gegen die Verbündeten gefchehen, che man ihnen fo große 
Zugeltändniffe machen konnte. 

Pit zwei ftarfen Scyhladhtfänlen rückte Bandamme am 
Sten Morgens um 3 Uhr von Banrigard zum Angriff von 
Iſſy vor. Eine beträchtliche Neitermafle entwidelte ſich 
länge der Seine unter dem Schug einer am rechten Ufer 
feuernden Batterie. Die Preußen waren mit ihren Bers 
theidigungsanftalten nody nicht zu Stande, ale fie diefelben 
bereit8 von 20 Franzöfiichen Geſchützſtücken bedroht fahen. 
Wie fehr die Brixade Steinmeg von der Wirfung diefer 
Feuerſchlünde und den Flintenfugeln des feindlichen Fußvolks 
zu leiden hatte, vertheitigte fie dennoch ihre Stellung mit 
Standhaftigkeit und Glück. Das 12te und 24fte Regiment 
von der Linie und das Afte Weftphälifche Landwehr - Itegis 
went, von einer halben Zwölfpfündner » Batterie unterflügt, 
ermüdeten und fchwächten burch ihre Tapferkeit den Feind 
fo fehr, daß er ſich zurüdzog, um zu neuen Angriffen Kräfte 
zu fanmeln. Inzwiſchen entbot der Generalstieutenant von 
Zieten die Brigade Pirch zu ſich und nahm gleichzeitig die 
Unterflüßung zweier DBrigaden vom Sten Heertheil in Ans 
ſpruch. Rod) ehe aber dtefe Berflärfungen eintrafen, waren 
die Sranzofen von Neuem gegen Iſſy vorgefchritten, Indeß 
wurden fie zum zweiten Male geworfen, und ihre ferneren 
Berfuche, den Preußen Boden abzugewinnen, führten fo 
wenig zum Ziel, ald ihr fortgefegtes Feuern wit Papfugeln 
und Kartätichen. Ein längeres Hinziehen des Gefechte 
fonute die Vorfiädte von Paris in Gefahr bringen. Sie 
traten. daher um 7 Uhr Morgens den Rücdmarfch an, von 
ben Preußen bie an die Thorfchläge der Stadt verfolgt. Um 
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der Eitelkeit ihrer Anführer willen waren auf beiden Seiten 
einige Hundert Mann unnäß aufgeopfert worden. 

Noch mährend des Rückzuges warden die Unterhand⸗ 
lungen mit den Berbundeten wieder angelnüpft. Im Namen 
Bandammes verlangte der General Reveft vom Generals 
fieutenant von Zieten einen Waffenftillitand und ficherte 
dagegen die Uebergabe der Hauptſtadt zu. Der Fürſt⸗Feld⸗ 
marſchall forderte Unterhändler von größerer Vollmacht, 
bezeichnete dieſe und brichied fie nach St. Cloud, wohin 
and) der Herzog von Wellington eingeladen ward. Inzwi⸗ 
fchen wurden die Feindfeligkeiten eiugeſtellt und ein an der 
Brüde von Neuilly angefangened Gefecht abgebrodyen. Die 
ſtellvertretende Regieruugsbehörde fandte den Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiten, Baron Biguon, ben Chef dee 
Generalftabes, General Guilleminot, und ben Präfecten 
des Seine» Gebirted, Grafen Bondy, an deu Fürften von 
Wahlftatt ab. Garnot, der in Denkweiſe, Grundfägen und 
Eitten mehr ald eine Aehnlichkeit mit Blücher verrieth, hatte 
vorgefchlagen, fich lieber an den derben, aber geraden und 
offenen Troß des Preußifchen Feldherrn, als an die höfliche, 
aber ausweichende und boppelteutige Artigfeit des Britis 
fdhyen ‚Lords zu wenden. Die Abgeordneten der Regierung 
follten von den berufenen Eigenfchaften des Fürſten⸗Feld⸗ 
marſchalls eben jetzt eine ftarfe Probe empfangen. Blücher 
hatte fich vorgefegt, gegen die edlen Kranken Vergeltungs- 
recht zu üben für den Uebermuth, ben fie in ähnlichen Käls 
len fo oft gegen die Deutichen bewiefen hatten. Nachdem er 
fie Tange im Borzimmer haste warten laflen, empfing er fie 
figend und mit breunender Pfeife. Bon ihren langen Reden 
ließ er fich nur den kurzen Sinn in's Deutiche übertragen. 
Als ſich Uneinigkeit in ihren Anfichten zeigte und fie über 
ben verlangten Rückzug des Heeres hinter die Loire unter 
einander zu ftreiten anftngen, fuhr er mit feiner Pfeife zwis 
fchen fie umd gebot Ruhe. Dann aber machte er ihnen 
begreiflich, daß, fobald fie an feinen Forderungen noch etwas 
auszuſetzen hätten, auf der Stelle tie Feindfeligkeiten wieder 
beginnen follten. Auf diele Weife einigte man ſich über die 
Hanptfachen mündlich, Dem General Müffling ward bie 
fchriftliche Ausführung der Uebereinkunft übertragen. „Es 
find nun beinahe neun Jahre verfloflen,” fagte der Feld» 
marſchall zu ihm, „feitbem wir das ſchlechte Geſchaͤft bei 
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Eübe machten. Sie katten damals die fchwierige Aufgabe, 
eine lebereinfunft zu Stande zu bringen. Belorgen Sie 
heute daſſelbe Geſchaͤft; ed wird Ihnen died Mal leichter 
werden.‘ 

In Semeinfchaft mit dem Britifchen Oberſten Hervey 
und den vorbenannten Franzöfifchen Unterhändlern entwarf 
der General von Müffling einen Waffenftiliftandsvertag 
in 18 Artikeiln, wonach binnen drei Tagen Paris geräumt, 
das Heer binnen acht Tagen hinter die Loire zurüdgezogen, 
das Eigenthum gefchont und bie Behörden, fo lange fie ihre 
Amtöverwaltung ausübten, anerkannt, auch ihre Verfügun⸗ 

ungen beachtet werden follten. Die Sieger ſicherten ihr 
nfehn Durch die Gewalt der Waffen, und dies ſchien nas 
mentlich Anfangs um fo nothmwendiger, da fich die Stimmung 
der Einwohnerjchaft von Paris und der Truppen des Frans 
zöfifchen Heeres den Verbündeten im Allgemeinen nicht güns 
ftig zeigte. Biele waren mit der bereitd angekündigten Rük⸗ 
Sehr der Bourbonen unzufrieden; die Meiften mißbilligten 
den abgefchloffenen Vertrag; Alle beunruhigte ed, die Haupt⸗ 
ftadbt dem Heer der Verbündeten übergeben zu fehen. Die 
Aufregung fleigerte fich, als die um dieſe Zeit aus dem 
Hoflager der Bunbeshäupter zurücfehrenden Abgeordneten 
der Kammern die Nachricht überbrachten, man habe fich in 
Hagenau nicht ungünftig gegen fie erklärt und namentlich 
fcheine der Kaifer Alerander geneigt, den Franzofen bei der 
Wiederbeſetzung ded Thrones völlig freie Hand zu Laflen. 
Bon einer andern Seite erfuhr man dagegen, daß die um 
den Lord Wellington verfammelten Staatsmänner, Sir Earl 
Stuart, Graf Pozzo di Borgo und ber Fürft Talleyrand, 
ſich fehr beftimmt darüber ausgeiprochen hätten, daß die 
Bundesmächte, Rußland nidyt ausgenommen, nur Ludwig 
xVill. als Oberhaupt der Franzoſen anerkennen wollten. 
„Am Sten Juli begab ſich Fouche in Perfon zum Hers 
zog von Wellington. Diefer nahm ihn in feinem Wagen 
mit nach Arnouville und ftellte ihn dort dem Könige felbit 
vor. Man begreift, daß es Ludwig XVII. feine geringe 
Ueberwinbung foftete, denjenigen vor fich zu laflen, der einft 
das Zodesurtheil feines Bruders unterzeichnet und vor Kurs 
em noch zu feinem eigenen Sturze fo eifrig mitgewirkt hatte. 
ber die Umftände zwangen ihn, fich nicht nur an den Ans 
blick dieſes Mannes zu gewöhnen, fondern felbft den guten 





Lehren und Vorfiellungen, den Warnungen, Korberungen 
und Bedingungen, welche er ihm mitzutheilen kam, ein ger 
ueigted Ohr zu leihen. Auf feinen Wunfch ernannte der 
König den Herzog von Dtranto von Neuem zum Polizei⸗ 
Minifter. Zugleich verfprath er, alles Geſchehene fo viel 
als möglich zu vergeflen. Nur die Schuldigiten ſollten bes 
firaft, nur die Gefährlichften entfernt werden. Feierlich 
verwahrte fich aber Ludwig gegen die Anforderungen ber 
Bollspartei, alle Einrichtungen und Verfügungen Napoleons 
zu beitätigen. Er erflärte vielmehr, er wolle lieber wieder 
in die freiwillige Berbannung nach England zurückkehren, 
als die geheiligtiten Vorrechte der Könige von Frankreich der 
MWilführ der Kammern preisgeben. 

Nach Fouché's Rückkehr nahm der Wechſel der Ders 
haltniffe in Paris einen fchnellen Gang, Der Feldmarſchall 
forderte von der Stadt Paris eine vorläufige Kriegsſteuer 
von 100 Millionen Franfen und eben fo viel in Sachlieferuns 
gen für die Truppen. Zur Erhärtung feines Verlangens 
ließ er die Tuillericen, den Siß der ftellvertretenden Regies 
rung, und den Palaft Luremburg, in welchem die Pairs⸗ 
fammer ihre Verſammlungen hielt, mit einigen Brigaden bes 
feben. Hiervon nahm der Herzog von Diranto Anlaß, 
den Regierungs⸗Ausſchuß für aufgelöft zu erllären. Die 
Kammer der Pairs folgte diefem Beifpiel. Die Mitglieder 
der zweiten Kammer, die in Vorahnung ihred Schickſals 
nad Abfchluß des Waffenſtillſtandes einen vollkändigen 
Berfaflungsentwurf aufgeftellt, aber. Damit nur den legten 
Willen eines feinem Tode entgegengehenden Märtyrers kund 
gethan hatten, hielten an diefem Tage noch ihre Sigung 
und erflärten, daß fie nur der Gewalt der Waffen weichen 
würden. Am nächften Morgen fanden fie ihren Verſamm⸗ 
lungsſaal gefchloffen und von Truppen der Königlichen Pars 
tei umftellt. Ludwig felbft hielt am Sten Juli feinen Eins 
zug in Paris, während zu derfelben Zeit Napoleon mit feir 
nem Gefolge die für ihn eingerichteten Fregatten beftieg. 
Er für feine Perſon benugte die Saale, die Uebrigen nah⸗ 
men am Zord der Medufe Plap. 

- Die Engländer kreuzten um biefe Zeit fchon auf der 
Höhe vor Rochefort. Dem Capitain Maitland, welcher den 
Bellerophon führte, war die größte Wachſamkeit hinfichtlich 
der Perfon des Franzoͤſiſchen Kaiſers eingefchäsft worden. 
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Napoleon hatte fünf Tage in Rocheſort zugebracht, ehe er 
ſich zur Adfahrt entfchließen konnte. Er ließ am dten zum 
zweiten Male bei Air landen, um die Bewegungen der Bris 
tiſchen Schiffe zu beobachten. Die ihn bedrohende Gefahr 
erfennend, Enüpfte er Unterhandlungen wegen der liebers 
fahrt nach America an. Der Adinral Hothbam, au den er 
ſich zunäch gewandt hatte, ließ fich auf fein Anfiunen nicht 
ein, erflärte ſich aber dagegen bereit, ihn nach Englaud 
überzufchiffen. Der Berfuch, mit zwei Halbdeckern von 
Rochelle eine Dänifche Corvette zu erreichen, welche in 
einer Entfernung von 30 bis 40 Stunden den alten Buns 
deögenoffen Dänemarfd aufzunehmen bereit war, fchlug völ⸗ 
lig fehl. Einige junge Leute vom Seedienft erboten ſich, 
den Kaiſer mit jenen Halbdeckern nach Neus York zu Ichafs 
fen. Aber die Sehrechlichfeit der Fahrzeuge und Der Um⸗ 
ſtaud, daß mit ihnen eine Landung au ter Spanifchen und 
Portugiefifchen Küfte nidyt zu vermeiden war, fchredten 
apoleon von diefer Fahrt zurück. Cine Ginladung, die 
Anführung der hinter die Loire zurücdgegangenen Truppen 
zu übernehmen, Ichnte er ab. ein Bruder Joſeph übers 
brachte ihm am 12ten die Nachricht von Ludwigs XVIII. 
Rückkehr nach Paris Nun glaubte er nichts mehr in Frank⸗ 
reich für fid) hoffen zu Dürfen, und fügte fi der Gewalt 
der Umftände, Am 15ten beftieg er den Beltcrophon, mit 
dem er Tags darauf nach England abfegelte. Der Genes 
ral Gourgaud eilte ihm mit einem Reunſchiffe voran, um 
für Napoleon und fein Gefolge in aller Form die Britifche 
Gaftfreundfchaft in Anfpruch zu nehmen. Unter den Namen 
eines Oberſten Duroc wollte der Kaifer der Franzofen feine 
Tage in Ruhe und Zurücgegogenheit unter den Engländern 
befchließen. In diefem Sinne hatte er dem Prinz-Regenten 
von Englaud geſchrieben und den General Gourgaud an ihn 
abgefertigt. „Den Parteien,” fo lautete feine Bitte, „Die mein 
Vaterland zerreißen, und der Keindfchaft der größten Mächte 
Europas ausgefegt, habe ich meine öffentliche Laufbahn ger 
fchloffen und komme wie Themiſtokles, mich am Heerde des 
Britifchen Volkes nieder zu laſſen. Sch Felle mich unter 
den Schuß feiner Geſetze, den ich bei Ew. Königl, Hoheit, 
ald dem mächtigften, beftändigften und großmüthigften meiner 
Feinde nachiuche.” 

Auf folche Weiſe wechfelten Napoleon und Ludwig XVIII. 
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zum zweiten Male bie Rollen. Noch mar jedoch felb bes 
Letzteren Loos nicht zn beneiden; denn auch unter feinen 
Füßen ſchwankte der Boden. Furchtbar wüthete in Frank, 
reich ter Kampf der Parteien fort. Die Wucht der frems 
den Heeresmaſſen, die ſchwer auf der ganzen Bevölkerung 
laftete und Deren Zahl und Anfprüche mit jedem Tage Du 
nahmen, ſtimmte die Freunde wie die Feinde des Königs 
zur Unzufriedenheit. Alm jener willen konnte Ludwig XVIII. 
den Einfall der Verbündeten in fein Land beklagen; um fich 
gegen feine Witerfacher zu fihern, mußte er die Macht feis 
ner Bunbedgenoffen herbeimünfchen. So lange Blücher uns 
amfchränft in Paris gebot, nüste diefer alle Rechte und 
Bortheile des Siegers. Gut und reichlidy warb für Die 
‚Verpflegung feiner Truppen geforgt. Außer ber aufgebotes 
nen Kriegsiteuer follten ihnen bie in ihrem Bereich liegen» 
den Beſitzungen Napoleons und feiner Anhänger zu gut 
fommen. Was fi noch von zufammengeraubten Kunfts 
fhäßen in Parid vorfand, ward in Sicherheit gebradıt. 
Aber auch einigen Franzöfiichen Kunſtwerken und naments 
lid der am Maröfelde, dem Invalidenhauſe gegenüber lies 
genden Jena⸗Brücke hatte der Preußische Feldmarſchall den 
Untergang geſchworen. Es fruchtete nichts, daß der König 
fih für ihre Erhaltung verwendete und, um ben Zern der 
Preußen zu entwaffnen, ihr den Namen der Invaliden⸗ 
Brüde gab. Uebler noch nahm Blücher die Fürfprache des 
Preußischen Sefandten, Grafen von der Golz, auf. Diefer, 
der früher fein Adjutant gewefen war, bat im Namen des 
Fürften von Talleyrand, Die Brüde zu verfchonen. Er ers 
hielt zur Antwort: „Sagen Sie dem Herrn Talleyrand, 
Daß es mir lieb fein würde, wenn er fidh, bevor die Brüde 
geiprengt wird, darauf fegen wollte.‘ Der Einfchritt des 
Königs von Preußen verhüthete indeß die Ausführung jener 
Gewaltthat, und durch die Ankunft der verkündeten Heerfüre 
ten murde überhaupt jeder Willkühr ihrer Feldherrn für 
immer Schranfen gefegt. 

Die Bundeshäupter waren bisher, wie im vorjährigen 
Feldzuge, bei dem Schwarzenberg’fchen Heere verblieben, 
weiches in fo fern immer noch ale die Hauptmacht ber 
Verbündeten angefehen wurbe, Ihr SHoflager befand fich 
am 12ten Juni ın Heilbronn, kam aber beim Aufbruch ber 
„Deere nad, Heidelberg und von da über Mauheim, Speier, 
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Rheinzabern, Weißenburg nach Hagenau u. f. f. Der Kö⸗ 
nig von Preußen traf erit am 27ften Juni in Speier beim 
Seere ein. Nach dem urfprünglichen Unternehmungsplan 
follten die Zeindfeligkeiten vor dem Iften Juli nicht begins 
nen. Das Waffenglück Blüchers und Wellingtons in den 
Niederlanden machten jedoch ein früheres Aufbrechen der 
übrigen Bundesheere gleich wünfcdyendwerth und nothwenbig. 
Als die Rachricht von dem bei Ia belle Alliance erfochtenen 
Siege einging, erhielten alle Xruppentheile des Dberrheins 
heered Befehl zum Vorrüden. Bid dahin hatten fie bie 
früher (S. 194 ff.) angegebenen Stellungen inne behalten. 

Nach den Verfügungen des Keldnarfchald Fürſten von 
Schwarzenberg follte der Iinfe Flügel der Geſammtmacht, 
die Defterreichifchen Seertheile des Grafen Eolloredo und 
des Fürften von Hohenzollern» Dechingen nebft dem Rück⸗ 
haltsheere unter Dberanführung des Erzherzogs Ferdinand 
den Rhein zwifchen Bafel und Rheinfelden überfchreiten und 
dann gegen Belfort und die Feltungen des oberen Elſaß 
vorrüden. Der rechte Flügel, aus den Sneermaflen des 
Kronprinzen von Würtemberg und des zum Fürften erho- 
benen Zeldmarfchalld Wrede zufammengefeßt, ward angewies 
fen, zwiſchen Manheim und Germersheim über den Rhein 
zu gehen. Rächit dem follte der Kronprinz; Landau einfchlies 
Ben und über Weißenburg und Hagenau gegen Straßburg: 
vorgehen, um dieſe Feſtung zu berennen, Furſt Wrede aber 
fi) der Saar nähern und über Saargemänd und Chateau 
Salins nad) Nancy marfchiren, wo das OÖberrheins Heer 
ſich mit dem Ruſſiſchen vereinigen ſollte. Lebtered erwar⸗ 
tete man am iften Suli bei Kaiferdlautern verfammelt zu 
fehen. Außer den Hinderniffen, welche die feſten Pläge in 
Elfad und Lothringen dem Vordringen der Verbündeten in 
den Weg legten, hatte man auf den Widerftand der bei 
Baſel und Weißenburg aufgeftchten Franzöfifchen Heerhaus 
fen zu rechnen. Hier befand fi der General Rapp mit 
Dem ohngefähr 20,000 Mann ftarfen Rheinheere; in ber 
Gegend von Bafel ftand der General Lecourbe mit dem 
SJuras Heer, welches gegen 15,000 Mann zählte. Es kam 
Darauf an, die Bereinigung beider Heere mit einander, 
wie mit ben lcherreften der Franzoͤſiſchen Hauptmacht zu 
verhindern. Die lebtere Aufgabe erledigte fi), wenn bie 
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den Würtemberg’fchen und Baier’fchen Heere vorgezeichner 
“ten Bewegungen glüclich ausgeführt wurden. 

Der Feldmarſchall Fürft Wrede, der gewiffer Maaßen 
die Vorhuth der Schwarzenberg’ihen Streitmacht bildete, 
vollführte am 19ten uni feinen Uebergang über den Rhein 
und marfchirte an bemjelben Tage bis nach Dürkheim und 
Alzey. Sein Heer beitand aus 63,000 Baiern, warb aber 
noch mit 12,609 Ruſſen verftärft, indem der General Lieus 
tenant Graf Lambert, welcher mit dem Ruffifchen Vortrabe 
am 19ten Worms erreichte, unter feine Befehle geſetzt ward. 
Der General Rapp konnte bei der großen Ueberlegenheit der 
wider ihn anrüdenden Truppenmaſſen feinen Sieg davon 
u tragen hoffen. Aber um ſich wenigftens über Bitſch und 

eg einen Rückzug nad, der Maas zu fichern, wollte er die 
bei Manheim und Speier über den Rhein kommenden Heer, 
fäulen in der Seite bedrohen und rüdte deshalb am 20ften 
uni bis unter die Mauern von Landau vor. Er ließ fein 
Heer die Stellung an der Lauter und am Queich einnehs 
men, weldye von den Franzoſen beim Beginn ihrer Freiheits⸗ 
friege einft fo folgenreich behauptet worden war. Die big 
dahin vorgedrungenen Baierfchen Borpoften wurden zurück 
geworfen, die Umgebungen von Landau frei gemadıt und 
Dahn und Anweiler genommen. Jetzt fchiefte er ſich an, 
Germersheim in feine Gewalt zu bringen, das wegen bed 
davor angelegten Brüdenfopfes. von Wichtigfeit war, und 
deffen Verluft die Verbündeten genöthigt haben würde, ihren 
Uebergang weiter unterhalb zu nehmen. Der Baierfche 
Artilleries General Colonge hatte Germersheim in Verthei⸗ 
digungszuſtand gefeßt. Die Brigade Habermann von ber 
Divifion des Generalstieutenants Beckers lag als Beſatzung 
darin. Der Pla konnte nur mit flürmender Hand genome 
men werden, und auch dann nicht ohne große Anftrengun, 
gen und Mühe, Ä 

Wenig beunruhigt von dem Vorhaben feines Gegners 
verfolgte baher der Feldmarſchall Fürſt Wrede in der Rich⸗ 
tung von Homburg feinen Marſch nad der Saar, Am 
22ften verlegte er nady Homburg feinen Hauptitandort. Die 
Divifion Delamotte, welche am Queich in der Stellung bei 
Anmweiler gegen Landau zurüdgeblieben war, ward an dies 
fem Tage von 10 Bataillonen und 5 Geſchwadern der Main» 
zer Beſatzung abgelöft. Der Ruſſiſche Bortrab Hand bei 
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Moaldmohr. In einem aufmunternden Tageöbefehle zeigte der 
Feldmarſchall den Truppen an, daß am 23ſten Die Saar bei 
Saarbrück und Saargemünd uberfchritten werden follte. 

Beide Drte waren von Franzöfifcher Seite nur ſchwach 
befeßt. Nach Saarbrüd war ber General Meriage von 
Mes aus mit zwei Bataillonen Nationalgarde und einer 
Sompagnie Freiwilligen» Truppen vorgerüdt. Die Vertheis 
digung von Saargemünd beruhete auf den Kräften einer 
einzigen Compagnie von ber Bolfebewaffnung. Der Gene: 
rals kientenant Graf Beders rückte gegen den erfteren llebers 
gangspunct Nachmittags 3 Uhr mit zwei Augriffsfäulen heran. 
Die feindliche Scyaar leiſtete einen lebhaften und hartıadis 
gen Widerftand, ward aber geworfen und’ verließ endlich 
mit einem Berlufte von 100 Mann, wovon 70 gefangen ges 
nomnen wurden, die Stadt, Den Baiern, Foftete der Ger 
winn 60 Dann. Sie ftellten fich nach der Einnahme von 
Saarbrüd auf den Höhen gegen Forbach auf und fandten 
Streifparteien auf die Etraße von Met und nach Eaars - 
louis hinab. Gegen Siargemünd feßte fih um 2 Uhr Mits 
tags die Diviſion Raglovich in Marfch, von der Reiters Die 
viſion Prinz Sarl unterflügt. Bor Neuenkirchen zeigten ſich 
Abtheilungen bewaffneter Volksbanden, die indeß nicht Stand 
hielten. Die Saarbrüde fand man mit, Pfahlwerf gefperrt, 
und die Beſatzung macte Mine, fie vertheidigen. zu wollen. 
Indeß reichten einige Stanonenfugeln und der Aufmarſch 
dreier Gompagnieen bin, fie zum Abzuge zu veranlaffen. Der 
General Meriage fammelte die veriagten Truppen bei St. 
Nvold, wo cr mit noch zwei Bataillonen der Befagung von 
Metz verftärft ward. 

Durch den -Verluft der Saar war bie Lage des Gene 
rald Rapp. um Bieled bedenklicher geworden. Auf die Ers 
oberung von Germersheim batte ihn fchon die. Nachricht von 
Napoleons Unftern bei la belle Alliance zu verzichten genös 
thigt. Jetzt fchichten fich die Baiern an, ihn zu umgehen. 
Der Kronprinz von Würtemberg drohte, ihn in der Stirn 
anzugreifen, und die Defterreicher fonnten ihn an feiner 
Rechten überflügeln. Nur ein fchneller Aufbruch und Ges 
waltmäriche, au 5 bis 6 Meilen den Tag, waren im Stande, 
ihn der Gefahr zu entreißen, fidy mit den Verbündeten in 
einem ungleichen Kampfe meſſen zu müffen. Aber andere 
Nüdfichten hielten ihn im Elfaß feſt. Er fonnte die Rheins 
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feitungeit nicht preidgchen, zu beren Bertheidigung er vers 
pflichtet worden, ohne feine Ehre aufs Spiel zu feßen. Bes 
fondere mußte ihm Straßburg am Herzen liegen, weldhed 
eine fehr ſchwache Befagung hatte und eine fürmliche Belas 
lagerung auezuhalten unfähig war. Er ehtfchieb fich des⸗ 
halb dafür, den Angriff der Mürtemberger zu erwarten. 
An 22iten führte er feine Truppen hinter die Lauter, vers 
ftärfte die Befagungen von Landau, Schlettitadt und Neus 
dreifach und ließ nur eine ſchwache Nachhuth am Queich 
gurud. | 

Der doppelte Zweck, den ber Feldmarſchall Wrede vor 
Augen hatte, einerjeitd feinen Marfih nach Nancy und gegen 
Paris zu verfolgen, andrerfeits links hin die Stellung Rapps 
zu bedrohen, gab feinen Unternehmungen jest einen Schein 
von Lnentfchiedenheit und Schwanfen und hielt feine Bes 
wegungen im Ganzen merfli auf. Er mußte den Marfch 
der gegen Met vorgefandten Truppen zügeln, um fie den 
Uebrigen nicht zu weit vorfommen zu laffen. Die Straße 
nad Lüneville durfte nicht außer Adıt gelaffen werden, weil 
fie dem General Rapp zum Rückzuge dienen fonnte. Endlich 
wär die Verbindung mit den Norddeuiſchen Bundestruppen 
und dem Blücherſchen Heere wahrsuhehmen, um defto fiches 
rer jedem Zufammenwirfen der noch getrennten feindlichen 
Truppenmaflen vorzubeugen, Der Generalsieutenant Graf 
Lambert, der, die Franzöfifhe Brigade Meriage vor fich here 
jagend, am 2iften über Saarbrüd gegen St. Avold vorges 
rüdt war, ftellte zu jenem leßtgenannten Zwecke feine Kofafens 
pulks und ein HufarensMegiment dem Generals Lieutenant 
von Gzernitfchef zur Verfügung. Mit Diefer Neiterei nebit 
zwei Oefterreihifchen und zwei Baierfchen leichten Geſchwa⸗ 
dern ftreifte Gzernitfchef über Bouzonville und Ketange gegen 
Thionville und Luremburg und felbft bis auf das linfe Mo⸗ 
felufer hinüber, um die Verbindung zwifchen Met und Longwy 
aufzuheben. Am 25ften trieb Lamberts Steiterei Die Schlacht⸗ 
haufen Meriage’d über Kouligny und Gourcelled bis nad 
Pont a Chauſſy. Mit einer Heinen Abtheilung hielt der 
Ruſſiſche Oberſt Lömwenftern Saarlouis eingeſchloſſen. Der 
General Belliard fandte den General Baudoncourt nad) Cour⸗ 
celles, um mit dem Nuffifchen Oberbefehldhaber Unterhands 
lungen auzufnüpfen. Er erlangte vom Grafen Zambert eine 
24ftündige Waffenruhe. Durch benfelben ward dann dem 
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Fürften Wrede die Nachricht von den in Paris ſtatt gehab⸗ 
ten Ereigniffen und der Antrag zu einem foͤrmlichen Wafs 
fenftiliftande mitgetheilt. Der Baierfche Feldmarfchall wies 
aber alle Unterhandlungen zurüd und fette die angefanges 
nen Bewegungen ohne Nüdficht auf die Wünfche des Feins 
des fort. Seine Truppen hatten am 25ften Abends eine 
egen die verfchiedenen feindlichen Abtheilungen fehr vortheil- 
fie Stellung. Bon den Brigaden ded Generals Lieutenantd 

eckers war die eine gegen St. Avold, die andere gegen 
Forbach vorgefchoben. Die Divifion Zoller ſtand am Kreuz 
puncte der von St. Avold nach Dieuze und Chatenus Salins 
führenden Straßen, die Divifionen Raglowich und Prinz 
&arl bei Dieuze und Moyenvic, die Divifion Delamotte bei 
Neuenkirchen und Ottweiler, die Brigade Maillot als Rüds 
halt bei Saargemünd und die Reiters Brigade Seydewig zu 
demfelben Zweck bei Ennsviller hinter Pettelange, meldıes 
der Hauptitandort des Feldmarfchalld war. Der Geſchützpark 
hielt bei Efeting, 

Auf diefe Werfe in Seite und Rucken bedroht, hielt es 
der General Rapp für unmöglich, die Linien der Lauter gegen 
einen ernften Stirn» Angriff zu behaupten, zumal bie künftlis 
chen Bertheidigungsmittel diefer Stellung nur noch in Trüm- 
mern vorhanden waren. Er zog fit am 25ſten vom Queich 
und der Lauter an die Selz zurück und ftellte hier feine 
Truppen vor dem — Forſt auf, links die Diviſion 
Grandjean bei Reishofen, um die Straße nach Bitſch zu 
decken, in der Mitte die Divifion Albert bei Surburg, rechts 
die Divifion Rothembourg bei Selz. Ein Bataillon nebft 
einigen leichten Geſchwadern und einer Freiwilligen s Soms 
pagnie warb unter Anführung bed Generald Desbureaur zum 
Ruͤckhalt nad) Zabern entfandt. So hoffte er, wenigſiens 
ein ſchnelles Vordringen der Verbündeten zwifchen Hagenau 
und Zabern zu verhüthen. Allein der Kronprinz von Wür⸗ 
temberg hatte bereits feine Anordnung zum Angriff der Fran- 
ofen, getroffen, und faum vernahm er ihren Rückzug, als er 
ihnen auch fein Heer auf den Fuß nachrüden ließ, 

Den Kern der Streitkräfte ded Kronprinzen Wilhelm 
bildeten 20,000 Würtemberger, die Divifionen der Generals 
Lieutenants Freiberrn von Koch und von Döring und bie 
Reiter» Divifion Prinz Adam von MWürtemberg. Die Obers 
anführung diefer Truppenmaſſe hatte der General der Snfans 
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terie Graf Franguemont. Mit etwas über 3000 Mann 
Mürtembergiicher Landwehr rüdte fpäter noch der General 
Stodmeyer vor Schlettflabt, und ‚eine Divifion von 9000 
Mann Würtembergifcher Garde, Fußtruppen und Neiterei, 
vom Generalstieutenaut Grafen Scheeler befehligt, brady 
Anfang Inli's nach dem rechten RheinsUfer auf. Dagegen 
ftanden unter dem unmittelbaren Dberbefehl des Kronprins 
zen noch zwei, vom Prinzen Philipp von Heflen- Homburg 
angeführte Divifionen, die Defterreichifine des Feldmarſchall⸗ 
Lieutenants Freiherrn von Palombini, 18,000 Mann ftark, 
und die Heffifche des Prinzen Emil von Heſſen⸗Darmſtadt, 
welche 8500 Mann zählte, fo daß er über mehr ald 46,000 
Mann zu verfügen hatte. Außerdem wurde beim Aufbruch 
des Heeres noch der BSeneral» Lieutenant Graf Wallmoden, 
welcher in Defterreichifche Dienfte übergegangen war, mit 
einer Divifion von 10 Bataillenen und 5 Neitergefchwadern, 
die eigentlich zum Belagerungäheer des Erzherzods Johann 
gehörten, an feine Befehle gewiefen. Letztere nahmen einfts 
weilen an der Beobachtung von Landau und der Queich⸗ 
Linie Theil. Aber ſchon am 24ften befchränfte Wallmoden 
biefen Dienft auf 2 Dragoners Schwadronen und 3 Batails 
Ione, indem er fi nit den Uebrigen dem Zuge bed Großs 
theiles anfchloß, deſſen linken Flügel feine Truppen bil 
deten. 

Der Kronprinz von Würtemberg führte am 23ften Juni 
fein Heer über den Rhein und den Queich, nachdem er fchon 
Tages vorher die am linken Ufer befindlichen Verſchanzun⸗ 
gen von Germersheim hatte befeten laſſen. Man traf auf 
feinen namhaften Widerftand. Die Meinen feindlichen Abs 
theilungen, welche fid) hier zeigten, wurden leicht zurüd'ges 
worfen. So gelangte man am 24ften bid nady Rheinzabern, 
Bergzabern und Billigheim, von wo and der Kronprinz den 
Angriff der Meißenburger Linien vorbereitete. Da jedoch 
ber General Rapp diefe Stellung verließ und fogar ein Waf⸗ 
fenftilftandsgefuch an den Kronprinzen von Würtemberg rich, 
tete, das aber nicht weiter berüdfichtigt ward, fo verfolgte 
das Heer am 2öften die Hagenauer Straße. Die Vorhuth 
erreichte Sngolsheim, ber Großtheil Weißenburg und Unger 
gend und die Truppen Wallmodend Pauterburg. Die Oeſter⸗ 
reichifche Brigade Czollich, welche am Queich flehen geblieben 
war, ward zurüdberufen und an ihrer Stelle die Brigade 
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Lafance von ber Diviſion Koch nebft dem Regiment Kron⸗ 
prinz Huſaren mit der Beobachtung von Landan beauftragt. 

Am 26ften fchritt man zum Angriff der feindlichen Stel⸗ 
fung bei Surburg und Selz. An lesterem Drte befand fidy 
der General Rothemburg mit der Brigade Gudin allein, ins 
dem die Brigade Fririon zur Rückendeckung der Gelammts 
ftelung nad) Fort Louis entfendet worden war. Um 11 
Uhr erfchien der General Wallmoden mit feinem Truppen⸗ 
theile vor Selz. In diefem Augenblick fah fich der Franzds 
fifche General genöthigt, von den inm noch aebliebenen zwei 
Regimentern daß eine zur Dedung feines linken Flügeld abs 
zuſchicken. Es übrigten ihm nur noch die beiden Batailfone 
Des SOften Regiments, von denen daß eine zur Vor⸗ und 
Nachhuth verwendet, das andere im Walde vor dem Selz⸗ 
bache in Schladhtordnung aufgeftellt wurde. Cine Sompagnte 
Des legteren ward nach Nieders Adern vorgefchoben zur Bes 
wachung der Furthen des Selzbaches. Die Stirnfeite der Stels 
Iung war mit einem Verhau geſchützt. Der General-Major 
ron Wrede führte die Butaillone Neuß Greiz, Sfenburg und 
Franffurt, nebft 2 Schwadronen Kneſevich Dragoner und 2 


Sefhüsftüde gegen den Feind. Die Sfenburger drängten - 
die Franzofen gegen den Wald zurück und überftiegen den 


Verhau, während das Bataillon ReußsGreiz über Mündıs 
haufen ihre rechte Slügelfeite bedrohte. Der Feind verthei⸗ 
Digte feine Stellung mit vieler Zapferfeit. Erft nach zweis 
flündigem Kampf und nachdem nod die Frankfurter zum 
Angriff mit herangezogen waren, wichen Die Sranzofen nad) 
Selz zurüd, Wallmoden machte mehrfache Anftrengungen, 
in den Beſitz der Stadt zu kommen, bemächtigte fick aber 
nur des am linken Badıellier belegenen Theild und ward felbft 
bis an den Wald zurückgedrängt. Während der Nacht zogen 
ſich die Franzoſen freimillig nach Beinheim zurüd, nachdem fie 
mit einem geringen Berluft auf ihrer Seite von den Defterreis 
chern 290 Marn und 7 Dfficiere außer Gefecht gefegt hatten. 

Bei Eurburg ftieß der Vortrab des Kronprinzen Mors 


gend um 10 Uhr auf den Feind. Die Divifion Albert hatte 


hinter dem Dorfe jenfeit des Sur⸗Baches zu beiden ‚Seiten 
der Hagenauer Landftraße Stellung genommen, mit dem 


Nüden an den Saum ded Hagenauer Forſtes gelehnt. Der 


Dberft Voyrol hielt mit einem Bataillon des 18ten Regi⸗ 
ments Eurburg befegt. Gegen baffelde rüdte zunächft der 
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Generals Major von Sett mit 4 Schwadronen und einem 
Bataillon heran. Aber der Kronprinz wünſchte die Daupt- 
ftellung ded Femded mit der Reiterei zu überflügeln und 
Surburg durch das Regiment Fußtruppen Reuß⸗Greiz nehr 
nen zu laffen, weldjes Deshalb rechts von-der Straße in 
den Wald einrüdte Das 1ite Bataillon des Regiments 
fehrite im gefchloffenem Zuge auf die Franzofen ein und 
kaͤmpfte über eine Stunde mit ihnen um den Beſitz des Dor⸗ 
fee. Das feindliche Bataillon gab allmälig nach, und da 


‚ "der General Albert ganz umgangen zu werden fürdhtete, fo 


erhielt der Oberft Boyrol endlich Befehl, fidy hinter den Badı 
zurüdzichen. Die Verſuche der Verbündeten, über den Gurs 
bach vorzudringen, glüdten nicht. Um feine Truppen nidıt 
unnüg zu cpfern, orduete der Kronprinz für den folgenden 
Tag einen allgemeinen Angriff gegen die feindliche Haupt: 
fteßung au. Indeß ward bad Gewehr, und Getchüßfeuer 
bis tief in die Nacht hinein fortgefegt. Das Regiment Reuß⸗ 
Greiz, daß fich befenderd durdy Entichloffenheit und Muth 
augzeichnite, verlor 76 Mann, der Würtemberg’fche Heer 
theil 54, und die Franzofen bei Selz und Surburg zufammen 
300 Mann. 

Waͤhrend der Nacht entſchloß fid) der General Rapp 
zum Rückzuge nad) Straßburg und trat ihn fofort über 
Hagenau und Brumpt (Brumat) an. Es beftimmten ihn 
Dazu Die Uebermacht feines Gegners, gegen die er fih nur in 
einer ganz feften Etellung zu behaupten hoffen durfte, Die 
üble Stimmung feined Heeres, unter welchem die Nach—⸗ 
richt von Napoleons Abdaukung eine bedenkliche Aufregung 
hervorgebracht hatte; die eingegangenen Meldungen von den 
Kortfchritten der Deflerreicher und Baiern, von denen die 
erfteren bei Bafel über den Rhein gegangen waren und über 
Colmar, Marfirh und Nemiremont ihm in den Rüden fie 
len, während Wrede fich eben fo bedrohlidy von der andern 
Seite Naucy näherte. Rapp beeilte deshalb feinen Abmarfch 
fo fehr, daß die ihm nacfegenden Heerhaufen des Kronprin⸗ 
en feiner bis vor Straßburg nicht wieder habhaft wurden. 

ie erreichten am 27ften Abends Drufenheim, Hagenau und 
Brumpt, ohne daß ed, außer einigen unbedeutenden Vorfäls 
len zwiichen Fleinen Abtheilungen der Reiterei, zu namhaften. 

Beindfeligfeiten gefommen wäre. | 
Am 28iten Morgens langte Rapp vor Straßburg an. 
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Hier wollte er, bevor er ſich in die Feſtung warf, noch ein⸗ 
mal ſein Glück im offenen Feldkampf verſuchen. Eine Stel⸗ 
lung hinter dem Suffelbache, zwiſchen der Ill und den Höhen 
von Mundolsheim, bot mannigfache Vortheile dar. Die Ill 
ſelbſt, welche bei Straßburg in den Rhein fällt, gewährte 
dem rechten Flügel einen ziemlich ſichern Stüßpunct. Die 
rüdmwärts gelegenen Dörfer Höhnhetm, Bifchheim und Schils 
ligheim waren verfchanzt und daher für die Aufftelung des 
Geſchützes vorzüglich geeignet. Das auf Seiten der Frans 
zofen liegende rechte Ufer des Suffelbaches ift abwärts, nadı 
der SE bin, flach, aber feiner ſumpfigen Belchaffenheit wegen 
fchütte ed noch den rechten Flügel und die Mitte, welche 
legtere überdied durch das vorliegende Dorf Suffelmeiherss 
heim gededt war. Aufwärts, gegen Munbolsheim und Lam: 
pertöheim, werden die Ufer der Suffel fleil und erſchweren 
dadurch befonders den Angriff des Linfen Flügeld der Stels 
lung. Auf dem linken Ufer ift die Gegend bis Wendenheim 
völig offen, fo daß alle Brwegungen bes angreifenden Theild 
genau wahrgenommen werden konnten. 

Nach diefen Vortheilen des Geländes ordnete der Genes 
ral Rapp feine Truppen zum Gefecht. Die Divifion Ro⸗ 
thembourg bildete den rechten Flügel. Das 39fte und 40ſte 
Regiment wurden rechts von der Bifchweiler Straße aufgeftellt, 
dag 36fte in und vor Suffelmeihereheim, das 103te im Meittels 
treffen. Der General Albert nahm mit feiner Divifion den 
linken Flügel ein. Mit dem 10ten Regiment befegte er Muns 
dolsheim, Lampertsheim und bie davor liegenden Weingärten, 
mit dem 32ften, 18ten und 57ften die Dörfer Ober- Mittels 
und Nieders Hausbergen. Das te Chaffeur- und das 11te 
Dragoner»Regiment nahmen als Rückhalt hinter der Stels 
Iung Plab. Die Vorpoften wurden bis zum Lampertsheimer 
PWirthshaufe und Neichftädt vorgefchoben. Um vor einem 
Ueberfall von Seiten der Defterreicher geſichert zu fein, 
wurde der General Grandjean beauftragt, mit feiner Dipi- 
fion und einer Reiter: Brigade die Straße von Moldheim zu 
beobachten. Die Nationalgarde von Straßburg bewadhte die 
Waͤlle und befegte zugleich die zwifchen dem Canal und der 
Ill liegende Ruprechts-Au und das am linken Ill⸗Ufer befes 
gene Dorf Wanzenau, wodurd der rechte Flügel noch mehr 
vor Umgebungen geſchützt ward. Auch hatte man zu demfels 
ben Zweck an den leßtgenannten beiden Orten Batterieen 
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aufgefahren. Die Gefammtmaffe ber vor Straßburg vers 
fammelten Truppen belief ſich auf 24,000 Mann. 

Der Angriffsplan des Kronprinzen von Würtemberg 
war auf alle örtlihen Vorzüge der Franzöſiſchen Stellung 
berechnet. Er hatte feine Neiterei angewiefen, von Brumpt 
aus auf der geraden Straße gegen den Suffelbach vorzurüfs 
fon und fih dann vor Wendenheim zu beiden Seiten der. 
Straße aufzuftellen. Nur das feinen Namen führende, aber 
der Defterreichifchen Abtheilung angehörige Hufaren  Regis 
ment follte den Bewegungen des Fußvolks der Brigade Lu⸗ 
xem folgen, mit welcher der Freiherr von Palombini rechts 
von Wendenheim ben linfen Flügel zu umgehen beabfichtigte. 
Die. Oeſterreichiſche Brigade Czollich follte links gegen das 
Mitteltreffen des Feindes einfchreiten. Der Prinz Philipp 
von Heflen- Homburg hatte ed übernommen, mit der Darm⸗ 
ftädtifchen Divifion Lampertsheim und die Mundolsheimer 
Höhe anzugreifen. Mit dem Würtembergiichen Fußvolk, 
wovon nur die Brigade Lalance bei Hagenau und Sulz zus 
rüdgelafjen war, wollte der General der Infanterie Graf 
von Franquemont gegen den Franzöſiſchen rechten Flügel 
und die Mitte vordringen. Dieſem Unternehmen ward noch 
der Feldmarfchalls Lieutenant Graf Wallmoden zugewieſen, 
der von Drufenheim über Beltenhofen nah Wanzenau vors 
. zurüden hatte. Seine Abtheilung fam dber nur mit Mühe 
bis zu dem leßtgenannten Orte. Sie hatte fo viel von dem 
Feuer der in den Auen aufgeftelten feindlihen Stücke zu 
he daß ed ihr unmöglich ward, am Gefecht Theil zu 
nehmen. ’ 
Gegen 2 Uhr Nachmittags langte der Heerzug der Vers 
bünbeten bei Wendenheim an. Die Afte Heffen- Darmftäds 
tifche Brigade von einer Batterie unterflüßt, fchritt unvers 
weilt zum Angriff von Lampertsheim. Das Dorf war mit 
einem einzigen Bataillon des 10ten Regiments befegt, wel⸗ 
ched fich aber fo wader vertheidigte, daß den Heſſen die 
Eroberuug nicht leicht ward. Da der Feind bei einem erften 
und.zweiten Anlauf nicht wid), fo ward dag Dorf mit Gras 
naten beworfen und endlich anter Mitwirkung des 2ten Bas 
taillong Leibgarde und der Gardes Füfeliere von der zweiten 
Brigade erflürmt. Das feindliche Bataillon zog fih nad 
Mundolsheim zurück, mo der Oberft Cretté jet das ganze 
10te Regiment vereinigte. Gegen den Andrang ber Heffen, 
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welche unter Anführung der Prinzen Philipp und Emil in 
zwei Angrifföfäulen kühn die Höhe hinanftürmten, ließ der 
General Albert nody den General Beurmaun mit dem 32ften 
Regiment nach Mundoldheim vorrüden und fchob gleichzeitig 
dad 1Ste und 57ſte Regiment gegen Niederhausbergen vor. 
Man fchlug ſich auf beiden Seiten mit großer Heftigkeit 
und Erbitterung. Die Franzgofen wichen indeß allınälig 
gegen das Dorf zurüd und gaben fogar einen Theil deffels 
ben den Deffen, die ihnen ungeſtüm nadırädten, preis. Bald 
aber ernannten fie ſich wieder, und da die Legteren ohne 
Ruckſicht auf die Bewegungen der. übrigen Truppentheile 
vorgeeilt waren und deshalb jetzt zu beiden Geiten ganz 
enttlößt fanden, fo gelang es jenen, fie bald wieder Aug 
dem Dorfe zu Drängen und hinter Dem Suffelbache feitzus 
alten. j 

j Das Borritken der Defterreichifchen Abtheilung auf dem 
Außerften redıten Flügel hatte an den fleilen Suffelufern 
Aufenthalt gefunden. Während man befchäftigt war, an 
mehreren Stellen turdy Abgraben den Uebergang zu vrleid) 
tern, verfuchten ed einige Hufarens Schwadronen, auf einem 
fhhmalen Stege auf dad rechte Ufer zu kommen, wurden 
aber dabei von den feindliden Scharfſchützen heftig beichofs 
fen. Der Feldmarfchalls Lieutenant Palgmbini umging hiers 
auf mit der Brigade Lurem und drei Schwadronen den lin⸗ 
fen Flügel des Feindes über Phulgriesheim und warf ein 
zwiſchen dieſem Dorfe und Niederhausbergen aufgeſtelltes Ba⸗ 
taillon zuräd. Nun erneuerten die Heſſen ihre Angriffe gegen 
Mundolsheim. Das Iite Bataillon Leibgarde, vom Prinzen 
von Witgenftein geführt, befegte die Weingärten und zwang 
endlich, unter Beytand der Iften Bataillone vom Leib Megir 
ment und des Regimentes Prinz Emil, die Franzoſen, das 
Dorf zu verlaffen. Der Angriff ward von den Heffifchen 
Trusspen unter dem mörderijchen Feuer des Feindes, der das 
Zur um jeden Preis zu behaupten eutfchloffen fchien, wit 
mufterhafter Standhaftigkeit volführt und mit dem glücklich⸗ 
ften Erfolge gekrönt. Die Defterreichifchen Dufaren, welche ' 
der Felpmarfchalls Lieutenant Graf Kinsfy über Griesheim 
und Dingsheim gegen Oberhausbergen führte, waren nahe 
daran, tem von Mundolsheim abziehenden Feinde den Weg 
zu verlegen. Der General Grandjcan, der Died bemerkte, 
eifte jenen mit feiner Abtheilung entgegen und zwang fic, 
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zwifchen Wolfisheim und Efolsheim Halt zu machen. Graf 
Kinsfy wantte ſich gegen die voranftehende Reiters Brigade, 
warf fie bis unter die Kanonen von Straßburg zuräd und 
ſtellte ſich alsdann bei Dberhausbergen auf. 

Da der General Rapp auf diefe. Weife feinen linken 
Flügel gefährdet ſah, und da zu gleicher Zeit gegen den rech⸗ 
ten Flügel und die Mitte feiner Stellung die Würtemberger 
fcharf anfchritten: fo zog er jeßt feine ganze Linie mehr auf 
das Mitteltreffen zufammen. Die Divifion Rothembourg 
ging von Höhnheim den Rürtembergern entgegen. Die Dis 
viſion Albert zog fich ftaffelförmig von den Anköhen zurück, 
das ISte und 57ſte Regiment ging nach Scilligheim, wähs 
rend Das 10te und 32fte nach der Räumung von Mundolds 
heim den Kampf mit der Heſſiſchen Divifion und der Brigade 
Luxem hinzubalten fuchte, 

Bald nach 3 Uhr erreichte die vom Grafen Frangıtes 
mont angeführte Schlachtfäule, bei welcher ſich der Krons 
prinz in Perfon befand, den Kampfplag. Die bei Neichitädt 
aufgeftellten Vorpoſten wichen unaufgefordert. Man fchritt 
Daher unverzüglich zum Angriff von Suffelmweihersheim,. Zer 
Generals Diajor von Hügel erbicht Befehl, ſich des Dorfes 
zu bemädhtigen; die Brigaden Hohenlohe und Mifani follten 
zur llnterftügung folgen. Das Zäſte Framöfifche Regiment, 
welches Euffchweihersheim zu vertheidigen hatte, fuchte die 
Mürtemberger vom Uebergange -über den Euffelbady abzus 
alten. Sene aber wateten mit fühnem Muth durdy Das 

affer hindurch, griffen das Dorf im Sturmſchritt an und 
warfen das feindliche Regiment hinaus. Es ging nach der 
Brumpter Etraße zurüd, mo der General Fririon mit dem 
403ten Regiment ftand. Sobald der General Rapp bie 
MWürtemberger im Befig des für feine Mittelftellung fo wich⸗ 
tigen Dorfes fah, eilte er, ed ihnen wieder zu entreißen. 
Der General Fririon muß mit feiner Brigade von Neuem 
gegen Suffelweihersheim vorrüden. Die Brigade Gubin ers 
hält Befehl, durdy eine gleichzeitige Vorwärtsbemegung auf 
der Biſchweiler Etraße die Bordringenden aufzuhalten. Ein 
Bataillon und 4 Geſchützſtücke werden bei der Suffelfchenfe 
an der Brumpter Straße aufgeftellt und in Xhätigfeit geſetzt. 
Indeß bringt Feine Anftrengung den Franzoſen das verios 
rene Sut zurüd, Die Würtemberger, durch das Beifpiel 
ihrer Anführer, des Generals Hügel, des Oberften von Bau⸗ 
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gold und Anderer, zu größerem Heldenmuthe entflammt, bes 
haupten mit beimnberungötwüiebiger Tapferkeit während eines 
vierftündigen, blutigen Kampfes das Dorf und das rechte 
Ufer des Baches. Dad neu errichtete Scharfichügen » Negis 
ment ded Majord von Gaisberg wagt ſich fogar in zu kuͤh⸗ 
ner Streitluft bie an die Höhnheimer Berfhanzungen hinen. 
Es ift hier der ganzen Gewalt der feindlichen Feuerſchlünde 
ausgeſetzt und verliert faft alle feine Führer. Aber in dies 
fen Augenbli zieht der Prinz ‚von Hohenlohe mit neuen 
Streitkräften zur Rechten heran und entreißt die Gefährdeten 
dem ihnen bereiteten Berderben. 

Die Hige ded Kampfes wächft mit der Hoffnung, mit 
der Furcht der baldigen Entfcheidung. Gegen die feindliche 
Geſchuͤtzmaſſe ift die der Verbündeten, weil fie nicht über das 
Waſſer zu bringen war, im Nachtheil geblieben, und man 
muß Darauf verzichten, ſich der Bollwerfe des Feindes zu 
bemeiftern. Doch die noch unverfuchte Reiterei eilt, mit bes 
währter Fauft bed Gegners Bortheile aufzuwiegen. Währ 
rend Czollichs Schlachtſäule, unter den Donnern einer ihr 
voranftürmenden Zmwölfpfündners Batterie,. von Wendenheim 
gegen die Suffel dringt, überfchreiten die Würtembergifchen 
Geſchwader, weldye die Ebene bedecken, bei Suffelweihers⸗ 
heim den Bad. Der Adjutant des Kronpringen, Major 
Graf von Grävenis, fprengt an der Spike einer erlefenen 
Sägerfchaar gegen die Suffelfchenfe und das auf der Höhe 
dafelbft aufgeitellte feindliche Gefhüg an. Fririond Truppen 
weichen zurüd, und die Feuerfchlünde werden die Beute der 
Sieger. Das Defterreichifche Fußvolk folgt den Würtembers 
gern in Sturmesfchritt und bekränzt mit feinen fchweren 
Sefchoffen die gewonnene Höhe, Umfonft ftürzt fich der 
feindliche Feldherr. mit zwei Feichten Reiter-Regimentern felbft 
auf die Deutfchen Gefchwader, umfonft fucht fie der General 
Beurmann mit dem Fußvolk des I2ften Regiments aus eins 
ander zu halten, umfonit endlich bricht Nothenibourg wies 
der mit dem rechten Flügel hervor. Der Kronprinz führt 
die Neiters Brigaden Jett und Moltfe in Perfon über das 
Waſſer und treibt den Feind, der noch zwei ſchwere Stüde 
preis giebt, unter die Waͤlle der Feftung zurüd. — Es 
war 8 Uhr Abende, und die Feindfeligfeiten hatten ein 

nde. 

Der Kampf war den Eiegern thenrer geworden, als ben 
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Befiegten. Diefe, durch ihre Stekung geſchuͤtzt, verloren 
außer ihrem Geſchütz nicht über 700 Mann. Die Berbüns 
Deten hatten 7 Dfficiere und 156 Mann todt, 41 Öfficiere 
und 1048 Mann verwundet. Der Kronprinz blieb bis zum 
5ten Suli mir feinem Deere vor Straßburg fliehen, und der 
eind verhielt ſich während Diefer ganzen Zeit ruhig in der 
uns. MWiederholte Verfuche, auf dem Wege der Unter 
handlung den General Rapp zur Uebergabe zu bewegen, bfies 
ben fruchtlod. Auf eine förmliche Belagerung fonnte man 
fi) um fo weniger einlafflen, da eine folche außer der Bes 
ftimmung des Würtemberg’fchen Heertheild lag. Ernſtere 
Angriffe wurden gegen die kleine Feſtung Pfalzburg unters 
nommen, wohin am ten der Feldmarfchall - Lieutenant Pas . 
lombini mit feiner Abtheilung aufbrach; indeß blieben auch 
diefe ohne Erfolg. Die Truppen Palombini's und vie des 
Grafen Wahmoden, deren Anführung der Felbmarfchallskieus 
tenant Graf Bacquant übernahm, wurden von jebt an nur 
in Einfchließung der Eifaßfeftungen verwandt. Mit den 
ebrigen rüdte der Kronprinz von Württemberg, nachdem 
am 5ten Juli der Defterreichifche Heertheil des Prinzen von 
Hohenzollern vor Straßburg eingetroffen war, in zwei Marſch⸗ 
fäulen in das Innere Frankreichs und gegen Paris vor, 
Die Heffifchen Truppen und das Defterreichifche Huſaren⸗ 
Regiment Kronprinz bildeten den rechten, die Defterreicher 
den linfen Flügel der Marſchordnung. Der Oberfeldherr, 
der fich abwechſelnd von der einen zur andern Abtheilung 
begab, nahm feinen Weg über Molsheim, Raon P’Etape, 
Euneville und Chaumont nach Troyed, von wo er fih am 
17ten Juli für feine Perfon nad, der Hauptfladt verfügte. 
Während diefer Zeit hatte der Feldmarfchall Fürft Wrede 
Rancy erreicht und fich von da linke über Zoul, Bar am 
Drnain nud Chalons der Hauptftadt genähert. Der Gene 
rals Lieutenant Czernitſchef traf bereits am Sten Suli vor 
Chalons an der Marne ein. Der Franzöfifche General Ris 
aud glaubte, mit den Zöglingen der Kriegsfchule und einer . 
Sand vol Ausgedienter die Stabt gegen bie 5000 Mann 
ſtarke Ruffifche Neiterei behaupten zu können. Gzernitfchef 
aber ließ feine Kofafen und Huſaren abfigen und erflürmte 
die There. Ein Theil der Seſatung ward niedergehauen. 
Der Diviſions⸗General Rigaud, 2 Oberſten und 20 Offi⸗ 
ciere nebſt einigen Hundert Soldaten kamen in Ruſſiſche 
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GBefangenfchaft. Dad wider die Anrüdenden aufgefahrene 
Geſchuͤtz, 6 Kanonen und eben fo vıele Pulvermagen, ftel 
in die Hände der Sieger. Am Sten erreichte der Großtheil 
des Heeres Shalod, und am folgenden Tage ward von den 
Bortruppen die Berbindung mit der Streitmacht Blüchers 
eröffnet. Hierauf wurde der weitere Dearfch über Epernay, 
Chateau Thierry und la Kerte ſous Souarre nach Meaur 
und Lagny fortgefeßt. In Uebereinftimmung mit den von 
den Bundeshäuptern in Paris getröffenen Verfugungen wandte 
fi) dann das Wrede’fche Heer links nach der Xoire hin. Es 
befeßte die ganze Strede zwiſchen Montereau an der Seine 
bis Bien am rechten Loires Ufer. 
Bon dem Mittels Rheinifchen oder Ruſſiſchen Kriegsheere 
überfchritt der Heertheil Rajewsky's am 27iten Juni den 
Rhein bei Manheim. Der Bortrab Defjelben, welcher die 
SHoflager der Berbündeten Heerfürften zu deden hatte, ers 
reichte an demfelben Tage Brumpt, an welchem die Abgeord⸗ 
neten der Franzöfifchen Kammern in Hagenau eintrafen, 
Diefe- erlangten zu den Bundesyäuptern feinen Zutritt. Lord 
Stemart (Marquis von Londonderry), der außeramtlich 
mit ihnen verhandelte, ließ fte ziemlich unfanft an. Die Ges 
nerale Wallmoden, Capo d'Iſtria und Kneſebeck, welche bes 
auftragt waren, ihnen die Willendgmeinung der verbündeten 
Häupter Eund zu thun, fertigten fie mit der Antwort ab, 
daß die in Hagenau anwefenden Bundesfürften nach Inhalt 
der Verträge für ſich allein weder Waffenftilitand nody Fries 
den zugeftehen könnten, daß fie aber darüber mit den übris 
gen verbündeten Mächten fobald als möglich in Berathung 
treten würden. Hauptbedingung bleibe für jeden Fall, daß 
man Napoleon Buonaparte außer Stande feße, den Frieden 
Franfreichd und Europa's ferner zu beunruhigen. Die Abs 
geordneten wurden, nachdem ihnen diefe Antwort ertheilt 
worden war, noch am Aften Suli nach Bafel geführt, von 
wo fie nach Paris zurüdeilten. Die verbündeten Heerfürs 
ften begaben fich dagegen noch an demfelben Tage nach 3a, 
bern und, am 2ten Juli nach Saarburg und verweilten au 
leßterem Drte bie zum Aten Nachmittags, Pfalzburg, wels 
ches der General Barthelemy mir 1500 Mann Nationalgarde, 
einer Artillerie- Sompagnie und 31 Geſchützſtücken vertheidigte, 
wurde auf fehr befehwerlicher, faft unwegfamer Straße ums 
gangen. Bon größerer Gefahr wurden die hohen Häupter 
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in Saarburg ſelbſt bedroht. Die Stadt war am 4ten Juli 
bis auf zwei Bataillone von Truppen entblößt worden; man 
hatte die zur Dedung des Hoflagers beftimmte Huſaren⸗ Dis 
viſion Gzaplig für den bevorftehenden Weitermarſch anf 
mehrere Stunden vorausgefandt. Hiervon unterrichtet, unters 
nahm es der Oberft-lieutenant Brice, mit einer Freifchaar von 
1500 Mann Eaarburg zu überfallen und das Hoflager der 
Verbündeten aufzuheben. Glücklicher Weiſe ſcheiterte fein 
Beginnen an der Boreiligfeit feined Bortrabed. Der Anfühs 
rer deffelben, welcher in den Walde vor Heming mit einem 
Theil. der Divifien Czaplitz gufammentraf, lich ſich mit der 
Ruſſiſchen Reiterei in ein Gefecht ein, welches zwar für 
diefe nicht ohne empfindlichen Verluſt ablief, durch das 
‚aber die Bundesfürften Zeit gewannen, für ihre Sicherheit zu 
forgen. Sie gingen noh am 4ten nad) Vic, hielten Tage 
Darauf an der Epige des Rajewsky'ſchen Heertheils ihren 
. Einzug in Nancy und blieben bier bis zum Morgen des ten. 
Mit dem Befchlehaber der benachbarten Feſtung Toul fchloß 
der General Radetzky am 6ten Juli einen Vertrag ab, wo⸗ 
nad der Plag von den Verbündeten nidıt beſetzt werden, 
Dagegen auch Feine Franzöflfchen Zruppen mehr aufnehmen 
ſollte. Zur weiteren Sicherheit ward die Divifion Udom in 
Nancy zurücgelaffen und wider die in der Umgegend umher⸗ 
ftreifenden Freibanden eine flarfe Abtheilung Reiterei unter 
dem General Orlow entfandt 

Der Parteienfrig warb yon den bewaffneten Volkshau⸗ 
fen mit berfelben Rachſucht und Mordluft, wie im vorjähris 
gen Feldzuge, getrieben und zeigte fich auch den Verbündeten 
eben fo oft hinderlich und verberblih. Dean wandte deshalb 
dagegen cben fo entfchiedene und theilweis noch ſchaͤrfere 
Maapregeln an, wie früher. Auf Befehl des Fürften Schwars 
enberg wurden am 7ten Sult neun Einwohner aus den Dör⸗ 
Gern Lagny, Pogney und Ecrour, welde auf Morbanfällen 
ertappg worden waren, aufgegriffen und erfchoffen. Der 
obere Elfaß, der Wasgau, die Franche Somte und Burgund 
geichneten fich am meiften durch Volfdaufftände diefer Art aus. 

Auf dem Marſche von Nancy nadı Boid empfing am 
sten Suli der König von Preußen die Nachricht Blüchers, 
daß die feindliche Hauptitadt übergeben worden fei. Died 
veranlaßte Die verbündeten Häupter, für ſich allein am Sten 
nad) Paris aufzubrechen, während der Feldmarſchall Fürft 
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Schwarzenberg gleichzeitig nach Doulevent abging, welches 
ee dem Deſterreichiſchen NRückhaltäheere ald Marfchziel anges 
wiefen hatte. Die Truppen Rajewsky's erwarteten einfts 
weiten in der Umgegend den Heranzug ihres Großtheiles. 
Mir demfelben hatte der Feldmarfhall Graf Barclay de 
Tolli in den legten Tagen des Juni bei Manheim und Op⸗ 
penheim den Rhein überfchritten. Der Heertheil Langerons 
blieb zur Einfchlicßung der Saars und Mofelpläge zurüd, 
die Uebrigen verfolgten den Marſch nach Paris über Nancy 
und Chalond und bezogen dann die ihnen angewiefenen Las 
gerftätten. Die verbündeten Herrfcher erreichten, Anfangs 
von einem Kofafens Regiment, dann von Baierfcher und jens 
feit Meaur von Britifcher Neiterei begleitet, am 10ten Juli 
Bondy und begaben ſich, um alle Empfangsfeterlichfeiten zu 
verhüthen, noch am Abend diefed Tages nad) der Haupt⸗ 
ftabt felbft, wo fie um 9 Uhr eintrafen. 

Dad DObers und Mittels Rheins Heer hatten vor ben 
übrigen Kriegsheeren ber Verbündeten den Vortheil voraus, 
daß ſie, nachdem Napoleondg Hauptmacht einmal vernichtet 
worden war, auf feinen Widerftand von Bedeutung mehr 
trafen. Außerdem war ihre Uebermacht fo groß, daß die 
Franzoſen nicht mehr gegen fie aufzutreten wagten. Ihre 
Unternehmungen befchränften ſich daher falt einzig auf das 
Borrüden gegen Parid und auf die Einnahme der feften 
Dläge, wovon im legten Abfchnitte unferer Darſtellung das 
Nähere angegeben werden wird, ihre Aufgabe war, durch 
ihre Gegenwart zu wirken. Died gilt, wie von der Ruſſi⸗ 
fhen Waffenmact, fo auch von denjenigen Defterreichifchen 
Streitkräften, welche den Iinfen Flügel des Oberrheinheeres 
bildeten, den Truppentheilen Golloredo’d, ded Prinzen von 
Hohenzollern und des Erzherzogs Ferdinand von Eſte. Mit 
den lebteren, welche zufammen eine Stärfe von weit über 
100,000 Mann hatten, Eonnte der General Xecourbe, beffen 
Jura⸗Heer, wie erwähnt, Faum 20,000 Mann zählte, auf 
feine Weife in die Schranfen treten. Indeß leifteten feine 
Leute, was fie vermochten. Er hatte die Divifion Abbe und 
drei Reiters Regimenter unter dem General Garter in erfter 
Linie gegenüber von Bafel und eine Divifion Nationalgarbe 
in zweiter Linie vor Belfort aufgeftellt. Die ihm noch zuges 
wiefene Diviſion Laplane, gleichfalls aus Nationalgarden bes 
fiehend, war bis Pontarlier vorgefchoben und ſtand bem 
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Alpenheere näher, als dem ſeinigen. Die Reiterei wehrte 
ſich hartnädig gegen die Anfälle der Bortruppen Sohenzols 
lernd und des Erzherzogd, welche am 26ften Juni auf der 
Straße von Mühlyaufen vorrücdten. Aber dieſe warfen fie 
bald zurück und drangen ohne Aufenhalt gegen Hüningen 
und Colmar heran. Der peestheil Colloredos, welcher Die 
Straße von Altkirch verfolgte, hatte am 27, 28ſten und 29ften 
bei Troid- Maifond, Donnemarie und Chavannes heftige Ges 
fechte zu beflehen und verlor dabei an Verwundeten und 
Todten gegen 1000 Mann. Allein der General: Tecourbe 
ward in Kol e derfelben ganz auf Belfort zurücfgebrängt, 
und da. die Brigade Scheither ſich am Aften Juli der links 
von dieſem Plage belegenen Verfchanzungen von Bourgogne 
bemächtigte, fo nöthigte ihn dies und der nachtheilige Kampf 
bei Befancourt und Chevremont, am Aften Suli hinter Bels 
fort auf die Höhen von Bermont zurüdzugehen. Ein von 
ihm beantragter Waffenftillftand warb verweigert, weil er 
fi) zur Uebergabe von Belfort nicht entfchließen konnte. 
Dagegen gemann der General Scheither am 2ten Suli Möm⸗ 
pelgart. Der SFeldzeunmeifter Graf Colloredo ſchickte ſich 
nunmehr zur engeren Einfchließung von Belfort an. Der 
Prinz von Hohenzollern marfchirte zur Ablöfung des Krons 
prinzen von Mrtenberg nadı Straßburg, während ber Erzs 
berzog Ferdinand über Marfirch, Raon P&tape und Neufs 
* Chateau gegen Doulevent vorrüdte. Gegen Ende bes Mona» 
tee bezog das Defterreichifche Ruͤckhaltsheer Lagerftätten iu 
ber Gegend von Dijon. 
Zu bedeutenderen Kämpfen kam es zwifchen dem vom 
Marſchall Suchet befehligten Alpenheer und der Oeſterrei⸗ 
chiſch⸗ Sardinifhen Streitmacht von Oberitalien, unter Ans 
führung des Generals der Cavallerie Baron Frimont. Suchets 
Streitkräfte beliefen fid) auf wenig über 10,000 Mann und 
wurden erft fpäter Durch die herangezogenen Iten Bataillone 
auf 20,000 verftärkt.e Bon Defterreichifcher Seite ſetzte man 
54,000 Mann gegen ihn in Marſch, und ber König von 
Sardinien fügte zu diefen noch 12,000 Dann hinzu. . Allein 
der Feldherr Napoleons hatte den Vortheil, die Feindjeligs 
feiten zu beginnen und den Krieg nad) Savoyen zu verles 
gen, ehe die Deiterreicher noch Stalien verlaffen konnten. 
urch eine Aufftelung auf den Gipfeln der Alpen hoffte er, 
felbft einer breifachen Uebermacht feiner Gegner die Spike 
25 
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bieten zu können. Gel linker Flügel, die Divifien Deffair, 
follte St. "orig, der rechte, die Divifion Maranſin, den 
Mont Genis einnchmen. Auf diefe Weife wollte er die Vers 
bündeten von den Grenzen Franfreiche abhalten und fie felbft 
hinter die ihrigen zurikfdrängen. 

Seine eriten Unternchmungen zeigten ſich vom Glück 
begünftigt. Die Diviſſon Maranſin —* in der Nacht zum 
15ten Juli gegen Montmelian vor. Die hier aufgeitellten 
Truppen, ein Savopyeſches, ein Piemontefifches und ein 
leichted Neitereis Regiment, wurden zum Abzug gendthigt 
und bi hinter Yiguebelle und Konfland zurückgedrängt. 
Am 15ten Abende, ftanden die Franzofen vor beiden" Orten 
und fandten Streifparteien zur Verfolgung der Flüchtigen 
an die Sfere und den Arc Die Divifion- Deffair war 
gleichzeitig gegen Genf in Bewegung gefeßt geworben. Aber 
fie hatte einen langen und befchwerlichen Marſch zu machen, 
and konnte vor den 17ten nicht an den Ufern der Arve eins 
treffen. Ueber Carrouge und Bonneville gelangte der General 
Deſſaix am 20ften nach Thonon, nachdem er Genf mit einis 
gen Truppen nnftellt, keinesweges aber erobert hatte. So 
fange indeß Genf nicht genommen: und. die Engpaͤſſe von 
St. Morig und Meillerie nicht befegt worden, glaubte Suchet, 
auch die Divifion Maranfin von Conflans nicht weiter vors 
fchieben zu dürfen, weil ihn die Verbündeten über Genf und 
Wallis leicht in die Seite fommen fonnten. Während der 
Marſchall nun, in Erwartung größerer Kortfchritte feines lin⸗ 
ten Klügele, den rechten in der gewonnenen Stellung beließ, 
rückte von zwei Seiten die Heermaffe der Verbündeten wider 
ihn heran. 

Der General Frimont hatte mit Anfang Juni's feine 
Streitfräfte in Marſch gefeßt. Sie beftanden aus drei Heer⸗ 
theilen, von welchen der erfte vom Feldmarfchall » Kieutenant 
Radivojevich, der zweite vom Grafen Bubna und der. Rüds 
hatt vom Generat Mecrville befchligt wurde. Mit dem 
Aften und Sten dDiefer Truppentheile wollte der Oberanführer 
ſelbſt den Marſch über den Simplon gegen St. Morig und 
durch Wallis nehmen. Bubna dagegen follte links über Turin 
gehen, dort die Sardiniſchen Truppen mit den feinigen vers 
einen und dann die Straße über den Mont Cenis verfolgen. 
Der Baron Frimont beichleunigte feine Schritte, fobald er 
von tem Vorräden der Franzofen Nachricht erhalten hatte, 
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Der General Sremmeville, deffen Disiſſon die Vorhuth bildete, 
erreichte nach einem bdreitägigen, angeftrengten Marfche am 
20Often Juni St. Morig. Er fandte unverzüglich den Gene⸗ 
ral Bogdan mit 4 Bataillonen zur Beſetzung von Meillerie 
ab, und biefer war fo glüdlic, den Franzofen an dem wich⸗ 
tigen Puncte zuvorzufsmmen und ihn gegen ihre Angriffe 
am folgenden Tage zu behaupten. Hiermakı rüdte ber 
Grofitheil des Heeres in Gewaltmärfchen durch das Wallis 
fer Land und über Thonon am linken Ufer des Genfer Sees 
egen bie Arve vor, welche am 27’/ften erreicht wurde, Der 
— 2* Bonneville und die dornige Brücke zu gewinnen, 
mißlang. Dagegen bemaͤchtigte ſich der General Bogdan 
bed Uebergans bei Carrouge und nöthigte dadurch bie Fran⸗ 
zofen, das Thal der Arve zu verlaffen. 

Unterdeſſen hatte auch der General Bubna mit feinen 
und den Sardiniſchen Truppen die Gtelungen des Feindes 
erreicht. Er führte am 24ften und 25ften Juni das Heer 
über den Mont Cenis. Die bi Monstierd und St. Sean 
de Maurienne vorgefehobenen Franzoͤſiſchen Vorpoſten wurs 
den zurücgetrieben und am 27ften gegen Gonflans und 
Niguebelle Verſuche gemacht, weldye die Branofen jedoch 
zuruͤckſchlugen. Allein der Marſchall Suchet Jah ein, daß fein 
Rückzug unvermeidlicd war. Um feine Kräfte auf dem redys 
ten Rhone⸗Ufer zufammenzuziehen, wünfchte er einen Waf⸗ 
fenſtillſtand. Bubna dagegen glanbte, die feindliche Stellun 
erzwingen zu Fönnen, und erneuerte am 28ften feine Angrife 
gegen Conflans und ben daſelbſt angelegten Brüdentopf. 

ach einem mörderifchen Kampfe gelang ed den Defterreis 
dern, die Franzofen aus der Stadt und von der Brüde zu 
verdrängen. Aber der Gewinn koſtete nahe an 2000 Mann, 
die theils getödtet, theild verwundet und gefangen genoms 
men wurden, und Bubna bewilligte nad) dem Siege die 
Waffenruhe, bie er vorher verweigert hatte. In Ueberein⸗ 
Kimmung mit dem Öefterreichifhen Oberbefehlöhaber ward 
feftgefeßt, daß bis zum 2ten Juli Die Feindſeligkeiten einge⸗ 
teilt und das Alpenheer inzwiſchen hinter die Grenzen von 
Alts Frankreich zurüdgeführt werden follte. Der Marſchall 
Suchet fäumte nicht, die ihm verflattete Ruhe zu nfgen. 
Er zog feine Mannfchaften an die Enapäffe des —**8* 
ges zuräd, beauftragte bie Diviſſon Deſſaix mit der Verthei⸗ 
digung von Ger und les Rouſſes und flellte die Diviſion 
- 35% 
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Maranſin vor Sepffel auf. Die Defterreicher. folgten ihm in 
beiden Richtungen, Gegen Ger rüdte am 2ten Suli Radis 
vojevich mit der Brigade Pflüger heran. Die Franzoſen 
sogen ſich hinter die Höhen, zwifchen die fteilen Gebirgs⸗ 
wände und in ihre Berfchanzungen zurüd. Sie wurden 
aber von der Borhuth des Generald Bogdan umgangen, ber 
feine Leute die Felfen erklimmen und die Berfchanzungen des 
Beindee von beiden Seiten angreifen ließ. Der General 
effair ging hierauf nad St. Claude und am folgenden 
Tage nach DOyonnar zurüd, Bon led Rouſſes wurden die 
Srangofen durch die Brigade Fölfeis verdrängt, der es nach 
einem wiederholten Angriffe gelang, fich des Paſſes und der 
Schanzen. zu bemächtigen. Der Kanıpf an- beiden Orten 
war hartnädig und blutig und raffte auf der einen, wie auf 
ber andern Seite viel Menſchen hinweg, Aber die Defters 
reicher hatten nunmehr über Ser und St. Glaube .einen 
Weg in den Nüden ihres Gegnerd gewonnen. Died war 
um fo wichtiger, da durch das noch verflärkte Fort l'Ecluſe 
die Straße von Genf nad Lyon geiperrt war und weiter 
unterhalb bei Seyffel und Perte du Rhone die Brüden von 
den Franzofen gefprengt wurden. Der General Meerville, 
der in dieſer Gegend den Uebergang erzwingen follte, führte 
feine Truppen bis in die Gegend von Grefia hinab. Hier 
ließ der Befehlshaber der Werkmanſchaften, Cherftlieutenant 
Wirker, aud Baumfämmen und Reifern einen Roſt anfertis 
gen, welcher über die tiefe Spaltung des Felfengewölbes ge 
worfen und auf dem dann eine Brüde erbaut ward. Auf 
andere Weife war ein Uebergang nidyt herzuftellen, ba für 
die Breite ded Stromes an dieſer Stelle fein Balfen lang 
genug war und der Felſenbruch die Anlehnung von Jochen 
nicht zuließ. Bei Greſia felbft gelang es, eine Heine Laufe 
brüde aufzuführen. Die leichte Divifion hardegg rückte zus 
erft über die Nhone und gegen bie Stellung Suchetd bei 
Rantua vor. Die Franzofen vertheidigten füch eine Zeit lang 
wit Standhaftigkeit.. Da aber der Marſchall zu fürchten 
hatte, von den Verbündeten an der einen oder andern Seite 
überflügelt zu werden, was den Fall von Lyon nach ſich ges 
sogen haben würde, fo entfchloß er fich, den Ruͤckmarſch aus 
jutreten, und ging deshalb einftweilen auf Pon d'Ain zurück, 
Jetzt drangen die Defterreicher fchnell und glücklich von 
allen Seiten in Frankreich ein. Bon den vor l'Ecluſe zu⸗ 
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tüdgelaffenen Truppen Frimonts eroberte am 2ten Juli das 
Regiment Efterhazy in einem Fühnen Sturmlanf die vor dem 
lag aufgeführten Bollwerke. Dem OÖberften von Blumen» 

Id gelang es, auf die umliegenden Höhen Gefchüg zu brin« 
gen und von hier aus das Fort wirkfam zu befchießen. Das 

uffliegen eines Pulverthurms und bie dadurch verurfachte 
Feuersbrunft veranlaßten die Beſatzung, fic am Iten Juli 
a ergeben. Die Straße nad Lyon fand nunmehr dem 

efterreichifchen Deere offen. Schon hatten Radivojevichs 
Edmaren über Oyonnar, Bourg en Breffe und Macon ſich 
der Hauptfladt Südfranfreichd genähert. Leber Ehambery, 
les Schelle und Fa Grotte fchritt Bubna heran. Am 4ten 
erfihien der General Latour mit den Sardiniern vor Greno⸗ 
bie. Wenige Tage darauf ward ihm der Platz mit allen 
Borräthen übergeben. Daffelde Geſchick traf yon. Der 
faft gleichzeitige Fall von Paris und Grenoble beftinmte den 
Marſchall Suchet, auf eine Vertheidigung feiner Vaterſtadt 
zu verzichten. Er ſchloß am 12ten Juli mit dem Baron Kris 
mont eine Webereinfunft ab, wonady bie Defterreicher am 
44ten Lyon befeßten, die Dane dagegen ſich einſtweilen 
hinter die ihnen angewieſene Abgrenzungslinie laͤngs der 
Rhone zurückziehen ſollten. Der Heertheil Bubnas nahm von 
der Stadt Beſitz. Radivojevich und Merville waren noch 
beſchaͤftigt, die dem Juraheer angehörigen Rationalgarden 
kaplanes aus der Franche comté zu vertreiben. Sie jagten 
ſie bis Beſangon. Hier ward der General Laplane gezwun⸗ 
gen, ſeine Mannſchaften in ihre Heimath zu entlaſſen und 
die Officiere zum Heer hinter die Loire abzuſenden. Beſan⸗ 
con ward nach Uebereinkunft von Oeſterreichifchen Truppen 
des Oberrheins Heeres befebt, welche über Dijon die Berbins 
dung mit dem Heer von Öberitalien eröffneten. 

Noch haben wir der Schicffale desjenigen Franzöſiſchen 
Heertheild zu erwähnen, mit welchem der Marichal Braune 
Bas VBargebiet pesen etwaige Angriffe von Stalien zu decken 
hatte. Unter feinen Befehlen ftanden 10,000 Mann, mit 
denen er zu Anfang Tunis zwiſchen Antibes und Gilette 
Stellung nahm. Bald aber Eh er fich von mehreren Sei⸗ 
ten zugleich genöthigt, auf feinen Rückzug zu denfen. Von 
Nizza aus rüdte der General Dfasco mit einer Abtheilu 
Piemontefer wider ihn heran: In Marfeille brach ein Auf⸗ 
Rand der Bourbonifchgefinnten gegen die Kaiferlichen aus. 
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Die Gmerals Peresmond und Loverbo fammelten im Bezirk 
der Niederalpen Truppen, um ihn im Rüden anzugreifen. 
Sn Teulon, wohin er fi) nad einem am 9ten Juli mit 
dem Sarbinifchen General abgefchloffenen Vertrage zurüds 
309, ward er von emer 5000 Mann ftarfen Britifch « Sicis 
lianifchen Abtheilung bedroht, welche der Marquis de Nis 
viere zur See heranführte.e Man zwang ihn, fein Heer 
aufzuföten und Toulon zu verlaflen. Auf der Rüdreife nadı 
Daris, zu Avignon am 2ten Auguft, fand der Marfchall 
Brune in einer gegen ihn angeftifteten Meuterei feinen Tod. 
Man hielt ihn mit Unrecht für den Mörder der Prinzeffin 
Lamballe, eines jener unglüdlichen Schlachtopfer der Revo⸗ 
Iutionegräuel. Nach der Auflöfung ded Varheeres betrat die 
Defterreichifche Streitmadt von Neapel den Franzöflichen 
Boden. Bianchi führte um die Mitte Augufid 40,000 Mann 
über die Alpen, welche dad ganze füdliche Frankreich übers 
fhwemmten. . 

Wenn. der Zug ber großen Heeresmaſſen in das Innere 
von Franfreich, nachdem die feindliche Hauptmacht durch 
Blücher und Dellington bereitd vernichtet worden, im Gans 
zen wenig Mertwürdiges barbietet: fo erfcheinen bie Unter« 
nehmungen jener Bleineren Abtheilungen, welche nad) ausge⸗ 
machter Sad)e die Grenze überfchritten, namentlich der Spas 
nifchen und der Eidgenöffifhen Truppen und bed vom Gras 
fen la Rode Faucoult angeführten Bonrbonifchen Heeres, 
fogar in einem unerfreulichen Lichte. "Die Schweizer follten 
ſich dem Zuge ber Defterreicher anufchließen und die Franche 
comte befegen, Der General Bachmann überfchritt auch 
am 6ten Juli. die Grenze und bemächtigte ſich Salind, des 
Korts Tour und des Schloffes Blamont. Als er aber ben 
Doubs überfchreiten wollte, verweigerten ihm ſechs Batails 
Ione den Gehorſam. Zu feinem Glück bot ihm ber in Befans 
con befehligende General Marulay einen Waffenſtillſtand 
an, welcher nach eingeholter Genehmhaltung der Tagſatzung 
am 17ten Suli angenommen wurde. Die Schweizer zogen 
fid) demnach am 20ften über die Grenze zurüd, Nur pie 
Landfchaft Ger, der-Paß les Rouffes und die Bergfeite Bla⸗ 
mont blieben unter ihrer Obhuth. Das ganze Heer ward 
auf 15,000 Mann vermindert, deffen Auführung der Oberfts 
quartiermeifter Finsler übernahm, da der General Bachmann 
und der Öenerals Major von Gaftefla abdankten. Bon den 
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ESpaniern rüdte Ende Juli's ein vom General Caſtannos 
angeführte Seerabtheilung über die Pyrenden und gegen 
Bayonne. Mit 15,000 Mann zog der General Graf Abid« 
bal nach Uſtaritz, um über die Nive zu fegen. Der Herzog 
von Angoulöme, ber bald darauf im Spanifchen Heerlager 
erichien, fuchte den Oberbefehlöhaber zu bewegen, das Heer 
wieder nach Haufe zu führen. Diefer entichloß ſich auch 
nach einigem Zögern zum Rückmarſch. Nichtsdeſtoweniger 
aber forderte Spanien für feine Anftrengungen die von Ing» 
land ausgefegten Hülfögelder und erhielt fie. Auf einen blos 
Ben und noch Dazu unglüdlid.en Verſuch, in. Kranfreich einzus 
fallen, liefen die Anftrengungen der Freifchaar hinaus, welche 
la Roche Faucault unter dem Namen eines Königlichen 
Heerd des Oſtens in Lörrach aus den Anhängern der Bours 
bonen gefammelt hatte. Ihr erfter Auftritt in Frankreich 
erregte bei einem großen Theile der Franzoſen Erbitterung 
und Wuth. Sn den Städten und Dörfern, durch die fie 
zogen, fihuß man aus den Häufern auf fie. Eine flärfere 
Bande bewaffneten Laudvolks warf fid) ihnen endlich in den 
Weg und zwang fie, mit einem nicht unbedeutenden Verluft 
ihre Heil.in der Flucht zu fuchen, welche von den Schweize⸗ 
sifchen Truppen gedeckt wurde, 

Ehrenwerthe Anftrengungen zur Wiederherſiellung ber 


Bourbonifhen Gewalt machte die Königliche Partei in der 


Bender, und wenn ihr der Erfolg auch durch die Gegens 
wirfungen der Buonapartiften verfummert wurde, fo fonnte 
fih doch Napoleon nicht rühmen, fie vollkommen beflegt zu 
haben. Der unglüdliche Ausgang der Unternehmung des 
Herzogs Von Bourkon (vgl. im Vorigen ©. 107 ff.) hatte 
allerdings der Sache Ludwigs XVIII. gefchadet, und bie 
Vendeer gaben fid) nach dem Abzuge des Prinzen einige 
Zeit einer flarren Ruhe bin. Aber durch den unermüdlichen 
Eifer der la Rochejaqueleins, deren Haus der Sammelplat 
der Bourbonifchgefinnten blieb, wurden die fchlummernden 
Kräfte bald zu erhöhterer Thätigfeit wieder gewedt. Augufl 
de la Nochejaquelein und feine Schweftern Ectieten während 
bes Aprild einen Aufftand gegen die Kaiſerliche Partei ein, 
wonach die Feindfeligfeiten am Adten Mai mit einem offes 
nen Angriff gegen die Truppen Napoleons beginnen follten, 
während ber ältere Bruder, der Marquis Heinrich de la 
Nochrjaquelein, über Gent nad) London reifte, um die Unter, 
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ſtutzung Englands in Anfpruch zu nehmen. Großbritannien 
rüftete mehrere Schiffe mit Waffen, Kugeln und Pulver 
aus, und der Marquis führte fie felbft an die Bender: Küfte, 
ve Alles vorbereitet war, ihn um die Mitte Mai's zu em⸗ 
pfangen. 

Die bewaffneten Mannfchaften, welche im Dienft des 
Kaifers bad Land bewachten, betrugen nicht über 4000 Mann. 
Derfchiedene Unterhändler, die das Loiregebiet burchzogen, 
am einen Gegenaufftand zu bewirken, fahen fich bald genös 
thigt, unverrichteter Sache nach Paris zurüdzufehren. Das 
gegen gewann die Bourbonifche Partei täglih an Umfang 
und Stärfe. Die früheren Kriegshäupter der Vendée ftells 
ten jich wieder an die Spige der von ihnen befehligten Ads 
theilungen. Im Gebiet der Maine und Loire übernahm der 
General s Lieutenant Graf d'Autichamp von Nenem den 
Oberbefehl, in der Mittels Bendpee der General Sapinaud, 
in der NiedersKoire der Marecal de Kamp Suzannet und 
im Gebiet von Chatollet und Beſſuire Auguft von la Roche⸗ 
jaquelein. Die von ihnen aufgebotene Volksbewaffnung ers 
gab gegen 25,000 Mann. Aber davon: waren kaum zivei 

rittheile, und felbft diefe nur kümmerlich, bewaffnet. Es 
war daher von großer Wichtigkeit für fie, fich vor Allem der 
Britifchen Unterflügung zu verfichern. | 
Am A6ten Mai, während der General D’Autichamp mit 
bi8 5000 Mann gegen Chollet vorrückte und biefen nicht 
unbedeutenden Sammelplag in feine Gewalt zu bringen fuchte, 
brachen die übrigen Abtheifungen gegen bie Küfte auf. Die 
fhwacen Truppenhaufen, mit welchen ihnen die Generale 
Zravot und Delaborde den Weg zu verlegen drohten, wurs 
den ohne Mühe zurücgedrängt. Der Marquid bewirkte an 
diefem Zage glüdlich feine Landung bei Croix de Vie, Zwar 
reichten die ausgefchifften Waffenvorräthe für den Bedarf 
der Vendeer nicht aus. Allein eine zweite Sendung war 
bereitö unterwegs und durfte mit jedem Tage erwartet 
werden. 

Während auf diefe Weife das Lnternehmen der Bens 
derhäupter einen günftigen Fortgang gewann, brach auch 
am rechten Loire⸗Ufer in mehreren Gegenden zugleich bie 
Empörung gegen die Napoleon'ſche Gewaltherrichaft aus; 
Der Ritter d'Andigon fammelte im Gebiet von Eraon ein 
Truppenheer, mit welchem Graf Ambrugeac die Buonapars 
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tiften von der Maine vertrieb, Der General Sol be Gris 
folles leitete die Vollsbewaffnung im Deerbifan, der Graf 
Goistin zwiſchen ber Loire und Bilnine und Andere in andern 
Bezirken. nr 

3 Sept glaubten die Minifter, Feine Zeit verlieren zu bürs 
fen, um den bedrohlichen Bewegungen an der Weſtküſte Eins 
halt zu thun. Es ward ein 12,000 Dann ftarfed Bendees 
heer gebildet und unter den Oberbefehl des Generale Lamarque 
geftellt. Der General Travot rüdte mit einer Divifion gegen 
das Meer vor, um eine zweite Landung der Engländer zu 
verhüthen. Der General Brayer faßte mit emer Abtheilung 
der Kaifergarde feſten Fuß in Angers. Zu Poitierd und 
Niort bewaffnete man zahlreihe Mannfchaften, die zum 
Rückhalt dienen follten, und in Parthenay feßte General 
Delaage einen eben fo ftarfen Truppentheil gegen die mits 
tägliche Vendde in Bewegung. Neben diefen Kriegerüftuns 
en warb der Weg der Unterhandlung angebahnt. Fouché 
—* Bevollmächtigte ab, welche unter dem Schein, als 
theilten ſie die Geſinnungen der Vendéer, die Führer unter 
einander entzweien und das Bolf von der Unzulänglichfeit 
der Angriffsmittel jener überreden follten. Die legtere Maaßs 
regel erwies ſich wirffamer, als jene erſtere. Ssedenfalle uns 
terftüßte eine die andere, und was die Gewalt der Waffen 
nicht zu Teiften vermochte, das gelang deſto leichter der Lüge 
und dem Berrath. Am ftärfften zeigte fich in den Fouché“⸗ 
fchen Fechterfünften ein gewiſſer Malartic. 


Gegen die Rüftungen des Feinded hatten ſich inzwiſchen 


bie Vendéehäupter in eine feſtere Verfaſſung zu ſetzen ges 
fuht. Am 2oOften Mai fand eine Zufammenfunft der Ges 
nerale Sapinaud und Suzannet mit dem Marquis de la 
Nochejaquelein zu Paluau ftatt. Dem lebteren warb hier 
die Oberanführung übertragen, und der General Canuel, 
welcher bis dahin ale Freiwilliger in den Reihen der Lands 
leute gefochten hatte, dem Generalitabe vorgefeßt. Zugleich 
entwarf man den Plan, mit vereinigten Kräften auf Bours 
bon⸗Vendée zu marfchiren, fich diefer Stadt zu verfichern 
und alddann bis an die Küſte vorzurücden, um die von den 
Engländern herangeführten Waffen in Empfang zu nehmen, 
Diefe Beichlüffe, denen der General d’Autichamp fchriftlich 
feine Zuſtimmung ertheilte, famen zur Kenntniß ded Gene 
rald Travot, und er beeilte fich, ihre Ausführung zu hinters 
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treiben. Jene waren noch am 20flen bie Aizenai vorgerüdt. 
Er z0g ihnen entgegen und griff fie während der Nacht an. 
Bon der Dunkelheit begünftigt, ließ er ſich einige feiner 
Lente der einen Abtheilung der Bendeer anfchließen und von 
bier anf die andern euer geben, wodurch la Kochejaques 
feind Truppen gegen einander ind Gefecht gericthen. - Kaum 
hatte man den Irrthum entbedit, als er Durch neuen Trug, 
unter Bortragung der weißen Fahne und mit falfchem Feld⸗ 
gefchrei, fi feinen Gegnern bis auf geringe Entfernung 
näherte und dann über fie herſtel. Es entipann fih ein 
biutiger Kampf, in welchem der General Eharette und la 
Rochejaqueleins Schwager, Guery de Beauregard, todt auf 
dem Plage blieben. Der Zahl nach war ber Berluft der 
Buonapartiften größer, aber fie behaupteten das Feld. 

Nach tem unglüdlichen Ueberfall bei Aizenai begab fidh 
der Marquis nach Chollet, um mit dem General D’Autis 
amp eine neue Unternehmung gegen die Küſte zu verabs 
reden. Diefer zeigte ſich ihm zuftimmig Der 2te- Juni 
ward zur Landung der Engländer beftimmt. Die drei vers 
einigten Sheertheile der Generale Sapinaud, Suzannet und 
des jüngeren la Rochejaquelein näherten fid) bereits ber See. 
Allein den Abgefandten Fouchéẽ's war es inzwifchen geluns 
gen, die Heerführer gegen einander aufzubringen. Durch 
alſche Nachrichten und gehäffige Einflüfterungen wußten fie 
die Generale d’Autichamp, Sapinaud und Suzannet zum 
Abfall zu verleiten. Die beiden Kegteren fchlugen gegen des 
Marquis Anorönungen rüdgängige Bewegungen cin und 
zogen fih, ald General Travot ihnen mit ohngefähr 1500 
Mann entgegenfam, ganz vom Kriegsfchauplage zuräd. Nur 
der General Duchauffault mit dem Vortrabe Suzannets hielt 
dem Feinde Stand und drängte ihn bis nach Lege, fah ſich 
aber hier genöthigt, ber Liebermacht zu weichen. Der Mars 
auis bot Alles auf, um die Drbnung wieder herzuftellen, 
Er ernannte an der Stelle der Abtrünnigen andere Führer, 
zog ben Heertheil feines Bruders heran und forderte feine 
Schweſter auf, ihm Berftärlungstruppen zu fenden. Bon 
Et. Eroix de Vie aus, wohin er fih zur Empfangnahme 
der Britiichen Waffen begeben hatte, fandte er der Oberſt 
Nicolas mit 300 Mann dem General Grosbon entgegen, 
welcher mit der Borhuth Zravotd im Anmarfch gegen ihn 
begriffen war. Bei St. Gilles, wo die Vendoͤer dem Feinde 
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den Uebergang über deu Küftenfluß Rigueren fi zu 
machen fuchten, fam ed am 2ten und Zten Juni zum Tref⸗ 
fen. Der General Grosbon fand hier feinen Tod, und die 
Buonapartiften zogen fi zurüd. Allen fie kehrten noch 
am Sten in größerer Zahl unter Auführung des Generale 
Efieve wieder. Es entwickelte fid ein mörderiſches Gefecht 
bei dem Dorfe Et. Jean de Monte, hart am Meereöftrande. 
Der Marquis, durch den Heertheil feines Bruders verftärkt, 
bot Alles auf, ben Feind zurüdzufchlagen. Er warb aber 
‚das Opfer feined Eifers, und diefer Unfall entriß den Ven⸗ 
beern den Sieg, der fich ihnen bereits zugeneigt hatte und 
ben fie um ihrer Treue und Zapferleit willen verdient 
arten. 

Die ſchon angefangene Ausichiffung der Waffen mußte 
sun unterbleiben. Bergebend ſuchte Duchauffault die Lan⸗ 
duug zu fichern, indem er mit 3000 Mann gegen St. Chri⸗ 
Roph vorrüdte, Bergebend bot gleidem Zweck Auguft 
la Rodyejaquelein bie Ueberreſte —* Heeres auf. Verge⸗ 
bens endlich war die Hülfe, wrlche feine Schweſter Lucie 
in Perſon heranführte, 2000 Mann tapferer Landleute aus 
ter Gegend vou Poitos, die ihr mit Begeiſterung anhingen. 
Der Tod des Marquis war für alle ein unerfeglicher Bers 
luft. Keiner vermochte, wie er, bie widerftrebenden Rich⸗ 
tungen zu vereinigen, Feiner befaß fo fehr die Liebe bed 
Volkes, keiner den Scharfblid und die Negfamleit feines 
Geifted. Zwar nahmen ſich die übrigen Vendeehänpter, da 
fie jetzt des Gegenſtandes ihrer Eiferfucht emtledigt waren, 
fpäter der Sache Ludwigs von Neuem an; allein fie errans 
gen feinen glücklichen Erfolg mit dieſen verfpäteten und 
zweideutigen Anftrengungen. In der Verfammlung zu Fals 
leron am 3iften Mai hatten DP’Autichamp, Sapinaud und 
Euzannet dem Marquis ben Gehorfam abgeſchworen. Sept 

aben fie ſich das Anfehn, als zögen fie das Schwerbt, um 
inen Tod zu rächen. In der feſten Stellung von la 
Rocher Serviere am Bonlognes Fluß erwarteten fie mit vers 
einigten Kräften am 19ten Juni den Heranzug Lamarques 
nnd fchlugen deſſen Vortruppen mit Entichloffenheit zurück. 
Allein am 20ften von überlegenen Kräften angegriffen, gaben 
fie ihre Stellung dem Feinde preis, der unter ihren Schaa⸗ 
ten ein furchtbares Blutbad_anrichtete. Der Berluft, den 
fie hier erlitten, war fo entfcheidend, daß fie nad} demfels 
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Den nichts mehr zu unternehmen wagten, fonbern den Fries 
densvorfchlägen, die ihnen von Fouché's Partei gemadt 
wurden, Gehör gaben. Die Kunde von dem bei Ia belle 
Alliance erfochtenen Siege der Berbündeten diente ihnen zum 
Troft, daß ſich auch ohne fie die Bourboniſche Herrfchaft 
wieder herftellen würde. 

Nur am rechten Ufer ber Loire, mo ber Krieg unabs 
hängig von den Benbechäuptern geführt wurde, dauerten 
Die Yeindfeligkeiten bie zu dem Augenblicke fort, da der Ges 
neral Lamarque Befehl erhielt, fid) hinter die Loire zurück 
uziehen. Der General⸗Lieutenant Sol de Grifolles, ein 

denfühner Kämpfer aus der Bretagne, fchlug zweimal 
den Napoleon’fchen General Bigarre aus bem Felde. Mit 
Standhaftigfeit vertheidigte Coislin das Gebiet von Nantes 
und die Generale Ambrugeae und Tranquifle den Bezirk der 
Maine.) , : ' 

Mit diefer Ueberſicht ift Alles erfchöpft, was von 
anßen und innen gegen das Napoleom’iche Frankreich 
im Sahre 1815 unternommen wurde. Es übrigt und 
nun noch, derjenigen Maaßregeln zu gebenfen, mit wels 
chen ber innere Krieg der Parteien gedämpft, die Zus 
kunft Frankreichs gefichert, der allgemeine Friede vermits 
telt und der Ummälzungstrieb bdesjenigen unſchädlich ges 
macht ward, deffen Ehrgeiz und Herrfchjucht Die vornehmfte 





*) C. v. W., Geſchichte des Zeldzuges u. f. w. im Jahre 1815. 
S. 45-59. Beauchamp, Hist. des campagnes de 1814 
et de 1815. II., 2. pg. 344451. Plotho, der Krieg des 
verbündeten Europa x. ı. S. 75—267. Memoires, pour 
servir & Y’histoire de la vie privee, du retour et du regne 
de Napoleon en 1815. Par M. Fleury de Chaubouloa, 
Ex-Secretaire de l’ompereur Napoleon etc. London, 
4820. John Murray. II., pg. 254—413. Militairiſches 
Taſchenbuch. Dritter Jahrgang. Leivzig, 1821. Baumgärtner. 
©. 97—116. Bagner, Plane der Schlachten. und Treffen IV, 
S. 115—124. Vaudoncourt, Hist. des campagnes 1814 
et 1815. IV., pg. 176-311. Damitz, Geſchichte des Feld⸗ 
zugs von 1815. DL, ©. 1—245. Bölderndorff, Kriegsgeſchichte 
von Baiern. IV., Ites Buch, S. 373—398. Beitrag zu der 
Geſchichte der Keldzüge in Frankreich in den Jahren 1814 und 
. 1815 in’ befonderer Beziehung auf das Commando des Krons 
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Urſach aller Stärme uud Verheerungen geweſen war, von 
— bisher die Laͤnder und Voͤlker zu leiden gehabt 
atten. 


prinzen von Würtemberg. III. S. 4—6. Précis des opera- 
tions des armces du Rhin et du Jura en 1815. Paris, 
1810. Baudouin freres. Memoires sur la guerre de la 
Vendee en 1815. Par Mr. L. Canuel, Lieutenant-Gene- 
ral des armees du Roi, accompagnes de la carte du the- 
atre de cette guerre et du portrait du Marquis de la 
Rochejaquelein. Paris 1817; I. G. Dentu. 








X. 


Der Feftuugskrieg, Unruben im Juneru, der 
Friede nnd St. Selena. 


Dura die Siege der Verbündeten im offenen Feldkampf 
war bas Loos Franfreichd im Allgemeinen ſchon entichieden. 
Dennoch konnte die Unterwerfung des Landes nicht als vol⸗ 
Iendet, der Friede nicht als gezeirigt betrachtet werben, fo 
lange noch einzelne Parteien gegen die Verbündeten oder 
die von ihnen in Schuß genommene Regierung gewaltfame 
MWiderfeglichkeit zeigten. An Erfcheinungen diefer Art fehlte 
ed aber auch nach dem Einzuge ber Eieger in Paris keines⸗ 
weged. Die Anhänger Napoleons führten die Feindſeligkei⸗ 
ten, fei es aus Erbitterung oder Verzweiflung oder aus 
leidiger Widerstandeluft bis in das lebte Drittel des Jah⸗ 
res 1315 fort. Am entfchiedenften fprach ſich diefer Trog 
bei den Befagungen der felten Pläbe aus, durch welche die 
Waffenmacht der Verbündeten, nachdem bie Hauptftadt laͤngſt 
in ihrer Gewalt war, noch Monate hindurch befchäftigt 
wurde. 

Mas die den Heeren Blühers und Wellingtond im 
Rücken gebliebenen Fellungen anbetrifft, jo iſt bereits im 
Borigen (S. 340 ff.) der Berfügungen gebacht werden, wels 
che die Feldherrn gegen biefelbe zu treffen für gut fanden. 
Der Prinz Auguft von Preußen richtete feine Blicke zunaͤchſt 
auf Maubeuge. Durch dies Bollwerk war ben Verbündeten 
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die gerabe Straße von Mens nad Parid geſperrt. Die 
Brigade Tippelsfirch warb beitimmt, den Platz auf dem lin⸗ 
fen Sambrenfer einzufchließen, während die Brigade Braufe 
ihn von der . entgegengefegten Seite einengen follte. Die 
übrigen Truppen des Pirch'ſchen Heertheild wurden einftweis 
len zur Beobachtung von Landrecy, Nocroy, Marienburg, Gi⸗ 
vet und Charlemont angemwiefen. j 

Maubeuge liegt an einem vortheilhaften Puncte bed 
Sambrethales und befigt flarfe, durchgehends mit Mauern 
befleidvete Feſtungswerke, welche gegen die vorherrichenden 
Hügel des rechten Sambreufers erhöht find. In allen früs 
here Kriegen hatte die Zeitung den Ruhm der Uneinnehms 
barkeit behaupter. Der General Baron Latour, welcher zu 
ihrer Bertheidigung 3000 Mann Linientruppen und einige 
Hundert Nationalgarden unter feinem Befehl vercinigte, fchien 
ed auch jetzt auf das Aeußerſte anlommen laffen zu wollen, 
Ein am 2Yften Juni aus dem alten verfhanzten Lager von 
Noflied gegen die Stadt und die Werke unternommener Ges 
fhüsangriff, welcher während ber Nacht fortgefeßt wurde, 
ließ die Befagung und ihren Befehlöhaber unerjchüttert. Die 
Preußen fchritten deshalb am Aften Juli unter Leitung des 
Ingenieur⸗Oberſten von Ploofen zu den Belagerungsarbeiten. 
Dem Mangel an Gefhüg ward durch Britifche Unterftügung 
abgeholfen. Die den Verfchanzungen von Roffied gegenübers 
liegende Waltfeite diente zur Angrifferichtung. In der Nadıt 
zum Oten eröffnete man ın Gegenwart ded Kronprinzen und 
des Prinzen Breorih von Preußen die Laufgräben. Ohns 
geachtet mehrfacher vom Feinde verfuchter Störungen gelangte 
man fo weit damit, daß die Zeitung am 12ten Morgens aus 
ſechs Batterieen befchoffen werden konnte. Man unterhielt 
died Feuer fo lange, bie das feindliche Geſchütz zum Schweis 
gen gebracht war und auf bem angegriffenen Werk die weiße 
Bahn erfchien. In Zolge der vom General Latour anges 
näpften Unterhandlungen fam ber Plag mit 76 Feuerfchlüns 
den, 5 bis 6000 fertigen und 15,000 noch unvollendeten 
Gewehren nebſt ‚andern bedeutenden Kriegsvorräthen am 
14ten Juli in die Hände der Preußen. Dem Commandans 
ten ward mit 150 Mann und 2 Gefchügitüden freier Abs 
zug hinter die Loire bewilligt. Der Belagerungspark warb 
nach Randrecy abgeführt. Die 7te Brigade eilte demfelben 
zur Berflärfung ber Gten voran; mit ber Sten übernahm der 
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General von. Tippelskirch die Finfchliegung von Philip⸗ 
peville. 
Bei Landrecy vereinigen ſich mehrere nach Paris fühs 
rende Hauptfiraßen. Die Thalniederung der Sambre, an 
deren rechtem Ufer dieſe Feſte liegt, it bier fumpfig und 
läßt eine Ueberfchwemmung der Gräben zu. Dagegen bes 
günftigten die vielen Heden auf den Feldern vor der Stadt 
und die Häufer der Vorftädte, deren Erhaltung die Bourbos 
nifche Partei bei dem Commandanten durchgefeßt hatte, eine 
verdeckte Annäherung des angreifenden Theils. Der Oberſt 
Plaige, ein Anverwandter Napoleons, hatte den Plag mit 
2000 Dann Rationalgarde zu vertheidigen. Er bemerfte 
die Arbeiten der Belagerer erit, ald ed zu fpät war. Am 
2iften Suli erhob ſich ein Sturmfener gegen die Stadt, wel⸗ 
ches die Bewohner mit Schreden erfüllte. Die Anhänger 
ber Bourbonen verlangten Die Lebergabe, Der bei Napos 
leons Rückkehr durch Plaige verdrängte Oberſt Caurar trat 
an ihre Spige und vermittelte eine Webereinfunft mit. den 
Preußen, wonad die Beſatzung am 23ſten dad Gewehr 
firechte, ausgenommen 200 Mann Linientruppen, denen vers 
flattet wurde, mit zwei Feldftücden zum Sranzöfifchen Haupts 
heere abzumarfciren. oo | 
Nachdem man ſich fo der Sambre verfichert hatte, fchritt 
man zum Angriff der Ardennenpläße, um durch deren Eins 
nahme die Gemeinfchaft mit der Maas herzuftellen und dann 
die an dieſem Fluffe belegenen feften Puncte zu gewinnen. 
Marienburg, zwifchen Philippepille und Rocroy mitten inne 
liegend, follte den Anfang machen. Cine Abtheilung der 
Sten Brigade hielt den Plag feit dem Zuften Juni umftellt, 
Rad) dem Fall von Sandrecy übernahmen 2 Bataillone der 
5ten nebft 1 Schwadron Elb⸗Landwehr⸗-Reiterei die engere 
Einfchließung. Die Befagung zählte nicht über 400 Mann, 
worunter faft gar Feine Linientruppen. Für die Ausrüſtung 
war wenig geichehen. Dennoch wollte der Commadant, 
Oberſt Alliot, ein ſchon bejahrter Mann, fich nicht ergeben, 
wenn er nicht mit Gewalt dazu gezwungen würde. ahrs 
fcheinlich erwartete er von den Vortheilen der Dertlichfeit 
mehr, als diefe ihm gewähren fonnten. Marienburg liegt 
in einem tiefen, von Gewäflern durchfchnittenen und rings⸗ 
um son Bergen umgebenen Thale Ein uafler Graben, 
eine 4 Zuß die und 12 Fuß hohe Mauer, welche an alleg 





401 


vier Ecken mit baftelartigen Thürmen verfehen ift, bilden das 
Hauptbollwerk der Vertheibigung. Die Wähle find unbebens 
tend, und nur dad vor dem einzigen Thore gelegene Außen» 
wert läßt einen längeren Wiberitand zu. Auf der Nordfeite 
bietet der Angriff am wenigſten Schwierigkeiten dar, weil 
ſich die Höhen hier der Stadt bie auf eine geringe Entfer⸗ 
nung nähern. Die Preußen rüdten deshalb von diefer Seite 
gegen Marienburg vor. In der Nacht zum 28ften Juli 
wurden bie Erdarbeiten vollendet. Um 7 Uhr Morgens 
fingen die Batterieen zu fpielen an. Das Feuer ward fo 
lange fortgefeßt und von ber Beſatzung fo lange erwibert, 
bie die Vorräthe der Beung verfchoffen waren. Nachmit⸗ 
tage um 3 Uhr ftedfte der Kommandant bie weiße Fahne 
aus. Die Uebergabe erfolgte unter ben für Landrecy zugeſtan⸗ 
denen Bedingungen. 

Nunmehr vereinigte Prinz Anguſt feine Hauptfräfte ges 
gen Philippeville. Die Einfcliefungsmannidyaften, aus der 
Zten und G6ten Brigade entnommen, wurden bis auf 14 Bas 
taillone und 4 Schwabronen verftärft und unter den Ober⸗ 
befehl des Generalskieutenantse von Pirch geſtellt. Nach 
dem Eintreffen des Geſchützparks ging man an bie Erdar⸗ 
beiten. Der harte Felfenboben bot fo viele Schwierigkeiten 
dar, daß man vor dem Sten Auguft nicht pur Aufführung 
der Kaufgräben kam. Philippeville ift, wie Marienburg, 
von der Königin Maria von Ungarn zur Zeit Philippe IV., 
von welchem bie Feftung den Namen empfing, angelegt wors 
ben. Man hat fie auf die Kuppe eined Felfens gebaut, 
weicher die Umgegend beherricht und zu dem nur durch bie 
fumpfigen Thäler von Jamaigne und Samar zu gelangen 
if, Man fand die dem Innern Frankreichs zugekehrte Seite 
am zugänglichiten und nahm fie zur Angriffsrichtung. Der 
Gouverneur, General Caſſaigne, welcher über eine Beſatzung 
von 1700 Mann und 51 Gefchügitüde zu verfügen hatte, 
erwartete die Belagerer von der entgegen efeßten Seite, die 
mit Scheinangriffen bedroht wurde. Er fab fi) am Sten Au⸗ 
guft von einem Feuer aus 6 Batterieen überrafcht. Bon 
den. dagegen aufgebotenen Gefhügftüden wurde binnen Kurs 
zem eine bebeutende Anzahl zerichoffen. Mehrere Gchäube 
gingen in Flammen auf. Die dadurch herbeigeführte Vers 
wirrung und erthelbigungsunfähl feit nöthigte ben Franzoͤ⸗ 
fifshen General, noch am Abend diefed. Tages Unterhandlun⸗ 
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gen anzufnäpfen. Der Uebergabevertrag kam auf Grund 
der Bedingungen von Maubenge während der Nacht zum 
Abſchluß. Unter ben Wenigen, bie auf Seiten der Belager 
rer vor Philippeville ihren Tod fanden, war ein verdieuter 
Breußifcher Officer, der Hanptmann von Zittwig vom 25ſten 
Linien⸗Regiment. 

‚Gegen Rocrey, die letzte der Ardennenfeſtungen, ward 
jeßt die Tte Brigade in Mari gefekt; bie bte und Ste 
rückten bereitd gegen Givet und Charlemont nach ber Mans 
vor; bie 5te bezog Tagerftätten in der Limgegend von Aves⸗ 
ned und Berpind. Nocroy, die Bormauer der Champagne 
und Picardie, befindet ſich auf einer vereinzelten Anhöhe 
und ift mit Thälern umgeben, die von engen und ſteilen 
Gruͤnden durdifchnitten find. Die Feſtungswerke waren im 
beften Bertheidigungszuftande, und der Gouverneur, der alte, 
einarmige ®eneral Projean, dem 2000 Streiter zu Gebote 
fanden, ſchien zur hartnädigften Gegenwehr eutfchleflen. 
Dagegen ei ten ſich die Befehlshaber der Artillerie und des 
Ingenieurweſens für die neue Ordnung der Dinge geſtimmt. 
Dier, wie in Bivet, hatte man .Zeit genug gehabt, fich auf 
die Belagerung vorzubereiten, und man feßte daher den An» 
greifenden einen um fo keckeren Widerſtand und häufige 
Ausfälle entgegen. Der 15te Auguſt, Napoleons Geburts⸗ 
fe, ward in Rocroy mit Feuerwerk und Freudenſchüſſen von 
ben WBällen gefeiert. Aber an eben dieſem Tage führten die 
Belagerer ihre Einfchließungslinie auf,. und am 16ten ward 
die Feltung aus fünf Batterieen befchoflen. Der Feind aut⸗ 
wortete nicht ohne Wirkung Im Sinnern brachen jedoch 
während des Angriffs Uneimigkeiten aus. Die Bourboniſche 
Partei pflanzte die weiße Fahne auf die Werfe, und bie 
vorbenannten Häupter bderfelben verfügten fick als Unter⸗ 
händler in das Preugifche Lager. Der Prinz willigte in die 
Bedingungen von. Ptilippenille. Noch am Abend des 16ten 
ward ein Theil der Fellung von den Preußen befept, und 
am 48ten erfolgte Die foͤrmliche Uebergabe. | 

Richt fo raſch fchritten die Unternehmmmgen gegen: Güget. 
fort, und fie führten auch zu keinem fo.befeiedigendem Ziele. 
Dieſes erfte und ſtaͤrkſte Bollwerb ber Maas befteht eigents 
lich aus 4 verfchledenen Feflungen, aus Groß⸗ und Klein, 
Givet oder der eigentlichen Stadt und aus ben Bergfelten 
Mint d' Haure und Gharlemont. - Der Generals Lieutenant 
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Bourke Hielt dieſe an beiden Flußufern und einander gegen, 
über liegenden Plätze mit 5000 Dann befeßt, einer in Ver⸗ 
haͤltniß zu dem Umfange, ber Menge und Größe der zu 
ewachenden Feſtungswerke allerdings nicht ausreichenden 
‚Bertheivigungemannthaft; aber er war zugleich mit fo vies 
fen Geſchütz⸗,, Mund⸗ und Schießvorräthen verfehen, daß er 
fſich darauf hin wenigftens 4 Monate lang zu behaupten hoffen 
durfte. Zum Uebherfluß hatte er in den lebten Tagen Juli's 
Die weiße Fahne aufgefledt und dabei erHlärt, daß er ſich 
nur auf unmittelbaren Befehl des Könige von Frankreich 
zu einer liebergabe verfichen würde. Diefe Maaßregel rechts 
fertigte ihn nad, den Grundfägen der Engländer, melde 
beshalb ihren Geſchützpark von den Preußen zurüdforderten. 
Huf Preußiſcher Seite aber ließ man ſich durch berartige 
Ausflüchte nicht abhalten, mit dem Angriffe Ernſt zu machen. 
Bis zum 20ſten Auguft blieb die Ste Brigade vor Givet ſte⸗ 
hen; fie ward an. biefem Tage von der Tten abgelöst und 
südte zur Unterſtuͤtzung ber Norbdeutfchen Bundestruppen 
gegen Longwy und Montmedy vor. Dagegen nahmen am 
bten September die beiden Kurheſſiſchen Brigaden an ber 
Einfchließung von Givet Theil. Nachdem man bie nöthigr 
ften Angriffemittel herbeigefchafft hatte, fing in ber Nacht 
zum Iten September ber Bau der Geichügftände uud Lauf⸗ 
gräben an. Jetzt hielt dev Gouverneur es für gerathen, ſich 
auf Die -Befegung von Charlemont zu befchränfen, Givet aber 
und Mont d'Haure den Preußen freiwillig zu überlaſſen. 
53 fam darüber am 10ten September zum Bergleich, an 
welchen fich ein Waffenftillftand anknüpfte. Die Verbünde⸗ 
ten benutten den gewonnenen Boden fogleich zu einer Ans 
griffslinie gegen den für unbezwinglich gehaltenen Charle⸗ 
ment. Der Prinz rechnete mit. Beitimmtheit, am 23ften das 
Bturmfeuer gegen bie feindlichen Werke beginnen zu können. 
Hein während man eifrig daran arbeitete, biefen Plan zu 
weyivirklichen, ging von Paris die Nachricht von dem erfolgs 
fen Abſchluß emes allgemein verbindlichen Waffenftiliftaubes 
ein. Bald darauf langte der ausdrückliche Befehl an, daß 
die Reinbfeligleiten gegen ‚bie Franzöfifchen Truppen einges 
ſtellt werden ſollten. Auf dieſe Weiſe rettete Charlemont 
feinen alten Krieggruhm. FE on 
:. Bu ben vom Morbdeutichen Bundesheer belagerten Fe⸗ 
fluugen übergehend, erinnern, wir uns, Daß der General der 
26% 
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Sufanterie Graf Kleift von Nollendorf bereits zu Anfang 
Juni's den Befehl empfing, aus der Stellung der Moſel 
nach der Saar hin aufzubrechen. Nach dem Siege bei la 
belle Alliance ward feinen Truppen die Beilimmung, über 
Baſtogne und Neufchateau in Frankreich einzufallen, die Fleis 
nen Feſtungen Bouillon und Sedan zu nehmen und dann 
die Maasfeitungen zu berennen. Das Bundesheer beftand 
Damals aus den Kurheffiichen Brigaden Prinz Solms und 
son Müller und der Meiterei ded Prinzen Friebrid; von 
Heffen » Eaffel nebit 16 Geſchützſtücken, unter Anführung des 
Generals Lientenants von Engelhardt; ferner aus der Anhalts 
Thüring’fhen Brigade, (von Weimar, Gotha und Deflau 
je zwei Bataillone, von Bernburg und Schwarzburg je ein), 
welche der Großherzoglich Saͤchſiſche General⸗Major Baron 
von Eglofitein befehligte; endlich aus der zufammengefeßten 
sten Brigade, C 2 Bataillone Oldenburg, 1 Bataillon Wal⸗ 
det und LippesSchaumburg, 1 Bataillon Lippe s Detmold 
und 4 Schwadronen Stecliger Hufaren), melche der Preu⸗ 
Bifche Generals» Major von Warburg anführte. Die Ste 
Brigade, Medienburgs Schwerin, traf unter Anführung ded 
Erbgroßherzogd Friedrich Ludwig erſt vor Montmeby bei 
dem Heere ein, Da Graf Kleift durch Krankheit verhins 
dert wurde, den Marfdı nad Frankreich mitzumachen, fo 
übernahm einfiweilen der General von Engelhardt ben 
Oberbefehl. Am 2iften uni überfehritten die Verbündeten 
Truppen die Grenze. Die Heflen drangen am 2ö5ften, nad 
bem fie eine ihnen in den Weg tretende feindliche Abtheilung 
bei Torcy in die Flucht gefchlagen hatten, bi Sedan vor. Dies 
fer Plag ward während der Nadıt fo heftig befchoffen, daß 
ihn der Commandant, General Choify, am fotgenben Tage 
übergab und fich nur die Belegung der. Citadelle vorbehielt, 
bie er, da fie nur leicht eingeſchloſſen wurbe, bie zum 15ten 
Septeriber behauptete. Die Ste und 4te Brigabe. waren 
unterdeflen vor Bouillon angelangt. Diefe Stadt, das 
Stammhaus Gottfriets von Bouillon, liegt in einem tiefen, 
von Bergen eingefchloffenen Thale und wird. von ber Semoy 
durchſtroͤnt. Die Beſatzung 309 ſich bei der Annäherung 
der Derbündeten in das feſte ‚Schloß zurück, welches au 
einem fteilen Zelten nörblid) von der Stabt erbaut if. Von 
hier aus warb dad Feuer der Heſſiſchen Gefchüge, womit 
bie Verbündeten noch am ZAften angriffen, Träftig und mit, 
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gutem Erfolge erwidert. Da es auf eine förmliche Belage⸗ 
rung nicht abgeſehen war, ſo blieb nur ein Theil der Bri⸗ 
gade Warburg vor Bouillon zurück. Die Uebrigen wand⸗ 
ten ſich nach Sedan, um ſich unter dem Oberbefehl des 
Preneiſchen General⸗Lieutenants von Hacke mit den Heſ⸗ 
en wieder zu vereinigen und mit ihnen zuſammen Meziered 
zu betennen. Gegen Ende Auguſts wurden die vor Bonile 
lon zurücgebliebenen Mannfchaften von ben Niederländern 
abgelöft und ſchloſſen fid, darauf Tem Bundesheere wieder 
an. Anı 29ften Suni bemächtigte fich der Oberfllieutenant 
Sceffer mit der Vorhuth des Kurheffifchen Truppentheile 
ber befeftigtinten Stadt Eharleville, welche nur durch Die 
Maas von Mezieres getrennt if. Die Unzulänglichfeit 
ihrer Geſchütze unangeſehen und troß dem heftigen Wider: 
ante, welchen ihnen die Franzoſen entgegenfekten, nahmen 
die Heflen den Plag mit Sturm und machten den General 
Laplanche nebit dem größten Theile der Befapung gefangen. 

Zu einer Erzmingung von Megiered genügten die vors 
handenen Angriffsmittel nicht. Man bot dedwegen bad 
Feſtungsgeſchutz von Laremburg, Jülich und Maftricht auf 
und ließ inzwifchen leichte Abtheilungen die Hauptitraßen 
ber Umgegend durchftreifen. Der Heffifhe Major von 
Bödifer gewann mit einer verhältnißmäßig geringen Schaar 
die Stadt Rheims durch Ueberfal. Der Franzöfiicye Befehls⸗ 
haber, General Brafleur, trat am 8ten Juli den Marfdı 
nach ter Loire an. Die Stadt ward fpäter durch die Rufs 
fen befegt. An jenem denkwürdigen Tage ſchlug noch ber 
Hauptmann von Mandberg mir 50 Heffiichen Dragonern 
bei Chauvency an der Straße von Mouzon eine Franzöfifche 
Freibande von 500 Mann in die Flucht. Waͤhrend diefer 
und ähnlicher Borfäle fam man in den Stand, die Bes 
lagerung von Meziered anzufangen. Diefe Feltung ift vor- 
zugsweife durch die Maas geſchützt. Eine zurückkehrende 
Biegung des Fluffes macht das Gelände, worauf die Stadt 
liegt, zur Dalbinfel. Die Verbündeten umgaben den Plag 
von zwei Seiten mit Batterieen und ſchlugen an mehreren 
Stellen Brücken. Mezieres hatte beinahe 300 Jahre Lang, 
feit den Zeiten Ritter Bajardd und Karls V., feinen Feind 
vor feinen Thoren gefehen. Der jeßige Vertheidiger, Gene⸗ 
ral Lemoine, hatte 3000 Mann und 60 Feuerfchlünde zur 
Verfügung und glaubte, ſich damit fo gut, wie Bayard,-bes 
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haupten In können. Seiner häufigen Störungsverfudhe ohn⸗ 
geachtet fihritten inbeß die Belagerungsarbeiten gie) 
vorwärts. Ani 26ften und 27ften ward die Feſtung a 
3 Wurfbatterieen beſchoſſen. Diefe Angriffe fruchteten aber 
fo wenig, als die im Ramen Ludwigs XVIII. vom Präfees 
ten der Ardennen Milon de Villiers an den Gouverneur 
gerichteteten Aufforderungen. Am 2Yften begannen die Feind 
eligfeiten von Neuem. Die Verbündeten gewannen bie 
Halbinfel St. Julien und die auf diefer Seite befindlichen 
Außenwerfe, welche fie ihrer Einfchließungelinie fogleich eins 
verleibten. Am Yten Auguft mußte ber Feind ben fo lange 
behanpteten Theil von St. Julien preiögeben. Set warb 
das nächftgelegene Hornwerk angegriffen. Das zur Vertheis 
digung deflelben aufgebotene Gefchäg wurde von dem der 
Berbündeten bald überboten. Lemoine fah fich zur Ergebung 
nit. Noch am Abend des Iten Fam es zum Waffen 
illſtande. Am 13ten Auguft räumten bie Frauzoſen bie 
eftung und am Sten September die Eitadelle. Die Vers 
ündeten verloren bei diefer Belagerung 228 Mann uud 9 
Dfficiere. Aber fie gewannen 61 Gefchügftüde und eine 
Menge andererer Waffen und Kriegevorrätfle. Nach der 
Einnahme von Mezieres vertheilte fich das Bundesheer. 
Die Heſſen marfchirten nadı Givet ab. An ihrer Stelle 
erichien die Ste Breußifche Brigade. Der General: kieutes 
nant von Hacke wandte fich mit dem Grvftheife nad) Dionts 
medy. Diefe Feltung, welche feit der Mitte Junis mit 
Deobachtungsmannfchaften umftellt worden war, hatte feit 
bem 15ten Auguft der Erbgroßherzog von Mecklenburg⸗ 
Schwerin mit feiner Brigade eingefchloffen. Am 4ten Sep⸗ 
tember brachen diefe Truppen nach Longwy anf. Die Bris 
gade Warburg erfeßte fie einftmeilen, ward aber bald darauf 
wieder von den Thüringern und Anhaltinern abgelöft und 
fette fi dann zur Beobachtung der Straßen von Mes, 
Thionville und Berbun in Bewegung. 
Montmedy md Longwy zuſammen fichern Die Verbins 
dung zwifchen Moſel und Maas; jenes vertheidigt bie Straße: 
von Stenay und Rheims, dieſes diejenige, welche von Lurem⸗ 
bung nach Berbun führt. Montmedy ift, wie fchon der 
Name ändenter, hoch gelegen. Die Feſtung befindet fich auf 
einer ziemlic, vereinzelt ftehenden Felſenhöhe, an deren Fuß 
ſich die Stadt Medybas anlehnt. Diefe ift mit ftarfen Mauern 
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verfehen, weiche bis zur Feſtung hinanfteigen. Man mitßte, 
um Montmedy mit Erfolg anzugreifen, ſich zuvor der Stadt 
verfichert haben. Der Sturm gegen Mebybas ward in ber 
Nacht zum 15ten Septensber ausgeführt. Die Hauptlente 
von Neßdorf uud Schmidt rückten mit 500 Mann auf der 
Nordfeite heran, während die Hauptleute von Schödde und 
Tudermann mit 400 Mann in der entgegengefegten Rich⸗ 
tung gun Angriff Schritten. Unter einem lebhaften Bombens 
und Kartätfchenfeuer wurden die Mauern erfliegen und Die 
Franzofen genöthigt, fih in die Bergfeſte zurückzuziehen. 
Zwar gelang es ihnen, von dort herab die Stadt in Brand 
zu fchießen und dadurch den Verbündeten ben Befig derſel⸗ 
ben flreitig zu machen. Als diefe ſich aber zu einem zwei⸗ 
ten Sturme rüfteten, gab der Commandant, Generals Lieus 
tenant Laurent, den an ihn gerichteten Aufforberungen Ge⸗ 
hör. Am 17ten ward der Plaß den Berbündeten eingeräumt, 
indem die Befagung zum Hauptheere hinter der Loire abzog. 
Montmedy gehört zu Denjenigen Feſtungen, weldye nie zus 
vor erobert werden waren. Die Stadt ift im Sahre 1235 
in einem früher der Diana geweihten Haine vom Grafen 
Arnoux III. gegründet worden. Sie verdanft Karl V. ihre 
Befeftigung, welche fpäter nod vom Marfchal von Bauban 
vervollkommnet worden. Lediglich von Legterem rührt bie 
Befeftigung Longwy's her. Diefer Pla ift auf einer hohen 
Erdzunge zwifchen zwei von der Ehiere burchfloffenen Grüns 
ben angelegt und mit ftarfen Außenwerfen verfehen. Die ins 
neren Werke find gleichfalls von großer Haltbarkeit, und 
die Stadt hat bumbenfeft gewölbte Brunnen und Waflerbes 
häfter. Der General Ducos bot das Aeußerfte auf, Die 
Vertheidigungsfähigfeit des ihm anvertrauten Plaßes gegen 
die Verbündeten darzuthun und er ward darin fowohl von 
‚ ber 2000 Mann ſtarken Befakung, ald von der Bürgerfchaft 
thaͤtigſt unterflüßt. 

Am 2ten Suli traf der Prinz von Heffen-Homburg mit 
2500. Mann von der Ruremburger Befagung vor Longwy 
ein. Er ließ die Feftung aus 20 Gefchügftüden beichießen 
und diefen Angriff am Iten vom Mont du Chat mit größer 
rem Nachdruck wiederholen. Dennoch trogte Duços den 
an ihn gerichteten Aufforderungen, und da zu feinem Ent 
fag Truppen von Meg und Thionville heranzogen, fo ſah 
fi der Prinz von Helfen Homburg fogar genöthigt, einfi« 
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weilen zurückzugehen. Er feste ſich jedoch von Nenem in 
Marfch gegen Longwy, als ſich die Bortruppen vom Heer, 
theil des Generals Horn diefer Gegend näherten. Nach 
Ankunft der Mecklenburger, welche 3000 Mann zählten, und 
des 23ſten Preußifchen LTiniens Regiments wurden die Belas 
gerungsarbeiten angefangen. Vom 10ten bis zum 12ten 
September warb ein lebhaftes Feuer gegen bie Feſtungs⸗ 
werfe unterhalten, vom Feinde indeß mir vielem Eifer und 
nicht ohne Wirkung erwidert. Auf dem Thurm von Longwy 
befanden ſich zwei fteinerne Schilderhäufer, von denen aus 
alle Bewegungen der Belagerer wahrzunehmen waren. . Ein 
alter Unterofftcier, mit einem Sprachrohr ausgerüftet, vers 
fah fo lange die Stelle des Lugners, bid ed den Verbünde⸗ 
ten gelang, beide Wachthäufer zu zertrümmern. Sn ber 
Nacht zum 14ten griff man die Burgunder Schanze. an, 
eins der bedeutenften, mit einem bombenfeften Blochaufe 
verfehenes Außenwerk. Der Major von Haas erftieg mit 
einer Abtheilung des 23ſten Regiments die Bruſtwehr und 
eroberte die Schanze. Das Blockhaus aber, welches von 
25 Franzöfifchen DOfficieren mit dem Gewehr. in der Haud 
vertheidigt wurde, widerfland längere Zeit allen Angriffes 
verfuchen. Endlich unternahm es ber Artillerie s Lieutenant 
©ärtner, mit 10 Stüdfchügen und einigen Fußtruppen in 
Die über den Scießfcharten befindlichen NRauchlödyer Hands 
granaten And Pechfafchinen zu werfen. Er felbft und der 
größte Theil feiner Leute mußten für diefe Kühnheit bluten. 
Einigen aber gelang «8 doch, das Blocdhaus in Brand zu 
ftefen. Faft vom Rauch erftict, öffneten die feindlidyen 
Dfficiere die Thüren und thaten, auf der Erde liegend, nur 
durch Zeichen ihre Ergebung fund. Die Verbündeten verloren 
bei dem Sturme im Ganzen 267 Mann. Sie erlangten aber 
dafür die Genugthuung, daß General Dugos noch am Abend 
des 14ten die Uebergabe von Longwy uuterzeichnete und 
Tags darauf mit der Befagung nach Metz abmarfchirte. 
Auf diefe Weife eroberte das vom Pringen Auguſt bes 
fehligte Belagerungsheer in dem Zeitraume von kaum zwei 
Monaten 10 Feſtungen mit beinahe 500 Geſchützſtücken und 
einer unermeßlichen Menge anderer Waffen und Kriegfühs - 
rungsmittel, wodurch die Unterwerfung Frankreichs um Bies 
les befchleunigt und im Grunde erfi vervolllländigt ward. 
Neben der von den Truppen bewiefenen Tapferkeit und 
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Thatkraft und neben der Entfchloffenheit und Limficht ihrer 
Anführer ift diefer fo außerordentliche und glänzende Erfolg 
befonders auch den Örundfägen beizumeflen, nach welchen 
der Krieg von den Preußifchen Feldherrn in Frankreich 
überhaupt bie zum legten Augenblif geführt ward. Eine 
Abweichung davon mußte nothwendig auch von jenen abweis 
chende Erfcheinungen zu Tage fürdern, wie fidy und Dies 
bei den übrigen Belagerungeheeren der Verbündeten ſogleich 
zeigen wird. In der vom Prinzen Friedrich der Nieder⸗ 
lande angeführten Speerabsheilung waltete zum Theil fchon 
die Britifche Anficht der Verhältniſſe vor. Mit der unter 
feine Befehle geſetzten Indiſchen Brigade und der Diviffon 
Stedmann, zufammen 18,000 Streitern, marfchirte der Prinz 
bald nach der Schlacht bei la belle Alliance nach Valen⸗ 
cienned, um bie Straße von Mond über Cambray nadı Parie 
frei zu machen. In der Nacht zum 2ten Juli ließ er feine 
Batterieen gegen Stadt und Feftung fpielen, wobei die Vor⸗ 
ſtadt Marly und ein Theil der Straße von St. Serie in 
Seat aufgingen. Der General Rey, früher Adjutant des 
aiferd der Franzofen, wollte deſſen ohngeadhtet fich auf 
feine Unterhandlung einlaffen. Vielmehr befahl er, da ein 
Theil der Bürgerichaft ſich empürte und die weiße Fahne 
aufſteckte, das Dorf Marly in Brand zu fchießen und dies 
jenigen Einwohner aus der Stadt zu entfernen, welche fich 
nicht mindeſtens auf 6 Monate zu bevorrathen vermochten. 
Indeß dauerten die Unruhen im Sunern fort, und von außen 
wurden alle Anftalten zum Sturm getroffen. Died bewog 
ihn, am 12ten Auguft endlidy eine Uebereinfunft einzugehen, 
die ihm mit der Beſatzuug freien Abzug ficherte und wonach 
die Feſtung von den Bürgern allein befegt bleiben follte. 
Le Quesnoi gewannen die Niederländer etwas jpäter mit 
einem Geſchützvorrath von 51 Stüden. Condé behauptete 
der General Bonnaire fo lange, bie diefer Platz durch den 
in Paris abgefchloffenen allgemeinen Waffenftillftandsvertrag 
einftweilen den Niederländern zugelprechen wurde. 

Bon dem Ruffifchen Heertheil des Grafen Langeron 
wurden Mes, Thionville, Verdun, Saarlouis und die bes 
feltigte Stadt Soiſſons eingefchloflen. Letztere kam nad 
einem zwifchen dem General Uſchakow und dem Gpuverneur 
General Gründler am i4ten Auguft abgefchkoffenen Vers 
trage in Die Hände der Ruſſen. Für Meg und Saarlouis 
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vereinigte man ſich bereits am 23ften und 2aſten Jauli mit 
den: General⸗Lieutenant Belliard über eine Grenzlinie, welche 
von beiden Theilen nicht überfchritten werben ſollte. Thions 
ville ward vom General Hugo und Verdun vom General 
Dumolard bis zum Friedensfchluffe gegen die Ruſſen behaup⸗ 
ar und dem Könige Ludwig XVIII. mit allen Berräthen 
erhalten. 
Auf eine bloße Einfchließung und Beobachtung beſchraͤnk⸗ 
ten fich die Unternehmungen der Preußifchen Beſatzung von 
Mainz gegen Landau und Bitſch. Der General Kraufened bes 
gnügte fich, die Ausfälle des Generale Seitert von Landau zurück⸗ 
sufchlagen und ihn durch eine ernfte Bedrohung am 22ften Juli 
von weiteren Unternehmungen abzuhalten. Man ficherte ſich 
fpäter durch einen förmlichen Vertrag gegenfeitige Ruhe zu. 
Wahrfcheinlich berüdfichtigte man ſchon damals ben Fall, 
daß Landau wieder zu Deutfchland gefchlagen- werben follte. 
Krach den Bellimmungen des fpäter erfolgten Kriedensfchlufs 
ſes fam die Stadt mit dem Lande zwifchen Lauter und Queich 
unter Defterreichifche Herrfchaft.e Durch den im April 
4816 zu Wien abgefchloffenen Vertrag ward Landau Buns 
desfeftung unter Randesherrlichfeit des Könige von Baiern. 
Diefelben Bedingungen, unter welchen die Einſchließung die 
fed Platzes aufgehoben ward, geftand man auch der Heinen 
Feftung Bitfch zu, deren Befehlehaber nach dem Beifpiel des 
Generals Geitert gegen Ende Anguſts fi für. Ludwig 
XVIII. erklärte. 

Gegen Belfort und die Bertheibigungspläße des oberen 
Elfaß war dad vom Herzoge Johann von Defterreich befeh⸗ 
Hgte, aus Defterreichern, Sadıfen, Würtembergern, Baden⸗ 
fern und Hefiens Darmftädtern zufammengefegte und gegen 
50,000 Wann ſtarke Belagerungäheer zu wirken befttmmt. 
Ctraßburg ward no befonders vom Heertheil des Fürften 
von Hchenzollern nebſt der Diviffion Bacquant und den Bas 
bifhen Truppen bed Generals Kieutenants von Schäfer ein⸗ 

ejchloffen, Der General Rapp, welcher mit Ausfällen gegen 
Bie Belagerer nichts ausrichtete, nahm von der in Paris 
vorgegangenen Aenderung der Negierungverhältniffe Anlaß, 
am 22ften Juli mit dem Fürften von Hohenzollern einen 
MWaffenftiltftand abzufchließen, wonach, wein ber Vertrag 
nicht 10 Tage vorher gefünbigt würde, bie zum Frieden 
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feine Feindſeligkeiten mehr ftatt haben folten. Gr wurde 
rückſichtlich Straßburge aufrecht erhalten. Dagegen gewann 
er auf die übrigen Elſaßfeſtungen, welche mit barin aufges 
mommen waren, feinen Einfluß. Ein Vorfall eigener Art 
hätte indeß beinahe dennoch die Verbündeten Gewalt gegen 
Etraßburg gebrauchen laſſen. Es brach nemlich unter der 
Befagung ein Aufftand gegen ihre Befehlähaber aus. Auf Bers 
füqung des Könige Ludwig waren am Iten Auguft die Ras 
tionalgarden in ihre Heimath entlaffen worden, Aufen 
Septembers follten ihnen. die Linientruppen folgen. Zuglei 

- erhielt der General Rapp den Auftrag, aus dem Zeughanfe 
410,008 Gewehre an die Defterreicher abzuliefern. Die Trup⸗ 
pen verlangten, bevor fie die Stadt verließen, ihren Sold 
ausgezahlt, den man ihnen feit längerer Zeit fchuldig geblies 
ben war und wozu die von Paris eingegangenen 400,008 
Kranken bei Weiten nicht augreichten. Sie verficherten ſich 
der Officitre und nahmen den General Rapp und fämmtliche 
Öberanführer gefangen. Uebrigend wurde der Dienft unter 
dem Oberbefehl eines Unterofficiers Namene Dalomyi, wel 
den man aud General Garnifon und Sergent s General 
naunte, mit einer Ordnung und Pünctlichfeit verfehen, wie 
ed kaum unter Rapps Scepter der Fall geweſen war. Ger 
gen die von Neuem vor die Wälle rücdenden Belagerungss 
mannfchaften beobachtete man die größefte Wachfamteit. 
Aın Gten September, nachdem bie Forderungen ber Beſatzung 
befriedigt waren, legte Dalouzi feierlich die Oberanführung 
nieder. Die Truppen pflanzten Die weiße Fahne auf, gaben 
ihre Waffen im Zeughunfe ab mub verließen bie ung: 
General Sarnifon hatte die Todesftrafe verwirkt. Da er 
aber in. den wenigen Tagen feiner Herrichaft Ruhe und 
Drdnung gehandhabt hatte und. nirgends Ausfchweifungen 
vorgefallen waren, fo begnadigte if der König. 

Die kleinen Beftungen Pfalzburg, Lichtenberg und fa pes 
tite Pierre wurden von den Defterreichern nur leicht beobs 
achtet und, nachdem fidh die Befehlshaber derfelben für die 
neue Drdmung der Dinge erflärt hatten, vollig freigegeben. 
gu Belfort ging der General Lecourbe am 11ten Suli einen 

afenftilftand ein, wonach der Pag von ben Franzofen 
bis zum Trieben beſetzt blieb und die Defterreicher alle 14 
Tage bie nöthige Zufuhr von Lebensmitteln einließen. Gegen 
die gut ansgeräftete Feſtung Auxonne an der Saoͤne rückte 
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bie Divifon. Stutterheim zur Belagerung heran, nachdem 
der Commandant, Oberſt Macon, ale Borfchläge zu einem 
Bergleic verworfen hatte. Am 28ften Auguft fam es zu 
einem heftigen Befchießen des Platzes, wobei bie Defterreis 
chiſchen Jäger bis an die Wälle drangen und durch ihr wohle 
gezieltes Flintenfeuer den feindlichen Werks und Geſchütz⸗ 
mannfchaften empfindlich, ſchadeten. In der Stadt zeigte 
ſich eine bedenkliche Gährung. Diele Umflände zufammens 
genommen, bewogen den Oberſten Macon, fi noch am 
Abend des 2Sften zu ergeben. Man bewillgte ihm mit der 
Beſatzung und zweien Kelditüden freien Abzug. 

Am meiften zu fchaffen machte den Öefterreichern bie 
Belagerung von Hüningen. Diefer Keftung fehlte es an 
nichts, um fie den Verbündeten verderblidy werden zu laſſen. 
Die Bertheidigungswerfe befanden fi in volllommenftem 
Stande, Feuerfchlünde waren über 100, Pulver, Kugeln, 
Waffen und Lebensmittel in Leberfluß vorhanden. Die 
Stärke der Beſatzung belief fih mit Einſchluß der Nationals 
gerten auf 3000 Dann. Der Oberbefehlshaber ,,. General 

rbanegre, und der Commandant, Oberſt Ehancel, waren 
als fleiffinnige Anhänger Napoleons bekannt. Zur Einfchlies 
Bung fand ſich nach dent Abmarfche des Erzherzog Ferdis 
nand von Eite am 27ſten Suni eine Brigade der Diviffon 
Mariafiy ein. Ald Theilnehmer an dem Belagerungsge⸗ 
fchäft waren noch 6000 Mann SchweizersZruppen zu bes 
teachten, mit welchen der Oberft d'Affry Bafel befept hielt. 
Sinzwifchen vermochten weder dieſe, noch die Defterreicher, 
zu verhindern, daß nicht aus der am linken Rheinslifer neu 
aufgeführten Schanze Abbaduccy Bafel mehrere Male heftig 
beſchoſſen ward, wovon Barbanegre nur dann ablaffen wollte, 
wenn ihm die Stadt Bafel 300,000 Franken baares Geld 
ezahlt und 4000 Ellen Leinwand und eben fo viele Paar 

chuhe geliefert haben würde. Erft im Laufe des Auguſts 
erhielten die Defterreicher das zur Belagerung nöthige Ger 
ſchütz. Man führte jegt vor Hüningen 11. Battericen auf 
und begann nach deren Vollendung am 22ften Auguft das 
ftärffte Sturmfeuer. Der Angriff galt zunaͤchſt der Schanze 
Abbaducci, die von den Belagerten unterdeffen noch mit eis 
nem Blochaufe verfehen worden war. Letzteres flog nad 
zweiftündigem Befchießen in bie Luft, und nun ward bie 
Schanze von den Frangofen preis gegeben. Der größte Theil 
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von ihnen flüchtete fih zu ben Verbündeten. Die Belage⸗ 
rungsarbeiten und dad Schießen wurde bis zum 24flen fort 
geſetzt. An diefem Tage entichloß fich der Kommandant, 
von ber Bourbonifchen Partei der Bürgerfchaft und von den 
Vorbereitungen der Defterreicher zum Sturm gleidy fehr bes 
droht, zum Abſchluß eines Waffenſtillſtandes. Am 26ften 
unterzeichnete er die Lebergabe, und zwei. Tage fpäter firedte 
die Beſatzung, noch 1917 Mann ftark, die Waffen, um ſich 
hinter die Loire zurückzuziehen. Der Erzherzog Johann ließ 
vom 2ten September an. die Feſtungswerke von Hüningen - 
fchleifen. Es ward eine von den Friedendbedingungen, daß 
diefe Feltung von ——— Seite nie wieder hergeſtellt 
and auf eine Entfernung dreier Stunden von Baſel auch 
durch feine andere erfegt werden follte. 

Es übrige und noch, der Schidfale von Schlettftabt 
und Neus Breifach zu gedenken. Beide Pläbe wurden ans 
fänglidy von Abtheilungen des OÖberrheinheeres umftellt. Am 
4ten Juli übernahm der Generals Major von Stockmayer 
mit der Würtemberg’fchen Landwehr die Einfchließung Schletts 
ſtadts; er ward am 13ten durch einen Theil der Defterreis 
chiſchen Divifion Mazuchelli verſtaͤrkt. Die Beſatzung war 
6000 Mann ſtark und wurde von den Generalen Berkheim 
und St. Suzanne befehligt. Der letztere ſchloß, da er mit 
den mehrere Male unternommenen Ausfällen zu feinem Ziele 
fam, am 2iften Juli mit dem Grafen Mazuchelli einen Waf⸗ 
fenftillftand auf fechstägige Kündigung ab. Bald nachher 
verlängerte er denſelben bis zum Friedensſchluß. Sein Vers 
halten diente dem Commandanten von Neu⸗Breiſach, Genes 
ral Dremencourt, zum Muſter. Diefer traf diefelbe Ueber⸗ 
‚einkunft mit dem General von Volkmann, welcher mit Defters 
reichifchen und Badifchen Truppen Neu. Breiſach und das 
dazu gehörige Fort Mortier eingefchloffen hielt. Nach einger 
tretener Waffenruhe wurden die Belagerungsmannfchaften 
von beiden Plägen mit gegen Hüningen gezogen, wogegen 
sur Beobachtung von Gchlettftadt und NeusBreifach der 
Herzog von Sachſen⸗Coburg einen Theil der Königlich Saͤch⸗ 
fifchen Truppen heranführte. Der Herzog madjte Colmar 
zu feinem Hauptflandort. Der Lieberreit der Sachſen bezog 
unter dem Befehl des General⸗Lieutenants le Cocq Lagerftäts 
ten im oberen Elſaß. Diefer übernahm am 29ften October, 
da. der Herzog Colmar verließ, ven Oberbefehl des Ganzen, 
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und an feiner Gtelle warb bie Anführung bes Rückhalts dem 
General» Major von Noftiz übertragen.” 

Wenig verfchieden von der in den feften Plaͤtzen herrſchenden 
Grundſtimmung war die, welche das Loire⸗Heer zu erfennen gab. 
Durch die Anfeuerungen des Marichalld Maffena beim Abs 
‚marfche von Paris zur Selbſtüberſchätzung verblendet und 
darin von den nach und nach eintreffenden Tränmern ber 
übrigen Deere und Beſatzungs⸗Abtheilungen noch beftärft, 
nährten die unter Davouſts Dberbefehl vereinigten Truppen 
eine übertrieben hohe Meinung von ſich. Auch beftachen 
fie durch ihre gute Haltung eine Zeit lang Andere. Die 
Bendeehäupter wollten fich mit ihren Mannfchaften ihnen 
anfchließen, indem fie erklärten, man müfle um der gemein» 
famen Gefahr willen jeden befonderen Zwieſpalt vergeflen. 
Bald aber zeigten fid, Ungehorfam, Mangel an Mannszucht, 


" ®) Beitrag zur Geſchichte des Feltungskrieges im Sabre 1815. Von 
8. Bleſſon. Berlin. 1818 Dunfer und Humblot. — Der Be 
fagerungsfrieg des Königl. Preuß. zweiten Armee⸗Corps an der 
Eambre und in den Ardennen. Bon 3. von Giriacy, Königl. 
Preuß. Hauptmann im Kriegeminifterium. Berlin, 1818. ©. S 
Mittler. — Beiträge zur Geſchichte des Kriegs in den Jahren 
1815, befonders in Bezug auf Tie Norddeutſchen Bundestruppen. 
Bon Franz Ereiberr von Soden, Zürft. Schwarzburgifcre 
Hauptmang. Nürnberg und Altdorf, 1828. Monath u. Kuß— 
lr. &. 31 ff. — Feldzüge der Helfen im Jahre 1814 und 
1815. Handſchriftliche Nahridht, durd Güte des Herrn Ma— 
jors von Wigrebe im Kurheſſiſchen Generalfabe dem Berfaffer 
mitgetbeilt. — Mecklenburgs Noch und Kampf vor und in dem 
Befreiungskrige. Bon Dr. Heinrich Frande. Wismar, 1835. 
Schmidt und von Coſſelſche Rathebuchhandlung. S. 439 ff. — 
Relation du siege de Mezieres, Par M. F. A. de Geron- 
val. Paris, 1824. — Journal historique du blocus de Thion- 
ville. Par M. A. — An. Alm ** Paris, 1818. pg. 117 as, 
— Geſchichte der Etadt und Bundesfeftung Landau. Bos Ik. 
von Birnbaum, Präfidenten des Königl. Appellationsgerichtes für 
den Rheinkreis. Karferslautern, 1830. Taſcher. ©. 407 ff. — 
Precis des operations des armées du Rhin et du Jura ey 
1815. pg. 28 ss. — Die Belagerung von Hüningen, Oeſter. 
mitit. Zeitſchrift von 1821. 1, ©. 115 ff. — Beitrag zur Ge⸗ 
ſchichte der Weldzüge in Zranfreih in den Jahren 1814 umd 
1815 in befonderer Beziehung auf das Commando des Kronprin- 
gen von Würtemberg. III, ©, 6 bis 8. 
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Meigung zum Ausfchmweifen und Entlanfen unter dam Loire⸗ 
heer fo ſtark, daß die Führer ſelbſt Fein Vertrauen mehr darauf 
fegten. Davouſt reichte, als die Preußifchen Ruͤckhaltstrup⸗ 
ven in Frankreich anlangten, feine Uuterwerfung ein und 
trat feine Stelle dem Marſchall Macdonald ab, dem dann 
das ſchwierige Geſchaͤft übertragen warb, das Heer aufzus 
löfen und die Truppen in ihre Heimath zu antlaffen. 

Auch unter dem Bell und feinen Stimmführern wütheten 
die Stürme des Parteeienfampfes noch Iange fort. Wo 
nicht die Waffengewalt des Verbündeten die Ruhe aufrecht 
erhielt, fam «8 zu Schauder erregenden Auftritten. Dex 
Eübden Frankreichs ward der Schauplatz grauſamer und 
wahrhaft blutdärftiger Verfolgungen. Kouche ſuchte durch 
eine freimüthige Schilderung dieſer Greuel den König zur 
Anwendung Eräftiger Maaßregeln zu bewegen. Allein jener 
Mann war allen Parteien fon zu verhaßt, ale daß auf 
fene Worte geachtet werden konnte. Die alten Eiferer in 
ber Umgebung des Könige gewannen wieder Dad Ueberge⸗ 
wicht. ‚Huf ihr Anftiften wurden Mord und Bannftrahlen 
gegen die Anhänger Napoleong gefchleudert. Ney und Kar 
bedoyere wurden erfchoffen. Lavalette entging dem gleichen 
Geſchick nur durch Die fühne That feiner Gattin, die ihn 
befreite und ag feiner Start im Kerfer zurüdblieb. Andere 
vesteten ebenfalls ihr Leben nur durch die Flucht, Groß 
war die Zahl derer, welche aus bem Lande verwieſen wur⸗ 
beit. Unter ihnen befanden fich Sarnot, Soult und Ercefe 
mannd. Dad Miniſterium fah ſich bald ohne allen Einfluß, 
Eine zu dreiſte Sprache, die Talleyranb in den Unterhand⸗ 
ungen mit ben Berbündeten fid) angemanßt hatte, zog feine 
und feiner Amtögenoffen Abdankung nach fi. Der Derzag 


"von Nihelieu, welcher ihm nadjfolgte, fuchte Die vorhande⸗ 


nen Gegenfäge auf weniger fchroffem Wege zu vermittely, 

Um eine georbnete Verwaltung moͤglich zu machen und 
dadurch Das Aufehn des Könige und der Beamteten zu fLüßs 
gen, war man fchon am Iten Auguft mit Ludwig Kvauk, 
eine Uebereinkunft eingegangen, wonach bie Befekung des 
Landes durch bie Berbündeten auf gewiffe Grenzen befehrändt 
und den Heerführern jede Einaifoung in Die Berwaltunges 
angelegenheiten nnterfagt wurde. Demzufolge. nahmen die 
Preußen das Land weitlih von Paris zwiſchen ber Seine 
und Loire ein, In bie Befepung ber Hauptſtadt uud Dei 
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Seine» und DOtfes Bezirks theilten fie fich mit ben fans 
dern und Defterreihern. Den Ruflen blieb ein Theil dies 
ſes Bezirks und der ganze, von ber Maas und Mofel durchs 
floffene Landſtrich überlaffen. Die Baiern dehnten ſich öſt⸗ 
li von Parid zwifchen der Loire und Seine aud. Der 
Heertheil des Kronprinzen von Würtemberg behielt die Bes 
zirte Buy de Döme und Allier in Obhuth. Die Badenfer 
und Sachſen befeßten den Elſaß, dad Heer von OÖberitalien 
die Franche Somte, Burgund, Lyon und die Dauphine. Die 
Defterreicher vom Oberrheinheere Iagerten in der Provence 
und am rechten Rhone⸗Ufer. 

Wie tief es die Franzofen verwundete, auf ſolche Weiſe 
wei Drittheile ihres fchönen Landes in der Gewalt derer zu 
* die ſie als ihre Feinde betrachteten, bedarf keiner Er⸗ 
waͤhnung. Der Koͤnig und ſeine Miniſter boten das Mög⸗ 
liche auf, um einen baldigen Frieden zu erlangen und der 
Heerſchaaren fremder Gaͤſte entledigt zu werden. Aber die 
Bundesfürften ließen ſich nicht von dem Dringen jener, ſon⸗ 
dern einzig durch den Geſichtspunet leiten, wie ber Friede 
am bindendften für Frankreich und fo zugleich am zuverläfs 
figften und dauerhafteften für bie Ruhe Europa's herzuftels 
len fei. Sie gingen deshalb mit Bedacht und ohne Ueber⸗ 
eilung zu Wert. Darin waren fie alle einig, daB nur ganz 
außerordentliche Einfchränfungen und Zwangsmaaßregeln die 
Franzofen von neuen Umtrieben und Ummälzungen abzuhals 
ten vermöchten. Aber ed war fchwierig, bie Vorſchlaͤge, bie 
in diefer NRüdficht gemacht wurden, mit einander zu vercis 
nigen ober die paſſendſten ſogleich aus ihnen herauszufin⸗ 
den. Bon Nieberländifcher Seite kam es in Antrag, Branfs 
reich ſolle alle feit zwei Sahrhunderten gemachten Eroberuns 
gen herausgeben, namentlich ben Elfaß, Lothringen, Flan⸗ 
dern, Artois. Preußen forderte nur die Abtrennung einiger 
Srenzpläte, wie Montmedy, Longwy, Meg, Thionville und 
Saarlonie. DOefterreich zeigte ſich beiden Vorfchlägen zus 
fiimmig. England und Rußland dagegen fürchteten, durch 
ein: folches Verfahren das‘ Europäifche Gleichgewicht verlegt 
zu fehen und wollten Frankreich lieber mit einer entfprer 
chenden Geldbuße beftraft wiffen. Außerdem follte dann 
eine namhafte Truppenmafle eine Reihe von Jahren als Bes 
fagungsheer in Frankreich zurücbleiben, und die Oſt⸗ und 
Nordgrenze des Landes mit noch mehreren Feſtungen ums 
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gärtet werden. Es kam zu vielfältigen, ausführlicyen und 
ernfthaften Berathungen, am weldyen ver Herzog von Wels 
lington und Lord Gaftiereagh, die Fürften Metternich und 
Hardenberg, die Grafen Razumowsky, Neffelrode und Cayo 
d'Iſtria, ſo wie die Freiheren von Humbold und von Wellen, 
berg Theil nahmen. Am 20ften September ward von diefen 
den Franzöfifchen Miniftern ein Entwurf überreicht, welcher 
Mus enthielt, was die Verbündeten von Frankreich vers 
angten. 

. Der König Ludwig XVIII. folte danad nur zwei 
Drittel derjenigen Befitungen abtreten, welche der Friebe 
von 1814 zu Altfranfreich hinzuge gt hatte, mit Inbegriff 
ber Feſtungen Gonde, Philippenille, Warienburg, Givet und 
Charlemont, Saarlouis, Landau und der Forts Sour und 
P&chsfe. : Die Werke von Hüningen follten gefchleift wer⸗ 
ben. Außerdem forderte man 600 Millionen Franken zur 
Ertfhädigung. für die aufgewandten Kriegsfoften und 200 
Millionen, um zur Bewachung der Grenzen Franfreiche 
noch ‚mehr befefligte Pläge anlegen zu können. Ferner 
follte eine aus den Truppen verfchietener Bundesmaͤchte zu⸗ 
fammengefegte Heeresmacht von 150,000 Mann auf Den 
Zeitraum von fieben Jahren gurüdbleiben und die Keftungen 
Balenciennes, Bouchain, Sambrai, Maubenge, Tandrecy, le 
Quesnoi, Avesned, Nocroy, Longwy, Thionville, Bitſch und 
den Brückenkopf von Fort Louis, ſowie die ganze nördliche 
und öftliche Grenzlinie Frankreichs befeßt halten. Die Vers 
yflegung und Beſoldung des Beſatzungsheeres ſollte gläkhr 
falld dem Lande auheimfallen. 

Die Franzöfifchen Minifter, welche bereits am folgen» 
ben Tage ihre Antwort einreichten, fperrten fich gegengpicfe 
Korderungen der Verbündeten über Gebühr. Bon ber Ans 
ficht ausgehend, daß man feine Anfprüche auf das Erobes 
rungsredht ſtützen wollte, gaben fie eine weitläuftige Erörtes 
rung darüber, daß Frankreich nicht als erobertes Land betrachtet 
werden dürfe. Bon Abtretungen wollten fie nichtd wifien; 
die dem Lande auferlegte Kriegäftener fanden fie zu hoch, 
den Zeitraum für die Einlagerung eined Beſatzungsheeres 
zu weit hinausgedehnt. Die Besollmächtigten feßten dieſer 
Ermwiderung eine eben fo entichiedene entgegen, und es blieb 
danach Feine Ausficht, auf frieblichem Wege zu einer Einis 
gung zu kommen. Zwei Ereigniffe ftellten indeß das gegen» 
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feitige Bertranen wieder her, und machten, daß die Ber» 
handlungen mit größerer Ruhe wieder aufgenommen und 
auch demnaͤchſt zum Ziele geführt wurden. Bon Kranzöfle 
fcher Seite trat nemlich der Minifterwechfel ein. Richelieu 
ſeldſt hatte feine Wahl der Empfehlung ded Kaiſers Alerans 
der zu verdanken, dem er eine Zeit lang zur Zufriedenheit 
gedient hatte Er war ald ein gemäßigtdenkender und ums 
ſichtsvoller Staatömann befannt und bewährte ſich auch ale 
ein foldyer in den jeßigen Friedensunterhindlungen. Die 
Europaͤiſchen Großmaͤchte aber, mit Ausnahme Suglande, 
deiien König nach der Landesverfaſſung einen ſolchen Schritt 
für ſich allein nicht thun durfte, flifteten um dieſe Zeit deu 
heiligen Bund und luden zur Theilnahme an demſelben 
alle chriftlichen Mächte ein, 

Diefe, urfprünglich fo genannte, heilige Alliance, welche 
von den Kaifern von Rußland und Deiterreich, wie vom 
Könige von Preußen, im Namen der huchheiligen und uns 
theilbaren Dreieinigkeit abgefchloffen und von ihnen am 
26ften September 1815 zu Paris unterzeichnet wurde, wird 
immer ald ein wichtiges Denfmal der edlen Abfichten und 
erbabenen Sefinnungen, welche damals die verbündeten Herr⸗ 
fcher befeelten, betrachtet werden müffen. Was man aud) 
gegen bie eben fo zufällige, als gleichgültige VBeranlaffung, 
Die gerade dort und damals biefen Bund in’d Daſein 
rief, fagen mag; was fih auch mit Grund vielleicht an 
der Sprache, in weldyer die Stiftungeslirkfunde abgefaßı 
it Zausſtellen läßt; der Gedanke, von welchen dad Ganze 
eingegeben ift, leuchtet zu deutlich hindurch, um den ticferen 
Geiſt und dad undrfangene Gemuth nicht mit Ehrfurcht vor 
ug“ erfüllen. Die Religion zur Grundlage der Staates 
kunſt zu machen, aus jener bie Geſetze ihred Handelns zu 
entnehmen, ihre Bolfer mit Baterlicbe zu leiten, im Berhals 
tem gegen ihre Mitmädhte nur die Bruderliebe walten zu 
laffen, die Kehren des Chriſtenthums ale die für fie verbind⸗ 
lichten Gebote zu betrachten: das find die großen Entfchlüffe, 
zu welchen fich die verbrüberten Herrfcher in dem heiligen 
Bunde befennen. So gewiß es ift, daß alle menichliche 
Entwickelung von einer foldyen Einheit der geiftlichen und 
weltlichen Macht ausgegangen it, und fo wahrfcheinlich fie 
— gleich fern von frömmelnder Schwäche, wie vom herrſch⸗ 
füchtigen Glaubenseifer und den Menſchen .fchändenden Ges 
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wiſſenszwang — mit hellerem Sinne wleder zu dieſem Ziele: 
hinſtrebt, um in veruuͤnftiger, gotteswürdiger Selbſtbeſtim⸗ 
mung ihre Vollendung zu feiern; ſo verdienſtlich war es und 
bleibt es, die Menſchheit auf dieſer Bahn zu ihrem Heile 
durch ein fo großartiges Belenntniß weiter gefördert zu haben. 
gatt alle Ehropäifen Mächte fchloflen ſich dem heiligen 
ınde nad und nah an. Der König von Franfrei 

rechtfertigte den Namen des allerchriftlichiten, indem er der 
Erſte war, der hinzutrat. Die Franzoſen durften fich jetzt 
überzeugt halten, daß man ihnen feine härteren Verpflich⸗ 
tungen auferlegen würbe, als wie fie die Verhältniffe noth⸗ 
wendig machten. 

Die Bunbdeshäupter warteter den formliden Schiug 
der Berhandlungen nicht ab. Sie verließen Paris, nachdem 
man über alle Bedingungen bed Friedend einig geworben 
war. Ter Kalle Alerander reiste bereits am 28iten Sep⸗ 
tember ab, ber Kaifer von Defterreih am Tage darauf, und 
ber König von Preußen am Sten Detober. Die Augfertis 
gung und Unterzeichnung der Friedendurkunden erfolgte am 
20ften November. 

Sm Ganzen waren es fünf Verträge, welche ben Frie⸗ 
ben mit Franfreidy unmittelbar zum Gegenftanb hatten. 
Der Hauptvertrag feßte zunächkt bie neuen Grenzen bes 
Landes feſt. Ludwig XVIII. trat danach ab 1) an die Nies 
berlande: Marienburg und Philippeville nebft dem dazuge⸗ 
hörigen Gebiet, fo wie das Herzogthum Bouillon; 2) an 
Dreußen: Saarlouis und die am rechten Ufer der Saar 
gelegenen Ortfchaften; 33 an Oeſterreich, weldyes deshalb 
mit Baiern einen Tauſch einging : ben ganzen Bezirk auf 
dem linfen Ufer der Lauter, mit Landau, aber ohne Weißen⸗ 
burg; 4) an die Schweiz: Berfoir, einen Theil des Lands 
chend Ger und die Gemeinde St. Julien; 5) an Sardi⸗ 
nien: denjenigen Abfchnitt von Savoyen, der im Frieden 
von 1314 bei Frankreich geblieben war. Außerbem bes 
flimmte diefer Vertrag, daß die Feſtungswerke von Hünin⸗ 
gen gefchleift, ein Belatungsheer von 150,000 Mann fünf 
oder mindeftend drei Sahre lang in Frankreich zurücgelafs 
fen und von ben Franzofen unterhalten und betofbet wers 
ben follte. Die aufzubringende Kriegöfteuer war auf bie 
Summe von 700 Millionen Franken ermäßigt. Aber neben 
derfelben übernahm der König die Verpflichtung, alle Schuid« 
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forderungen bed Auslaudes an Franfreich, fo fern ſie in 
Rechnung gebracht waren oder innerhalb einer gewiſſen 
Friſt noch berechnet werben Fonnten, zahlen zu laffen. - 
Die nähere Erörterung der drei letzten Beſtimmungen 
hatte man in befonderen Mebenverträgen ausgeführt. “Der 
erfte derfelben enthielt eine Uebereinkunft über die Art 
und Weite, in welcher die Kriegsfteuer abgetragen werden 
folkte. Die Verbündeten verlangten, daß die ganze Summe 
innerhalb eines Zeitraumes won fünf Sahren Tag für Tag 
zu gleichen Theilen getilgt würde. Es ſollten deshalb 15 
Schuldfcheine, jeder im Betrage von 46% Millionen und 
immer auf vier Monate lautend, ausgeftellt werben. Diefe 
wellte man aledann in Fleinere Anmweifungen auf den Königs 
lihen Schatz umfeten, um über Die an jedem Tage zu zah⸗ 
lende Summe verfügen zu fönnen. Zur Sicherheit für die 
Regelmäßigfeit der Zahlungen nahm man eine Rente von 
Milionen ald Capital zu 140 Millionen auf das große 
Schuldbuch Frankreichs in Anſpruch. Letztere follte,. wenn 
die erften 600 Millionen gezahlte wären und eine fchnellere 
Erledigung des Reſtes gemwünfcht würde, nad) dem derzeis 
tigen Werthe an Zahlungs Statt augenemmen werden. 

- Ueber die Verwendung der von Frankreich zu zahlen⸗ 
den 700 Millionen hatten die Verbündeten ſich bereits da⸗ 
hin geeinigt, daß 137%, Million zur Anlage neuer Feſtun⸗ 
gen gegen die Franzöfifche Grenze oder zur Verftärfung ber 
yorhandenen benußt werden follten. Es wurden für dies 
fen Zwed bewilligt: dem König ber Niederlande 60 Milli» 
onen, dem König von Preußen 20, dem König von Gars 
dinien 10, dem König von Baiern für den Bezirf am lin« 
fen Rhein⸗Ufer 15 Millionen, dem König von. Spanien 7%, 
zur Vollendung ber Werfe von Mainz 5, und zum Bau einer 
neuen Bundesfeftung am Oberrhein 20 Millionen Franken, 

sarleuis ward dem Könige von Preußen mit 50 Millio⸗ 
nen angerecjnet und diefe Summe auf den Reſt von 512% 
Millionen hinzugefchlagen, welche dann nach Berhältniß uns 
ter die Bundesmärhte vertheilt wurden. Preußen und 
Großbritannien, welche die. größten Anftrengungen gemacht 
hatten, nahmen vorweg jedes 25 Millionen, Iegtere Macht 
mit dem Vorbehalt, darüber zu Öunften der Truppentheile 
verfügen zu Fünnen, welche im Britifchen Heere gefochten 
hatten. Außerdem kamen auf Preußen, Großbritanmen, 


—— — —— — 


421 


Deſterreich und Rußland zu gleichen Theifen 400 Millio⸗ 


nen. An die Niederlande und die gefammten Deutfchen 
Büren, welche am Kriege Theil genommen, wurden 100 

illionen bewilligt, in bie fie fich nadı Maaßgabe ber von 
ihnen geftellten Truppenzahl Br theilen hatten. Spanien 
erhielt 5 und die Schweis 3 Millionen. Portugal und Däs 
nemaxrxk waren nicht mehr zum Kampfe gekommen, hatten 
ſich aber dazu gerüftet. Erſterem wurden 2 Millionen, 
legterem 21, zugeitanden. 

Der zweite Rebenvertrag bed Friedensſchluſſes vrbuete 
die Befoldung und Berpflegung des in Franfreich zurück⸗ 
bleibenden Beſatzungsheeres in allen Einzelheiten bis zum 
Licht und Taback hinab. Der Sold ward auf die Sunme 
von 50 Millionen Franfen für das Sahr feſtgeſetzt. Zur 
gleich, beftinimte man auf dad Genauefte die feflen Plaͤtze 
and alle Bezirfe, welche von ben verbündeten Truppen 
singenommen werden, fo wie das Berhältniß, welches fie 
au den Truppen und den Berwaltungsbehörden bes Könige 
you Frankreich beobachten follten. Nach deu früher days 
über gefaßten Befchlüffen flellten England, Defterreich, 
Rußland und Preußen zu dem Beſatzungsheere jedes 30,000 
Mann, unter den Generalen Spmbermere, Zriment, Woron⸗ 
gow. und Zieten; Baiern 10,000 unter de Ja Motte’ Ans 
führung; Würtempberg, Dönemarf,. Hannover und Sadıfen 
jede 5000 Mann, ynter den Seneralen Wöhlwarth, Prinz 
Friedrich von Heften» Gaffel,. Alten und Feyfer, Zum Obere 
befehlshaber des Sanzen warb fpäter der Herzog von Wel⸗ 
Jiagton erwählt, da für ein ſolches Amt zugleich Die Eigenfchafr 
ten eines Staatsmannes erfordert wurden. Die Geſandten 
der Bundesmächte fowohl, wie die Franzöſiſchen Meinifter, 
wurden Angewiefen, fick: mit dem Herzoge von Wellington 
in Berbindung zu fesen. Die nicht zum Belagungsheere 


beſtimmten Truppen follten binnen 21 Tagen nad) der Uns 


terzeichuung des Vertrages den Räckmarſch in ihre Heimath 
antreten, 

Die Erledigung alled deſſen, was Frankreich feit dem 
Jahre 1792 dem Auslande und namentlidy den Unterthaneg 
Großbritanniens ſchuldig geworben mar, bildete den Inhalt 
der beiden letzten Nebenverträge. England, das fich in dem 
—— von Martinique und Buadeloipe befand und beide 
Inſein nicht ‚eher an Frankreich zuruckzugeben gebachte, al 
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bie es für alle feine Forderungen befriedigt worden wäre, 
verpflichtete Ludwig AVIIL, Alles zu vergüten, was die 
Braniolen den Briten bisher auf gewaltfame Weife entrifs 
en hatten. Die übrigen Bundesmächte beanfpruchten nur 
eine Entichädigung für dad, was ihnen Frankreich in Folge 
befonderen Uebereinkommens fchuldig geworden war, fo wie 
die Rüczahlung derjenigen Gelder, welche die Franzofen aus 
oͤffentlichen Saffen, von Gemeinweſen und Einzelnen erzwun⸗ 
gen oder pfands und leihweife erhoben hatten. Dem Ham⸗ 
burger Baufraub warb dabei eine vorzügliche Aufmerkſamkeit 
gewidmet. 

Zu weiterer Sicherung bed mir Frankreich abgefchlofs 
fenen Friedens gingen die verbündeten Mächte nody einige 
befondere Berträge unter einander ein. Durch einen berfels 
ben kamen die Sonifchen Inſeln, als ein des Schutzes bes 
dürftiger Freiftaat, unter Die Oberhoheit Großbritanniens. 
Ein anderer ficherte die Unabhängigkeit und Unparteifamfeit 
der Schweiz in ihrer neuen Geftalt und Ausdehnung Gin 
dritter ordnete die Hülfögelderzahlung zwifchen Rußland und 
England. Ein vierter zwifchen jener Macht und Franfreich 
hob den von-Rapoleon mit dem Könige von Sachſen abger 
fchloffenen Vertrag von Bayonne auf und ftellte dadurch 
die Forderungen Polens ficher für das, was ed durch jenen 
Bertrag verlieren follte. Die widhtigfte, von ben Großs 
mächten getroffene Uebereinkunft war aber ohne Zweifel Die 
nochmalige Erneuerung des Bündniffes von Shaumont, wels 
che gleihfalld am 2Often November zur Unterzeichnung 
kam. Die Kaifer von Defterreichh und Rußland und bie 
Könige von Großbritannien und Preußen fchloffen hierin 
nod, einmal ausdrüdlic Napoleon und feine Familie für 
alle Zeiten vom Throne Frankreichs aus. Sie verpflichte⸗ 
ten ſich ferner, daß fie, fobald das in Frankreich‘ zurück⸗ 
bleibende Beſatzungsheer nicht hinreichen follte, Ruhe und 
Hriede in diefem Lande aufrecht zu erhalten, augenblicklich 
jeder die in Chaumont feitgefegte Truppenzahl von 60,000 
Mann und nöthigenfalld noch eine bebeutendere Heermafle 
in Marfch fegen wollten. Eine Abfchrift der diefes Bünd⸗ 
ni enthaltenden Urkunde ward zugleich mit der Anzeige, 
daß dem Lord Wellington ber Oberbefehl über das Befats 
zungsheer in Frankreich zuertheilt worden fei, dem Herzoge 
von Richelieu übermacht und mit einigen fehr ernften Kehren _ 
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and Ermahnungen begleitet. Es follte dies nicht eine 
Zurechtweifung des Premier Minifterd Ludwigs XVII. fein, 
da diefer befonnene Mann einer folchen nicht bedurfte, als 
vielmehr eine Warnuug für die verblendeten Parteisäiferer, 
Die man in Schranfen halten wollte. 

Endlich verfäumte, man auch nicht, die Zufunft Napo⸗ 
leons auf eine Weiſe ſicher zu flellen, welche ed ihm uns 
möglich machen mußte, den Frieden der Völker je wicher zu 
beunrubigen. Die Verbündeten waren darin einverflanden, 
ibn als Kriegögefangenen zu betrachten und danadı gegen 
ihn zu verfahren. Die Engländer handelten in dieſem 
Sinne, und durd) einen Beſchluß der Bevollmächtigten der 
Großmaͤchte vom 2ten Auguß 1315 ward ihnen Die Sorge 
für ein fihered Gewahrſam des Gefangenen förmlic, übers 
tragen. Die Uebrigen behielten fih nur vor, an feinem 
Aufenthaltsorte eine beaufficktigende Geſandtſchaft zu unters 
halten, was auch dem Könige von Frankreich zugeſtanden 
wurde. Bon dem Herzog von Wellington war fchon früher 
die Inſel St. Helena im Atlantifchen Meere, die er aus 
eigener. Anfchauuug kannte, ald der zwedmäßigfte Plag fur 
die Haftnahme Napoleons in Vorſchlag gebracht worden; 
fein Rath ward dies Mal befolgt. 

St. Helena liegt fait in der Mitte des weltlichen Oceans, 
doch näher an Africa, ald an America, dem Cap Regro 
gegenüber, von dem es nicht über 200 Meilen entfernt ift. 
Die Infel hat einen Umfang von 12 Stunden, mißt 5 Stun 
den, in der Länge, und 4 in ihrer größeften Breite. hr 
Urfprung ift vulcanifher Art, und fie bildet einen einzigen 

roßen, vielfach gerflüfteten und ftellemveis mit Lava und 
ruchtbarer Erde bededten Bafultfelfen, deffen höchfter Gips 
fel, der Dianenberg, ſich 2700 Fuß über die Meeresfläche 
erhebt. Die einzige Ebene der Inſel, eine Hochfläche von 
1%, Stunde Umfang, iſt für die ‚meiften Erzeugniffe der 
nördlichen und füdlichen Erbhälfte geeignet. Auf den Fels 
fenhöhen fommen nur Gummibäume und niedriges Geftrüppe 
fort. Im den Klüften ift Die Luft ungefund, entweder feucht, 
oder drückend heiß. Die einzige Stadt, James⸗Tewn, 
welche vamals 100 Häufer zählte, ift laͤngs einer Felſenſchlucht 
‚erbaut. Außer ihre giebt ed mehrere vereinzelte Gehöfte 
und Landhaͤuſer. Die Bevölkerung im Ganzen umfaßte 2000 
Seelen. Das Berdienft, das früher wüfte Eiland angebaut 
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a haben, gebührt ber Engliſch⸗Oſtindiſchen Compagnie. 
utdecft wurde ed von den Portugielen im Jahre 1503 am 
Tage ber heiligen Selena, von welcher die Inſel auch ihren 
Kamen empfing, Sie dient jetzt vornehmlich den Indien⸗ 
fahrern, um auf der Rückkehr nach England Erfrifchungen 
aufzunehmen. Die ſteilen Felfeumaffen und die ungeheure 
Brandung machen außerhalb der James⸗Bai jede Landung 
unmöglidy. Ueberbies find die wichtigen Puncte noch mit 
Batterieen und Bollwerfen geichüßt. Die 600 Mann ftarke 
Befagung der Handelsgeſellſchaft ward bei der. Landung 
Napoleons durch 1500 Mann Königlicher Truppen abgelöft, 
deren vorzüglichite Beftimmung die allſeitige Bewachung des 
Gefangenen war. Der Contre⸗Admiral Cockburn, welcher 
am Bord des Rorthumberland den General Bupnaparte, 
wie ihn Die Britifche Amtsſprache von jebt an nannte, nebf 
feinem Gefolge überführte, nahm ale Oberbefehlähaher des 
Borgebirged der guten Hoffnung und Der. angrenzenden 
Meere feinen Siß auf St. Helena und behielt einſtweilen 
aud) die Oberaufficht über den. Gefangenen. 

Am 16ten October, dem eriten. ber Gedenftage ber 
Leipziger Völferfchladht, betrat Napoleon. das Land, auf 
welchem er feine Zage beichließen follte. Der Großmarſchall 
Graf Bertrand, Die Generale von Montholon und Gour⸗ 
gaud und der Staatsrath Graf Lad Caſes begleiteten ihn, 
entfchleffen, alle Bitterfeiten feines Schickſals mit. ihm zu 
theilen. Der Schiffs⸗Wundarzt Dr. Omenra blieb, ats Leib⸗ 
arzt bei ihm zurüd. Da das für die Gefangenen beflimante 
Souvernementshaug Pong- Wood noch befouberer Einrichtuns 
gen bedurfte, ſo bezog Napoleon mit dem Grafen Las Kaſes 
einftweilen ein ‚Gartenhaus. bei Briare,.ber Befigung eines 
Britischen Kaufmanns, 2. Englifche Meilen von der Stabt 
entfernt, in welcher letzteren Die Franzöſiſchen Generale 
ihre Wohnung nahmen. Napoleon lebte dort fehr befhränft. 
Er war auf ein einziges Zimmer verwiefen und hatte mit 
Entbehrungen aller Art: zu kämpfen. Indeß bewied er währ 
rend diefer Zeit doch. eine größere Ruhe und Stanbhaftig 
feir, als man erwarten: durfte. Das Berfahren.der Enger 
Jänder hatte er in einer förmlichen Widerſpruchs⸗Urkunde, 
am Aten Auguft beider Abfahrt von Plymouth ausgeſtellt, 
für gewaltthätig und widerrechtlid, erklaͤrt. Er wieberhnfte 
dieſe Erflärung nadı der Landung auf Hekena. Uebrigens 
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aber fügte er fich, wie auf bem Schiffe, allen Anordnungen 
mit Gelafjenheit und Ergebung. Die gefchiihtliche Bearbei⸗ 
tung feiner Kriegöthaten, an ber feine Umgebung Theil 
nahm, gewährte ihm Troſt und Zerftreuung, die Rückerin⸗ 
nerung an die Tage feined Glanzes Aufheiterung nnd Erher 
bung. Die Ueberfiedelung. nad; Long: Wood, weldhe am 
40ten December 1815 erfolgte, wirfte ungünftig anf feine 
Gemüthsſtimmung, wie auf feinen Gefundheitszuftand, Obwohl 
er bier geräumiger wohnte und mit Ausnahme Bertrandg, 
der mit einer Familie das Landhaus. Hutd-gate, zivei Stuns 
ben von Long Wood, bezog, alle feine Freunde um ſich 
hatte: fo fah bie neue Behaufung doch mit ihren Gittern, 
Wactpoften und Ummallungen einem eigentlichen Kerfers 
hanfe ;u ähnlich, um ihm nicht widerwärkig zu werden. 
Dazu war die Umgegend fteinigt und fahl, die Luft feucht 
der Boden mit Ungeziefer befaamt. Den Bezirk, innerhalb 
beffen er ohne einen Aufſicht führenden Dificier ſich frei 
umberbewegen durfte, hatte man: fo knapp zugemeffen, daß 
er auf Augreiten und weite Gänge, wie fie fein Zuftand müns 
ſchenswerth machte, ganz und gar Verzicht leiſtete. Mit 
der Anlage zu Leberverhärtungen und zu dem in feiner Fa⸗ 
milie erblideen Magenkrebs behaftet, durfte er auf Et. 
Helena nur daun einem frühen Tode zu entgehen -hoffen, 
wenn er fich viel bewegte und auch innerlich Arzneien ger 
brauchte. Jenes ließ unter den obmwaltenden Umſtänden 
fein Stolz, Letzteres fein eingewurzeltes Vorurtheil nicht zu. 

Die Ablöfung Cockburns, mit welchem im Ganzen noch 
ein erträgliched Berhältniß ftattgefunden hatte, durch den 
Generals kieutenant Hudfon Lowe im April 1816 hatte eine 
neue Verfchlimmerung der Lage Napoleons zur Folge. Lowe 
hatte zu wenig Ruf, um feinem Gefangenen Achtung, zu 
viel Abſchreckendes, um Vertrauen, zu viel Auffallendes, um 
Zurüdhaltung einzuflößen. Seine Grundfäße zogen ihm die 
Verachtung der Franzgofen, feine Handlungen Napoleons 
bitterften Haß zu. Dan betrachtete ihn ale gemeinen Kers 
ermeifter. Wenn den Gefangenen ber Berluft feiner Größe, 


, welche ihm durch feine Umgebung und Durch Zeichen von Theils 


nahme aus der Ferne fo oft vergegenwärtigt ward, wenn bie 
Entbehrung feiner Familie, feiner Freunde und Gefährten und 
alles defien, was ihm lieb und werth geworben, mit tieffter 
Wehnuth erfüllen mußte: fo raubte -ihm der Feine Krieg 
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mit dem Gouverneur über bie täglichen Lebensbebürfnijie 
fogar das tranrige Vergnügen, jenen Empfindungen und 
Gedanken nadhyzuhängen. Bon jet an ward ed eine Erhe⸗ 
bung für ihn, feinen Zorn in Klagen und Schmähungen 
gegen die Britifche Regierung und deren Machtvollſtrecker 
laut werden zu laſſen. Wirklich fcheint Hudſon Lowe 
feine Vorficht ſehr ubertrieben zu haben, und bierin Ans 
Derte die Ankunft der Bevollmächtigten Frankreichs, Des 
fterreihd und Rußlands nichts. Es waren der Marquis 
von Montchenu, der Baron Stürner und der Graf Bals 
maine, welde am Sten Suni auf der Juſel anlangten; fie 
hatten ji nach dem Buchflaben des Bertrages jeder Eins 
mifchung in die Berhälmiffe Napoleons zu enthalten. Die 
eriten Opfer des verfchärften Wacht⸗ und Strafamtes wurden 
Las Cafes und D’Meara. Jener mußte St. Helena vers 
laffen, weil er eines geheimen Briefwechfelö, den er gegen 
die gegebenen Befehle der Mitwiffenfchaft des Gouverneur 
entzogen hatte, überführt ward; dieſer wurde entfernt, weil 
er fich verdächtig gemacht hatte, die Abjendung wichtiger 
Be Rapoleond an deſſen Bruder Joſeph vermittelt zu 
aben. 

Da Napoleon fih nicht entfchließen fonnte, einen von 
feinem vermeinten Todfeinde ihm empfohlenen Arzt anzunehmen, 
fo blieb er 13 Monate lang ohne ärztliche Leitung uud Fürs 
forge. Seine Mutter Lätitia fandte ihm deu Dr. Antommardhi, 
bieherigen Profeflor zu Florenz, einen Corſen von Geburt, 
der für feinen Landsmann wahrhaft begeütert mar. Indeß 
fand er in Stalien und England fo viel Aufenthalt, daß 
er erit am 18ten September Helena erreichte, obgleich er 
fhon im Sannar Florenz verlaffen hatte. Mit ihm zugleich 
erfchienen zwei Geiftliche, vom Cardinal Fäfch geſchickt, die 
Abbées Buonavita und PVignali, weldye eine Kapelle und 
einen Katholifchen Gottesdienft auf St. Helena einrichteten. 
Napoleon fühlte fein Ende herannahen und bereitete ſich 
: Yielfältig darauf vor. Seinem früher andgefprochenen letz⸗ 
ten Willen fügte er mehrere nachträgliche Beſtimmungen 
hinzu. Den Hoffnungen des Arztes, der ihm viele Selbfts 
aufopferung widmete, fchenfte er feinen Glauben mehr. 
Aber er bequemte fic, feinen Anordnungen um fo nachgie⸗ 
biger, je hoffnungslofer ihm felbft fein Zufland erfchien. 
Der Ste Mai 1821 war der Tag, an weldyem der Mann, 
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ber über Leben und Tod von Millionen verfügt hatte, ſelbſt 
die Beute ded Todes ward. Er farb nad; einem Leiden, 
bad fo ausgezeichnet war, wie feine Laufbahn. Man bes 
fattete ihn mit angemeffener Feierlichfeit an feinem Liebs 
lingeplage, beim Waſſerfalle von Briare”). 

Der Kampf der Duldung und Entbehrung, der über 
Napoleons legte Lebensjahre verhängt war, muß tie Menſch⸗ 
heit mit feinem Andenken ausjöhnen. Wie viel er an der 
Welt verfchuldet haben mag, er hat ſchwer und fireng das 
für gebüßt, und das Unglud ward für ihn zur Laͤuterung, 
beun ed erhob ihn über ſich ſelbſt. „Wenn ich,” fagte er 
einft, „auf dem Throne und in der Fülle meiner Macht ges 
endet hätte, könnte das Urtheil der Welt über mich viels 
Leicht beftochen werden. Da ich als Gefangener, arm und 
machtlos, meine Tage befchließe, wird man mir um fo eher 
Gerechtigkeit widerfahren laffen.” Die Gefchichte ift ihm 
gerecht geworden, indem fie weder feine Tugenden und Vers - 
dienite fchmälern, nod feine Weltbeftürmungepläne befchös 
nigen mochte. Wie er begonnen und wie er geendet, findet 
fie ihn gewürdigt und begriffen ald eins der felteneren Werks 
zeuge des ewigen Weltenlenkers. lim den Brand ber Ums 
wälzungen Frankreichs zu dämpfen, bedurfte es diefer außer⸗ 
ordentlichen Natur, die das verzehrende Feuer in fich ſelbſt 
aufnahm. Sein Inneres verlegte ed nicht. Erft ale er es 
in $lammenftrömen über Guropa ausgoß, kehrte es ſich gegen 
ihn und ward fein Scheiterhaufen. 

Wohl bietet das Eiland, auf dem er feine Tage befchloß, 
manch finniges Bild feines eigenen Ringene und Strebens dar. 
Wie die Brandung des Meeres gegen die Felfen heranbraust 
und fie mit fi in den Abgrund hinabzuziehen droht, an der 
Dichtigkeit des Eteines aber ihre Gewalt zerbricht und fich 


%) Beauchamp, IL, 8 pg. 458 ss. Koch et Schoell, Hist. 
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O’Meara, Napuleon in Exile, or a voice from St. He- 
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bald in Schaum und Dunft anflößt: fo ſtuͤrmte auch vr 
wider ben Frieden der Menfchheit an und drohete, alle Völker 
in feiner wilden Bahn mit ſich fortzureißen; an dem ewigen 
Geſetz des Gefchlechtd aber ward feine Macht zu Schanden. 
Und wie die Gluth, die eimft dem Schlunde jener Berge 
entquoll, -fich über das Land ergoß, al3 wollte ed das Erd⸗ 
reich verzehren, am Kern beflelben aber erftarb und fidh 
zum Dünger verfehrte, die Erde fruchtbar zu machen: fo 
fuhr auch er über bie Länder dahin, Männer würgend 
und Bölker knechtend; aber an’ der Kraft des Völkerbundes, 
der Stärfe und Dauer gewann, indem er ihn überwand, 
fand. er fein Ziel. Beſonnen endlich und der. Menfchheit 
wiedergegeben, wie die Büßerin, die der Stätte feines Leis 
dens ihren Namen gab, endete er feinen Lauf. Sein Andens 
fen wird fortdauern mit dem Andenfen der Befreiung bez 
Bölfer, und die Kunde davon wird hinübertönen zu den fers 
sen Enfeln, wie ein wechfelvolled Lied, und fie mit Leid und 
Luft erfüllen, gleid, jenen, welde die Kampfesnoth und Sie⸗ 
gesfreude felbft erlebten. | 
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Franck, Kleidermacher. 
Francke, Raſchmacher. 
rang, Lehrer. 

reund, Maſchinenbauer. 


Frey, Schreider. 
Friedrich, Wachtmeiſter. 
Frieſener, Schneider. 
Fritſche, Schloſſer. 

Froſch. Polizei⸗Commiſſarius 
Füller, Tiſchler. 

Gädike, Kaufmann. 
Gantzel, Steuer - Auffeber. 
Sau, Handlungs Eommis, 
Gehrmann, Hauptmann. 
Gericke, Particulier. 
Gerth, desgl 

Gerven, Kranfenwärter. 
Gervig, Kaufmann. 

Bies, ‚Sapitain d'armes. 
Glatz, Mafhyinen - Infpector. 
Glag, Stadtfecretair. 
Bleib, Tabakshändler. 
Goͤtſchke, Feldwebel. 
Graul, Weber. 

Griebel, Kgl. Kammermuſikus 
Grieſel, Schneider. 
Stimm, Geheimſecretair 
Grimmler, Unteroffizier. 
Groß, Sergeant. 

Große Schumacher. 
GBrünbaum, Kaufmann. 
Grüneberg, Bäckermeiſter. 
Guide, Schneider. 
Günther, Weber. 
BSutknecht, Zahnarzt. 
Gurlitt. Beamter. 

Haafe, Kriegsrath. 
Haberland, Seidenwirker 
Hambuch, Kanzleidiener. 
Hampe, Kupferdrucker. 
Händler, Steinhändler. 
Handſchuh, Inſtrumentenmach 
Hanow, Seidenwirker. 
Hartkopf, Portier: 
Hartmann, Schulvorſteher. 
Hartmann, Weber. 
Hartwig, Poſamentier. 
Hecker, Todtengaͤrber. 
Heinicke, Kanzleidienre. 
Henſchel, Nagelſchmid. 
Henpe, Graveur. 

Herbig, Buchhaͤndler. 
Hermanni, Kaufmann. 
Herold, Particulier 


Heufe, Yofamentier. 
Heyne, Sanzlif 


Heÿſer, Zinegieger 


Hildmann, Glaſermeiſter. 
Hillgendorf, Caffetier. 
Hinze, Graveur. 
Hinzmann, Deſtillateur. 


Hoffmann, Wachtmeiſter. 


Hofrichter, Polizei- Eommill. 
Homann, Kunſthaͤndler. 
Hopmann, Schuhmacher. 
Hörning, Schneider. 

Hose, Caffetier. 

Hübner, Mechanikus. 
Jachosky, Buchhalter. 
Tacobi, Kaufmann. 

Jäger, Aiſchler, 


Jäſchke, Feldwebel. 
Jaäſchke, Schuhmacher. 
Jirow, Feldwebel. 

Joel, Kaufmann. 

Jo haunes, Kaufmann 
Jobannesſohn, Steuer -Aufl. 
Jonas, Poſamentier. 
Förgens, Tiſchler. 
Israel, Babrilant. 
Aunide, Gärtner. 

Kal, Prediger in Rirdorf. 
v. Ratte, DOberfi » Lieutenant. 
Katte, Sandidat. 
Kaumann, Fiſcherx. 
Kecht, Buchbändler. 
Keidel, Fabrikant. 

Kelch, Kaufmann. 
Kittel, Tiſchler. 

Klaus, Barbier. 
Klinsmann, Kaufmann. 
Knapp, Unteroffizier, 
Knieling, Feldwebel. 
Koch, Billeteur. 

Koch, Particulier. 
Köhler, Buchhalter. 
Köiltzow, Schuhmacher. 
Karffeld, Gelbgießer. 
Kramer, Weber. 
Kratzenberg, Modelleur. 
Krauſe, Büdermeißter: 


Krauſe, Inſrector 

Kretſchmann, Buchhalter. 
Kroſig, Rechnungsführer. 

Krüger, Schneider. 


Krüger, Seidenwürker. 


Krufi, Commiſſarius. 
Kugler, Tiſchlermeiſter. 
Kuhn, Wittwe. 
Kühnel, Schneider. 
Kummer, Feuerwerker. 
Kunſtmann, Buchhalter. 
Kunz, Beber. — 
Lade, Schneider. 
Lamprecht, Aiſchler 
Lange, Gravbeur, 


r. 
Langheinrich, Kriegsrath 


Lehmann, Jnſpector. 
Lehmann, Rector. 


Leick, Poſt-⸗Conducteur. 


v. Leipziger, Seehandl.Buchh 


Lepel, Tabagiſt. 


Leüſch, Staabstrompeier. 
Levin, Kaufmann. 
Levin, Rentier. | 
Lerow, Schurider, 
Lindemann, Hofraih 
Lindſtädt, Dberamtmaun. 


ELiska, Pelzwaarenhaͤndler. 


Lobel, Feuerwerker. 
Lohmeyer, Glaſer. 
Louis, Färber 
Lüneburg, Rentier. 
Lütke, Architect. 
Maler,. Unteroffizier, | 
Markufe, Kaufmann. 
Markmord, Maler u. Schreibl. 
Martin, Prinz. Mundkoch 
Maruſchky, Caſſendiener. 
Matern, Steueralſiſtent. 
Mathieu, Kunſtgärtner. 
mens. Geheimfecretair. 
enzel, Maler. 
Meffow, Buchhalter. 
Metzner, Beber. 
Mewes, Steuer » Auficher. 
Meyer, Lieutenant. 
Mindt, Prinz. Koch 
Mittler, Buhhändter. 4 Erpl 
Mitch, Güetler. 


Mobnile, Pelizeifergeant. 
Moſch, Barbier 
Müde, Partikulier. 
Mudrib, Weber. 
Muhr, Lientenant. 
Muhs, Rechnungsführer. 
Müller, Gensd'armes. 
Müller, Kuopfmather. 
Müller, Tiſchier. 
Nagel, Choriſt. 
Neef, Feldwebel. 
Neie, Kaufmann. 
Neumaunn, Jaͤger. 
Neumann, Theatermaſchiniſt. 
Neumann, Schloſſer. 
Nolte, Schneider. 
Nürrenbach, Shorif. 
Obloch, Schumader. 
Ockert, Schneider. 
Oehmigkes Buchhandl. 3 Erpl. 
Oehmigke, Zahnarzt 
Delge, Unteroffizier. 
Oppen, Fabrikant. 
Oppenheim, Kaufmam. 
Orlepp, Unteroffizier. 
Oswald, Schuhmacher. 
Otto, Kanzlift. 
Paarmann, Maler. 


Paffow, Forſt⸗Commiſſarius. 


P aul, Weber. 
Peſchke, Nuntius 
Peeters, Gold⸗ und Silberarb. 
Perkhun, Lederfabrikant. 
Pfau, Kaufmann 
Pfeiffer, Todtengräber. 
Piper, Polizeiſergeant. 
Puhlmann, Kaufmann. 
Puhlmann, Sergeant. 
Pospichel, Färber 
Prächtel, Meubelhändler. 
Dreisleden, Inſpector. 
Priegnitz, Schornſteinfegermſtr. 
Prinzler, Sattler. 

Probſt, Sergeant. 

Duaifer, Feldwebel. 


v. Rabe, Dom. Kam Direktor. 


Rabus, Barbier, 
Ramin, Graveur. 
Rauſch, Pofamentier. 
Meiner, Soldarbeiter. 


HADRRAEARRRBRARAR 


Reiche, Cowiter. 
Neinede, Shor- Infpizient. 
Reinhardt, Weber. 
Reinicke, Schuhmacher. 
Retſchlag, Dintenfafrikant. 
Richter, Kriegsrath. 
Nieder. Polizei - Sergeant, 
Riedel, Lieutenant. 
Riedel, Secretair. 
Riedel, Schneider. 
Rietz, Caſtellan. 

Rohne, Hautvoiſt 

Röhr, Caffetier. 

Roland, Weber. 

Röſe, Kaufmann. 


Röſe, Bälckermeiſter. 


Roͤſige, Schloſſermeiſter. 
Rollſcheck, Tänzer. 
Roſſig, Rechnungsführer. 
Roſtock, Bereiter. | 
Rückert, Weber. 


" Nädiger, Sürtler. 


Ruhlich, Hof⸗Stuckateunr. 
Runge, Deſtillatenr. 
Ruppert, Seidenwirker. 


Sachs, Rentier. 


Sagove, Feldwebel. 
Salinger, Buchhalter. 
Salomon, Gelbgießer. 
Schade, Caſtellan. 
Schäfer, Rodelleur. 


cheerer, Schloſſer. 

child, Schneider. 
chiller, Lieut. und Gaffirer. 
chlee, Juſiiz⸗Rath. 
chleſinsky, Handl.⸗Commis. 
hiöffer, Kaufmann. 

hmidt, Gaffetier. 

chmidt, Fabrikant. 

ch midt, Handlungs⸗Commis 
ch midt, Unterofſtzier. 

chnur, Schuhmacher. . 
chröder, Sitderarbeiter. 
chuchardt, Billeteur. 
chüler, Kaufmann. 

ch ulz, Seehandlungsbuchhalt. 
chulz, Koͤnigl. Kuiſcher. 


— —— —— — 


Thurm, 
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Schulz, Tiſchlermeiſter. 


Seehagen, Schneider. _ 


Seeger, Golporteur. 
Seeger, lnterofficer. 
Steger, Zimmermeifter. 
Seibert, Zimmer.iann. 

ES ridel, Reber. 

Seifert, Weber. 

Selde, Kunfthändter. 

Sehlo, Kaufmann. 

Seffous, Kanzleidiener. 
Seydet, Deſtillateur. 
Seymer, Kaufmann. 
Eicbert, Polamentier. 
Siegfried, Seifenfieder. 
Simon, Beber. 

Sperling, Lederzurichter 
Etadier, „aalter. 
Stange u. Brandus Buchh. 
Starke, Geb. Ober- Juſtizrath. 


. Staudt, Fabrikant. 


Steinbrecher, Schmiedenftr. 
Steined, Nuntius. 
Steinert, Zabasift. 
Steinfeld, Buchhalter. 
Sterz, Lithograph. 
Stirnat, Wachtmeiſter. 
Strauß, Baagefeper. 
Strümpel, Tapezier. 


Stuhrſche Buchhandlung für: 
Baltruszatis, Geb. Serret. 
Bohnftedt, Königl. Bereiter. 
Boger, Kammerlatai, 
Siemens, Pofamentier. 
Franke, Hauptmann, 
Hakel, Könige. Kammerdiener. 
Jacobowsky, Buchhalter. . 
Soft, Hauptmann. 
Kolbe, Sattlermeifter. 
Krohn, Hauptmann. 
Kühl, Gen.⸗ ——— 
Müller, Buchhalter. 
Neymer, Kaufmann. 
P [u g Angeifergranf, 
Röſſel, Aſſeſſor. 
Schneider, Okomom. 
Schulz, Sehrer. 
Schumann, Gaffendiener. 
Seminarift. 
Toltmitt, Hoffourier. 


— 


Töpfer, Aiſchlermſtr. 
Weinke, Feldwebel. 


Stukkart, Particulier. 
Stutka, Kattundrucker. 
Suter, Viktualienhändler. 
Taubert, Particulier. 
Techen, Kuopfmader. 
Tetz, Kaufmann. 
Thum, Juvelier. . 
Tichy, Schwimmlehrer. 
Timpe, Stadtwundarzt. 
Tolltühn, Capitain. 
Trepplin, Caſſirer. 
Tropf, Briefträger. 
Tſchöpe, Schuhmacher. 
Türke, Seidenwirker. 
Turowsty, dr heiſecretair 
Vater, Wachtmeiſter. 
Vilgom, Gelbgießer. 
Voigt, Schuhmacher. 
VoſfleberHautboiſt. 
Wagener, Schloßdiener. 
v. Wartenberg, Major a. D. 
Weck, Lederhändler. 
Weberſtädt, Hautboiſt. 
Wegener, Schulvorſteher. 
Weller, Wachtmeiſter. 
Wendt, Tiſchler. 
Weſtphal, Kaufmann. 
Weuthe, Mehlhändl. 
Wicher, Feldwebel. 
Wiefert, Billeteur. 
Wieſe, Particulier. 
Mieters, Schneider. 
Winkler, Kupferdruder. 
Wismeier, Tiſchler. 
Witte, Apotheker. 
Witte, Poſtſecretair. 
Son. Kaufmann. - 

Wolff; Slafer. 
Bolfram, Steinmeg, 
Wülfing, Tiſchler. 
Würzbecher, Feldwebel. 
Wycher, —— 
* Prof. am Fr. W. Gymnafſ 

ipfel, Kaufmann. 

Züppe, Weber. 
Z3ſchieſche. Glaſermeiſter. 








Spindler. Nagelſchmid. 
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Braah, Todiengräber. 
Daniel, Particulier. 
Fintelmann, Hofgaͤrtner 
Herrmann, Particulier.. 
Fette, Gärtner. 
Johannes, Kaufmann. 
Moſch, Barbier. 
Schmeichel, Bierbrauer. 


Carus. Prediger. 


is Charlottenburg 


Penzhorn, Regimentsarz. 


Schmeling, Dr. med, 
Steinbach, Fabriken⸗Inſp. 
Stephan, Seiler. 
Eägpier, Baͤcermeiſter. 
Bergemann, Schulze. 
Hannemann, Ger⸗Schnlze 
KBitlmann, Zimmermeiſter 
Billmann, Gigenthümer. 


Dahl, Apotheker. 

v. ne Brain 
Guthke. Prediger. 
Herrmann, Bader. 
Mathes, Lazaretä- Infwert. 
Schulz. Kalkbrennerti⸗Beſ. 
Seidel, Braueraibef. 
Teich. Klempner. 

Ulrich, Buchbinder. 
Biederanf, Secretair. 
Wilde, Lehrer. 

Vurm, Cand. theol. 


Berend, Rittergutebeſitzer in 
Gr Machnow. 

Berger, Poſtſecret. in Vogelsd. 

Haacen, Forſtmeiſter in Koönigs⸗ 
wuſterhauſen. 

Uhlig, Pred. in Gr. Glieneke. 

Bärwalde ... N, 
Durch Deren Windolff nah Steiske 
in Rönigöberg. 

Fritz, Land⸗ u. Stadtger.⸗Altuar. 

Funke, Sauter. 

Friedrich, Braueigner. 

Göättig,. Lehrer. 

Grundmann, Rector. 


Haaritz, Einnehmer. 
Lorenz. Land und Stadtrichter. 


Schoͤneberg. in Koͤpnick. 


U —— — 
in Spandan. im 


* 


Muller, Stener Fnehmer 

Prätel, MPoſtervedient. 

Wille, Kämmerer. 

Bilberg, Candidat. 

Zeh, Oberprediger. 
Barutdh, 


‚duch Herrn Kutz ſcher in Budan. 


Böttcher, Poftiecretair. 
Gräwell, Paſtor in Golien. 
Heinze, Slasmadıer. 


Belzig, 

buch die gimmermannfche Buch⸗ 

haudinng in Bittenderg. 
Bert, Zeldwebel. 
Erler, Dr. Superintendent. 
v. Freyberg, Nittmeifter. 
Hübner, Protokollführer. 
Klaeber, Lehrer. 
Leidolt, Apotheker. 
A. Roſenſtern. 
Schulze, Lehrer. 
Seruo, Kaufmann. 
Tiede, Stadtmuſikus 
Thiele, Rendant. 
Torges, Kreisſecretair 
Torges, Secretair. 
v. Tſchirsky, Landrath 
Witte, Secretair. 


Brandenburg, 

durch Herrn 3.3 Michike: - 
v. Arnim, Premier⸗Litutenant 
Barleben, Rendant. 
Baſtian, Particulier. 
Bauer, Dberprediger. 
Culms. Particulier. 
Derling. Hauptmann. 
Fahl, Rendant. 
Gumtau, Steuer⸗Rendant. 
Heidfeldt, Bau⸗Inſpectar. 


Jordan, Rendant. 


Keferſtein, Dir. d. Strafaß Falt. 
v. d. Knefebeck. Juſtiz⸗Rath. 
Krauſe, Dr. med. — 
Kurth, Particulier. 
Lamprecht, Dr. med. 

M 2% Fabritenbeſttzer. 

v. Monteton. Mafer. 
Rehaus, Betenmeiſter. 


Ron, Aaufuinn. 
Schlicht ing, Remtamtmann. 
Seindeck, Dr. med.: 
Cottbus und Umgegend,, 
durch Herrn E. Meher. 
Behlendorf, Nentamtmann, 
Bibliothet des Gymnaſiumo. 
Berein, Lieut. auf Luiſenruh. 
v. Boͤttzig, Hauptmann auf 
Kuſchendorf. 
v. Hacke, Gutsbeſitzer a. Papiß. 
Jofe, Zinngießer. 
Merl, Aſſeſſor 
Meyer, Buchhändter 25 Elpl. 
Papenfuß, Amtmanni.Sergen. 
Peſchke, Particulier. 
Profch, Lient. u Rathskellerpaͤcht. 
Trierenderg, Poſtmeiſter im 
Lieberoſe. 
Zimmermann, Kaufm. i. Peiß, 


Croſſen, 
durch Herrn Ed. Berger in Gubeun. 
v. Berg, Kaufmann. 
Gabel, Conducteur. 
Gruben, Archidiakonus. 
Hanſtein, Prediger. 
Herzog, in Merzwieſe. 
Kloͤhden, Feldwebel. 
Kärger, Kreisfteue ⸗Einnehmer 
Marzier, Lieutenant. ' 
Dug, Oberfoͤrſter. 
Made, Sonducteur. 
v. Nimpfch, Haupfmann. 
Rolcke, Cantor. 


Rupvrecht. Rector, 


Stein, Feldwebel. 

v. Stäber, Lieutnant. 

v. Thermo, auf Starjeddel. 

Waldow, Lehrer. 

Wille, Kaufmann. 

v. Wittken, Major. 

v. Bulfen, Lieutenant. 
Eäftrin, 

Durch bie loͤbl. Eusliuſche Buch⸗ 

Handlung. 

Bifhoff, Juſtiz⸗Commiſſarius. 

Hildebrandt, Känmerer. 


. Kleift, Kaufmann. 


pr 


Kriele., Dberamtn: i. Bitten. 
Lubitz. Kaufmann. 

Mann, Regiſtrator. 
Marchand, Dr. Staabsarit. 
Schulz, Gemmifloneir. 

v. Sceydlig, Hauptmamn. 
Steinhaufen, Bürgermeifter. 
Stoſch, Hoferekiger. . 
v. Wedel, Hauptmann. 


Dahme, " 
durch Herrn Autzſcher iu Budai. 


Bein, Okerfoͤrſter. 


Bode, Steuer⸗Einnehmer. 
Die Knabenſchule. 
Krumſchu, Oekonomie⸗Commiſſ. 
Drobdrilugk, 
durch Herrn Qugſcher in Euckan. 
Beyer, Hofprediger. 
Hahn, Rector. 
Kunze, Domainen⸗Rentmeiſter. 
Lehmann, Bäckermeiſter. 
Ludewig, Mädchenlehrer. 
Mehnert, Steuer⸗Rendant, 
Schrey, Land- u. Stadtrichter. 
8änker, Cantor. 
Drebkan, 
Broniſch. Prediger. 
Nöller, Gerichts⸗Director. 
Droifen, 
durch Herrn Horwigtn in Frauk⸗ 


furt 4. d. D. 
Heffe, Reg⸗Conducteur. 
Hübner, Geifenficder. 
Krüger, Kaufmann. 
Runge, Apotheker. 
Schlott, Aſſeſſor. 
Simon, Superintendent. 
Fehrbellin, 
durch Herren Sehmigke und Riem 
ſchneider in Reu⸗Ruppin. 
Ahlers, Dom.⸗Amts⸗Actunar. 
Seeger, Bürgermeiſter. 
Finſterwalde, 
durch Herrn Kutzſcher in Euckan. 
Bodin, Steuer⸗Aufſeher. 
8 ämpf, Stadtrichter. 
unfeberg, Steuer-@innchmer. 
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Merker, Supirintendemt. 
Dunfer, Bürgermeifter. 


Fraufkfurt a. d. O, 

durch Heren Herwigty. 
Gerber, Billeteur. 
Karde, Bileteur. 
Klawip, Amtmann. 
Kültig, Eteuerrarth.. 
Landvoigt, Particulier. 
Mehner, Rendunt. 
Peterſen, Anothefer.. 
Sachſe, Brofeflor. 
Seller, Apotheker. 
Schröder, Feldwebel. 
Schulz, Buchhalter. 
Echaftian, Botenmeifter. 


Friedeberg, 


Dur Herrn Weolger nud Klein in 
Bau 


daberg. 
v. d. Borne, Juſtiz⸗Commiſſ. 
Genz, Regiſtratoer. 
Golz, Apotheker. 
o. Keosczegky, Rittmeiſter. 
Leſſer, Poſtſetretair. 
Maſſow, Aſſeſſor. 
Schulz, Steuer-Einchmer. 
Weber, Poſtſecretair. 
Witte, Kreisfecratair. 
Wendland, Gaithofsbefiper. 
Fürftenfelde, 
durch Herren Biudolff und Striefe 
in Königsberg. 
Bader, Bürgermeilter. 
Meyer, Gutsbeſitzer. 


Fürftenwalde, 
durch Hern Kecht in Berlin. 
Berend, Regiments⸗Arzt. 
v. Borowsky, Rittmeiſter. 
v. Kroker, Lieutenant. 


Schulze, Superintendent.. 


Gramzow, 
durch Herrn Kalberäberg in 
DMreuglan. 
Bartholomy, Oberprediger. 
Chriftian, Kaufmann. 
Hahn, Apotheker. 


v. Kobilinski, Dberförler. 
Lapritle, Domainen⸗Actuar. 
Rehfeldt, Geusd'armes. 
Theremin, Prediger. 

Voß, Amtmann. 


Guben, 
durch Herrn E. Berger in Guben. 
Bodan, Kaufmann. 
v. Döbſchütz, Lieutenant. 
Kundt, Feldwedel. 
Meyer, Apotheker. 
Neimnig, Profeſſor. 
Schlieff, Partieulier. 
Schubke, Syndikus. 
v. Unruh, Lieutenant. 

Havelberg, 
duch Herrn G. Weſtuhalen. 

Dickmann, Bürgermeiſter. 
Ernſt, Färber. 
Kirchner, Particulier. 
Salomon, Kaufmann. 
Scharlau, Gaſtwirth. 
Schrader, Major a. D. 
Schulze, Töpfer. 
Schütze, Gaſtwirth. 


Hoyersinerda, 

ducch Heren N. Neumann in Genf: 

tenberg. , 
Geisler, Brauer. 
Kraufenz, Kreis» Iuftiz - Rath. 
Liebich, Gerichts⸗Amtsaſſiſtent. 
Linke, Lehrer. 
Müßigbrodt, Forſt⸗Rendant. 
Noack, Archidiakonus. 


Odken, Zimmermeiſter. 


Jüterbog, 
durch Herrn M. Colditz. 
Eſtrich, Kämmerer. 
Hentſchel, Brauereibeſißer. 
Pflug, Rendant. 


Kirchhayn. 


durch Herrn Kutzſcher in Endan. 


Brüggemann, Actuarius. 
Fiedler, Actuarins, 
Heyne, Diakonus. 


Krohe, Amtsarzt. 
Vogel, Buͤrgermeiſter. 
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Königsberg 1.8 N, 
durch Herren Windolff uud Striefe. 
Bayer, Landratb. 

Berger, Rector. 
Blankenburg, Etener-Control. 
Eifer, Bau⸗Inſpettor. 

Grube, Inſpector. 

Henſel, Regiſtrator. 

Liers, Prediger. 


v. Naß, Hauptmann. 


Schwebell, Senator. 


Landsberg a. d. W., 
durch Herren Tolger und Alvin. 


Brunckow, Kaufmann. 
Göricke, Dr. med. 

v. Hannecken, Oberſt⸗Lieutn. 
Koch, Kanzleidiener. 

Mehls, Polizei⸗Dir. u. Bürgerm. 
Matbias, Secretair. 
Nauwäde, Regiſtrator. 
Nürnberger, Dr. Hofrath. 
Dften, Lieutenant 


Riccaud— -Tiregale, Hütm. 7 


Kunge, Pendant. 
Sturm, Landrath. 
v. Voß, Major. 
Wilmſen, Preiger. 


Lauchhammer d.Senftenberg. 
durch Herrn F- Nenmann in Geuf⸗ 
tend erg. 

Alex, Oberbüttenmeifter. 
Klaunig, Giefermeifter. 
Kreier, Gießerm’ifter 
Leüſchberg, Gaffirer. 
Müller, Kunftformer.. 
Redlich, Eleve. 
Reinbrecht, Kunftformer. 


- Schemmel, Magajin-Verwalter. 


Trantfhold, Oberfactor. 
Waldow, Gießermeiſter. 
Waldau, Rechnungsführer. 


Liebenau, \ 


durch Herrn Korwigky in Fraukff. 


Böhmel, Prediger. 
Erdmann, Particulier. 
Klette, Amtmann. 
Knothe, Gaſtwirth. 
Kotheim, Gutsbeſitzer. 


Leske, Faͤrber. 
Ungar, Brauer. 


Lindow, 
durch Herren Debmigte nub Kiem. 
ſchneider in Ren-Ruppin, 


C. F. Schulze. 


Lübben, 
durch Herrn GSotſch. 
Brüggemann, Rendant. 
Klock, Kreis⸗Sccretair. 
König, Criminalrichter. 


Lübbenau, 
durch denſelben, 
ndre, Premier⸗Lieutenant. 
. Braun, General-Major. 
€ tempel, Oberprediger. 


Luckan, 
durch, Heren Kusfcher. 


Dulce, Etadtfecretair. 
Hubert, Diafonus. 

Krahmer, Superintendente 

Liebermann, Actuar. 

v. Lückenhayn, Baron. 

Schramke, Particulier. 


2nckenwalde, 
durch Herrn Coldig in Yüterdog. 
Fleiſcher, Schönfärber. 
Geldner, Edloifermeifter. 
Walther, Gerigpts » Diener. 


Mittenwalde, 
Durch denfelben. 
Helthoff, Juſtiz⸗Commiſſarius. 
Hochbaum, Bezirksfeldwebel. 


„Möhring, Domainen⸗Paächter. 


Straube, Probſt. 
Wehler, Oeconomie⸗Commiſſ. 


durch Herren Winbolff uud Strieſe. 


Boͤttcher, Prediger. 

Nothnagel, Stadtridter. 

Saſſe, Rector. 

Schulze, Mühlenmeiſter 
* 
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Tentfher, Anorbefer 
Völker, Bürgermeifter. 
Nauen, 
durch Serrn Bilter. 
Jeſerich, Binnehmer. 
Plötz, Dbeiprediger. 
Treue, Bäcker. 


Neudam, 
durch Herren Windolff and Striefe, 


Gerlach, Kaufmann. 
Herier, Amtmann in Sihen. 
Hoffmann. Apotheker. 
Yippold, Handiungs Commis. 
Lußensky. Lehrer in Zichen. 
Milter, Kämmerer. 
Munkel, Bürgermeifter. 
Schotte, Prediger. - 
Medell, Handlungs - Commik. 
Werner, Kaufmam, 


Miemegk, 

durch die Zimmermannſche Bucht. 

in Wittenberg. 
Haayen, Rathmann. 
Krüger, Bäürgermeiſter. 
Polſter, Kammerer. 
Nonpenberg. Stadtmuficat. 
Saage, Rachmann. 
Stein, Dr. Dberprediger. 


Oranienburg, 
d Hrn. Dehmigke n. Niemfchneiber 
Schleiff, Leder» Fabrikant 


Perleberg, 
durch dieſelben 


Kreff, Rendant u. Hptm. a. D. 


Simon, Kaufmunn. 
Tante, Sattler. 


Potsdam, 
durch die Etubrſche Buchhandlung · 


v. Arnim, Gupitain. 

Gr. v. Baffewig, Lieutenant, 
Bauer, Safernen » Infpector. 
Berger, Tabagiſt. 
Dennhardt, Lehrer, 


Friedrich, Particulier. 
Hrudtlog, Ganho’sbefik 
v. Kleift, Water, 

v. Kropf. Cavitain. 
wLoen, Lieutenant 

Gr. v Lynar, Rittmeiſter 


"Müller, Weinhändlcr. 


Nietner, Hofgärtner. 

v. Raddow, Lieutenant. 
Reichenbach, Ober⸗Caſtellan. 
Reichner, Schwerdfeger. 

v. Ribbeck, Lieutenant. 
Sander, Lieutenant. 

v. Schmeling. Lieutenant. 
Sichmidt, Voitmagemeifter. 
Schneider, ESxattlermeifter. 
Ertendel, Feldwebel, 

v. Tümpling, General» Major. 
v. Unruh, Capit. u. Platßmajor. 
Mauer, Caſernen⸗Inſpector. 
Wendt, Kal. Mundkoch. 2 Erni. 
v.#Brider, Oberſt. 

Sr. v. Weftarp, Major. 


Prenzlau, 
durch Herrn Kalbersberg. 


xXArnin, Haurt⸗Rendant 
xArnim, Sntshefiper. 


Bibliothek des Füſilierbataill. 
Bluſchke, Vartirulier. 

Boote, Juſtiz ⸗Commiſſarius. 
Breißmann, Apotheker. 
Düring, Ober⸗Steuer-JInſp. 
Flügge, Amtmann in Gurtow. 
Hilbert, Wirthſchafts⸗Inſpector. 
Grabow, Criminal-Rath. 

v. Haagen, Gutsbefißer. 
v.Hartorff, Oberſt-Lieutenant. 
Kayſer, Kaufmann. 

Köncker. Nendant. 

Korb, Kaufınann. 

Lütke, Kaufmann. 

Möller, Hauptmann a. D. 

v. Münchow, Major. 

Dertel, Kreis⸗Caſſen⸗Rendant. 
v. Olczewsky, Hauptmann. 
Bar. v. Pröck, Rittmeiſter. 
Sſcchulze, Kreisſecretair. 
Schulz, Lieutenant u. Gutsbeſ. 
Siecher, Stadtgerichts⸗Rath. 
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Sollas, Auftz- Netuariue. 

v. Stülpnagel, Land» Huth. 
Staats, Auftiz- Nath. 
Stutz, Apetbefer. 

Zriedier, Gaffen » Rendant. 

v. Ufreich, Lientenaunt. 
Sittrin, Apotheker. 
Wölfert, Ober-Poſtſeeretair. 


Rathenow, 

Durch Herrn Haafe. 
Bohm, Unteroffizier. 
Bochilet, Muſiklehrer. 
Hildebrandt, Paſt. in Goͤttlin. 


Reppen, 
d. Hrn. Horwitzky i. Sranffurta.D. 
Lehmann, Feldwebel. 
Schulze, Juſtiz⸗Commiſſarius. 
Schulze, Kaufmann. 


Rubland, 


d. Hrn. Neumann t, Senftenberg. 


Blindow, Nendant. 

Buhl, Gensd'armes. 
Führbringer, Oberpfarter. 
Dölle, Juftitiarus. 

Gärtner, Regiftrator. 
Kofſack, Premier-Lieutenant. 
Scheidemantel, Diakonus. 


Ruppin— 
d. Hen. Dehmigke u. Riemfchueider. 


Baade, Particulier, 
Stegewaun, Juſtiz-Commiſſar. 


Schwedt. 
durch die Reruſt ſche Buchhandlung. 
Andre, Steuer⸗Einnehmer. 
v. Arnim, Lieutenant. 
Barbmig, Kaufmann. 
Bed, Braucigner. 
v. Below, Nütmeifter. 
Bibliethet dee 2. Drag.R. 
v. Borde, Major. 
v. Doſſow, Dberftlientenant.. 
Floß, Kaufmann. 
Friedrichs, Kaufmann- 


Gorſch. Obeiſteuer⸗Controlleur. 


Grauenhorſt, Prediger. 
Grunzke, Kaufkumn. 
Heinrich u. Schuze, degl. 
Hennig, Kriegsratb. 

v. Holpendorf, Lieutenant 
Junghans, Kaufmann. 
Lind inger, Syndicus. 
Mittelhauſen, Rendant. 
Moldenhauer, Kämmerer. 
Dbenaus, Oberprediger. 
Sehr. Paſtorff, Kaufl. 
Bid, Dberförfter im Kehrberg. 
Pincſohn,; Kaufmann. 
Sänger, Volontair. 
Schmidt, Bürgermiilter. 

Sr. v Schwerin, Fähnrich. 
p. Sierks, Lientenant. 
Steinfeldt, Kaufmann. 
Tancré, Kaufmann. 
Wider, Apotheker. 
Wilbrandt, Kaufmann. 

v. Winning, Major. 


Schwiebus. 
d. Den. Enfienbardt in Zullichau. 


Böhmel, Prediger. 
Kolshorn. Kaufmann. 
König, Particulier. 

u. Kommerftedt, Erzprieſter. 
Marggraff, Partieul. 
Maybaum, Prediger. 
Sheyder, Kreis: Jutij-Nath- 
ES chrliepmann, Actuarius. 
Die Stadtſchule. 

Thieme, Particul. 


Senftenberg. 
durch Herrn Neumann. 


Buſcick, Gerichts⸗Actuarius. 
Greuer, Cenducteur. 

Haase, Bürgermeifter 

Koſuck, Lieutenant. 

Kupz, Kaufmann, 

Mierſch, Senater. 

Zobel, Land⸗ und Stadtrichter. 


Senuenbiag. 
d. Hen. HorwigEh i. Frantfurt a. G. 
Bocherer, Particulier. 
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Franuk, Oberamtmann. 
v.Hundt, Hauptmann. 
v. Jäckel, Hauptmann. 
M üller, Kaufmann. 


Schmolling, Bauconducteur. 
Strauch, Apotheker. 


Connenwalde, 
durch Herrn Kutzſcher in Euckau. 


Deichler, Amts-Director, 
ißler, Bürgermeiſter. 
Fiedler, Rector. 
Fiſcher, Kunſtgaͤrtner. 
Haubold, Cantor. 
Heiſe, Iuftij-Amtmann. 
Mund, Bürgermeiſter. 
Schieſchke, Diakonus. 
Thiele, Protokollführer. 
Urban, Steuer⸗Einnehmer. 


Sorau und Umgegend, 
durch Herrn Bnlien, 
Bode, Inſp. der Irren⸗Anſtalt. 

Groß, Poſtmeiſter. 

Hentſchel Oberamtmann. 
Hübner, Pfarrer in Prichus. 
Kirchner, Dr. Archidiakonus. 
Klahn, Gutsbeſ.i Greifenhagen. 
Klemm, Gutsbeſ. in Gromlau. 
Klinfmüller, Dr. Bibliothekar. 
Kurten, Actuarius in Pfürten, 
Leonhardt, Nittergutstefiger. 
Linde, Eehrer. 

Matthäus, Prediger i. Priebus. 
Meves, Kreis⸗Juſtiz⸗Rath. 
Neumann, Amtm.i. Gr. Selten. 
Petzold, Superintendent. 
Räbiger, 
Reit, Prediger in Gablen;. 
Reichenbach, Superintendent. 
Schiller, Bau-Infpector. 

Gr. v. Schlieffen, Lieutenant. 
Stahn, Negiftrator. 
Uhlmann, Kaufmann. 

Udze, Bürgermeifter. - 
Behlau, Prediger in Schleife. 


Spremberg, 
Durch Seren @, Meyer i. Cottbus, 


Markant Spinnhalter. 


Gutsh. auf Jamnitz. 


N 


Reinboldt, Spinnhalter. 


Zink, Rentmeiſter. 


Trebbin, 

durch Herrn Colditz in Züterdog. 
Dohmagk, Schmiedemeifter. 
Edel, Kaufmann. 
Erdmann, Känmerer, 
Gading, Apotheker. 
Glaßner, Kaufmann. 
Zungf, Eigenthümer. 
Markwart, Polizei-Sergeant. 
Martin, Schullhrer. 
Rehländer, Actuarius. 

Treuenbrietzen, 


durch die Bimmermanufche Buchb. 
in Wittenderg. 


v. Buchholz, Gutsbeſ. a. Niep. 


Büttner. Einnehmer. 

Frebe, Tuchfabrikant. 
Hurche, Oberpf. i. Waltersdorf. 
Kühle, Tuchfabrikaat. 

v. Leithold, Lieutenant. 
Schröter, Superintendentin. 
Sinße, Dr. Profeſſor. 


Woldenberg, 
durch Herren Volger uud Kiein. 
v. Hirſch, Rittmeifler. 
Lehmann, Steuer-Einnehmer, 
Marquardt, Apotheker. 
v. Waldow, Major a. D. 


Zilenzig ‚ 
durch Deren Horwigp, 
Bockshammer, Apotheker. 
Both, Juſtiz⸗Commiſſarius. 


Bothe, Feldwebel. 


Burchard, Kreis⸗Juſtiz⸗Rath. 
Meng, Regiſtrator. 
Schmidt, Kreis⸗Phyſikus. 


Zoſſen, 
durch ‚Herrn EoMig in Jüterdog. 


Bahlcke, Regierungs⸗Conduct. 
Bertram, Rentmeiſter. 
Burckhardt, Dr. med. 
Buſſe, Bäckermeiſter. 

Pasly, Färber. 
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Schmidt, Kreis⸗Phyficus. 
Wernicke, Mühlenmeifter. 
Züllichau, 
durch Herrn A. Eyſſendardt. 


v. Angern, Rittergutsbeſizer. 


Behrend, Apotheker. 
Bernhardy, Rittergutsbeſitzer. 
Bibliothek des Pädagogiums. 
v. Brescius, Landrath. 
Freitag, Kaufmann. 
Hambuch, Kammermuſicus. 
Hauer, Commerzienrath. 
Jacoby, Dr. Communalarzt. 
Karſten, Superintendent. 


Krauſe, Kreis⸗Juſtiz⸗Rath. 


Kuckuck, Tuchfabrikant. 
Lieber, Rector der Stadtſchule. 
Lobach, Prediger. 

Lobedan, Particulier. 
Marquard, Prediger. 
Oltmann, Steurr-Infpector. 
Poſſart, Particulier. 

Dunct, Schoͤnfärber. 

Röſtel, Lederfabrikant, 

Schreck, Kaͤmmerer. 


Seidel, Apotheker, 


Steinbart, Hofrath. 


v. Wuſſow, Premier⸗Lieutenant. 


Provinz Pommern. 


Bärwalde, 
durch Herrn E. G. Sendeß i. Cöslin. 
Genbrecht, Steuer⸗Einnehmer. 
Schweder, Oberprediger. 


Ulrich, Stadtger.-Seeretair. 


Belgard, 
durch denſelben. 


Barz, Landrichter 
Bibliothek des Magiſtrats. 


Butzke, Kreisfecretair. 

v. Dewitz, Ob. Landsger.Ref. 
v. Dimar, Lieutenant. 
Hermes, Rendant. 

Kaplid, Reg.-Geonieter. 

v Kleift-BeBom, Nittmeifter. 
Plath, Kaufmann. 

Wilm, Apotheker. 


Edslin, 

durch Herrn ©. G. Beudeß. 
Alverdeß, Reg.⸗Secretair. 
Bauck, Juſtiz⸗Rath. 
Bibliothek des Symnaflumse. 

— — der Regierung. 
Güde, I. DOberlandsger.-Affehor. 
Göhde, Stadtger.-Neferendar. 
Grävel, Poftieeretair. 
Gründler, Negierungsruth. 
Heineccius, Ob.⸗Landsger.⸗Aſſ. 
Henning, Seminar-Director. 
Hildebrandt, Zuftiz Rath, 
Huber, Bermellungsrevifor. - 
Kaveran, Rıgier. u. Schulrath 
v. L eip n i 2d. ⸗ u. Stadtger⸗Aſſ. 
Marke, Ober⸗Landger.⸗Secret. 
Nünnecke, Regierungs-Baurath. 
Püſchel, Oeconomie⸗Commiſſ. 
Roth, Conſiſtorial-Rath 
v.Schlutius, Major. 
Starkloff, Reg.Secretair. 
v. Sacken, Lieutenant. 
v. S y d fi ßz ⸗ 2.» u.Stadtg.⸗Aſſ. 
Strud, Stadtſyndikus. 
v. Stülpnagel, Major, 


Teſſmann, Juſtiz⸗Rath. 


Ulrich, Pr.L. u, Stadtger.⸗See. 
Villnow, Ob. Landesger.Ref. 


Garz, 
durch dieReruftſche Buchhaudlung. 
Billing. Oberſteuer⸗Controll. 
Buſſe, Kaufmann. 
v. Linftow. Lieutenant. 
Schulze, Maurermeifter. 
Starfe, Stadtridter. 
v. Troll, Rittmeiſter. 


- Boigt, Kirhenadminiftrator. 


Zauenburg, 


- durch ‚Herrn &. Gerhard in Dausig. 


Firfon, Amts» Actuarius. . 
Eichholz, Landridter, 

v. Hackewky, Oec.Commiſſ. 
Pergauer, Land⸗ u. Stadtr. 
Pinckſohn, Dr. med. 
Putzke, Kaufmann. 

Schmolz, Kreis⸗Steuereinnehni. 
Schumacher, Buchbinder. 
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Sielaſch, Protokollführer. 
Sydow, Oberamtwann. 
v.Vagenheff, Obergtenz⸗Cont. 


Neuſtettin, 
durch Herrn C. G. HSendeß i. Cõsliu. 
Bennighaus, Poſtſchreiber. 
Ribliothek des Magiſtrats. 
Bern, Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer. 
GGieſebrecht, Pıof. u. Rector. 
Klemm, Land⸗ u. Stadtger.⸗Aet. 
Klütz. Profeſſor. 
Kömme. Poſtſchreiber. 
Kofſe, Dr. Subrector. 
Nikſe, Inſp.d. Land⸗Armenauſt. 
Pahl. Kreisfeldwebel. 
Ruidky, Dr. Oberlehrer. 
Runge. Oberförſter. 
Zweigert, Kreis⸗Juſtiz⸗Rath 


Paſewalk, 
durch Herrn E. Sretjbers. 

Bibliothek 2. Cüraſßer⸗R. 
v. Enckhoff, Lieutenant. 
Froreiff, Oberſteuer⸗Controlb. 
Grunow, Reſtaurateur. 
Güntzel, Stadiſecretair. 
Heering, Rendant 
v. Heydenreich, Lieutenant. 
Hielpmeyer, Oberſt. 
Kleemann. Rendant. 
Kölpin, Juſtizrath. 
Michaelis, Lieutenant. 
A. Rips. Kaufmann. 
Ritter, Kaufm und Gaſtwirth. 
Roſenberg, Rittmeiſter. 
Gr. v. Schwerin, Pirutenent. 
Senfleder, Dr med. 
Eröwe, Land. u StadtgerAſ. 
v. Wedell L. Lieutenant. 


Polzin und Umgegend, 
durch Herrn E· G. Hendeßi. Cösliu. 
André e, Schönfärber. 
B'aſtien, Kümmerer. 

Bechert, Dr. med. 

Dötz, Juſtiz-Commiſſarius. 
Eberhardt, Rittmeiſter. 
Ebert, Juſtitiarius. 

Eſſer. Steuer⸗Einnehmer. 
v.Gädede, Lieut. in Klockow. 
Ißberner. Schönfärber. 


Kloeden, Recior. 
Liſtich, Prediger. 
v. Manteuffel, Major. 
v. Manteuffel, Rittmeiſter. 
v.Dunteuffel, Lieut. a. D. 
v. Mellenthin a. Gersdorf. 
Roſcuſtedt, Oberſteuer-Cont. 
Simon, Ur. med. 
v.Berfen, Haupim.i. Sqhüßen⸗ 
walde. | 
Ratzebuhr, 
durch Herrn C. ©. HSendeß i. Cosliu. 
Bibliothek des Magiſtrats. 
Krüger, Superintendent, | 
Winzer, Land u. Stadtger.⸗R. 
in Jaſtrow. 
Stargard u. Umgegend, 
duch Herta Ferd. Hendeß. 
Abraham, Paſtor in Warſin. 
Bertram, vörſler i. Auguſtthal. 
Bibliothek des Gymnafums. 
Blaurock, Diühlenveiger. 
Boldt, Amtmann in Croſſen. 
v. Bork, Oekon. i. Schönwalde. 
Butzke, Gulsbeſ. auf Panzien. 
Carmeſin, Superiut. i, Robbin. 
v. Dewitz, Loſch.⸗R. a. Farbezin. 
Eden, Gutsbrſißer in Ligde. 
Eccardt, Fabr.⸗JInſp. i. Ormsh. 
Eichholz, Adminiſt. i. Repplin. 
Erdſack, Inſp. in Oberuhagen. 
Fiſcher, — in Sallmow. 
Fiſcher, Secretair ig Lobes. 
Freude, Butsbisi. Barnimgcun. 
v. Geibler, Geh. Reg.⸗Rath 
a. Verchland. 
Bar. v. d. Goltz, Gutsbeſ. auf 
Schellin. 
Dauf, Gutsbeſ. in Gr. Laßkow. 
v. Hanow, Hauptmann i. Pyriß. 
Hayn, Paſtor in Brallentin. 
v. d. Heynden, Butst. in Sabow. 
Höfs, Gutsb. i. Gr. Borkenhagen. 
Hung, Seminarlehrer in Pyriß. 
v.Kahlden, Gutsb. a. Gottverg. 
Kannenberg, — auf Srapig. 
Kluth, Amtmann in Möſſin. 
Knappe, Kct. i. Friedrichswalde. 


Knappe, Guteb. in Altftredow. 


Köbke, — auf Walkow. 
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Krappe, Amtmann in Ahlkiſt. 
Küſell, Gute in Haſelow. 
Kubn, Anm. in Gr. Küſſow. 
Kuhrt, Runftaartn.i.&ummerom. 
Lange, Paſtor in Obernhagen. 
Lindemann Atm.i. Auguſthoff. 
Maas, Adm. in Varſcewiß. 
Mätzke, Amım. in Lübtom. 
Mäßzke, Gutsbeſ. a. Gr. Eilber. 
Meier, Paſtor in Eandom. 
Müller Gutsb.i. Barnimscunow. 
Müller, Amtm. in Winningen. 
Oeſtrrich, — in Saſſenburg. 
Pautz, Unterof. in Stargard. 
v. Ploͤtz, Landſch.⸗R. a. Klücken. 
Paul, Gutsb. i. Barnimscunow. 
Romberg, Regiſt. i. Stargard. 
Sänger, Amtm. in Peßgnick. 
v. Schöning, Maj. a. Sallentin. 
v. Schöning, Gtsb. a. Clemmen. 
Schröder, — a. Jagow. 
Schulz, Förfter in Dölig. 
Ehulze, Amtm. i. Elveshagen. 
Schumann, Gutsb. a. Crüſſow. 
Schwan, Paſt. i. Güntersberg 
Bar.v. Sepdew ß, Ob. St. Inſp. 
in Stargard. | 
Steinbach, Inſp. in Plönzig. 
Stolze, Amtm. in Seine. 
Stoſch, Oberpred. in Norinderg, 
v.Sohr, Grneralmaj.iS.targard, 
Täuber, Gutsb. i. Gr. Raddow. 
Thebeſius, Supert. i. Wangerin. 
Tiede, Gutsb. i. Barnimscunow 
Tiede, Juſt. Som i. Jacobehagen. 
Ueckermann, Decin Cremzow. 


Uebel, D. Amtm. in Thänsdorff. 


v.Baldow, Gtsb.i. Kl. Laßkkow. 
v. Wedell, — in Cremzow. 
v. Wedell, — in Schönebelk. 
Went, Freiſch. in Altfalkenberg. 
Wenpel, Inſp. in Brotzen. 
Wiemann, Hptm. in Siargard. 
Wilde, Paſtor in Kankelfiß. 
Wiſch, Gutsbeſ. in Sandow. 
Wolff. Mühlenbeſ. in Labes 
Wolfram, Lieut. i. Ormshagen. 
Hendeß, Buchhändler in Star 
gard, 24 Erempi. 


Stettin s 
Durch die Moriuſche Buchbandinug. 


Baltzer, Geh. Kanzleifecretair. 
Bauer, Kaufmann. 
Bibliothek des Gymnaſiums. 
— des 2ten Infanteric-Negim. 
— d. Königl. Ober⸗Landesgericht. 
— der Königl. Regierung. 
— der Etadtfchulr. 
Blei Feldwebeil. 
Blemmer, Hauptcaffen-Gantroff. 
v. Blumenthal, Lieutenant. 
v. Borke, Gutsbeſ. a. Grebow. 
v. Brieſen, Lieutenant. 
Brunnow, Buchhalter. 
Gr.v. Bülow, Reg. Aſſeſſor. 
Dahlhoff, Kaufmann. 
Deucke, — 
v. Dittmar, Lieutenant. 
Eckart, Kaufmann. 
Falkenberg, Feldwebel. 
Fick, Thor⸗Controlleur. 
Friedrich, Kaufmann. 
Gier fe, Lieutenant. 
Goͤtſch, Unteroffi. 
Gottſchalk, Kaufınann. 
Hartwig, 8. und Stadtger. R. 
Heine, Buchhalter. 
Herrmann, Ranzlift. 
Herzog, Handlungs⸗Commis. 
Hoffmüller, Lieutenant. 
Jahn, Handlungs⸗Commis. 
Keuſſer, Hauptmann. 
Kinner, Kaufmann. 
Kleemann, Corpsſchreiber. 
Koch, Conſul. 
Krauſe, Kaufmann. 

ubn, — 
Kunßtze, Lazareth-In'y. 
Langdecker, Feldwebel. 
Leſchert, Wachtmeiſter. 
Luckwald, Goldarbeiter. 
Ludewig, Hutmacher. 
Lunerius, Kaufmann. 
Magdeburg, Regiftrater. 
Mahlke, Corbpsſchreiber. 
Mannz, Kaufmanp. 
v. d. Marwitz, L⸗Rii. Greiffenbg. 


Möller, Uhrmacher. 
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Dedifhläger, Üajor. 
Oeſtecrrreich, Buchhalter, 
Deftmann, Zinngießer. 

r. Dften, Landrath. 

Dtto, Kaufmann. 

Peterſen, Bankſecretair. 
Prott, Hauptm. . 
Rahnemann, Gafernen-Infp. 
Ramin, Dberft-Fieutenant. 
Reinicke, Unteroffizier. 
Reisler, Auctions⸗Commiſſ. 
Rühler, Kaufmann. 

v. Roben, Lieutenant. 
Roßbach, Feſt.Mater.⸗Schreib. 
Schäffer, Kaufmann. 
Schelowsky, ZeugLieutenant. 
Schepke, Capitain. 
Schlutow, Kaufmann. 

v. Schmidt, Lieutenant. 
Schmidt, Schmiedemeiſter. 
Schön, Kaufmann. 


Schubert. — 


Schulz, Commandanturſchreiber. 
Schulz, Reg. Regiſtrator. 


Stampe, Diviſſions⸗Schreiber. 


v. Steinecke, Fähnrich. 
Stuben, Reg. Baurath. 
Vog LI, Lieutenant. 

Voß. Slokingicher. 

Mahl, Corpsſchreiber. 

v. Wartenberg. Major. 
Wißmann, Pomainen-Nath. 
Wirte. KRanzleibote. 

v. Wolff, Hauptmann. 

v. Wyrzorati, Hauptmann. 
v. Zepelin, Sen.Lieut. Ercell. 
Sigelmann, Apotheker. 


Zempelburg, 
durch Seren E. ©. Hendeß. 
v. Blanfenfee, L. u. Stadtridt. 
Kluck, Probit, 


Mieler, Land. u. Stadtger.⸗Act. 


Milzewsky, Lehrer. 
Scheibner, Diakonus. 
Tetſchow, Kaufmann. 
Warſow, — 
Wiecker, Cantor. 





Provinz Poſen. 


Bentſchen, 
d. Hrn. Esſſeuhardt in Züllichan. 
Gr. v. Garczinski, Gutsb. 
Pietrosczewski, Probſt. 
v. Sawitzky, Oberſt⸗Lieut. 
Timper, Hauptm. 


Birnbaum, 
durch Herrn Mittler in Poſen. 
v. Beger, Land-u. Stadtger.N. 
Kuwald, Kreisftr.-Amts-Budb. 

Peckolt, Adminiſtrtor. 
Rimberger, Salariencaſſen⸗N. 
Stiel, Juſtiz-Commiſſarius. 
Voigtländer, — — 
Wieccrowski, Bürgermeifter. . 


Bojaunowo, 
durch Herrn Haufen in Eifſa. 
Crampe, Apothefer. - 
Franke, Bürgermeifter. 

Kunkel, LTofthalter. 
Nüdert, Kaufmann, 


Bomſt, 
durch Herrn Edfſenhardt. 
Kretſchmer, Apotheker. 


Bromberg, 

durch ‚Herrn E. Eevit. 
Arndt, Oderſteuer⸗Controlleur. 
Bauer, Regierungs⸗Rath. 
Bärſch, Landger⸗Kanzleiafſiſt. 
Bauditz, Kaufmann. 
Baumann, OberſMuchhalter. 
Bayer, Ob. Landger. Calculator. 
Bode, Bäckermeiſter. 
Bohlmann, Fürber. 
Bohm, Kaufmann. 
Böthke, Bürgermeiſter. 
Buchfang, Polizei-Commifſſ. 
Dieg, Schloſſermeiſter. 
Dockhorn, Lieutenant. 
v. Düring, — 
F ä n 3 a, O LCd⸗G.⸗VBürcan⸗Vorſt. 
Feverabend, Forſtrendant. 
Fiſcher, Applicant. 


Franke, Kaufmann 
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v. Srabomwsty, Major. 
Gieſe, Kanfınann. 

Solg, Juſtiz-Commiſſarius. 
Grunwald, Wachtmeiſter. 
Hantelmann, Kanzlei⸗Director. 
Hantelmann, Fähnrich. 
Heege, Kaufmann. 

Held, Pripatſcerctair. 

Jacobi, Land⸗Rentmeiſter. 
Irmier. Poſtſecretair. 
Kämmerer, Hauptmann. 
Kerſten, Seeretair. 

Kintel, Kaufmann. 

Klahr, Poſtſecretair. 
Kölbe's Wittwe, Stadtraͤthin. 
Krauſe, Drechsler. 

Krebs, Hofrath. 
Kublmeyer, DEB.-Präfident. 
Leonhardt, Uhrmacher. 

Lobs, Tiſchlermeiſter. 

Lüdike, Bat. Chirurgus. 
Mal, Reg.⸗Secretair. 
Manimfa, Religionslehrer. 
Mayer, Damenſchneider. | 
Meißner, Negierungs-Nath. 
Merdig, — Buchhalter. 
Meyer; OkGr⸗Refer. u. Synd. 
Mirte, Logerichts⸗Kanzl. Dir. 
Möbius, Rechnungsführer. 
Müller, Kaufm. und Stadt⸗R. 
Mutzbauer, Gensd'armes. 
Nelte, Regiernngs⸗Secretair. 
Netze, Rittmeiſter. 

Obuch, Regierungs-⸗Rath, 
Offterdinger, Caſtellan. 
Otto, Stadtkämmerer. 
Peterſon, Stadt-Vaurath. 
Peterſon, Landr. u. Journaliſt. 
Pfeffer, Proviantmeiſter. 

v. Priſtel, Hauptmaun. 
Reinert, Kaufmann. 
v. Riedel, Land⸗Rath. 
Roſenow, OcGerichts⸗Rath. 
Rufalsky, Juſtiz⸗Rath. 
Runge, Regierungs⸗Rath. 
Sachwitz, Gensd'armes. 
Sauer, Oberlandsger.⸗Secret. 
Scheidelwitz, Feldwebel. 

v. Schlichting, Capitain. 
Schmidt, Bataillonsſchreiber. 


Schmidt, Rendant. 
Schurich, Depoſital⸗Rendant. 
S ch wed ler, — — 
Senff, Regiſtratur⸗Gehülfe. 
Stubenrauch, Forſt⸗Inſp. 
Teſchner, Inſtrumentenmacher. 
Wacarecy, Bäͤckermeiſter. 
Werkmeiſter, Kaufmann. 
Wißmann, Reg.-Chrf-Präfident! 
Wolff, Hauptmaun. 
Zeunert, Particulier. 


Buck, 
durch Heren Streiſaud in Grag. 
Gramſch, Apotheker. 
Günther, Diſtricts⸗Commiſſ. 
Lamberger, Krris-Phyficus. 
Pietſch, Bezirksfeldwebel. 
Schubert, Landrath. 


Streit, Bürgermeiſter. 


Töpper, Gensd'armes⸗Wachtm. 


Pol. Crone, 
durch Herrn E. Eevit in Brombers. 
Gramſer, Criminal⸗Director. 
Gramſer, Propſt. 
Kittweyer, Bau⸗Condueteur. 
Lachner, Kaufm. und Poſtm. 
Mellind, evangl. Pfarrer. 
Schäfer IL, Lehrer. 
Stadimwa, Domainen-Nentmeift. 
Storfi, Hauptm. 
Weckwart Oberlehrer. 


Franttadt, 
durch Herrn CTleemann. 

Burghardt, Major a. D. 
Slänne, Salariencaſſen⸗Contr. 
Fauftmann, Actuarius. 
Großmann, Particulier. 
Menzel, Particulier. 
Nücke, Kanzlei⸗Director. 
Robolinski, Steuer⸗Rendant. 


Gneſen, 

ducch Herrn M. Ruſſack. 
Bielefeld, OekComiſſarius. 
Böttcher, Ld u. Etadt-Rath: 
Eichholz, Steuer⸗Rendant. 
Holfeld, Poſt⸗Adminiſtrator. 
Kellermann, Juſtiz⸗Commiſſ. 
Klein, Erecutor. 


29 
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Knaack, Conducteur. 
Kkoßler. Gutsbeſ. a. Michaleza. 


Krippendorf, Dom. ⸗Intend. 


Mai, Major. 
v. Polubisti, Maier. 
Sperling, Kreis⸗Secretair. 


Graͤtz, 

durch Herrn Streiſand. 

n Dreßler, Aſſeſſor. 
Gerhold, Steuer⸗Aufſeher. 

Grzerynski, Oberfoͤrſter. 
Hanke, Gensd'armes. 
Krauſe, Pfarrer. 
Bar. v. Manteuffel, Affeſſor. 
Müller, Rendant. 
Rasmus, Rector. 
Scholz, Mfſeſſor. 
Schrader, Infpestor. 
v. Strawinsky, Juſtiz⸗Rath. 


Inowraclaw, 

durch Herrn M. Matte, 
Fernow, Landrath. 
Grabau, Kaufm. 
Groppler, Verwalter. 
Herrmann, Kaſernen⸗Inſp. 
Kinzer, Spezial⸗Commiſſ. 
Kwirlht, Kaufm. 
Kurze, Juſtiz⸗Commiff. 
Lange, Apotheker. 
Naude, Kreis Bundarzt. 
Rehring, Lirutcnant. 
Neubert, Bürgermeifter. 
Nowi ei, Kaͤmmerer. 
Petrich, Steuer⸗-Einnehmer. 
Rad ich, Scerctair. 
Roͤnhlid S., Dr. med. 


Karge, 
durch Herrn Eſgſſenhardt. 
Collins, Rittmeiſter. 
Eichberg, Apotheker. 
Fiſcher, Diafonus. 


Kempen, 
durch Deren Wuldermann, 
Adermann, Lieutenant. 
Andree, Bürgermeifter. 
Bierfhy, Particulier. 
Bogaſch. Privatfecretair. 
v. Branidy, Königl. Inſp. 


Burgund, Apotheker. 
Sleinow, Juſtiz⸗Rath. 
Cretius, Depofital-Nendant.: 
George, Juſtiz⸗Rath. 
Srimm, Dr. med. i 
Grundmann, Appiicaet. 
Kliſch, Ober⸗Amtmann. 
Krieger, Büreau⸗Gehülfe. 
Krug, Particulier. 
Margowsky, Particulier. 
Nawarra, Aſſeſſor. 

Novack, un ommiftarine, 
Nratfh, R 

Rudolph, Bien und Gutsb. 
Salomon, Juſtiz⸗Commiſſarius. 
Salzwedel. Controlleur. 
Schäfer, Wachtmeiſter. 
Schimke, Polizeiſecretair. 
Schmuck, area Gepülfe 
Schwarz; Stadtfeeretair. 
Sommer, Baftor. 

Wende, Tpor-Gontrofleur. 
Woltemas, E.= u. St.⸗Director. 
Sarzaly, Salzfartor. 


Koften, 


u duch ‚Herrn Baufen in Riffe. 


Hein, Driftriets-Sommiflerius. 
Kaub, Stadtgerichts⸗Gehülfe. 
Raglow, Land- um St. Rath. 
Rabe, Wundarzt, 
Witten, Rittmeiſter. 


Kozmin, 
Durch Herrn Sello in Krotoſchiu. 
D woratſchek, Referendarius. 
Feige, Wwaquiſi itoriats⸗Actuar. 
Graf v. Kalkreuth. 


Peßtold, Rector. 


Peſtrich, SteuerEinnehmer. 
Simoni, Gef.Inſpector. 
v. Zeromski, Criminal⸗Rath. 


Krotoſchin, 
durch Herren Gele, . 
Anlelein, Fürſtl. Kam.⸗Verw. 
2 Exempl. 
a. v. Böhnigk. Mar. 
v. Böhnigk U. Lieut. 
FF: oͤhnke, Unteroffizier. 
Burian, Translateut. 
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v. Cicielsky, Hauptmann. 

v. Damitz, Major. 

Doͤpke, Kreisſceretair 
Geisler, Steuer⸗Einnehmer. 
.Garsczynski, Decan u. Probſ 
zu Goͤrchen. 

Grunt, Faͤrber. 

Hulewicz, 2% u. St G.⸗Regiſtr. 
Jauernick, Diſtriets⸗Commiſſ. 
v. John, Hauptmann. 

v. Farczewski, Kandrath. 

Kiok, Poſtſecretair. 

Klopſch, Poſt⸗Rendant. 

v. Kärſten, Rittm. u. Gutsb. 
Koſchny, Dr. Kreis⸗Phyſikus. 
Krefſchmer in Przygodzice. 

v. Lewinski, Major. 
Ludwig, Uhlanenwachtmeiſter. 
Monski, Proef. und Neetor. 

v. Miecztowski, Gutspächter. 
Meyer, Feldwebel a. D. 
Pucher, Pfarrer zu Militſch. 
Kofenkrang, LW. u. StG.⸗Dir. 
v. Rozynski, Poſt⸗Director. 
d. Rogowski, Rittmeiſter. 
Steuer, Dr. Kreis⸗Phyſikus. 
Sud er, Kreisfeeretait. 
Schön, Poſtwagenmeiſter. 
Semfike, Gensd'armes⸗Wachtm. 
Sar. v. Wilamowitz, a. Smolice. 
Winke, Pfarrer zu Seide. 
Zeeh, Gutsb. auf Staborpwice. 


Liſſa, 
durch Herrn 3 8 Saufen. 

Bergemann, Feldwebel. 
Bigalk. Steuer-Nendant. 
Boͤlike, Apotheker. 
Buhmwald, Diſtricts⸗-Commiſſ. 
Bůuͤlſow, Ld.Gerichts⸗Secretair. 
Grabig, Superintendent.. 
Hardke, Brauer. 
Heyvſe, Wegebau⸗Gehülfe. 

FJordan, Quartiermeiſter. 

v. Kittlitz, Major. 
Marpurg, Lieutenant. 
Metzig, Dr. Bataillons⸗Arzt. 
v. Negelein, Lieutenant. 
Reimann, Thor⸗Controlleur. 
p. Schildt, Major. 


Schuͤler⸗LEeſe · Vibliothel. 

Eprengmann, Kanilei⸗Direct. 

Stiller, Apotheler. 

Stord, Juſtiz⸗Commiſſarius. 

Striegel, Buchbinder. 

Tier, Probſt. 

Keber, Oekonomie⸗Commiſſ. 
Lobſens. 

durch Herrn E. Eevit i. Wromberg- 

Arndt, Ger. Rath. 

v. Baczfa, Juſtiz⸗Commiſſarus. 

Döhring, Lehrer. 

Drosdatius, Negierungs-ATf. 

Felſch, Avotheker. 

Hoffmann, Stadtſecretair. 

roll, Juſtiz-Commiſſarius 

Müller, Rendant. 

Stephan, Secxretair. 

Zittauer, Dr. med. 


Meſeritz, 
durch Herrn Ebſſenhard· 
Bib liothet der Realſchule. 
u. Ehrenberg, 8r.,St-Einseh- 
Künpel, LW. u. Stadger.⸗Aſſeſſ. 
Schneider, Poſt⸗Director. 
Scholz, Kreis⸗Secretair. 
Weidner, Yrediger. 
Wendling, D.u.St&Regiftt. 
v.3uhlinstt, König. Landrath 
und Hauptmann. 
Nackel, 
durch Herrn ®- Eevit. 
Bordert, Domainen⸗Rentmeiſt. 
Geſricke, Kaufmann. 
Kalfuß, Bürgermeiſter. 
Müller, Kaufmann. 
Schwarz, Apotheker. 
Killing, Steuer-Einnehmer. 


Keuftadt, - 

Durch. Herrn Streifaud in Graͤtz ˖ 
Bothe, Hauptm. 
GSnläftein, Kaufn.. 
Kunoth, Einnehmer. 
Mäder, Prediger. 
Roppel, Ober-Amtmann. 
Zipper, — — 
Wachholz, Steuer » Einnchmer. 
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Obornigt, 

"durch Herrn Mittler in Poſen. 
Echmann, Dr. med. i 
Schaubert, Gutsbefißer. 
Winkler, Wirthſchaftsinſpector. 


Oſtrowo, 
durch Deren Seifried daſelbſt. 

Yuguftin, Vürgermeiſter. 
Carl, Berirksfeldmweb. 
Franke, Kreis-Chirurgus. 
Geisler, Reiter. 
Gembigfi, Aufi- Commiſſ. 
Heyder, Kaufmann. 
Hoffmann, Kämmerer. 
Künzel, Regierungs-Conduct. 
Lengni , Poftvermalter. 
Leſſinski, Ld u.©1.8.-Seer. 
Militz, Erecutor. 
Muſenberg, Apotheker. 
Neubauer, LWdou. St. G⸗Rath. 
Rißmann, evangl. Pfarrer. 
Schneider, Wirihſchaftsbeamt. 
Schorlemmer, Rittmeiſter. 
v. Tiſchowitz, Landrath. 
Zeidler, Advocat. 


Arndt, Steuereinnehmer. 
Benſtädt, Diſtricts⸗Commiſſ. 
Seerenberg, Einnehmer. 
Weiß, Poſthalter. 


Pleſchen, 
duch Herrn Sello. 

Sylenburg, Kaufmann. 
Hellmich, Sonductenr. 
Kriwitſch, Lo⸗u. St. G⸗Seer. 
Marcuſy, Dr. med. 
Pfundheller, Iranslateur. 
Sr. v. Pofadomsfy, Land» 

and Stadtger.-Directer. 
Rabſch, Apotheker. 
Rüdenburg, Juſtiz⸗Commiſſ. 
Ehüp, Land: u. Stadiger⸗Sec. 
Streder, Paſtor. 
Tamowski, Kanzlei-Director. 
Trautmann, Kr.⸗Steuer⸗Einn. 
Walter, Nendant. 
Bensky, Poftfecretair. x 


ofen, 
durch Herren E. @, Mittler. 
Alzog, Dr. med. 
Anders, Kaufmann. 
Anfdüs, Sapitain. 
Bir, Schuhmacher. 
Barleben, Holzhändler. 
Behrens, Hofrath. | 
Berger, LandfchaftsNath. 
Bibliothek d. Königl. Regier. 
Binder, Kaufm. 
v. Blumenberg, Seeretair. 
v. Bojanowski, 
Brachvogel, Iufiy Sommiff. 
Buhbinder, Kapellmeifter. 
v. Bünting, Reg.⸗Rath. 
Buttendorf, Poftinfpector. 
Degurski, Stempelvistribuent. 
Demmin, Mefferfhmid. 
v. Drygalski, Sceneral-Major. 
v. Ebertz, Hegierungs-Affeffor. 
Eliaszewicz, Conditor. 
Fiſcher, Superintendent. 
Fiſcher, Kreis⸗Steuecreinehmer. 
Flottwell, Oberpräſident. 
Fraaß, Bäckermeiſter. 
v. Frankenberg, Präfldent. 
Zreund, Conditor. 
Friedel, Feſtungsbaubeamter. 
Belgos, Schmiedemeiſter. 
Giefe, 
⸗ õhlich, Zahmich 
d Goltz, Major. 
Örimtein, Fahnrich. 
dv. Gröben, Neg.-Nath. - 
v. 8 rolmann. General d. Inf. 
und comm. General, Excellenz. 
Grunwald, Hauptmann. 
Srußmann, Landſch.⸗Rendant. 
Gudrian, Juſtiz⸗Rath. 
Haltzch, RegierungsBeamter. 
Hanke, Rechnungs⸗Rath. 
Hauck, Faͤhnrich. 
Haupt, Billerdifl. 
Helf, Hauptmann. 
Herzog, Dr. Medizinal⸗Rath. 
Hoffmann, Sapitain. - 
Hoppe, Defonomie-Gommeiff. R. 
Jänicke, Particulier. 
Jajielsti, Dr. med. 





.— 
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Kaulbady, Ober⸗Inſpettor. 
Kitſcher, Zeug⸗Lieutcnant. 
Kittelkoſt, Zeugh.Büchſenm. 
Kniffka. Rütmeiſter. 
Kolanowski, Particulier. 
v. Köller, Portepee⸗Faͤhnrich. 
Königsberger, Particulier. 
Kramer, — 
Kramms, Thor⸗Controlleur. 
Krüger Oekonomit⸗Commifſ⸗R. 
Krupski, Sec. u. Caleulator. 
Lauto, Schwerdtfeger. 

Leo, Praͤfident. 

Lipſchitz, Secretair. 

Marene, Reg.⸗Hpt.⸗Caſſenbuchh. 
Maſchke, Major. 

Müller, Ob. Loger.Depoſit.R. 
Myybs, Serretair. 

v. Natzmer, Major. 

Obſt, Partienlier. 

Ohm, Intendantur⸗Rath. 
Petzke, Regierungs⸗Beamter. 
Pohl, Regierungs⸗Secretair. 
Nichter, Pfeifen⸗Fabrikant. 
Riecke, Proviantmeiſter. 
Roſenfeld, Stadtſecretair. 
Sſchellenberg, Particulier. 
Scchniege, Deſtillateur. 
Skhön, Salzfactor. 

Schoning, Particulier. 
Seger, Ld⸗ uw St. Ger.⸗Rath. 
Seidel, Wagenbauer. 

Selte, Gelbgießer 
Silbrandt, Intendanturrath. 
v. Sonbrian, Lieutenant. 
Speer, Hauptmann. 
Sperling, Kanzlei-Infp. 
Stilker, NReftaurateur. 
Sudomw, Particulier. 
Bultinger, Dr. Medicinalrath. 
Süvern, Regierungsrath. 

v. Thümen, Bieutenant. 

Vv. T res k o w — 

Vallette, Major. 

Vetter, Landihafts-Nendant. 
Viebig, PDeftillateur. 


Best, Schauſpiel⸗Director. 


Bolel, Schneider. 
Wade, Eontrolleur. 
Bagner, Apotheker. 


Bally, Baͤkermeiſter 


Wein, Regierungs⸗Beamter. 


v. Werder, Regierungsrath. 
Werner, Premier⸗Lieutenant. 
Werner 1, Kupferſchmiedemſte. 
Wiczynski, Particulier. 
Wotſchke, Bädermeifter. 
Vogkowski, Barticnlier. 
Zenfer, Präfldent 
Zobel, Bataillonsarzt. 
Nawicz, 
durch Herren Krauſe daſelbft. 
Altmann, Suverintendent. 
Breiter, Organiſt. 
Eiſſenhardt, Kanzlei⸗Inſp. 
Grimm, Diſtricts⸗Conmiſſ. 
Hausleutner, Apotheker. 
Hellwig, Kaufmann. 
Heyn, Inſpector. 
Höpfner, Juſtiz Commiſſ. 
Hornemann, Lieutenant. 
Klimmer, Amtm. 
Labius, Poſt⸗Director. 
v Motz, Landrath. 
Müller, Director. 
Radzki, Kapellan. 
v. Rekowski, Lieutenant. 
Gr. v. Röder, Capitain. 
Sachſe, &.- u. Stadtger.-Ral. 
Schmidt, Schießhauswirth. 
höpfe, jun. Dr. med. 
Schöppenthau, Apotheler. 
Seidel, Kaufmann. 
Stammer, Landrat. 
Trebrardt, AInfnector, 
v. Baldau, Sapitain. 
Woike, Apotheker. 
Reifen, 
ducch Deren Hanfen in Lille 
Chodkrewicz, Rendant. 


Rohr, Bürgermeifter. 


Rogaſen, 
durch Herrn Mittler in Poſen. 


Arnd, Land⸗ u. Stadtger.⸗Rath 


Borquedt, Kaufmann. 
Finſinger, Executor. 

Gruhl, Poſt⸗Amts⸗Adminiſtrat 
Herwig, Ld⸗u. St. Ger.⸗Secr. 
Krüger, Dir.d. Lo.⸗ u Stdtger. 


Langenmener, Juſttz⸗Commiff 
Meyer, Regiftratur - Affiftent. 
Michelſen, Dr. med. 
Müsgeli, Bürcau⸗Aſſiſtent, 
Radich, Diftricte-Gemunfl.. 
Richter, Trasslateur. 
Schlacke, Juſtiz⸗Commiff. 
Schniggenberg, Depoſital⸗R. 
v. Schönfeld, ®u.StG.-NRath. 
Schulze, Ld.⸗u. St. G.⸗Secr. 
Weilandt, Dr. med.. 
Wetrich, Kupferarbeiter. 
Bohland, Ld.⸗u. St.G.⸗Secr. 


Eamter, 
Bernerdt, Kreisſteuer⸗Einneh. 
Bothe, Bezirksfeldwebel. 
Callier, Kreisſecretair. 
Döobbelin, Bataillons⸗Arzt. 
Fabarius, Litutenant. 
Harniſch, Inſpector. 
Jänicke, Diſtricts Commiſſ. 
Katenbein, Dr. KrPhyſikus. 
Kirſch, u Stadtger. Ach 
Milfen, — .—. Rath. -. 
Hantner, Actuarius 
Neumann. L.⸗u. St. G.Secr. 
v. Normann, Pr.-Licutenant. 
Roßmann, Kanzlei-Infpestor. 
Sauge, Swoerintendent. 
Simon, Juſtiz⸗Commiſſarius. 


Schildberg, 
db. Hrn Mulvermaun in Rempen. 
Brind, Wochtmeiſter. 
Grapow, Feidmeſſer. 
Kotkowski, Bt dwebel. 
Launer, Kreis⸗Wundarzt. 
Marganstli. Kreisfeeretait. 


Rachelski, Kreis- Translateur. 


Reimann, Dber-Amtmahn. 
Rogowski, Bürgermeifter. 
Zidelmann, Lieutenant. 


v. Varchmin, Diſtricts-⸗Commiſſ. 


Echmiegel, 
durch Herrn Kauſen in Bilfe, - 
Blod 9%, Diftricts-Gommill, . 


Bkodom, Nentmeifter i. Nitſche. 


Claffen, Coenducteur. 
Grunwald, ——ã 
Hasfeldt, Dr. med 

Kühn, Prediger und Rester. 
Salzmann, Feldmeſſer. 
Biesner, Paſter primar. 


Schneidemühl, 
d. Hen. Wolgern. Mlein in BD. Groue. 
Dominis, Rentmeiſter. 
Aller, Kämmerer. 
Klewe, Yoft-Anis-Kominiftrat. 
Klotſch, Ld.⸗u. St⸗G.⸗Rath. 
Prodochlius, Commendarius. 
Rudolff, Inſpector. J 
Scholtz, Juſttz⸗Commiſſ. 
Vairchow, Provifer. 


Schubin, - 

durch Herrn Rebit in Weomberg. 
Engelmann, Juſtiz⸗Commiſſ. 
H aar i ch, Ld. u, St. Gi⸗Secr. 
Heynich, Regiſtratur⸗Aſſiſtent. 
Hofrichter, Escadron⸗Arzt. 
Minarski, Regiſtratur⸗Aſſiſt. 
Plath, erangl. Prediger. 
Raabe, Bürgermeiſter. 
RK, ler, Do u St.Ger⸗Dir. 
Schäfer, penſ. Gensd'armes. 
Sheidelmig., Sceretait 
Scherf, d- u St.G.⸗Rath. 
Ecreiber, Dr. Kr.⸗Phyſikus. 
Thaten, Regiftratur- Afliftent. 
Voberg, Ob. Loger. Auscultator. 
Wendt, Brzirksfeldwebel. 
Wernich, Landrath. 


Schwerin ad. W., 

n.9. Bolgern, Kleix l.Rauböberg, 
Brafe, Bürgermeifter. 

Brir, Apotheker. 

Egger, Land- a. St G. Rath 
Labes, Rector. 
Liepmann⸗-Krakauer, Kaufm 
Mendel⸗Boas, Kaufmann. 
Ragotzky, Oberpredigr. 
Reimann, Lin St. G.⸗Direct. 
— pmann, Iutü-Sommilweine. 


Shmitt. Hauptmann, .. no 
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Storchneſt, 
durch Herru Gauſen in Siffa. 
Michel, Cantor. 
Müller, Diſtricts⸗Tommiſſ. 
Paſchke, Gutsbeſthzer. 
Warnke, Miſſionslehrer. 


Wirſitz, 
durch Herrn RB. Revit i. Sromberg. 
Bleich, Bezirksfeldwebel. 
Jrank, Rechnungsführer. 
Herrmann, Oberamtmann. 
v. Loubin, Capitain. 
Schmidt, Bürgermeiſter. 


Wollſtein, 
d. Hrn, Edſſeubardt in Zitllichan, 
v. Byren, Landrath. 
v. Sardinal, Bau-Infpector. 
Ramke, Kreis-Eteuereinnchmer. 
de le Not, &.-» u. Stadtger-R. 
v Unruh, Diſtricts⸗Commiſſ. 
Wittwer, Juſtiz⸗Rath. 


Wongrowicz, 
darch Herrn Mittler in Poſen. 
Berndt, %d.- u. St⸗Ger.Rath. 
Buffe, Kreisfecretair. 
Grymmert, Ld⸗uü St⸗Ger.Act. 
Henſel, Bizirksfeldwebel. 
Hickel, Juſtiz⸗Commiſſ. 
Hierſekorn, Actuarius. 
Kolbe, evangl. Pfarrer, | 
Krahmer, Regiſtratur⸗Aſſiſtent. 
Maslin, ®.-u Stadtger.-Scr, 
Nihalski, Dr. Kreis-Phyfitus, 
Mioffer, Protofolführer. 


Pedell, Ed» u. Stadtger.Kath. 


Peterſen, dräthl. IJournalift. 
Recke, Landrath. 

v. Sabieski, Rittmeiſter. 
Schmiedicke, Ld.u. St⸗G.⸗Rath. 
Schmidt, Landraͤthl Bote. 
Strahler, Juſtiz⸗Commiſſ. 
Witlke, &.- u. Stadtger.- Rath. 
Z3dlpdlniewicz, Stadt-Probft, 


Wronke, 
durch Herrn Mittler. 
Eik, Diſtricts⸗Commiſſ. 
Otto, Apotheker. 


Holzhauer, Regierungs⸗Cond. 


€, 


Bhuny, 

duch: ‚Herrn Geo in Arotoſchin. 
v. Bornftädt Major a. D. 
Gärtner, Polizei⸗Director 
Mide, Poſterped. u. Stadtrat: 
Powalowski, Prebſt. 
Rösler, Rector. 

Strike, 

durch Herrn Mittler in Poſen. 
v. Bredow, Dom» Rentmeifter. 
Dalski, Probſt. 
Fritz, Bürgermeiſter. 
Goſſing, Futtermeiſter. 
Koym. Bürger. 
Meisner, Pofthalter. 
Mittelſtädt, Binsfebrifant. 
Schuckmann, Anıtmann. 
Zricpte, Ober⸗Foͤrſter. 





Provinz Sadfen 


— 


Aunaburg, 
d. d · löbl. Siendrackſche Vuachbaudl. 
in Torgau. 
Bar. v. Keiswig Mai. a. Di 
Schink, Lehrer. 

Seyler, Dr, Pfarrer | 
Sfheygge, Diet. i. Schweinitz. 
Artern, 

d. Hrn. Rohlaud i. Saugerhaufen. 
Biſchoff, Rector. 

Eckler. Paſtor in Rimsdorf. 
Klemm, Diaterial-VBerwaiter, 
Krieger, Schulze in Rimsdorf. 
Rudolph, Dr. Kreis-Phyſikus. 
Simending, Salj-Factor. 
Thiede, Poftfecretair. 


Ballenftedt, 
d. Hrn. WB. Köhne in Nordhaufen. 
Blanke, Pofterneditcur. 
&urge, Dr. Hofrath. 
Fiedler, Rector. . 
Hempel, Iuftiz-Umtmann. 
Kleemann, Kanzleifecretair. 
v. Salmuth, Legationsrath. 
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Bitterfeld, 

dur Herrn ©. 9. Kühle 
Bismark, Juſtitiar. 
Damis, Dr. Kreis⸗Thierarzt. 
Gabbe, Paftor in Gapelle. 
Hildenhagen, DOrkon. i. Kitten. 
v. Leipziger, Landrath. 
v. Zudmwiger, Nittergutsbefiber 

auf Zſchoͤpkau. 

Martin, Mühlcnbeflber. 
Meyer, Dekonom in Neuden. 
Schmidt, Nittergutsbef. 
Schmidt, Tuchapretrur. 
Ulbricht, Revier-Zörtter LPoud. 
Walther, Zimmermeifter. 


Bleicherode, 

durch Herrn Köhne. 
Deneke, GerichtsRath. 
Hahn, Superintendent. 
Reinhold, Particulier. 
Röhr, Expedient. 
Schulz, Einnehmer. 
Siefe, Poſtexrpedient. 
Stöhr, Rendant. 


Brehna, 
durch Herrn Kühle. 
Jacobi, Bürgermeifter. 
Mulert, Juſtiz⸗Commiſſartus. 


Burg und Umgegend. 
d. die löbl. Ottoſche Buchhaudlung. 
Aly, Rector der Maͤdchenſchule. 
Bode, Kaufmann in Brettin. 
Büßer, Unterofſizier, 
v. Chevallerie, Major. 
Grofde, Kaufm. in Burgftall. 
Kiefet, in Wenzlow. 
Köhne, Feldwebel. 
Kriebel, Poſtſec. i. Wittenberge. 
Luckber, Gutspächter in Damm. 
Meyer, Zimmermeiſter in Wu⸗ 
ſterhauſen. 
Möbes, Förſter in Ringelsdorf. 
Pabſt, Rector der Knabenſch. 
Rhens, Ob. Förſter i. Meyenburg. 
Richter, Förſter in Wieſenburg. 
Saleffsky, Tuchſcheerer. 
Schlegel, Mühlenbeſitzer. 
Schmelz, Tabaksfabrikant. 


Shüle, Shäter in Stendal. 
Steinhauſen, Handſchuhmacher. 


Gölleda, 
d. Hrn, Großmann in Mieißenfee, 
Albrecht, Secretair. 
Beylich, Kaufmann. 
Bibliothet des Magiftrats. 
Blankenburg, Mühlenbeſ. 
Buſch, Saftgeber. 
Damm, Drgelbauer. 
Ehrbardt, Rendant. 
Förſter, Iuftiz-Commiffarius. 
Gottlober, Amtmann, 
Hohe, Baccalaureus u. Organiſt. 
Müller, Bibliothefar. 
Siemers, Amtmann. 
Schwabe, Dr. med. 
Stolle, &rvedient. 
Wolff, Kreisferretair, - 
Wunderlich, Land- und Ztadts 

ger.» Affeflor. 


Delitzſch, 
durch Herrn Küble in Bitterfeld. 
Anſin, Secretair. | 
v. Bahr, Lieutenant. 
Diepe, Gopift. 
Gerber, Dr. med. 
Haffert, Juſtiz⸗Commiſſ. 
Hildebrandt, Auftitiar, 
v.d. Landen, Rittmeifter, 
Meyner, BuddrudereisBefißer 
v. Pfannenberg, Landrath. 
Vörker, Landger. » Aſſeſſor. 
Waller, Diakonus. 


Dommitfch, 
Durch Herrn Wiendrad in Torgan. 
Eberhardt, Steuer-Auffcher, 
Sfhiesnig, Vürgermeiſter. 


Düben, 

durch denfelben. 
Engelle, Rittmeifter. 
Hoffmann, Tuchfabrikant. 
Raider, Apotheker. 
Raſch. Ld.⸗ u.Stadtger.»Alleflor. 
Stutzbach, Rector. 
Todt, Maͤdchenlehrer. 
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Dürrenberg, . 
durch Herren Mulandti. Merſeburg. 
Brüdner, Apotheker. 
Franck, Material-Berwalter. 
Hilde, Kaufmann. 
Kraufe, Dlaurermeifter. 
Krieg, Schulledrer. 
Scharf, Dberamtmann. 
Echrrenz, Buchhalter. 
Schiekel, Rendant 
Stölzel, Kaufmann. 


Eckartsberga, 
durch Herrn Großmauu. 
ling, Bürgermeiſter. 
Ener, Amtmann. 
Nöckler, Euperintendent. 
Dfeiffer, Saftgeber. 
Scholinus, Juſtitiar. 
Wiedemann, Dr. med. 


Eileuburg, 
durch Herren Wienbrack in Torgau. 
Brunner, Bürgermeifter. 
Ehrhardt, uperintendent. 
Geisler, Kector. 
Egert, Lehrer. 
v. Dberniß. Yarticulier. 
Balfter, Alfeffor. 
Pohlein, Steuer-Einnehmer. 
Drenzel, Fabrilant. 
Weidenhammer, Aſſeſſor. 
v. Winzingerode, Rendaut. 
Eisleben, 
durch Herrn S. Reichardt. 
Mönd, Dr. med. 
Richter, Profeflor, 
v. Weges, Lieutenant. 


Elfterwerda , 
durch Herren Wieunbrack. 
Eiſenhardt, Juſtiz-⸗Commiſſ. 
Frieſe, Forſtinſpector. 
Hübler, Oberamtmann. 
Krämer, Juſtitiarius. 
Metz, Poſtſecretair. 
Schmeißzer, Recor. 
Erfurt, 
d. d. loöbi. Mullerſche Buchhaublnug. 
Beniken, Major a. D. 


Q28 
— — ⸗ 
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Biſchoff, Kaufmann. 

v Bord, Lieutenant u. Adjut. 
v. Briefen, Rittmeifter. 

v Slemens-Milwig, Gutsh, 
Diſchner, Infpector. 
Ehrhard, Prem.-Lieutenant. 
Engeldredt, Reg.-Canzlift. 
Hänfel, Regierungsratb. j 
Hartwig, Kreis-Steuer-Einneb. 
v. Harthaufen, Prem.-Lieut. 
Hoffmann, Reg.Aſſiſtent. 
Kirchhoff, Lehrer. 
Klinthalen, Borf.d. Wartinft. 
Koch, Apotheker. 
Köhler IL, Reg.-Secretair. 
Krautheim, Kr⸗St.⸗Einneh. 
Lendrich, Billeteur. 

Mece, Ldger. Sal.Caſſen⸗Rend. 
Meſſien, Steuer⸗Inſp. 
Pape, Kanzlei⸗Inſp. 

Rambeau, IL, Reg⸗Secretair. 
NRödiger, Reg.Hotcaſſen⸗Buchh. 
Saalfeld, Regiſtrator. 
Scharfenberg, Zeug-Lieut. 
Schröll, Dr. med. 
Schubarth, Ingenieur» Major. 
Seidel, Hofrath. 

Stahe, Kriegsrath. 


Straß, Dr. Gymnaſial⸗Direct. 


Trommsdorf, Avotheker. 
Vehſemeyer, Oberwegebaumſtr. 
Wagner, Reg.Hotcaſſen⸗Buchh. 
Wedler, Reg.⸗Secretair. 
Weingärtner, Director der 
Mädchenſchule. 

Genthin, | 
durch die Ottoſche Bucdhandinug, 
Dornftedt, sen. Uhrmaächer. 
Koch, Rathmann 
Landgraf, Kaufmann. 
Luther, Barticulier, 

Rathe, Kämmerer. 

Schulz, Oekon⸗ Commiſſ. 

Sperling, Juſtizſecretait. 

Ullrich, Kaufmann. 

Weckmann, — 

Zobel, Amtmann. 

durch Herrn Reichardt i. Eisleben. 

Kettenbeil, Juſtiz⸗Amtmann. 
ur 
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Meife, Kaufmank. 
Neumann, Oberamtmann. 


Salle, 
durch die löͤbi. Kuümmelſche Sor⸗ 
timents « Bucdhbendlittg. 
Bernhardt, Partictulier. 
Biblidthel des Pädagogiums. 
— der Realſchule. 
— der deutſch Schule 
in der Frankeſchen Stiftung. 
— der ſtädtiſchen Schale. 
Breslau, Ober⸗Berg⸗Zehndner. 
Demuth, DOber-Lehrer. 
Freyderg, Poſtſecretair. 
Gamer, Pavpierfabrikant. 
Heſſe, Polizei⸗Inſpector. 
Hößler, Rendant. 
Jeremias, Loger.Rendant. 
Lieber, Lehrer. 
v Madai, Particulier. 
Rudolph, Inſpector 
Schäffer, Kämmerei⸗Secretait. 
Schiff, Kämmerer. 
Gr. v. d. Shulenburg, Ritt. 
Seyffert. Info. 
Tiſchmeyer, Regiftrator 
Unger, Dr. 
Harzgerode, 
drrch Herrn Köhne. 
Beinhorn, Forſtſchreiber. 
Blume, Oberprediger. 
Focke, Paſtot. 
Koch, Bürgermeiſter. 
Köhler, Antmann. 
Meyer, Schichtmeiſter. 


Heiligenſtadt, 

durch Herrn Ge, Heinzichöhofen 

Rüblibaufen 
Becker, Steuerrath. 
Bengler, Pofldirector. 
Böttner, Sontrollenr. 
Brüdner, Canzliſt. 
Brunn, Rathmann. 
Burhard, Profeflor. 
Damm, Gontrolleur. 
Gaßmann, Profellor. 
Gerhardy, Hofrath. 


Gundermann, Lieutenanta. D. 


Haupt, Controlleur. 


Hartmann, Dr. med. 
Keidel, Aſſeſſor. 

Kellner, Pfar. i. Gerbershaufen. 
Klee, Kaufmann. 

Mambean, anzlilt. 

Ref, Criminalrath. 

Rinde, Director des Gymnaſ. 
Schwabe, Apotheker. 
Schneider, Wegebaumeifter. 
Schweinfuer, Kaufmann. , 
v. Sothen, Juſtiz⸗Commiſſ. 
Stein, Sriminal-Actuarius, 
eldrungen, 
d Hrn. Robland i. augerhanfen. 
Dinfel, Santor. 
Ehrhardt, Lehrer. 

Franke, Domainen-Rentmeifter. 


Bofmeier. Reg.Schulrath und 


Superintendent. 
Jäsrich, Magazin⸗Rendant. 
Rohland, Rector. 

Troll, Steuer⸗Inſpector. 
erzber 
durch Se Benprait. 
Art, Diafonug. 
Hoyer, Kaufmann. 


"Müller, Lehrer. 


Dehme, penf. Bürgermeifler. 
Skhirrmeifter, Drganift. 
Sonmer, Landrath, 
Träger, landr. Erpedient. 
Bois, — — 
Volbeding, Superintendent. 
Volkmann. Kreisſſecretair. 
Wendt, Schießhausbeſizzer. 
Hettſtädt, 
„durch Heren Reichardt. 
Küſter, Bürgermeiſter. 
v. Münchhauſen, Landrath. 
Petzner, Kämmerer. 
Schreiber, Dr. med. 
Hohenmölfen, 
durch Herrn Süß in Weißenfels. 
@rneft, Dr. med. . 
Grohmann, Paſtor. 


Ilberg, Landger.Aſſeſſor. 


Krätſchmar, Bäckermeiſter. 
Reiniger, Bürgermeiſter. 
Rohrſchneider, Steuereinneh. 
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_ Seffen, 

durch Deren Wieubrack. 
Hennig, Bürgermeifter. 
Kühnaſt, Rector. 
Mechsner, Avotheker. 
Nieſchke, Tertius. 
Rabe, Kammerer. 
Rambeau, Auscultater. 
Volck, Dr. med. 
Boldheim, Amtmann. 
Wilberg, Stötger.-Affchor. 


Kemberg, 
d. d. Bimmermanufche Buchbaudl. 
Buſſe, Apothefer. 
Nathuſius, Paltor, 
Schleicher, Dr. med. 
Schleusner, Probſt. 
Sternberg, Senator. 
Wagner, Bürgermeiſter, 


Landsberg 
durch Herrn Küble. 
Buzee, Hauptmann. 
Haberlorn, Apotheker. 
Zeiſing, Ockonom. 
Zangentalza , 
dur Herrn Fr, Geinrichſsbofen. 
Beer, Rentmeifter. 
Bibliothek der Bürgerſchule. 
— des 8Sten Cuiraſſier⸗Reg. 
Bockum, gen. v. Dolffs. Rittm. 
Eisfeld, Poſthalter. 
Günther, Privatgelehrter. 
u. Mandelsloh, Oberſt. 
Reinhard, Hptiteuer-Nendant. 
Neifig, Kaufmann. 
Heer, Lirutenant. a. D. 
Weiß, Kaufınann. 
Weiß, E. — 


Laucha, 
durch. Deren Großmauu. 
Dentler, Rendant. - 
Deter, Bürgermeifter. 


Lauchftädt, 
durch Herrn Nulaudt i. Merſeburg. 
Brandes, Oberamtmann 
Helfer, Sandidat der Theol. 
Knoch, Br. Bade-Arzt. 
Shmeinig, Superintendent. 


Seebad, Provifor. 
Senteifen, Dr. Med.Rath. 


Leimbach, 
durch Herrn KReich ardt. 
Güttel, Cantor. 
Kruſe, Paſter. 
Nauwerck, Hüttenſchreiber. 
Schröder, Kaufmann. 


Lichtenburg, 
durch Herrn Wieubrack i. Torgan. 
Grub, Dr. med: 
Dietermann, Infp. u. Rend. 
Sander, Oderamtmann. 


Siebenwerda. 

durch denſelben. 
Beyer, Mühlenbeſ. in Dobra. 
Doleius, Wegebaumeiſter. 
Meißner, Kreis⸗Juſtiz⸗Rath. 
Müller, Kämmerer. 
Pohl, Dekonomie-Commilk 
Roſenthal, Diakonus, 
Ruſt, Feldmeſſer. 


Löbejün, 
durch Herrn Kühle. 
&röpvel, Cand. theol. 
Krienit, Rector. 
Müller, Diakenus. 


Lützen, 
durch Hrn. Mulaudt in Merſeburg 
Eſche, Poftverwalter, 
Jerxſen, Steuer⸗GEinnehmer. 
Leichfenring, Dr. med. 
Rinkleben, Juſtizrath. 
Weiß, Privatlehrer. 


Magdeburg,. 
durch d. Treutz ſche Buchhandlung. 
Aßmann, Gaſtgeber. 
Bertram, Lazareth⸗Inſpector. 
Boͤltche, Zahnarzt. 
Bolzenthal, Rendant. 
Voré, Uhrmacher. 
v. Borries, Lieutenant. 
Cäſar, Studioſus. 
Crüger, Kanfmann. 
Eichholz, Kleidermacher. 
Evert, Kaufmann. | 
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Foͤrſte, Inſpector. 

Frieſe, Feldwebel. 

Fritze, Steuer⸗Aſſiſtent. 
Sottfhalk, Knopfmachet. 
Grauel, Lehrer. 

Hagen, Stadtſeeretair. 
Hagemann, Bibliothekar. 

v. Heydenreid, Oberſt⸗Lieut. 
Helmecke, Rendant. 
Hohenſtein, Feldwehel. 
Hoppe, Controlleur. 
Jänecke, Inſpector. 

Koch, Kaufmann. 

v. Köpfen, Lieutenant. 
Lewede, Ob. Polt-Direeter. 
Lippert, Infpecor. 

Lucä, Ar. Bundarit. 
Möhring, Unteroffizier. 
Rahwald, Oekonom. 

de Roͤge, Kanzlei⸗Inſpector. 
Rehfeld, Zeugſchreiber. 
Rothenberg, Rendant. 

v. Rothſtein, Lieutenant. 
Schmidt, Wachtmeiſter. 
Schroͤder, Feldwebel. 
Schubert, Hauptmann. 
Schwabedal, Tiſchlermſtr. 
Thomas, Kaufm. in Scehaufen. 
Töpfer, Unteroffizier. 
Urfinus, Kaufmann. 
Weber, Bankdirector. 
WVeistzel, Kriegsrath. 
Wentzlau, Müller. 
Weſtermeier, Kaufmann. 
Wilcke, Brauherr. 
Willing, Conducteur. 


Mannsfeld 

durch Herrn Reichardt. 
Beinert, Juſtizamtmann. 
Frick, Bürgermeiſter. 
Koch, Gaſtgeber. 
Plock, Amtmann. 
v. Poniskau, Obervrediger. 
Straßzer, Gutsbſ. in Carl sberg. 
Wietz er, Kreisſteuer⸗Einnehmer. 


Merſeburg. 
durch Herrn Fer E. Aulaudt. 
Bandelow, Fabrikant. 
Böhme, Kaufmann. 


Dans, Oekonomie⸗Commiſſ. 
Ercius, Reg.Secretair. 
Frahnert, Rendant. 

Hahn, Apotheker. 

Helbig, Rittmeiſter. 

Heypſe, Regierungsfecretair. 
Keferftein, Kaufmann. 

v. Kleefeld, Major, 
Marke, Apotheker. 
Schinke, Santor. 

Schön, Lieut. u, Stenerauffeher. 
Schreiber, Fabrifant, 
Steinmeg, Dr. Subrector. 
Stiehler, Stiftsprocurator. 
v. Veider, Major. 

Wieck, Rector und Profeſſor. 
v. Zinck, Rittmeiſter. 
Sfhüfhmer, Ger.Actnar. 


Mühlberg, 

durch Herrn Wieunbrack. 
Bohnfeld, Rendant. 
Fontane, Apotheker. . 
Grona, Oberſteuer⸗Controlleur. 
Jacob, WMaurermeifter. 
König, Domainen-Rentmeifter. 
Lange, Inſpector in Güldenftein, 
Schröder, Rechnungsführer. 
Schulz, Hauptmann. 
Triebel, Patrimoniafricdter. 
Wohlrab, Ger.⸗Amt⸗Actuar. 


Miüblhaufen, 
durch Herrn Sr. Heinrihshofen, 
Bonte, Stadtrath. 
Beutler, Kaufmann. 
Engethardt, Juſtiz⸗Commiſſ. 
Gericke, Kanzlift. 
Harte, Juſtiz⸗Commiſſarius. 
Sr. v. Hopfgarten, Rammerb. 
Hertwig, Lieferant. 
v. Hagen, Kaufmann. 


. Klauer, Apotheler. 


Karmrodt, Dialonus. 

Lutteroth, A. Kaufmann. 
Müller, Rittergutsbeſitzer. 
Plattner, Juſtiz⸗Commiſſ. 
Gr. u Drtenburg, Lieut. 
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Ouandt, Oekonomie⸗Commiſſ. 
Schollmeyer, Superintendent. 
Schulbibliothel. 

Schwarz, Juſtizrath. 
Schweineberg, Vaſſen⸗Contr. 
Schullehrer⸗Leſe⸗Verein. 
v. Trotha I, Lieutenant 
Trott, Oberſteuer⸗Controlleur. 
v. Winzingerode, Kammerh. 
Weiß, Rentier. 


Nordhauſen, 
durch Herrn W. Köohne. 
Fiſcher, Poſt⸗Director. 
Schirlitz, Dr. Gymn⸗Director. 


Oſterfeld und Umgegend. 
durch die Sraukeſche Buchhaudl. i. 
Ranmbnrg. 

Fiſcher, Steuer-Einnehmer. 
Böhme, Amtmann in Goldſchau. 
Niezoldi, Prediger. 
Weined, Muͤhlenbeſ. i. Seifeliß. 


Pretzſch, 
d. die Zimmermannſche Buchbaudl. 
Edelmann, Zörfter i. Wörblig. 
Flacke, Rendant. 
Groß, Referendar. 
Mädchen⸗Waiſenhaus. 
Piper, Lebrer. 
Sebrecht, Dr. med. 
v. Zenge, Fraͤulein. 


Prettin, 
durch Herrn Wienbrack. 
Flachs, Bürgermeiſter. 
Seburg, Referendar. 


Querfurt, 
duch Heren Robland. 
v. Espinol, Poftmeifter und 
- Hauptmann a. D. 
Lips, Kaufmann. 
Ludewig, Kaufmann. 
3eigermann, M. Superintend. 
Roßleben. | 
durch denſelben. 
Keßler, Conrector. 
Graf v. Mengerſen. 


Schirlitz, Bau⸗Inſpector. 
Wenige, Schenlwirth. 
Wilhelm, Dr. Rector u. Prof. 


Sangerhanfen. 
duch Herrn 3. A. Robland. 

v. Alvensleben, Lieutenant, 
v. Griesheim, Major. . 
Hornidel, Butsbefger. 
Ried, Domainen-Rentmeifter. 
Shn eidemwind, ẽd. u. St.⸗Aſſ. 
Schönwald, Wegtbaumeiſter. 
v. Werthern. Crimipvalrichter. 


Schafſtedt, 
durch Heren Nulaudt. 
Bar. v. Türck. 
Höfele, Buhbinder. 
Krüger, Bürgermeifter. 
Sachſe, Rector. 
Sc oͤnburg, Organiſt. 


Schkoͤlen, 
durch die Frauke ſche Buchbaudl. in 
Roanmdurg. 
Bollmann, Kreis⸗Amtmann. 
Harniſch, Propft. 
Kindler, Bürgermeiſter. 
Müller, Eantor. 


Schkeudis, 
durch Herrn Rulaudt. 
Kirſchner, Oberförfter. 
Lauterbach, Gaſtwirth. 
Martius, Superintendent. 
Selte, Steuer⸗Einnehmer. 
WBollenhaupt, Rector. 
Zidmann, Rentamtmann. 


Schlieben, 

durch Herrn Kugſcher in: Euckau. 
Ernſt, jun. Kaufmann. 
Müller, Diakonus. 
Reyher, Rector. 
Schöne, Propft. 
Steinert, Apothefer. 

Schmicdeberg, 
durch die Zimmermanufchhe Buchd. 
Gräbner, Tuchſcheerermeiſter. 
Groͤger, Lehrer. 
Große, Cantor. 
J u ft, Candidat. 
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Mengel, Apotheker. 
Mittelmann, Kaufmann. 
Perſchmaun, Senator. 
Richter, Restor, 
Schmidt, Pater. 
Schneider, Steuereinnehmer. 
Stahl, Gerichts⸗Actuar. 
raplau, 
durch Schr — 
Bauer, Aſſeſſor. 
Dorgerloh, Rathmann. 
Gandert, Palter, 
Helling, Anuisrath. 
Lehnar, Hilfslehrer. 
)oud, Dr. med. 
Voigt, Drganift, 
Beinmann, Gerichtsamtmann. 
Sömmerda, 
duch Herrn Großmann. 
‚Diethold, Bürgermeifter. 
Bar. v. Eberftein, Hauptm. 
Kachan, Dr. med. 
Salzmann, Juſtiz-⸗Rath. 


Stollberg, 
durch Herrn Köhne. 

Se. Erlaucht der Graf zu 

Etolberg- Stollberg. 
Baken, Infpector. 
Kaufberg, Kanzleirath. 
Müller, Conrecor. 
Wehrhan, Kanzleirath. 


Torgau, 
durch Herrn W. Sienbrack. 
Bibliothek des Gymnaſiums. 
Bibliothek, d. 6, dibiſionsfſch. 
— des 20. Infanterie⸗Regim. 
Bürger, Diakonus. | 
Fortenburg, Steuerauts⸗Rend⸗ 
Henke, Hauptmauu. 
Klugmann, Major der Artill. 
v. Rekowsky, Hauptmann. 
Röſe, Ingenieur, — 
Schülerbibliothek d. Gym, 
v. Weißen, Oberfi-Eieut, a. D. 
Weißen 
durch * gzfer⸗ @üß. 
Degen, Magiftsars.Afeffor. 


sifher, Hauptmann. 
Bar. v. Funk, Gutsbeſitzer. 
v. Funk, Hauptmann. 
Grimm, Dberfteuer = Control. 
Häne, Krksſeeretair. 
Hempel, Juſtiz⸗Commiſſarius. 
Herbſt, Landger.⸗Rath. 
Hepdenreich, Kal. Superint. 
Knebuſch, Wegebaumeiſter. 
v. Lölhöffel, Major. 
Schulz. Juſtiz⸗Commiſſarius. 
v. Stufradt, Landrath. 
Weißenſee, 

durch Herrn G. FJ. Großmauu. 
Beyer, Ld. und Stadtger⸗Rend. 
Beyer, Ventmeiſter. 
Haſenbalg, Hauptmann. 
Heinecken, Cand. d. Pred.⸗A. 
Hubert, Poſthalter. 
Hoppe, Steuereinnehmer. 
Kögel, Poſthalter, 
Langer, Ld. u. Stadtger.⸗Inſp. 
Pfiſter, Dr. Superintendent. 
Rothe, Ld. u. Stadtger.⸗Aſſeſſor. 
Stollberg, Juſtitiar. 
Voigt, Ld. u. Stadtger.⸗Aſſeſſor. 
Wenzel, Ld. u. Stadtger.Direct. 
Wittce, Kreisphyſikus. 


Bert 


rten, 
d, Hrn. Weſtpbalen ik Bavelberg. 


Claſen, Diakonus. 
Haffelmann, Zleifher, 
Herper, Bäder. 
Kegeler, Uhrmacher. 
Zange, Conrector. 
Metzdorf, Figuren Arbeiter. 
Reintel, Thierarzt. 
Voigt, Kaufmann. 
ettin 

rn ‚Rühle, 
Haller, Fleifhermeifter. 
Kraufe, Bergichntner. 
Märker, Marktſcheider. 
Meinhardt, Tertius. 
Meyer, Amtsrath. 
Schrader, Apotheker. 
Stein, Rector. — 
Stömmler, Rendant. 
Thomas, Bergbuchhalter. 
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Wittenberg 
durch die Bimmermanufche Buch, 
v. Buſſe, Oberſt. 
Fließbach, Bürgermeiſter. 
Habbicht, Lieutenant. 
Hennig, sen, Kaufmann, 
Heyne, Buaihhändkr. | 
Könnede, Yazareth-Infpertor. 
Kühne, Sand. der Theologie. 
Liebe, jun. Tuchmacher. 
Lommatzſch, Dr. Profeſſor. 
Maſſalouv, Conducteur. 
Meinecke, Hauptmann. 
Möhring, Lieutenart. 
Niße, Handlungs⸗Commis. 
Nitzſchke, Kaufmann. 
Prillwitz, Amtsrath. 
Roſtosky, Juſtiz-⸗Commiſſ. 
Schmidt, Major. 
Spitznner, Profeſſor. 
Strenſch, Kaufmann. 
Teißler, Kaufmanu— 
Tondeur, Garniſon «Infpertor. 
Treff, Landrichter. 
Wolmirſtedt, 
d. d. Ereutzſche Buchhl. i. Magdeb. 
Beck, Tiſchler. 
Böthge, Schulze in Jersleben. 
Friedrich, Kaufmann. 
Franke, Drechsler. 
Geiſenheimer, Rathmann. 
Grünler, Weisgerber. 
Lühr, Schuhmacher. 
Tiede, Gaſtwirth. 


Worbis, 
d. Hrn. deinrichsbofen in Wüblhb. 
Berk, Apotheker. 
Büſchleb, Rathmann. 
Diezmann, Kapellan. 
Goldmann, —Sſecretair. 
Gremmler, Dr. med. 
Läthen, Nentmeilter. 
Ringleb, Aſſeſſor. 
Rogge, Bürgermeiſter. 
„Schild, Lieutenant. 
Trümper, Kreiseinnehmer. 


Zahnn, 
durch die Zimmermannfche Buchhd., 
Boneſchky, Euperintendent. 


Dannenberg, Apotheker. 
Voigt, Paſtor in Kleditßz. 
Zürkler, Kaufmann. 


Zeit, 

durch Herrn 3 Webel. 
Adel, CAadttain. j 
Bibliothek der Bürgerſchule. 
Conſtantin, Cuſtos. 
Conſtantin, Juſtiz-⸗Commiſſ. 
Hache, Br. med. 
Hartiſch, Aſſeſſor u. Kämmerer. 
v. Keckritz, Maior. 
Kühne, Diakonus. 
Landmann, Gutsbeſitzer. 
Rohland, Partieulier. 
Schrege, Juſtitiar. 
Schröder, Polizei⸗Secretair. 
Gr. v. d. Schulenburg. 
Syring, Particulier. 
Weitzel, Criminal⸗Actuar. 
v. Wittmey, Aſſeſſor. 
Z3ſchüſchner, Inftituts-Defonem. 


Zörbig, 
duch Herrn Kühle ir Vitterfeld. 
Koppe, Bürgermeifter, 





Provinz Schleſien. 


Auras, 
durch Herrn Schölgel in Trebuitz. 
Karas, Dbrramtmann. 
Künzel, Förfe. 

Pehtzold, Apotheker. 
Pilz, Wirthſchafts⸗Inſpector. 
Schaubert, Gutsbeſitzer. 


Bernſtadt, 

durch verra Gerloff in Dels. 
Baſſer, Bürgermeiſter. 
Bauch, Dr. med. 
v. Buſſe, Hptm. i. Weidenbach. 
Kelſch, Superintendent. 
Müller, Gutsbeſißzer a. Gesdorf. 
Bar. v. Noſtiz auf Dammnig. 
v. Winkler, Lieutenant. 
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Fuchs, Kaufmann. 
Gammert, Lieutenant. 
Gerede, Zeughauptmann. 
Gerlach, Med.-Uf u. Apotheker, 
Bar. v. Gil genheimb, auf 
Enderedorf. 
Glänz, Gaftellan. 
Gohl, Eafernen-Infpecter, 
Goldſchmidt, Kaufmann. 
Görlitz, Kammerdiener, 
v. Görtz, Major a. D 
Gräß, Wachtmeiſter. 
Grauer, Rechnungsrath. 
Gripfſch, Haushälter. 
Bröblehner, Holzhändfer, 
Bar, v. Gronefeld. 
Grund, Kaufmann. 
Gründler, Secretair. 
Habelt, Kaufmann. 
Hader, Diviſionsſchreiber. 
Härtel, Goldarbeiter. 
v. Hagen, Lieutenant. 
Hain, O.L. G.⸗Aſſeſſor 
Hamann, Reg. Buchhalter. 
Händler. Amtmann in Lifle. 
Hanke, Saftwirth. 
Hannig, Feldwebel. 
Haffe, Secretair. 
Hauer, Fleiſcher. 
Hedemann, Apotheker. 
Heil, Stubenmaler. 
Heinze, Canzliſt. 
Heister, Major. 
Hellwig, Hauptmann. 
Gr.Henkel v. Donnersmark 
auf Grammſchütz. 
Henſel, Polizei⸗Sergeant. 
Hentſchel, Handlungs: Commis. 
Hervig, Mühlenbeſizzer. 
Herbſt, Inſtrumentenmacher. 
Herbig, Brauer in Maflelwig. 
Hettler, Maurermeifter. 
Heyer, Hosvital⸗Schaffner. 
Hildebrand, Kaufmann. 
Hildebrand, Commis. 
Hiller, Inſpector. 


Hirſchel, O⸗L⸗Ger.⸗Diätarius. 


Hirſchel, Supernumerar. 
Höfer, Handlungs⸗Commis. 


Hoffmann, Juſp.d. Blindenanſt. 


ffmann, Lehrer. 

ffmann, Lieut. u. Rechn.⸗F. 

ffmann, Handlungs⸗Commis. 

ffmann, Rathsvbuchhalter. 

ffmann, Rendant. 

Hoffmann, Kreiſchmer. 

Se. Durchl. der Prinz zu Ho⸗ 
benlobe. 

Hoppe, Zeugſchreiber. 

Hornig Negiftrator. 

Hormwiß, Antiguar. 

v. Hüllen, Obrift-Eieut. a. D. 

Hundrid, D.2.8.-Präfident. 

Jäckel, Mechanikus. 

Joachimſohn, Kaufmann. 

Junghans, Sattler. 

Kahlert, Actuarius. 

Kaiſer, Schneider. 

Karuth, Kaufmann. 

Kaußler, Secretair. 

Keil, Kaufmann. 

v. Keſſel, Gutshefißer. 

Kirchner, Kretſchmer. 

Klagemann, Dir.d. Stüdgieß. 

Kleinert, Kretfchmer, 

Klemmig, Sontrolleur, 


0 
Ho 
Ho 
Ho 
Ho 


Kletſchke, Juſtiz-Rath. 


Klimm, Factor. 

Klinge, Actuar. 

Klinkart, Inſpector. 

Kluge, Tiſchler. 

Klugmann, Huffhmidt, 
Knaus, Kaufmann. 

Knorr, Baroier. 

Kny, Kretſchmer. 

Koch. Regirungsrath. 

Kraufe, Lohnkutſcher. 
Kroſchel, Caſſenbuchhalter. 
Krug, Kaufmann. 

Krüger ‚ Rendant. 

Kuhna, Schütz. 

Kuhnert, Unteroffizier. 
Labitzky, Reg.Haupt-Caſſirer. 
Lange, Secretair. 

Lange, Reg.Calkulator. 
Lange, Handlungs⸗Commis. 
Langer, Polizei⸗Commiſſarius. 
Laube, Kleidermacher. u 
LebaudeNans, Gen.⸗Maj.a.D. 
Lesnig, Gefreiter. 
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Leubuſcher, Obereinnehmer. 
Liebich, Inſtrumemenmacher. 
v. Liebenroth, Seneral- Mai. 
v. Liebermann, Lieutenant. 
Liehr, Apotheker in Freiburg. 
Ließ, Porzellanmaler. 

Linke, Unteroffizier. 

v. Linſtow. Hauptmam. 
Löwi. Kaufmann. 

Lockſtädt, Apotheker. 
Ludwig, Schornfteinfegermffr. 
Ludwig. Tuhmadermeifter. 
Lungmoos, Kanzliſt. 

Mache, Quartiermeifter. 
Manger, Regierungs - Baurath. 
Matuſch, Kurſchmidt. 
Gr.v. Matuſchka. Geh. Juſt.⸗R. 
Melcher, Commiſſions⸗Rath. 
Melzer, Actuarius. 

Menzel, Conſiſtorial⸗Rath. 
Menzel, Caffetieie. 

v. Merkel, Reg.Aſſeſſor. 
Meyer, Stadtrath. 
Michaelis, Interoffiier. 
Miege, Handlungs⸗Commis. 

v. Minkwitz, Major. 
Molinari,, Kaufmann. 
Müller, Lieutenant a. D. 
Müller, Kaufmann. 
Müller, Wildprethändler. 
Näckel, Viehhändler. 
Nagel, Maſchinenmeiſter. 
Naumann, Kanzliſt. 


Neumann, Handlungs⸗Commis. 


Nicolaus, Lederhändler. 
Niegel, Feldwebel. 

Nicky, Controlleur. 

v. Nimpfch, Gutsbefiper, 
Nirdorff, Pedel. 

Nölte, Regierungsſecretair. 
Olearius, Med.-Af u. Apoth. 
Otto, Hauptmann a. D. 

v. Owſtin, Gen.⸗Major a. D. 
Pache, Stadtgerichts⸗Regiſtrat. 
Pelte, Kaufmann. 

Petit, Gaſtwirth. 

Petzold, Müller in Gabitzz. 
Pfaltz, O.Ld. Ger.Regiſirator. 
Pinzger, Reg.Mechanikus. 
Plipner, Referendarius. 


Pluͤmicke, Lieutenant a. D. 

Pöniſch, Eſſigfabrikant. 

Pollack, Studioſus. 

Poppe, Hofrath. 

Poſcheck, Gaſtwirth. 

v. Puſch, Oberſt. 

Püſchel, Chir. Inſtrumentenm 

Raiſer, Lieut. und Adjudant. 

Ravenſtein, Major. 

Rawitz, Handlungs⸗Commis. 

Regner, Kaufmann. 

Rehorſt, Tiſchler. 

v. Rheinbaben, Pr-Licnt. 

Reinhardt, Rathekanzliſt. 

v. Reiſewitz, Lieut. und Adjud. 

Reisner, Hofrath. 

v. Reis witz, Lieutenant. 

Reuſchel, Kanzlei⸗Diener. 

Ribbeck, Gen.⸗Superintendent. 

v. Richthofen. Freiherr auf 
Kommerau. 

Graf v. Rödern, Lieutenant. 

Rogalla v. Biberſtein, — 

Ronge, Patticulier. 

Roſe, Tiſchler. 

Rößler, Ausreiter. 

Rößler, Rendant. 

v. Rotqurki, Oberſt. 

Nudolph, Goldarbeiter. 

Sachs, Kaufmann. 

Sad, Stadtger.⸗Director. 

v. Safft, Oberſt. 

v. Saliſch, Lieutenant. 

Gr. v. Saurma⸗Jeltſch. 

Gr. v. Saurma a. Laskowiß. 

Schaar, Landſchafts⸗Rendant. 

Schätzlein, Kaufmann. 

Schaubert, Juſtiz⸗Commiſſar. 

Scheurich, Kaufmann. 

chiller, Geh. Commerzientath. 

chindler, Bäder. 

chlegel, Leinwandhändler. 

chhick, Hauslehrer. 

chling, Lieutenant u. Gutsb. 

chmidt, Caffetier. 

chmidt, Bäcker. 

chmidt, Seiler. 

chneider, Silberarbeiter. 

chönfelder, Oberlehrer. 

holz, Billeteur. 
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Scholz, Neſtillatenr. 

Scolz, Regierungsfecretait. 
Schulz, Lazareıh: Inipecor. 
Schuhmacher, Schneider, 

v. Seelen, Haupmann a, D. 
Secmann, Kanzliſt. 

Seidel, Goldarbeiter. 
Seidel, Regiſtrator. 
Seidner, St.Juſp.i. Pitſchen. 
Seifert, Secretair. 
Seiffert, Intendanturſchreiber. 
Seldis, Kaufmann. 
Semutb, Goldarbeitergehülfe. 
Seyler, Uhrmacher 

Siems, Seeretair. 

Sonntag, Apotheker. 

v. Sowiusky, Major. 

Speck, O⸗L.Ger.⸗Kanzliſt. 
Sperling, Bierbrauer. 
Springer, Ur. med. 
Stade, Deſtillateur. 
Steinlein, Uhrmacher. 
Stephani, Reg.⸗Conducteur. 
Stephan, Rendant. | 
v. Stößer, Oberft-Lieutenant. 
Stranz. Buhhalter, 

Stranz, Hofrath. 

Strenz, Kaufmann. 

Bar. v. Stromberg - 
Sturz, Kürſchner. 

v Suchodolsky, Lientenmt. 
Sudhof, Handſchumacher. 
Sydow, Capitaind armes. 
Zeihmann. Handlungs⸗Komm. 
Theuer, JInquiſ.⸗Juſpector. 
Thiedemann, Reg. Buchbalter. 
Thiel, Kaufmann. 

Thomas, Landſchafts⸗Rendant. 
Thomas, Kanzlei⸗Inſpector. 
Thun, Juvelicr. 

Tiebe, Hauptmann. 

Tietze, Kaufmann. 

Tießz, Faͤrber. 

Timm, Gaftrith. 
Tplkiemit, Unteroffizier. 

v. Ehinirfhti, Lieutenant. 
Uecke, Stadtger. Director. 
Ultrich, Stadtrath. 
Unger, Rittm. a. D. u. Kreisſec. 
Watternagel, Piano.Fabrik. 


Walter, Kaufmann. 
Walter, Lieutenant. 
Walther, Gutsb. auf Gandau. 
Barmutb, Hauptmann. 
Warnke, Stadtrath. 

Weber. Oberſteuer⸗Controlleur. 
Wedekind, Zleilher, 
Weidner, Kaufmann. 
Weigand, Zolleinnehnter. 
MWeinert, Feldwebel. 
Weithe, — 

Wieiß, Caſſendiener. 

Wendel, Ober⸗Poſtſeeretair. 
Weſtphal, Tapeziergehülfe. 
Wiener, Kaufmann. 

Wilde, DOberamimanı. 

v. Windheim, Dberfl-Lieut. 
v. WBinnenberg, Major. 
Birfig, Feldwebel. 

v. Wifſel, Portepeefaͤhnrich. 
Wollheim, Kaufmann. 

Zedlitz, Gaſtwirth. 
Br.v.Zieten, Feld⸗Marſch. Erc. 
Zimmer, Salariencaſſ.⸗Rendant. 
Zimmer, Seiſenſirder. 

Zülzer, Kaufmann, 


Brieg 

durch Herrn. S. Gawarz. 
Barchewitz, Rathsh. u. Apvothek. 
Bergmann, Archidiakonus. 
Bibliothek des Füſ. Bataill. 
v. Döbſchütz, Major. 
Flach, Lieutenant. 
Fuhrmann, Rentw.i. Tillowitz. 
Gründler, Kanzlei⸗Inſpector. 
Heißler. Rendant. 
Herkog, Lajareth⸗ Inſhector. 
Hoffmann, Controlleur. 
Kleinert, Gaſtwirth in Paula. 
Kloſe, Inſpectot. 
Kräpig, Kenigl. Hofrath. 
Kuntny,Dr med. 
Lillge, Poſterp. in Schurgafl. 
Matfthis, Prof. und Dirertor. 
Meifer, Paſtoi prim. 
Müpel, Eommiſſionsrath. 
Dringsheim,tn.a.D.iFägersd. 
v.Brillmwig, Lor. a. Kriefewiß. 
Richter, Wthſch. Inſp. i Tillowiß. 
Rother, Kreis⸗Vicar. 
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Schiffler, Maurermeifter. 
Schneider, Strumpfwirker. 
Shüd, Inſpector. 
Schulze, Kaufmann. 
Steine, — 

Sroͤbel, Buderfiedereibefißer, 
Bunzlau und Umgegenb , 
durch Herrn 3.%. Julien. 

Anders, Rathskellerpächter. 
Bibliothek des Seminars. 
Böhme, Pfefferküchler. 
Dotzauer, Papierfab. i. Altoels. 
Glauer, Paſt. i. Naumb. a. Queis. 
Gotthardt jun. Töpfermeiſter. 
Heinke, Rentmfr.i. Klitelsdorf. 
Höhne, Hauptm. u. Cämmerer. 
Hübner, Ganter in Altöls. 
Jenke, Kaufmann. 
Katow I, Oberlehrer, 
Kloß, Kaufnann 
Kobelt, Töpfermeifter. 
Kühn, Baifenhaus-Nendant. 
Lierſch, Stadtbr. i. Naumburg. 
Neumann, Kaufmann. 
Nimmer, Juſtiz⸗Commiſſ. 
Nis!e, Dr. Regimentsarzt in 
Rieſenburg. 
Nüßler, Handelsmann. 
Radeck, Inſp. i. Giesmannsdorf. 
Roſe, Seifenfieder. 
Rother, Servis-Nendant. 
Schuberth, Land-u.Stadtridt. 
in Neuſalz. 
Schiller, Gutsb.i. Heiligenſee. 
Sommer, Stadtger.Secretair. 
Stubda, Seminarlehrer. 
Tämmer, Poſthalter. 
Thiemann, Brauer in Altöls. 
Zechlin, Rittmeiſter. 
v. Zülow, Majoer. 


Gamen;, . 
Durch Herrn Hirfihberg in Bla. 

Brüdner, Bau⸗Inſpector. 
Dreſcher, Rechnungsführer. 
Günther, Secretair. 
Kahriger, Juſtiz⸗Rath. 

Canth und Umgegend, 
durch Hrn. Steuereinnehmer Meyer. 
Berthold, Eigenth.i.Petermig, 


Dürre, Erzpriefter i. Koſtenblut. 
Grumatte, Drgan. i. Peterwig. 
Hanſchke, F. daſelbſt. 
Hoffmann, Pfarrer. daſelbſt. 
Kliche, Erzpriefter. 

Dtto, Caplan. 

Richter, Paſtor. 

Schmidt, Bahtm.i.Krieblomig. 
Iſchirsky, und Stadtrichter, 
v.Wallenberg, Gtsb.i.Peterm. 
Balter, Pfarrer in Schosnig. 


Garolath, 

durch Herrn Reisner in Glogau. 
Se. Durql. d. Fürſt z. Caro lath. 
Biſchoff. Hofrath. 
Engelmann. Kaufmann. 
Grodtke, Kammerrath. 
Grempler, Kaufmann. 
Hauß, Oberförſter. 
Hellmann, Kreisſteuer⸗Einneh. 

ellwig, Apotheke. 

erzmann, Lehrer. 

eßler, Juſtizrath. 
Kranz. Lehrer. 
Keftler. Br. med, 
v. Nickiſch, Landrath. 
Priemel, Kaufmann. | 
Schreiber, — 
Schumann, Banquier. 
Schmidt L, Actuar. 
Sch midt IE, — 
Teusler, Kaufmann, 
v. Wi eſe, Syndikus. 
Wittwer, Forſtinſpector. 
Wolff, Paſtor prim. 
Wronsky, Kaufmann. 


Carlsruhe und Umgegend, 
durch Herrn Straßhauſer. 
Se. Königl. Hoheit der Herzog 
Eugen von Würtemberg. 
Dehmel, Ob. Amtım. .N-Rofen 
Fiſcher, Zürftl, Düttenrath zu 
Sauſenberg. 
Funke, Pfarrer in Bodland, 
Bar. v. Henneberg. 
v. Hippel, Juſtizrath. 
Klaufe, Herzl. Okonomie⸗Inſp. 
Klein, Herzl. Rundkoch. 
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Klimeth, Ginnehmer in Cofel. 
Koch, Sulp. in Dammern. 
Kroy, Herzgl. Oberförſter. 
iebeneiner, Obhütten.“Inſp. 
Stangen, Herzgl. Oberfoͤrſter. 
Straßhauſer, Gaſthofsbeſ. 


Conſtadt, 
durch Herrn Ackermaunn in Oppelu. 
Bannaſch, Faͤrber. 
&insberg. Dr. med. 
Kern, Sutsbefiger. 
Kutſch, Seifenfieder. 
Minor, Apotheler. 
Proſſe, Paſtor. 
Scholz, Particulier. 
Schubert, Seifenſieder. 
Schwenger, Gerber. 


Coſel, 

durch Herrn Ackermanuu. 
Appel, Einneh. in Peiskertſcham 
v. Bleß, Capitain. 
Fröhlich, Juſtiz-⸗Commiſſ. 
v. Macenitzky, Lieutenant. 
v. Minkwißz, Capitain. 
v. Reitzenſtein, — 
Ruß, — 
Wachſel, Rector. 
Weiß, Particulier. *. 


Creutzburg. | 
d. Hrn, Max u. Comp. i. Breslau. 
Beckmann, Bauinſpector. 
Buchwald, Lehrer. 
Freitag — — 
Kabitz, Kaufmann. 
Kalisky, Wundarzt. 
Kern, Diakonus. 
Kirſch, Armenhausdirector. 
Kirſchmann, Kaufmann. 
König, Actuarius. 
Lange, Juſtiz⸗Cammiſſarius. 
Mann, Lehrer. 
Melzer, Kaufmann. 
Nawradt, Kector. 


—Nowag, Domainen⸗Rentmeiſter. 


Priever, Lehrer. 
Rochefort, Kaufmann. 
Roth, Rector. 


Schulze, &.yu. St. Ger.⸗Actunar. 
Gr. v. Schwerin, Gutsbeſ. 
Strützki, Juſtizamtmann. 
Thomang, Kaufmann. 

Weiß, Actuarius. 

v. Weißel, Salzfactor. 
Zügner, Actuar. 


Cndoma, 
durch Herrn Hirſchberg in Bias. 
Ganglitz, Amtm. in Gellerau. 
Hillmann, Bade⸗JInſpector. 
Sepdel, Frotteur. 


Duhenfurt, - 

durch Herrn Schölzgelin Trebuitz. 
Demnig, Rentmeiſter. 
Ludwig. Ur Lehrer. 
v. Marfilly, Gen⸗Maj. a. D. 
Pfützenreuther, Apotheker. 
Schmogk. Ilir Lehrer. 
Schreger, Kaufmann. 


Falkenberg, 

durch Herrn Ackermann. 
Fiſcher, Rector. 
Förſter, Bürgermeiſter. 
Glatz, Koch. 
Geldiſch, Paſtor. 
Gorke, Juſtitiarius. 
Herrmann, Oekonomie⸗Direct. 
Hildebrandt, Hauslehrer. 
Hiller, Gensd'armes. 
Lindner, Attuarius. 
Neumann, Gutsbeſißer. 
Dandert. Rentmeiſter. 
Graf v. Praſchma, Major. 
Schönfelder, Lobgerber. 
Schuſter, Stener⸗Beamter. 
Ulimann, Steuer⸗Einnehmer. 
Zadig, Apothker. 


Feſtenberg, 
durch Herrn Beruacker. 
Bernader, Schloßpd. i. Goſchüß. 
Gerlach, Premier⸗Lieutenant. 
Matheſius, Bürgermeiſter. 
Orlich, Pfarrer in Goſchütz. 
Srantenftein,. 


durch ‚Deren Ab. Henning. 
v. Borcke, OQberſt⸗Lieut. a, D. 


466 


v. Dresky, Fandrath. 
Käufer, Forſtrath. 
Sammler. Calkulator. 
Kraufe, Paſtor. 

Linke, Artill⸗Hauptmann. 
Reimann, Poſtmeiſter. 
Rommingen, Artill. Haupim. 
v. Sallet, Major. 

v. Schefcke, — 

Sebald, Oekonomie⸗Commiſſ. 
Sonnentheil, in Lumpersdorf 
Vietſch, Afleflor. 

Bade, Regiſtrator 
Wiedermann, Stadtdrauer. 


Freiſtadt, 
durch Herrn Relöuer. in Slogan. 

Flemming, Pfarrer. 
Graf, Negiftrator 
Gr. v. Kalkreuth, a. Siegered. 
». Knobelsdorff, Ritrmeifter. 

u. Gutsb. a. Herwigsdorf. 
Lähr, OÖberrector. 
Müller, Apotheler. 
Müller, evangl. Paſtor. 
Richter, Superintendent. 
Werfft, Steurr-Einnehmer. 


Freyhan, 
durch Heren Sello. 
Bar. v. Teichmann. 
Wende, Paſtor. 


Friedeberg, 

Dusch Herrn Waldow. 
Ekart, Particulier. 
Friedrich, Steinſchneider. 
Dader, Particulier. 

Harte, Cantor. 
Thomas, Paſtor. 
Wagenknecht, Particulier. 


Freiburg. 

durch die loͤbl. Sraukeſche Buchbol. 

in Schweidnig. 
Herrmann, Capitain. 
Kramſta, Geh. Commerzien⸗R. 
Kramſta, Kaufmann. 
Kuniſch, Gaſtwirth. 
Meyer, Buchhalter. 
v. Rutz, Steuer⸗Einnehmer. 
Beiß, Buchhalter. 


Friedland und Umgegend. 
durch die Fraukeſche Buchbaudl. 
Anſorge, Mühlenbeſ.i. Göhlenau. 
Bauer, Staͤdtrichter. 
* aupt, Bürgermeifter. 
errmann, Paſtor. 
Hildebrandt, Organiſt. 
Kuhn, Buchhalter. 
Dumme, PBremier-Lientenant. 
Rüdel, Brediger. 
Schmidt, Kaufmann. 
Schmidt, Hauptmann. 
Etenzel. Commis. 
Wieland. Kaufmann. 


Friedland in Ob. Schlefien, 
duch Herrn Eckermann. 
Ermiſch, Bürgermeiſter. 
Feicke, Handelsmann. 
Mertens, Inſpector. 
Smolnitzkp, Erzprieſter. 


Fürſtenſtein, 
durch die Fraukeſche Suchbaudl. 
Gr. Hochberg, a. Fürſtenſtein. 

Fierl, Rentmeiſter. 
Kretſchmer, Juſtiz⸗Rath. 


Glatz nud Umgegend, 

durch Herrn Hiefihberg, 
Böhnifh, Inſpector. 
Braun, Kaufmann. 
Dittert, Capitain 
Gadrique, Lieutenant. 
Große, Controlleur. 
Hanff, Pfefferküchler. 
Heiner, Major. 
Hübner Criminal⸗Actuar. 
Lange, Regens. 


Mattern, Gensd’armes U-D. 


Sr. v. Monte, Oberſt⸗Lieut. 
Moſchner, Senator u. Kaufm. 
Matthis, Feldwebrt. | 
Richter, Zeuglieutinant. 
Sabed, Kaufmann. 
Scharenberg, — 

Schmidt, Feldwebel, 
Stephani, Platzmajor. 

Bar. v. Stillfried, Capitain. 
Volkmer, Apotheker. 
Waltsgott, Proviantmeiſter. 


— — — — 


Kaſtner, Brauer. 
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Veickert, Reudant, 
Wiebach, Kaufmaun. 
Wilſcheck, Poſt⸗Dierector. 
Rulkow, Ober⸗Inſpector. 
Eiler, Hauptbuchhalter. 

Gr. v. Magnis, Gutsbeſ. 
Makowitſch. Kunſtgärtn. 
Nikl, Fabrik⸗Verweſer. 
Peucker, Pfarrer. 

Stein, Revideni. 
Volkmer, Rentmeiſter 
Baumert, Pfarrer, 

Bar. v. Falkenhauſen, Ob Lieut. 
Mattern, Rentmeiſter. 
Roſenberger, Schullehrer. 


Ardelt, Gavellan. 
Dickow, DOberamtmann. 
Wolff, Pfarrer. 


Bad, Profeffer. 5 
Baron v. Mitrowsky TE 

Gutsbefißer. >) 
Reinifh, Varrer \= 


Freudenreich, Pfarrer. 
Ihm, Brauer. 
Grüne, Zärber. 


v. d. Jaminett, Major. 


Pedrillo, Oekonom. 
Scholz, Gaſtwirth. 
Thurnwald, Canzliſt. 


Gleiwitz und Umgegend, 
durch Herrn Wlaslowekhy. 
Feller, Ober⸗Bau⸗Inſpector. 
w. Gflug, Major. 
v. Groöling, Landrath. 
Henſel, Apotheker. 
erke, Lıhrer. 


Srafenort.in Ruͤkerke. delsdorf. Gabersdorf.in Pilhkowig. in Eckersdorf. 


in 


Jacob, Paſtor. 


Kohn, Dberft-Lieutenant. 
Knothe, Steurr-Einnehmer. 
v. d. Lanfen, Rittmeifter. 
v. Lupinsky. Oberſt. 
Matthes, Juſtitiar. 


v. Schätzel, Oberſt⸗Lieutenant. 
Senftleben, Wachtmeiſter. 
v. Taubadel, Rittmeiſter. 

v. Tehrentheil, Lieutenant. 
v. Troilo, Oberſt⸗Lieutenant. 


durch Herrn Aulles. 


Albrecht, Oberſteiger i. Scharlei. 
Deyer, Amtmann in Carlshoff. 
Broͤja, Hüttenfactor in Hallemda. 
Bierwald, Grenzaufſ. in 
Siemanowiß. 

Bittner, Lehrer. 
Dittmann, Oberſteiger in 

Falkenberg. 
Doberto, Chauſſee-Einnehmer. 
Eihner, Scichtmſtr. in Maclo. 
Sriedländer, Chauſſee⸗Einneh. 

in Suttentag. 
Gillme iſter, Steiger in Warle.- 
Groß, Pächter in Bibra. 
Soldammer, Berg-Eleve in 

Laurahütte. 
Heer, Markſch. in Koönigsbütte. 
Janetzkow, Erzor. i. Guttentag. 
Kannewicher, Zimmermſtr. in 

Königshütte. 
Kienemann, Obſtei.i. Tarnowiß 
Kalles, Chauſſ.Einneh.i. Victor. 
Kalles, Buchhaͤndler. = 
Marder, Steiger in Ehharlei. 
Mepner, G.Act.i. Kieferſtaͤdtel. 
Menzel, Wirthſchafts⸗Inſp. im 

Guttentag. 
Pifsri. Schichtmeiſter in 

Georgshütte. 
Pratſch, Hüttenfact.t. Piaſſetzna. 
Rabuth, Steueraufſcher. 
Schön, Steiger in Scharlei. 
Band, — — 
v.Sfal, Ger.⸗Secr.i. Carlshof. 
Seidel, Bergamtsaſſ.i. Tarnowitßz. 
Weichſel, Grenzaufſfſ. — 
Weinert, Brauer in Neuland. 
Slogan. 
durch Herrn Beiöuer. 

Anders, Paftor. 
Biel, Inipector. 
v. Bojan, Major. 
Danziger, Lieutenant, 
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Zidler, Major 

Hänel, Kanzliſt. 

Hoffmann, Kaufmam. 

Neamann, Jnſvector. 

Reinſch, Hofrath. 

Freihr. v. Rothkirch⸗Trach, 
Kammerherr. 

Schneider, Hofrath. 

Schiemann, Juſtiz⸗Commiſſ. 

Solbrig, Regiſtrator. 

Werner, Inſpector. 

v. Bidert, Oberſt. 


Dber Glogau, 

Durch Herrn Ackermaun I. Sppeln. 
Bernard, Kaufmann. 
Blaſel, Bicar. 
Hoiſcheck, Particulier. 
Lindner, Bürgermeifter. 
Marr, Dr. med. 
Dibrid, Kaufmann. 
Landgraf v. Dppersdorf, auf 

Schloß Ob. Slogan. 
Scholz, Vicar. 


Goldberg und Umgegend, 

durch Herrn Senator Schnürer. 
Caro⸗Meier, Kaufmann. 
Conrad, — 
Dreſcher, Fabrikenbeſitzer. 
Ekardt, Juſtizrath. 
Folge, Stellbeſitzer. 
Gruͤger, Handlungs⸗Commis. 
Häring, Müller. 
Herbſt, Gutsbheſitzer. 
Hoffmann, Elementarlehrer. 
Kittel, Apotheker. 
Klitſcher, Stadtälteſter. 
Kullmann, Kaufmann. 
Längner, Tuchfabrikant. 
Löwenthal, Scönfärber. 
Lutze, Tuchhaͤndler. 
Maffalten, Dr. med. 
Neumanu, Juſtiz⸗Cammiſſ. 
Neumann, Stadtwachtmeiſter. 
Neumann, Tuchfabrikant. 
Poſtel, Superintendent. 
Roß, Kaufmann. 
Schnürer, Senator. 
Schüler, Juſtiz⸗Verweſer. 
Seidel, Kaufmann. 


Steinberg, Tuchfabrikant. 
Steinberg, Schmid. 

Stolle, Stadtverordneter, 
Tielebeil, Bäder. 

Zöpler, Stadtverordneter. 
Ungar, Tuchfabrikant. 

Volgt, Stadtverordneter. 
Wünſch, Rathsherr. 

Zikan, Stadtverordneter. 
Alſcher, Curatus i Harpersdorf. 
Auſt, Amtmannn in Adelsdorf. 
Bunzel, Gutsbeſitze — 
Bunzel, Müller i Pilgramsdorf. 
Conrad, Schulzei. Adelsdorf. 
Feige, Cantor in Harpersdorf. 
Freyer, Superintend.i. Janowitz. 
Gärtner, Uhrmacher i.Schönau. 
Hiller, Gutsbeſ. in Wolfsdorf. 
Hoppe, Paſtor in Pilgramsdorf. 
Hütter, Forſtbeamter in Hoſel. 
Gr. v. Leutrum, a. Kauffung. 
Luchs, Kaufmann in Schönau. 
Meyer, Zorftbeamt.i. Janowig. 
Nitſche, Paſtor in Harpersporf. 
v. Rochow, auf Hermsdorf, 
Röhrich, Kr.» Taratvri.Leifersd. 
Horde, Sattler in Alzenau. 
Rudolph, Butsbef. in Adelsd, 
Schneider, Lieut. a. Seifersdorf. 
Schreiber, Bundarzti.Adeled. 
Schröter, Cantor — 
Schulz. Act. in Schönau. 
Frauv.Schweidnitz, a. Adelsd. 
Selcho w, Steuereinnehmer. 
Gr.zuStolilberg. a. Ianomiß: 
Thomas, Kaufmann i. Adels». 


- Ücherfdeer, Pat. i. Wilhelmsd. 


Walter, Paftor in Kauffung. 
Walther, Gutsbeſ. in Croiſtſch. 


Görlitz, 
durch Herrn Köhler. 

Berg, Lohgerber. — 
Diettrich, Kanzlei» Director, 
v. Gersdorf auf Kieslingswalde. 
Guiſchard, Steuerrath. 
* aupt, Wachtmeiſter. 

ellmich, Feldwebel. 
Henneberg, Kunſthändler. 
Hollmann, Steuerbeamter. 


= 
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Hubrich, Grenzaufſeher. 
Meyer, JInſpecttor in Radmerißz. 
Neudel, — in Liebſtein. 
Paul, Foͤrſter in Radmerizz. 
v. Puttlitz, Lieutenant. 
Sander, Hauptmann. 
Sattig, Juſtizrath. 
Schmidt, Kaufmann. 
Schönborn, Rendant 
Schubert, Juſtizverweſer. 
Scchütze, Beupt-Amts-Afftent, 
Zhieme, Gaftwirth. 
abielfber, Rendant. 
rautmann, Tuchfabrikant. 
Tſchachmann, in Penzig. 
v. Vollgnad, Major. 
Walde, Inſp in Ludwigsdorf. 
Weidner, Feldwebel. 
Wollkopf, Salzinſpector. 
Zille, Juſtiz⸗Commiſſ. 


Gottesberg, 
durch Herrn Franke in Schweidnitg. 
Auguſtin, Schichtmeiſter. 
Güttler, Apotheker. 
Rother, Brauer. 
Stubenrauch, Paſtor. 
Süßmann, Strumpfwaarenfab. 


Grottkau, 
durch Herrn eckermauntt. 

Bittner, Steuer⸗Einnehmer. 
Braſche, Inſtituts⸗Vorſteher. 
Cohlmann, Particulier. 
Hoffmann, Kanzliſt. 
Kahlert, Gaſtwirth. 
Kuſchel, Lohgerber. 
Müller, Brauer. 
Heumann, Rector. 
Pech, Pfarrer. 
Sahm, Schornfteinfegermftr. 
Schneeweiß, Rector. 
Trautlieb, Drganift, 
Wallunsky, Lehrer 
Weiß, Kaufmann. 
Wilke, Bezirksfeldwebel. 


Grüneberg, 
durch Herrn Reisner in Glogau. 
Se. Durchl. der Fuͤrſt Friedrich 
v. Carolath. 


Engmann, Raufntann. 
Grempler, Poſtſecretair. 
Hellmann, Kr. Steuereinnehm 
Hellwig, Apotheker 
Henfel, Senator. 
Herrmann, Lehrer, 
Heußler, Kaufmann. 

v. Nickiſch, Landrath. 
Priemel, Kaufmann. 
Puronsky, Deſtillateur. 
Schreiber, Kaufmunn. 
Shuman, — 


Weinland, SPoftfchreiber, 


v. Wiefe, Stadtſyndikus. 
Wolff, Paftor prim. 


Guhran, 

durch Herrn Kammerer Schmäck. 
Freitag, Dberft-Eieut. a. D. 
Flükſchu, Kaufmann, 
Harth, Paftor in Grünberg. 
v. Koͤckritz, Landrath. 
Kummer, Kreisſecretair. 
v. Nickiſch-Roſeneck, Lieut. 
Riemann, Apotheker. 
v. Roberts, Rittmeifter, 
Schmäck, Kämmerer. 
Schmidt, Regiſtrator und Lieut. 


Habelſchwerdt, 
durch Herrn Sirſchberg iu Glat. 


Bibliothek, der kathol. Ele 
mentarfchule. 
Shrift, Kaufmann. 
Dobermann, Paſtor. 
Heinold, Kämmrer. 
Jäſchke, Steuer-Einnehmer, 
Klein, Juſtitiar. 
Knauer, Dr. Praͤlat. 
Kunſchke, Fleiſchermeiſter. 
Longsfeld, Dr. med. 
Ludwig, Pfarrer in Ebersdorf. 
Marſchner, Cantor. 
Marr, Inſp. in Altwaltersdorf. 
Menzel, Weinſchenk. 
Rauch, Pfefferküchler. 
Ruprecht, Verw. i. Wölfelsdorf. 
Schneider, Ld. u. Stadtrichter. 
Schwarzer, Poſthalter 
Tſchöke, Küſter in Schönfeld. 


3 


470 


Hainau u. Umgegend, 
durch ‚Herrn Anhlmeh in Riennuig. 
Beyer, Paſtor in Conrabsdorf. 
Hoberg, Lehrer in Hermsdorf. 
Jacob, Cantor in Conradsdorf. 
Köhler, Paſtor in Steinsdorf. 
Krappe, Amtm. i. Pohlsdorf. 
Hedwig, Kaufmann in Hainau. 
Richter, Paſtor in Straupik. 
Rinde, Beißgerber in Hainau. 
Schiebler, Amtm. in Gonraded. 
Wunzfy, Lohgerber in Dainan. 


Hernftadt, 

durch Herren Müller. 
Beige, Superintendent. 
Serdeffen, Apotheker. 
Jentſch, Diakonus 
Koch, Dr. med. 
Petzold, Kaufmann. 
Plahn, Rittmeilter. 
Sander, Dberamtmann. 
WVWittich, Steuereinnehmer. 


Hermsdorf, 
durch Hrn. u. Waldow t. Sirſchb. 
Broſig, Secretair. 
Heller, Wirthſchafts⸗Inſpector. 
Jung, Regiſtrator. 
Jopye, Aſſiſtent. 
Krebs, Glasſchneider. 
Perſchke. Forſtmeiſter. 
Wild, Juſtiz⸗Director 

Hirſchberg, 

durch Herrn A. Waldow. 

Baumert, Goldarbeiter. 
Beſſer, Prorector. 
Binner, Kaufmann. 
Buckow, Orgelbaumeiſter. 
Dietrich, Kaufmann. 
Ebel, Ben. -Arzt. 
Fiſcher, Gutsbeſitzer. 
Genolla—, Kreisfecretair. 
George, Kaufmann. 
Grembs, Schirrmeiſter 
Groske, Kaufmann. 
Großmann, Apotheker. 
Gruner, Stadtbrauer. 
Sudenz, Conditor. 
Güldner, Fabrikant. 
Günther, Poſt Director. 


Güttler, Kreischirurgus. 
* Ulmann, Schmiedemeiſter. 
ausleutner, Dr. Hofrath 
Heß, Kaufmann. 
Hoͤlſchner, Gymnaſiaſt. 
John, Kaufm. in Petersdorf. 
Kahl, Kaufmann. 
Kiesling, Rendant. 
Kleineidam, Reg.Secretair 
Knopfmüller, Färber. 
Lante, Bleichbeſitzer. 
Lucas, Conrector. 
Lüdwig, Lederhändler. 
Martin, Pfefferküchler. 
Gr. v. Matuſchka, Landrath. 
Maywald, Kaufm. 
Meyer, Dr. med. 
Morgenbeſſer, Kaufmann. 
Müller, Bäder. 
Paul, Colleg. Gymn. 
Peisker, Schmiedemeiſter 
Prieſemuth, Weißgerber. 
Nimann, Kaufmann. 
Frau von Rochow. - 
Skhäfer, Dr. Kreis⸗Phyſikus. 
Scchliebner, Goldarbeiter. 
Schökel, Bleichbeſitzer. 
Scholz, Dr. med. 
Schol; Kaufmann. 
Schüttrich, Handelsmann. 
Siegert, Bleicbbeſitzer. 
Sternitzky, Unteroffizier. 
Freiherr v. Stillfried. 
Suder, Thor⸗Controlleur. 
Thiſelſch, Kaufmann. 
Thomas, Actuar. 
Tſcheſtner, Rittergutsbefißer. 
v. Uechtritz, NReg.-Secretair. 
Vogt, Kaufmann. 
Walder, Hauptmann. 
Wittwer, Oberamtmann in 
Erdmannsdorf. 


Sauer, 
durch Herrn Stockmann. 
Anderbold, Kaufmann. 
v. Arnim‘, Maier. 
Bed, Landſchafts⸗Rendant. 
v. Czettritz, Landrath. 
Fiſcher. Kaufmann. 
Hahn, Unteroffizier. 
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Dante, Actuarius. 
enfhel, Sant. i. Hartwigsw. 
edv Schwarzenbad, Lient. 
Zudwig, Dr. Hofrath. , 
Dtto, Amtm. iu Hartwigswalde. 
Reinwald, Kaufmann. 
Richter, Stadtmufifus. 
Ruffer, Pak. i. Hartwigswalde. 
Sachs, Kaufmann. 
Sander, Kaufmann. 
Scholz, Goldarbeiter. 
Scöps, Feldwebel. 
Schöppenthau, Apotheker. 
Seeliger, Paſtor in Peterwißtz. 
Thomas, Schulze i. Hartwigsw. 
Wenzel, Kaufmann. 
Zahn, Lederfabrikant. 
Zwahr, Kaufmann. 


Juliusburg, 
durch Herrn Gerloff in Oels. 
Knobloch, Lieutnant. 
Lepach, Cantor. 
Tieling, Apotheker. 
Wetterer, Kaufmann. 
Wiener, Kaͤmmerer. 


Köben, 
durch Herrn Reiſner in Glogau. 
v. Linden, Hauptmann. 
Paul, Rector. 


Königshütte, 

durch Herrn Ackermaun. 
Beindorf, Dberfteiger. 
Lamopricht, Hütten⸗Inſpetor. 
Martiny, Ob.Hütten⸗Inſp. 
Mende, Material⸗Verwalter. 
Naglo. Hütten⸗Director. 
Reugebauer, Schichtmeiſter. 
Steinberg. Rettor. 
Thiele, Kaufmann. 
Vorwerk, Lehrer. 
Wernicke, Secretair. 


Krappitz, 
durch Herrn Ackermaun. 
Cebula, Lohgerber. 
Coſollek, Capellan. 
Langer, Paſtor. 


Du 


Rnpferberg, 

Durch ‚Deren x. Waldow. 
Gaßner, Gantor. 
Großmann, Apotheker. 
Lütke, Bergfecretair. 


Lähn, 
durch Herrn Eſchrich i. Eöwenberg. 
Binner, Buchbinder. 
Kuhlmann, Cantor. 
WMatthäi, Stadtrichter. 
Renner, Brauer. 


Landed, 
durch Heren Hirfihderg in Glas. 

Banncert,; Dr. med. 
Fiſcher, Gensd’armes. 
Harbig, Pfarrer. 
Kroſch, Niemermeifter. 
Lonicker, Apotheker. 
Seyer, Kapellan. 
Simon, Pfefferküchler. 
Vollmer, Rector. 
Wehſe, Hleifhermeifter. 


Zandeshnt, 
durch die Frankeſche Buchhaudl. 

Bruhmann, Kaufmann. . 
v. Brüning, Paftor. prim. 
Conrad, Kaufmann. 
D d r n, — 
Duttenhofer, — 
Fries, Wegebaumeiſter. 
Geisler, Kaufmann. 
Haſſe, Poſtmeiſter. 
Hartmann, Kaufmann. 
Heißig, Capellan in Gruſſau. 
Kuhn, Kaufmann, 
Neigebauer, Landr. Secret. 
Oberländer, Apotheker. 
Perſchke, Bürgermeifter. 


Pohl, Privatſecretair. 


Röwer, Aſſeſſor, 
Schroͤtten, Juſtiziarius. 
v. Thielau, Landrath. 
Weber, Kaufmann. 


Laugenbielau, 
durch Herrn Koblitz in Reichenbach. 
Hilbert, Fabrikaat. 
Knittel. — 
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Neigebaueru. Sohn Fabrikant. 
Seifert, Paſtor. 

Werner, Fabrikant. 
Zenkoffs, — 


Laubann, 

durch Herrn Köhler in Görlig. 
Baum, Kammerger. Aſſeſſor. 
Bornemann, Katechet. 
Zalt, Dr. Conreetor. 
Haafe, Paftor in Haugsdorf. 
Lange, Beamter — 
Leonhardt, Paſtor prim, 
Meyer, Gutsbefiger, 

Möfer, Stifts⸗Syndikus. 
Neitſch, Std — 
Ehiers, Brauer in Haugsdorf. 


Leobſchütz, 
durch Herrn Terk. 

Beutler, Lehrer. 
Bürger, Kaufmann, 
Engelmann, Polamentier. 
Gebauer, Müller in Branitz. 
? anfel, Gerihte-Director. 

eid rich, Schullehrer i. Comeiſe. 
Heidvogel, Kapellan. 
Heuſer, Einnehmer i. Bleichwitz. 
Kalbacher, Juſtiz⸗Commiſſ. 
Kloß, Amtsverw. i. Neuſiedel. 
Korb, Ob. Hüttenfact. i. Bleichh. 
Koſch, Erhrichter in Leimerwitz. 
Kraut, Lehrer in Tropplewitz. 
Lammel, — in Blkeichwitz. 
Lautner, Stadtger.Director. 
Lautner, Gutsbeſ. i. Kreifewiß, 
Neumann, Paſtor, 
Pangratz, Verwalt. i Bladen. 
Schmidt, Lehrer in Pilſch. 
Schneider, — in Neufiedel, 
Schnier, Kämmerer. 
Sr. v. Sedlnibfi, Landrat, 
Sforuppa, Grenzbeamter in 

Peterwitz. 
Speck, Apotheker. 


Striche, Gutsbeſ. a. Schweinsd. 


Terck, Buchhändler. 
Bolff, Syndikus, 


Leubus, 
d. Hrn. Rublmey in Eieguig. 
Beyer, Pfarrer. 
Zeumlig Lehrer. 
inger, Noͤhrmeiſter. 
Greßner, Rentmeiſter. 
Jaͤckel, Curatus. 
Martini, Dr. Director der 
Irren-Anftalt. 
Pavel, Handelsmann. 
Schelzky, Wundarzt. 
Schulz, Rendant. 
Stiller, Wundarzt. 
Stiller, Rector. 
Wichmann, Sattlermeiſter. 


Lewin und Umgegend, 
durch Herrn Hirſchberg 

Ardelt, Kämmerer, 
Bayer, Apotheker. 
Leonhardt, Dr. med. 
May, Pfarrer. 
Pohl, Kaufmann. 
Siegel, — 
Vichardt — 1 
Bernkopf, Kunftgärtner. 


Gründel, Controlleur. * 
Kuſchel, Freibauer. 2 

Kügler, Pfarrer. ES 

Schönherr, Ob. Förfter. 5 
Vogel, Mülfermeifter. I 

Weiß, Koch. En 

Duda, Kunftgärtner, 

Löſer, Wirthſchafts⸗Direct. I 
Scholz, Erzprieſter. 
Schubert, Foͤrſter. & 
Schwarzer, Chirurgus, 3 

Springer, Amtmann. 1% 

Wolff, Rentmeifter. 8 


Liegnitz und Umgegend, 
durch Herrn Ir 9 Kublmeh. 
Adam, Reg. Secretair. 
v. Berge, Landrath. 
v. Berge, Lieutenant. 
Bernhardt, Zeldwebel a. D, 
v. Beſſel, Lieutenant. 
Bobertag. Dr Haft. ti, Lobendau. 
Däsler, Gutsb. i. Scharfengrt. 
Demwe, Neg. Seeretair. 
Diemann, Boftfecretair, 
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Or, 3. Dohna auf Kl. Kotzenau. 
Engelhardt, Apoth. i. Hirſchb 
Feige, Paſtor in Tenſchel. 
Ficker. OLGer.Referendarius. 
Franke, Profeſſor. 
Frey, Goldarbeiter. 
Großer, Forſtrend. i. kl. Kotzenau. 
Gymnaſial⸗Bibliothek. 
Haſſe, Juſtiz⸗Commiſſ. 
Henke, Superint. inkl. Kotzenau. 
3 ertel, Einnehmer dafelbft. 
offmann⸗Scholz, Lo. u. St. 
Ger.Director. 
Hoffmann, Bezirksfeldwebel. 
Höffen, Brauer in Modelsdorf. 
Jäcel, Kazzif. 
Jeziorowsky, Reg: u.Sculrtd. 
Allgner, Brauer in Tenſchel. 
Jungfer, Butsbef. — 
Kabſch, Reg.Secretair. 
Kaulfuß, Crimmalrath. 
Kernich, Lehrer. 
Kloſe, Reg.⸗Buchhalter. 
v. Knorr, Hptm. a. D. in Wahlſt. 
Kügler, Cantor in Modelsdorf. 
Kuhlmey, Buchhandler. 
Laube, Amtmann in Sebniztz. 
Leitgebel, Kaufmunv. 
Leonhardt, Ob. Förſter in Kl. 
Kotzenau. 
Lorenz, Juſtiz⸗Verweſer. 
Bar. v. Malßahn, Gutsbeſ. 
Mannkopf, Hptm. in Wahlſtadt. 
v. Merckel, Reg.⸗Rath. 
v. Michaelis, Lieutenant. 
Meyer, Inſp. d. Ritter⸗Akadem. 
Müller, Dr Kreisphyſikus. 
Neukirch, Erzpriefter. 
Nirdorff, Kaufmann, 
Dannenberg, Reg.Rath: 
Dapprig, Gapitain. 
Philipp. Kretſchmer i. Tenſchel. 
Pietſch, Buchhalter. 
Polſt, Gutsbeſ. auf Lobendau. 
v. Polzynski, Lieutenant. 
Prüter,- Caffetier. 
v. Raumer, Amtsr.i. Kaltwaſſer. 
Richter, Pr.Lieut. u. Reg.⸗Act. 
Richter, Kanzliſt. 


uffer, Sch. Sommerzien-R. 
harfenort, Reg.⸗Rath. 
heffler, Major. 
hiedewiß, Steuerrath. 
Hiller, Gaſtwirth. 
hmidt, Papierfab.in Hermsd. 
Schröter, Director des Taubſt.⸗ 
Inſtituts. 
Schubert, Kaufmann. 
Schubert, Gutéb. in Lobendau. 
v. Skal, Lieutenant. 
Steinpfe Amtm.i. G. Kotzenau. 
Stempel, Ger.⸗Scholzi. Tenſchel. 
Stiller, Paſtor in Wahlſtadt. 
Gr. zu Stolberg⸗Wernigerode 
Reg.⸗Chef⸗Präfident. 
Süßebecker, Schulz i. Tenſchel. 
Tamm, Schulleh.i. Kl. Kopenan. 
Tegtmeyer, Gaffetier 
Troſche!, Kaufmann. 
v Unruh, Reg. Rath. 
Wichant, Reg -Secretair. 
MWiedermann, Organ. i. Lobed. 
v. Wiefe, Kreis⸗Juſtiz⸗-Commiſſ. 
v. Wulffen auf Gr. Kotzenau. 


Zöwen, 
duch Herrn Schwarz in Brieg. 
Büttner, Apotheker. 
Mattday, Oekonom. 
Schulz Pater, 


Qöwenberg und Umgegend, 
durch Hrern J ˖ C. Efchrich. 
Baumert, Paſtor. 
Bobertag, Dr. med. 
v. Eckartsberg, Lieut. u. Adj. 
Better, Rittergutsbeſ. i. Wieſa. 
Heilborn, Geſchäftsreiſender. 
Hillbert, Rittm. in Süßenbach. 
Junack, Ob. Förſter i. Hagendorf. 
Juntke, Rendant. 
Kern, Paſtor in Neudorf. 
Kerſten, — in Zobten. 
Kindler, Lederhändler. 
Krauſe, Amtshlätterbote. 5 Erpl. 
Lienig, Brauer in Zobten. 
Mohr, Kaufmann. 
Müller, Paſtor. 
Rofenberg. Hauptmann. 
Reinhold, Auctions⸗Commiſſ. 


N 
S 
S 
S 
S 
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Schirm, {mann. 

Seidel, Poftmeifter. 

Stel tz er Brauer in kl. Roͤhrsdorf. 

Steinberg, Wirthsſch.⸗Inſp in 
Dippelsdorf, 

Trautmann, Santori. Neudorf. 
Lüben und Nngegend , 
durch Herrn Kublmey in Liegnißg. 

Se. Durchl. der Prinz Erich 

v. Holſtein. 
v. Boͤttger. Steuer⸗Einnehm. 
v. Buddenbrock, Major. 
Die nſt, Mühlendefiper. 
Finkelt, Klempner. 
Gehriſch, Poſtſecretair. 
Gurlt, Freiſcholzbeſ. in Grabig. 
zur Hellen, OLGerichtsrath. 
Hoffmann, Kaufmann. 
Hoffmann, Butsherr auf Rie⸗ 

dergläfersdorf. 
Hufnagel, Poftfecretair. 
Jetze, Lieutenant. 
Korn Wachtmeiſter. 
Liebich, Tiſchler in Dittersbadh. 
Michaelis, Poftferretair. 
Müller, Poftfer. in Klopfchen. 
Pfeff, Begebaumeifter, 
Preuß, Brantweinbrenner. 
Riedel, Lohgerber. 
Robe, Gutsbeſ. i. Ob.Glaͤſersd. 
v. Rüdiger, Poftdirector. 
Rudolph, Gaſtwirth en Polkwitz 
Schaadienſt, Saftwirth. 
v. Schweidnitz, Landr. 2Erpl. 
Sprenger, Beamt. i. Lampersd. 
Stein, Gaftwirth. | 
v. Stranz, Oberſt. 
Zreutier, Beamt. in Kriegnig. 
v. Wechmar, Major. 
v. Willert, Lieutenant. 
v. Willig, Major. 
Wuttke, Actuarius. 

Lublinitz, 
durch Herrn Ackermaun. 

Badura, Actuar. 
Bronator, — 
Chmielowsky, Bürgermeiſter. 
Epftein, Kaufmann. 
v, Koscielsky, Landrath. 
Mieber, Stadtrichter. 


Scholz, JInſpector. 
Bittkowitz, Pfarrer, 
Malapane, 
dur Herrn Ackermann. 


v. Fuchs, Oberförfter. 


- Krieger, Poſt⸗Expediteur. 


Silge, Rertor. 
Wachler, Hüttenmeifter. 


Mart ⸗ Liſſa, 
durch Herrn Köhler in Görlig. 

Arlt, Senator. 

Dreßler, Bürgermeifter, 
Eder, Commis. 

Bamper, Archidiakonus. 
Hirche, Rector. 

Kolbe, Apotheker. 


Militſch, 

Durch Herrn Kreisſeeretair Sieſe. 
Gieſe, Kreisfecretair. 
Grunde, Kaufmann. 

Horn, Dr. med. 
Reſſel, Staabstrompeter. 
Riemann, Gaſtwirth. 


Mittelwalde, 
durch Herrn virſchberg. 


| Fiſcher, Stadtrihter. 


Fiſcher, Seifenfieder. 
Franz, Juftitiar. 
Hatſcher, Kaufmann. 
Heydrid, Nentmeifter. 
Hohaus, Rothgerber. 
Nagel, Actuar. 

Dertel, Rendant. 

Otto, Kanzlift. 

Pfing, Brauer. 
Draufe, Förfter. 
Raſchke, Kaufmann. 
Schönig, Actuar. 
Steinmann, Rothgerber. 
Straube, — 
Voͤlkel, Tuchfabrikant. 
Werner, Apotheker. 
wWüwerawa, Burggraf. 


Münfterberg und Umgegend, 
durch Hexen Kaufmann Knrts. 
Casper, Recter. 
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Hermann, Lieutmant. 
Hübner, Präfect 
Keilich, Capellan. 
Mais, Wachtmeiſter. 
Nickel, Kaufmann. 
Plume, Kreischirurgus. 
Schmidt, Apotheker. 
Schubert, Kaufmann. 
Schuſter, Dr. med. 


durch Herrn Tdiel. 


Aulich, Gutsbeſ. in Br. Noſſen. 
Becker, Paſtor in Schreibendorf. 
Bibliothek in Heinrichau 
Biſchoff, Gutsb. in Kospendorf. 
Eichhorn, Pfarrer in Kamnig. 
Fellmann, Gutsb. in Bärdorf. 
Großer, Gtsb. i. Tſchammerhof. 
Harrer, Butsb. i. Göppersdorf. 
Haſenbach, Ober⸗Förſter in 
Heinrichau. 

Heinrich, Lehrer in Schreibend. 
v. Heugel, in Wenig⸗Noſſen. 
Kattner, Gutsbef. i. Altmanned 


Klofe, Rendant. 


Knauer, Pfarrer in Koellau. 

Kuſchpert, Lehrer i. Fromsd. 
Migula, DOberamtm, in Bärd. 
Möfche, Pf. in Gr. Noflen. 

Nitſchke, Lehrer i. Pol. Neud. 
Nowak, Pf. in Neualtmanned. 
Pohl, Ob. Amtm. i Hartwigew. 
v. Reppert, in Kl. Karlowizz. 
Schröter, Inſp. in Heinrichau. 
Walter, Pfar. in Baumgarten. 
Weiß, Müller in Schreibendorf, 


Muskau, 

durch Herrn Meher in Cottbus. 
Bethe, Ober⸗Director. 
Endenthum, Apotheker. 
Doffmann IL, Lehrer. 
Keutel, Kaufmann. 
v. Kloppmann, Hauptmann, 
Rebder, Sarten-Infpecter. 
Stauß, Pfarrer. 


Namslau, 
d. Hrn. Kreisſec. u. Hptm. Sieliſch. 
Hertzog, Bürgermeiſter. 
Hiller, Cantor. 


v. Heyne, 


v, Linkersdorf, Major. 
Martin, Kaufmarn. 
Müller, Juſtiz⸗Rath. 

v. Ohlen, Landrath. 
Scholz, in Bernftadt. - 
Spiegel, Iuftiz-Rath. 
Wieliſch, Kreisſec. u. Hauptm. 
o. Wurmb, Juſtitiar. 


Naumburg a. Q. 
durch Herrn Aulien. 
Gläfer, Paſtor. 


‘ 


Neumann, Kaufmann. 


Neiſſe, 
durch gern xh. Heunings. 

Arend, Kanzlift. 
Bergmwald, Hauptmann. 
v. Buffe, Prem. »LZieutenant. 
v Chepper, — — 
Geisler, Caleulator. 
Großmann, Kaufmann. 

ampel, Mühlenbeſ. 

aaſe, Oekonom. 

errmann, Revier⸗Aufſeher. 
Hauptmann. 
Hildebrand, Kaufmann. 
Irmler, Laz.⸗Inſpector. 
v. Kawaczyosky, Lieutenant. 
Kloß, Kaufmann. 
Kainfe. Sapitain d'armes. 
Lampel, Lieutenant. 
Lehmann, Zeughausbüchſenm. 
Liers, Prem.-Lieutenant. 
Mards, Divifionsprediger. 
Martrig, Major. 
Neubauer, Regiftrator. 
Pfeiffer, Inquifit.-Secretair. 
Hoppe, Mühlenbefcheider. 
Reiche, Hauptmann. 
v. Schmiedeberg, Lieutenant. 
Schön, Gaftwirth. 
Schüler, Lieutenant. 


v. Stahr, — 
Steinhorſt, Polijzeiſecretair. 
Zir Lehrer. 

v. Voß, Drem.-Lieutenant. 
Wagner, Kreisſecretair. 
Weltz, Major a. D. 
Winkler, Goldarbeiter. 
Wittingshoff, Serretair. 


\ 
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v. Bulfen, Moor. 
v. Wunſch. — 


Neumarkt, 
durch Deren Kuhlmeß. 
Bruns, Kämmerer. 
v. Döring, Lirutenant- 
Engelhardt, Kaufmann. 
Köppen, Nendant 


v. Prittwitz, Lieut. u. Adjud. 


v. Reiswig, Major. 
Weber, Kunſtdrechsler. 


Neurode, 
durch Herrn Hirfhberg. 

Breier, Kaufmaun, 
Caspari, — 
Eberle, Cantor. 
Bäve, Obergrenz⸗Controlleur. 
Gebauer, Pfarrer. 
Greppi, Gutsbeſ. i. Kunzendorf. 
Grüger, Regiſtrator. 
Grüger, Kaufmann. 
Held, Cand- u. Stadtrichter. 
Jäſchke 
Klamm b t, Lohgerber. 
Klammt, Kaufmann. 
Klammt, H. — 
Kuhnert, Bürgermeiſter. 
Niedenführ, Chirurgus. 
Nieſel, Schoͤnfärber. 
Roſe, 


Schulz, Zuftitiarins, 


Schulz, Schihtmeifter 
Handel, Kendant. 


Neuſalz, 

durch Herrn Reiser in Glogau. 
Anton, Kaufmann. 
Büttner, Nentmeifter. 
Bacilides, Bürgermeifter. 
Felter, Ziegel-Meifter, 
Gründler, Kaufmann. 
Hainiſch, — 
Hirſchfelder, — 
Sohn, Juſtiz-Commiſſ. 
Klosmann, Kaufmann. 
Lauriſch, 
Mefferfhmidt s Kämmerer, 
Nirdorf, Cantor. 
Röchling, Gaſtwirth. 


Schilling, Gaſtwirth. 
Schmidt, Kaufmann. 


Neuſtadt. 
durch Hrn. Helnifch, 
gar v. Dallwig, Lieutenant. 
Giemſa, Apotheker in Mebivan. 
Gutſchke, Hauptm. und Haupt- 
Soll-Amts-Sontrolleur, 
Hartmann, Kaufmann, 
Kanye Badıtmeifter. 
Koſubeck, Oberglödner. 
Lange, Kriegsrath. 


Marr, Land» und Stadtrichter. 


Paſßchke, Gutsbeſ. auf Elsnig. 
Prödel, Lieutenant a. D. 
Richter, Organiſt. 

Sachs, Kaufmann. 

v. S ch mi d, Dir. u. Kr. Juſtiz⸗R. 
Scholz, Oberzoll⸗Inſpector. 
Schulze, Prem.⸗Lieutenant. 


Thoß, Landr. 
v. Walter L Lieutenant. 


Neuſtädtel, 
durch Herrn Reisuer. 
Brendel, Juſtizrath. 
Jammer, Pfarrer. 
Metſel, Kämmerer. 


Niesky, 

durch Herrn —* in Gorlig. 
Burckhardt, Apotheker. 
Damſchke, Gaſtw. in Klitten. 
v. Erdmannsdorf, Kammerherr 

auf Klitten. 
Kleinſchmidt, Lehrer. 
Kullmann, Organ in Uhyſt. 
Lonzer, Prediger. 
Moſig, — in Uhyſt. 
Pech, Paſtor in litten 
Schordan, Inſpector. 
Stentz, in Uhyſt. 


Nimpſch, 
durch Herrn Poſtexpedient Siſcher. 
Bock, Superintendent. 
v. F rensdor f, Freigutebeſther 
in Mlitſch. 
Hoffmann, Stadtfärfter. 
Hübner, Infp. in Dirsdorf. 





Kaſchner, Secretair. 
Knappe, Apotheker. 

Bar. v. Kottwitz 

Schrögel, Aſſeſſor. 

v. Studnitz. Landrath. 
Weimann, Steuer⸗Einnchmer. 
Züllich, Amtsförfter. 


durch Herrn Yulien in Gorau. 
Heumann, Demainen.Pänhter. 
Horch, Schull ebrer.. 
Schwenke, Ger.Scholz. 
Vogel, Ticſchler. 
Warmuth, Jnſpector. 


Oels. 

durch Herrn Gerloff. 
Albrecht, — u Adjut. 
v. Aulod, Juſtiz⸗R 
Cleinow, rent. 
Döring. Hauptmann. 
Groos, Particulier. 
v. Heydebrand, Lieutenant. 
Hippert, Amtmann. 
John, Kaufmann. 
Kieſewetter, Conrector. 
Klinkert, Lehrer. 
v.Kronefeld, Major. 
Lange, Gymn. Director. 
Leißnig, Lehrer 
Dsmwald, Apotheker. 
v. Vrittwiß, Landtath. 
v. Roſen, Particulier. 
v Sack, Lieutenant u. Adjutant. 
Saske, Dr. med. 


Schöngarth, Bataillonsſchreib. 


Sprotte, Juſtiz⸗Commiſſ. 
alt entann, Probft. 

. Wenfe, Oberft: Lieutenant. 
— Juſtiz⸗ Rath. 


Ohlau, 

durch Herrn Schwarz. 
Goldderg, Kreig-Chirurgus. 
Sravenftein, Nendant. 
v. Landskoy, Rittmeifter. 
Richter, Bürgermeifter. 
Sehr. Richter, Bafthofstel. 
Bar. v. Schlichten, Rittmeifter. 
Schneider Kanzlift. 


N 
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Schorner, Prem.Lieutenant. 
Stiller. Tabackeéfabrikant. 
Walter, Müllermeiſter. 
Weſtphal v. Bergener, Ob⸗kt. 
Binthes, Hofrath. 
Oppeln, 

durt Herrn 6. G. Eckermann. 

Appel, Ginnehmer u. Poſterped. 
in Peiekretſcha 

Beer, Hpim i. ns " Sensv’armerie. 


Bibliothek, des Gymnaſiums. 


Hirſchberg, Juſtiz⸗Commiſſ. 
Hodzick, Apotheker. 
Kuhn, Factoer. 

Langer, Juſtiz⸗Commiſſ. 
Piehatzeck, Oberlehrer. 
NRampoldt, Vau⸗Inſpector. 

v. Rode, Reg.Rath. 
Schrötter, Reg.Präſident. 
Schmidt, Reg.⸗Rath. 
Schulz, Neg.-u. Con ſiſt.⸗Rath. 
Bagner, Reg.Haupt⸗Caſſirer. 
Beisgräber, Kaufmann. 
Wieczorek, Seifenfieder. 


Ottmachau 
durch Herrn Birfchberg. 
v. Biderftein, Major. 
Giersdorf, Pendant. 
Hauck, Stadtpfarrer. 
König, Actuar. 


v. Muͤhchefahl, Aſſeſſor. 


Schaar, Bürgermeiſter. 
Wetzel, Apotheker. 


Parthwitz, 
durch Herren Kublmen. 
Heinze, Kaufmann. 2 Erpl. 
Haveland, Land» u. Stadtrichter. 
Heptner, Land- u. Stötger.Act. 
v.Stutterhbeim, Maj. u.Poftn. 


Patſchkan, 

durch Herrn Birſchberg. 
Bergmann, Bürgermeiſter. 
Beyer, Land- u. Stadtrichter. 
Doulin, ‚Lieutenant. 
Frickels, Kämmerer. 
Gabriel, Kaufmann. 
Herrmann, Ober-Gapelan. 
Keil, Saftwirtd. 
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Laguna, Zolleinnehmer. 
Linder, Nathmann. 

Meckel, Gutsbeſitzer. 
Röder, OSteunerControlleur. 
Vogt, Baucrngutsbeſitzer. 


Pleß ⸗ 
durch Herren Jerd. Hirt. 

Se. Durchl. der Fürſt Ludwig 

zu Anhalt⸗Pleß⸗Cöthen. 
Barthelmus, Paſtor. 
Hoffmann, Rector. 
Hübner, Paſtor. 
Steffte, Commiſſ.⸗Rath 


Polkwitz, 
durch Herrn Meisner. 
Fichte, Stadtger.»Actuar. 
Nudoind, Saftwirth. 
Wege, Apotheker. 


Branenie, 
durch Herrn Kraufeneck. 
Badelt, Gutsb. in Schimmerau. 
Fritſch. Oberamtm. in Peterwiß. 
Krauſeneck, Rathmann. 
Lutteritz, Stadtrichter. 
Maliske, Capellan. 
v. Roſenberg, Prem.⸗»Lieut. 
auf Prditſch. 
Zimmermann Kämmer.u Poſth. 


Priebus, 
durch Herra Anlien in Tovan. 
Hübner, Pfarrer. 
Mathäus, Prediger. 


Primkenau, 

durıy denſelben. 
Burckhardt, Cantor. 
Engwitz, Prediger. 
Geisler, Cantor. 
Hopf, Oberfoͤrſter. 
Sattler, Rendant, 


Proskau, 
durch Herru Ackermann in Bppels. 
Hanke, Oberamtmann. 
Koslawsky, Recdor. 
Kalletta, Gaftwirth. 
Langer, Lehrer. 
Rampoldt, Fabrikenbeſitzer. 
Weber, Forſt⸗Rendant. 


Natibor., 
durch Seren Serd. virt. 

Berger, OLG.Regiſtrator. 
Bibliothek dis Gymnaſiums. 
Boniſche Hauptamts⸗Rendant 
Demke, Ger.⸗Amts⸗Seccretair. 
Duck, Rentmeiſter. 
Frank, Stadtälteſter. 
Fritſche, BausInfperter. 
v. Götze, Aſſeſſor. 
Hallmann, Steuer⸗Supernumer. 


Jonas, Juſtitiar. 


Jordaa, Reg.Aſſeſſor. 
Kaluzke, Kanzliſt. 

v. König: Major. 

Lange, Secretair. 

Müller, OLG.⸗Kanzlei-Direct. 
Mutler, Hofrath. 
Neigebauer, Secretair. 
Rätſch, Wachtmeiſter. 
Remel, Lirut. und Juſtiiar. 
v. Renetzki, Lieutenant. 
Riemer Landfhafte-Nendant, 
Scheller, Geh.⸗Juſtiz⸗Rath. 
Schmidt Acuar. 
Schmidt, OLG.Aſſeſſor. 
Scholz, Lieutenant. 
Stanifd IL, Juſtiz⸗Commiſſ. 
Steuer, Kanzlift. 

Stödel, Juſtiz⸗Commiſſ. 
Stöckel. — Rath, 
Thomann, Kantor. 

v. Uthmann, Major, 
Meidner, Kreis⸗-Juſtiz⸗Rath. 
Wichers. Juſtiz⸗Nath. 
Winklet, Haupt⸗Amts Afſiſtent. 
v. Wrochem, Landrath. 
Zimmermann, Particulier. 


Raudten, 
durch Herrn Reiser. 
Aurich, Amimann in Urſchkau. 
Breuer, Stadtrichter. 
Eichler, Superintendent. 
Fereth, Pfefferküchler. 

Fiſcher, Kaufmann. 
Käpperkorn, Lotterie⸗-Einnehm. 
Klo, Oberamtmann. 
Kofdel, Det in Gr. Rimersd. 
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Krüger, Oekon. in Mlitſch. 

Lohmeyer, Dr. med. 

Defer, Poſtexpedient. 

Reiche, Paſtor in Mlitſch 

Rudelph, NRentier, 

Säalz. Kantor. 

Schönitz, Gutsb. auf Burglehn⸗ 
Raudten. 


v. Schweinitz, — a. Altraudten. 


Siebtuſchuh, Kaufmann. 
Sommer, — 


Reichenbach in Schleften, 
durch Herrn Koblig. 

Ihre Durchl. die Fürſtin zu 
Hohenlohe⸗Langenbielau. 

Bürger, Kaufmann. 

v. Burski, Hauptm. a. D. in 
Gnadenfrei. 

v. Dresty, Gutsb. a. Pfaffend. 

Eichborn, — a. Guttmannsd. 

Hegner, Kämmerer. 

Lattſtädter, Rentier. 

Liebich, Particulier. 

Marr, Lieutenant in Peilau. 

Midſchmann, Inſp.i. Gnadenß. 

Wäülchen, Gaſtwirth. 

Otto, Commis. 

v. Polczynki, Oberſt a. D. 
in Gnadenfrei. 

v.Prittmig-Gaffron, Landr. 

Reinhard, Particulier. 

Reies land, Kaufmann. 

Sadiel. Erzprieſter. 

Schöler u. Zennegg, Kauft. 

Scholz, Bürgerweiſter. 

Weiß, Bez.⸗Feldwebel. 

Weißer, Kapellan. 

v. Wilhelmy, Major. 


Reichenbach i. d. Ob.⸗Lauſitz, 
durch Herrn KRöpler in @örlig. 

Fiſcher, Rector. 

Lehmann sen, Kaufmann. 

Martin, Fabrikant. 

Mofer, Poſtſecretair. 

Reichenbach, Kaufmann. 

Sculz, Gaſtwirth. 


Ueberſchaar, Ger⸗Amts⸗Sec. 


Reichenſtein, 
durch Herra Hirſchderg. 
Schmidt, Cantor. 
Tiffe, Religionsleh. i. Frankenſt. 
Zimmerlich, Kaͤmmerer. 
Zobel, Bürgermeiſter. 


Neinerz. 

durch Herrn Sirſchherg. 
KAulid, Bade⸗Traiteur. 
Böhm, Cantor. 
Bürgel, Förſter. 
Goltz, Gaſtwirth. 
Gründler, Rendant 
&üttuer, Controlleur. 
Dannabed, Traiteur. 
Kaulig, Capellan. 
Pfeiffer, Schönfürber. 
Tantz, Apetheker. 


Noſenberg, 

durch Herrn Ackermaun 
Galder, Aectuar. 
Hedlinger, Apotheker. 
Kiol. Bürgermeiſter. 
de Matriol, Kämmerer. 
Metzer, Lieutenant. 
Poptnitz, Kanzliſt 
Träger, Rathmann. 


Nothenburg. 
durch Herrn Köhler. 

Behlendorf, Kreis-Chirurgus. 
Fabriciuns; Neg.Conducteur. 
Grzeſiewicz, Lieutenant. 
Günther: Maurermeiſter. 
Körber, Oberamtmann. 
v. Müller, Juſtiz-Verweſer. 
Neumann, Bürgermeiſter. 
a. Ohneſorge, Landrath. 
Rüde, Kaͤmmerer. 
Simmermann Rector. 


Nybuick, 

durch Herrn Serd. Birt. 
Fritze, Apotheker. 
Haber, Dr. med 
Haupe, Ld.u. Stadteger.Regiſtr. 
Hoffmann, Amtmann. 
Kremfer, Kreis⸗Phyſikus. 
Lange, Oberamimann 
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v. Lariſch, Maker a. D. 
Schimte, Lieutenant. 


Sagan, 

durch Herrn Anlien. 
Adam, Erzprieſter. 
Becker, Stadtgerichts⸗Aſſeſſor. 
Fetting, Poſtmeiſter. 
Florian, Steuer⸗Controlleur. 
Hoſenfelder, Inſpector. 
Müller, Stadtger.Director. 
Nehmitz, Superintendent. 
v. Nolte, Lieutenant. 
Obſt, Regiſtratur⸗Archivar. 
Remondini, Gymn eichnenl. 
Salzmann, Kaufmann. 
Schaller, Stadtfyndicus. 
Schauß, Poſt⸗Amts⸗Adminiſtr. 
Schwenderling. Stadtpfatrer. 
v. Wirsbytzky, Hauptmann. 


Schmiedeberg. 

duch Herrn Waldow in Girſchd. 
Alberti, Kaufmann. 
Gebauer, Commerzien Rath. 
Goliberſuch, Kaufmann. 
Jägler, — 
Mannig, — 
Mende. — 
Schönemann, Apotheker. 
Thomas, Acktuar. 


Schweidnitz und Umgegend, 
durch die löbl. Sraukeſche Buchh. 
Anders, Capitain. 
Beyer, Dber- infpector. 
Bluhm, Poſt-Director. 

Graf Brühl, Major. 

Endler, Glaſermeiſter. 

Funke, Kfm. i. Wüſtewaltersdorf. 

Grüttner, !Sautor daſ. 

v. Hacke, Hauptmann. . 

Haupt Kfm. i Wüſte⸗W.⸗Dorf. 

Hertel, Bataillonsarit. 

Hiſcher, Rathhaus⸗Inſpector. 

Lulzud, Landrath. 
ayßler, Correct⸗Haus⸗Dir. 

Koch, Dr. med. 

Leuthmann, Mäurermeifter in 
Wüſtewaltersdorff. 

v Lieres, Hauptmann a. D. 


— 


Lindenberg, Bäckermeiſter. 

v. Monfterberg, Mojor. 

Nimpfſch, Kfm. i. Wüſte⸗W.⸗D. 

Pachal y, Apotheker. 

Papritz, Paſt. in Wüſte⸗W.⸗D. 

Petzold, Oder⸗Inſpector. 

v. Platen, Major. 

Pleßner, Apotheker. 

Pflug, Feldwebel. 

Pflug, Delmüller. 

Scheder, Kaufmann. 

Schneider, Hilfslehrer in 
Wůũſtewaltersdorf. 

Schuberth, Steuerrath. 

Siebert, Hptm. u. Kämmerer. 

Simon, Prov.⸗Awts⸗Controll. 

Stephan, Kfm.i. Wüſte⸗W.⸗D. 

v. Straßburg, Proviantmeiſt. 

v. Vielinghoff, Major a. D. 

Weniger, Zeung-⸗kLientenant. 


Wieland, Appret i. Wüſte⸗W.⸗D. 
v. Wittenburg, Major. 


v. Zimmermann, Oberſt. 


Seidenberg und Umgegend, 

| durch Herrn Köhler. 
Baumgarten, Scyornfteinfegm, 
Dreßler, Sand. der Theologie. 
Dröher, Leh. in Bellmannsdorf. 
Eunih > Cantor daf. 
Eutel, Diakonus in Linde, 
Erner, Stsbef.i. Schedewalde. 
Hanke, Paftor i-Bellmannsdorf. 
Lehmann, Oberpf.i. Schönberg. 
Lehmann, Superintendent in 

Meflersdorf. | 

Lindner. Oberpfarrer i Linda 
Püſchel, Amtm. i. Meſſersdorf. 
Dpig, Steuer-Infp. daſ 
Richter, Alffiftent. | 
Scheller, Organiſt i. Schönberg. 
Schulze, Züdnermeifter daf. - 
Sommer, Fabrifant. 
Theuner, Schulze i. Meffersvorf. 


Silberberg, 
durch Herrn Th. Heunigs, 
v. Berg Plakmajor. 
Fierig, Garniſonſchullehrer. 
Feiſchhauer, Wundarzt. 
Gopp, Lieutenant. 


u 481 


Granke, Euratus. 
Groß, Proviantmeifter. 
Gulde, Unteroffizier. 
Hildebrandt, FZeldwebel. 
Pohl, Cantor. 


Polker, Sarnifon-Bermw. ⸗JIuſp. 


Scholz, Steuer⸗Einnehmer. 
Wiedermann, Garniſonſchulleh 
Wöoöllſchein, Ballmeifter. 
Zſchiersky, Lieutenant. 


Sprottau, 

duch Heren Aulien. 
Braunftein, Stadtpfarrer. 
Sicher, Kapellan. 
Klofe, Rietor. 
Kloß, Rathmann. 
v. Knobelsdorf, Hauptmann. 
Koſche, Oekonomie⸗Commiſſ. 
Schimke, Regiſtrator. 
Scholz, Poftm:ifter. 
Strauwald, Eonrecor, 
Törppe, Kämmerei-Controlleur. 
Ullrich, Prediger. 
Wenzel, Rendant. 


Steinan, 
durch Deren Reisuer. 
Bretfchneider, Faͤrber. 
Eitner, Dr. Kreisphyfitus.. 
Karge, Saftw. in Geiffendorf, 


Gr. v. Krockow, Reg.Cond. 


Lattke, Zimmrermftr. u. Senator. 


. Menke, Tuchfabrifant. 


Dettinger, Schenkwirth. 
Pfeiffer, Oberamtmann. 
Püſchel, Baͤckermſtr. i. Geiſſend. 
Richter! Rector. 
Schöneich, Suttlermeifter. 
Scholz, Superintendent. 
Gr. v. Schweinitz, Majorats⸗ 
herr auf Diebau. 
Senftleben, Kaufmann. 
Dieinert, j. WBindmühlenmftr. 
Ullrich, Maurermeiſter. 
Warmuth, Kaufmann. 
Vedberdbauer, Brauermeiſter. 


Strehlen, 
durch Herrn Wöllmer. 
Benedict, Thierarzt. 


Bleiſch, —— 

v. Holy, Lieutenan 

Hopf, Land- m. Städtger. Rath, 
Koch, Juſtitiarius. 

v. Koſchembahr, Landrath. 
Mund, Major a. 

v. 335 "Sch Juſtizrath⸗ 
Rohnſtock, Dr. med. 
Sander, Licutenant. 
Schitthelm, Actuarius. 
Schneider, Gaſtwirth. 
Smolla 

Wolff, "  ufittarins. 


Gr. Strehlitz, 

durch Herrn Ackermaun. 
Bloc, Juſtitiar. 
Haad, Apotheker. 
Madame Kowalzick 
Krall, Seifenſieder. 
Michna, Cavellan. 
Sch olz, Kaufmann. 
Steiniß, 
v. Thun, Lendrath. 


Striegan, 
durch bie Fraukeſche Buchhaudl. 
Aumüller, Lederhändler. 
Bartſch, 
Klimke, Schul · Inſpector. 
Koſche, Paſtor. 
Meisner, Prof. in Rohſtock. 
v. Oheim, Major. 
Pücher, Partuculier. 
Reimann, Kaufmann. 
Schulz, Oekonom in Rohſtock. 


Sulan, 
durch Herrn Kämmerer Sautuſch 
Gr. v. Schweinitz, Pr.ient. 
Vollenhaupt. Hauptm. a. D. 


Taunhauſen umd Umgegend, 

durch die Sraukeſche Buchbaudl. 

Großmann, Kaufmann. 

Kammler, Kfm.i. Wüſt⸗Giersd. 

Kühnel, Actuar. 

Leufchner, Caffetier. 

Ludewig, Paſt.i. BWäR-Giered, 

Schefer, Brauer. 

Stradle, Forſtbeamter in 
Büft-Gieredgrf. 
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Ulke, Holzhandler. 
Vebsky, Kaufmann. 

Tarnowitz, 

durca Herru Ackermaun. 

Baumann, Canter. 
v. Sarnate, General-Rajer. 
Hoffmann, Hauttoift. 
Ienner, Xctuar. 
Neigebauer, Dberlchrer. 
Plauen, Kämmerer. 
Remiſch, Schibtmeifter. 
Richter, Juftitigriug 
v. Scholinus, Bergfecretair. 
Steg eti, — 
Siegert, Kanzliſt. 
Thormel;. Rathmann, 
Tlüngti U, Bergrath. 


Tillowitz, 
durch Bern Schwarg iu Mrirg. 
Sriefe, Infpector in Loſſen. 
Fuhrmann, Rentmeifter, 
Mathäh, Dekonam in Löwen. 
Richter, Iufpector. 
Schliebner, Amtm.i. Schurgaſt. 
Schmolz, Paſtor in Löwen. 


Toft, 
duch Herrn Ackormaun. 
Foitzeck, Inftitiariug. 
Kabel, Bürgermeifter. 
Stenz, Inſpector. 
Ullmann, Actuar. 


Trachenberg. 

dt Hen. Krauſeneck iu Prausnig. 
Ser Durchlaucht der Fürſt von 

Habfeld. 
Blauhut. Kaufmann. 
Brauer, Nendant 
Feſt, Santor. 
Fiebig, Kontrolleur. 
Fritſch, Secretait. 
Sliemann, Zürftl. Leibjäger. 
Greis, Zimmermeiſter. 
Heusderf, Rector. 
Kirſt. Cantor. 
Klugr, Lehrer. 
Schwarz, Juſtizrath. 


Trebuig und Umgegend, 
durch Herrn Scholzel. 
Bambad, Pr.Lieut. u. Contr. 
Bauke, Förfter in Sulau. 
Bitlermann, — — 
Cotzerke, Mühlenmeiſter in 
Deutſchhammer. 
Czott, Hauptmann u. Actuar. 
v. Dierede, Gisbef asirkwitz. 
v. Falkenhayn, Gutsbeſ. im 
Pol. Hammer. 
Gottwald, Brauermeiſter in 
Zirkwitz. 
Hübner, Regiſtrator. 
John, Paſtor in Pol. Hammer. 
Juſt, Amtm. in Heidewillſen. 
Lindner, Rendant. 
May, Land- u. Stadtger ⸗Bote. 
Meyer, Paſtor in Maffei. 
Mötzke, Deftillateyr. 
Meigebaner, Kr.-Steuereinneh- 
Stange, Buchhalter. 
Wagner, Nittm. u. Forſt⸗Inſp. 
Werner, Dr. med. 


Waldenburg und Unigegend, 


durch die Frankeſche Buchhaudl. 

Adam, Brauer ig Altwaller. 

Bertbald, Kaufmann. 

Borg, Ober⸗Poſtſecretair. 

Enke, Hauptmann. 

Hammer, Kaufmann. 

Herrmann, Bergfecretair 

Lindner, Dr. med. 

Lindner 1 JIuftitiar, ” 

Lindner il, — 

Lorenz, Dr. med. 

v. Mutius, Rittmeiſter a D. 
in Altwaſſer. 

Paul, Factor daſ. 

Pfeiffer, Berggeſchworner. 

Puſch. Schichtmeiſter in Weißſtein. 

Schlaubitz, Kämmerer. 

Scholz, Inſpecter in Altwaſſer. 

Treutler, Geh. Commerzien⸗R 
in Weißſtein. 

Triepke, Kaufmann. 

Ulbrich, Apotheker. 

Bagner, Stadipfarrer. 

Burft, Major. 
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Warmbrun und Ungegend, 
ducch Heren Baldow in Hirſchb. 
Altmann, Papierfabrifant in 
Biersdorf 
Berndt, Schenker. 
Berthold, Schulleh.i. Ullered. 
Braun, Braurrmſtr. i. Giersd. 
BVruchmann, Gaſtwirth. 
Daum, Braucrmeifter. 
Dihm, Paftor in Spillen. 
Ende, 6.3. i. Mittel-Hernsderf. 
Enge, Glas Negoriant. 
Franke, Brauer in llleredorf. 
Güntzel, Paſtor in Zlinsberg. 
Hallmann, Gutsbeſißer. 
Hofrichter, Chirurgus. 
Kuhnike, Papierfabrik.i Ullersd. 
Kuhnert, Gallerievächter. 
Latzke, Freigutsbeſſtzer. 
Laßzke, Gutsbeſ. i. Hernsdorf. 
Mallick, Bade-Polizei-Infp. in 
Flinsberg. 
Manger, Chirurgus. 
Mäuer, Cantor in Spillen. 
Müller, Gerber in Giersdorf. 
Niegiſch, Handelsinann. 
Preller, Bleichmſtr. i. Vogtsd. 
ichter, Kaufmann. 
Röder, Particul. in Hernsdorf. 
Rücker, Db, Foörſter i. Ullersdorf. 
Gr. v. Schafgotſch, Freier 
Standesherr. 
Seibt, Mühlenbeſitzer. 
Siegert, Bleichmeiſt. i. Giersd. 
Toliberg, Baumeiſter. 
Weiner, Lehrer in Grenzdorf. 


Poln. Wartenberg, 
d Hrn. Ponerped. v. Fraukenberg. 
Ergmann, Cantor. 
»Feige, Oberamtmann. 
Foldenius, Calculator. 
v. Frankenberg, Poſterpedient. 

11 Erxrewpol. 

Goriſch, Rector. 
Gräfner, Kr.⸗Steuer⸗Einneh. 
Grabpow, Fürſtl. Rentmeiſter. 
Heinrich, Kreis⸗Secrttair. 
Juraſchke, Pfarrer. 
Schmidt, Rector. 


v. Teichmann, Rittmeter. 

Weiß. Capitain. 

Bar. v. Belzed, Maior in 
Gutenland. 

v. Binterfeld, Major. 

Bar. v. Zedlitz, Landrath. 


Wartha, 
durch Herrn Hirſchberg. 
Blaſchke, Bürgermeifter. 
Lindner, Capellan in Frankenb. 
Rudolph, Db. Förfter i. Giersd 


Winzig, 
durch Herrn Müller i. Herruſtadt. 
Fiſcher, Superintendent, 
Höntidher, Ganter. 
Hübner, Boftmeifter. 
Kahl, Seerctair. 
König, Wachtmeiſter. 
Leinweber, Prem. » Lieutenant. 
v. Neubaus, Oberſt⸗Lieutenant. 

auf Hünern. 

v. Ohlen, Lieutenant. 


Wohlan, 

durch ‚Deren Rcisner. 
Arendt, Lieurenant, 
Beder, Nathmann. - 
Beyer, Katheregiftrator. 
v. Briefen, Lieutenant. 
v. Föller, Major. 
Baller, Wachtmeiſter. 
Göppert, Stadtger.-Affeffor, 
Hoffmann, Kaufmann. 
Knappe, Lehrer. 
Kober, Landrat. 
Lange, Unteroffiier. 
Laswitz, Nendant. - 
Marbach, Kreisferretair. 
v. Niekiſch, Prem.s-Lieutenant. 
v. Pfuhl, Gapitain. 
Roſt, Nentmeifter. 
Stephan, Diakonus. 
Wagner, Stadtridter. 
v. Wedelftädt, Lieutenant. 
Birth, Haupt-Steuer-Nınte- 

Gontrolleur, 

Wismach, Bürgermeifter, 
Sahn, Escadron⸗Chirurgus. 
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Wuͤnſchelburg, 

durch Herrn Sirſchbers. 
Bed, Kämmerer. 
Böhler, Schenfwirth. 
Geisler, Poſthalter. 
Köhler. Kaufmann. 
Männich, Bürgermeifter. 
Neumann, Apotheker. 
Olbrich, Müller. 
other, Lehrer » 


Ziegenbals, 
durch Herrn Henuinge. 
Bielzer, Bürgermeifter. 
Florian, Juſtitiar. 
v. Fürſtenmähl, Guttbeſiter. 
Hering, Particulier. 
Kaps jun. Kaufmann. 


och, — 
Wittwe Lranfe. 
Meifel, Bleicher 
Menzel, 5. Kaufmann. 
sunnber, 8 — 


Rothgerber. 
Wumert, Hauptmann. 


Zobten, 


Durch die Fraukeſche Buchdaudl. | 


Srömel, Pfarrer. 
Heiniſch, Dr. med. 
Hübner, Brauer. 
Kammer, Rector. 
Kramer, Bürgermeifter. 
Köfter, Dr. med. 


Marſchner, Pfarrer. i.Gorkfau. 


Meier, Zimmermeiſter. 
Hofe, Gutsbrfißer. 
Düfdel, Nendant. 
Schmidt, Butsbefiker. 
Edymidt, Lieutenant. 
Hagener, Oberfoörſter. 
Wunderlid, Kaufmann. 
Zülz, 
durch Herrn Ackermaun. 
Ernft. Pfarrer. 
Heinrich, Stadtrichter. 


Huth, Bürgermeitter. 
Lariſch, Pfarrer. 

Gr. v. Matuſchka, Gutsherr. 
Nadly, Gerichtsſecretair. 
Pfennig, Sieuner⸗Einnehmer. 
Schuberth, Actuar. 

304, Schloßbrauer. 


Provinz Weſtpreußen. 


Deutſche⸗Crone, 
durch Herren Volger uud Klein 

Henkel, Dr. Kreisphyſitus. 
Kautz, Lehrer. 
Llör, Juſtiz⸗Commiſſar. 
Ludwig, OLGer⸗Rath. 
Mader, Religionslehrer. 
Malkowsky, Direcctor. 
Mübling, Bezirfsfeldmebel. 
Perzynski, Official. 
Termer, Steuer⸗Einnehmer. 
Thiele, Wegebaumriſter. 
Wirth, Domainen⸗Rentmeiſter. 
Zanke, Lehrer. 
Zugaiſer, Wachtmeiſter. 
v. Zychlinski, Landrath. 


Culm, 
d. Hrn. Bürgermeiſter Kalmhuber. 


7 Grod, Ratheherr. 


Hantelmann, Inſtiz-Commifſ. 
Lauterbad, Bürgermeifter, 

v. Obernig, Daior. 

Pohl. Salar.= Kaffen » Rendant. 
Schülke, Juſtiz-Rath. 


Uteſch. Apotheker. 


Weſtphal, 2» u. Stadtger.«D. 


Danzig, 
durch Deren S. Gerhard, 
Bibliothet, d. 2. Diviſionsſch. 
— des Symnafiums. 

— der Petriſchule. 
Braffier-Simon a. Jacſen. 
Dräde, Neg.:Secretair. 

v. Enneberg, Oeſterreich⸗Conſ. 
Fromm, Negiftrator, 
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v. Grantzkow, Reg.⸗Aſſiſtent. 

v. Ramede, General⸗Lieut. 

Knoche, Regiſtrator. 

v. d. Lochau, Majer. 

Lüdcke, Hauptmann. 

Martini, Land⸗Rentmeiſter. 

v. d. Marwitz, Lieut. u. Adjut. 

Pelmler, Lazareth⸗Inſpector. 

Peters, Negiftrater. 

v. Praland, Landfhafts-Dir. 

Sr. v. Rittberg, Lieutenant. 

Roſenmeyer, Hauptmann. 

v. Sanden, Lieutenant. 

v. Schmidt, Prem. - Lieutenant, 

Schulz, Reg.Secretair. 

v. Schulzendorf, Polizei⸗R. 

Steffahny, Steuer-Infp. 
duch Herrn S. A. Mupnth. 

Hunpel, Sapitain. 

Kraufe, Feldwebel, 

Palm, Major. 

Regertz, Kanzl. Inſp. 

v. Trebra, Major. 

v, Wyſchitzki, Lieutenant. 


Flatow, 

durch Deren Bolger uud Klein. 

Benelendorfv. Hindenburg, 
Landrath. , 

Galesti, Hptm. u. Okon.Com. 
Eiftler, Rector. 
Hoffmann, Pofterpedient. 
Krommli, Kämmerer. 
Münzer, Bürgermeifter. 
Nirdorf, NRentamtmann. 
Dloff, Prem.-Lieutenant. 
Premſchiefer, Bezirkefeldw. 
Seeliger, Juſtiz-Commiſſ. 
Tobald, Superintendent. 
Uhlke, Pfarrer. 

Friedland, 

Durch dieſelben. 
Filehne, Dr. med. 
Härpner, Apothekerẽ 
Probſt, Kämmerer. 
Schmidt, Neror. 


Sommerfeld, Delon.-Eommill. - 


Stibs, Euperintendent. 
Stüme, Bürgermeifter. 
v. Tattler, Juſtiz⸗Actuar. 


Graudenz, 

durch Herrn. C. @. Nöthe. 
Baumüller, Platzmajor. 
Braun, Vapierfabrifant. 
Chriſtoff, Wirthſchafts⸗Inſp. 
Dittmar, Stadtwundarzt. 
Faß, Lieutenant und Inſpector. 
Fifcher, Poſtamts⸗Adminiſtrat. 
Gehrke, Kreisihreiber. 
v. Gülle, Major. 
v. Herzberg, Lieutenant. 
Holder-Egger, firut.u.S.-Infp. 
März, Dberaufleder. 
Meyer, Gutsbeſ. i. Klodtken. 
Heumann, Bürgermeifter. 
Pendzich, Handlungs⸗Commis. 
Rehbach, Lieut. u. Rendant. 
Roͤthe, Buchhändler. 
Schekirka, Wallmeiſter. 
Schröder, Lieutenant a. D. 
v. Toll, Seneral-Major, 
Werner, Criminal» Director. 


Jaſtrow, 
Winzer, Land- u. Stadtger.R. 


Marienmerder. 

durch Gern Baumann, 
Anz, Reg.Rath. 
Billerdau, Controlleur. 
Buller, Ld. u. Stadtg.-Seret. 
Buſch, Sch. Juſtiz⸗Rath. 
Buſſe, Reg.⸗Rath. 
Ciborovius, Eriminal-Rath 
Ernſt, Rendant. 
Ewall, Reg.Secretair. 
Frieſe. — — 
Geisdorf, Poſtſeeretair 
Girslow, Conſiſtorial⸗Rath 
Grabe, Hofrath. 
Greiſt, OL.Ger.Rath. 
Gutzeit, Stadtſecretair 
Hadenhain, Dr. med. 
Harbarth, Reg.⸗Secretair. 
Heſſe, Oberamtmann. 
Horn. Reg.WSecretair. 
Jaamnitz, Referendar. 
John, Juſtiz⸗Commiſſ. 
Klau, Feldwebel. 
Lange, OL.Ger.⸗Praͤſident. 
Lentz, Butsbefiper. 
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Meißner, Landſtallmeiſter. 

Neßſch, Apotbefer. . 

Dissen ey, Rechnungsrath. 

P eterton, Lehrer. 

Petzke, DR. .cenl. Aſßſtent. 
Proſch, O.L Ger.⸗Rath. 
Rumberg, Regierungs⸗Secret. 
dur Bürgermeifter. 

Sara, D.Landesger.-Referendar. 
Schulz. Hauptmann. 
Schneſter, Juſtiz⸗Commiſſ. 

v. Stopp entirc L.⸗u. Etger⸗D. 
Trieſt, O.L. Gerichts⸗Rath. 
Wahl, Buchdrucker. 


Wahlweg, Reg.⸗Supernumerar. 


Wengſtern, Hauptmann. 
Beſenberg, Vorſteher. 
Neuſtadt, 


durch Herrn S. Gerhard i. Danzig. 
Eſch, Kreisſecretair. 

v. Platen, Landrath. 
Schüßler, Stadtrichter. 
Siliendücher, Kr. Juſtiz⸗R. 


Schwetz, 
durch Herrn Palmbuber in Entm. 
Borkenhagen, Prediger. 
Brunnert, Faärber. 
Buffe, Kaufmann. 
Butzke, Dr. ‚Kreispyfifus, 
Gimmig, Rittm. u. Salz-Infp. 
Klahn, Kaufmann, 
v. Pape, Landrat. 
Schubert, Sutsbefißer 
Schwark, Juſtiz Mirector. 


Stargardt, 
durch Herrn Baumannu. 

v. Bäzow, Rittmeiſter. 
—286 Kaufmann. 
v. Borries, O.L.Ger.⸗Aſſeſſor. 
Grützmacher, Hptſt.Amts⸗A. 
Hake, &. u. Stadtger.»Affeffor 
Heinemann, Bataillons-Arzt. 
Hirſchberg, Kaufmann. 
Krieſe, Superintendent. 
Küpke, Kaufmann. 
v. d. Mülbe, Major. 
Peiske, Müplenbefiger. 
Sen 8 er, Kaufmann. 


v. Schlieben, Landrat. 
& chnell, Steuer-Infpector. 
Tabinsky, &ederfabrikant. 
Treitel, Kreisfecretaie. 
Würtz, Gutsbeſitzer. 
Zaubel, Haupt⸗Amts⸗Rendant. 


Thorn, 
durch Herrn Binder. 
Amtsberg, Major. 
Barnid, Stadtbau⸗Rath. 
Biblio the E des Magiftrats, 
v. Boquingalle, Major. 
v. Borfe, 
Brauer, Stadtrath. 
Dieſtel, Iuftiz-Direetor. 
Domfe, Partieulier. 
v. Döring, Zeug-Hauptmann. 
Dreyer, Poftwaagemeifter. 
Eiſenhauer, Suverintendent. 
Fiebig, Gaſtwirth. 
v. Fuchs, Major. 
Hennig, Zeug⸗Lieutenant. 
Knorr, SKlafienfteuer-Erheber. 
Kraufe, Outsbefiger, 
Si urtmann, Lazareth⸗Inſp. 
Lemmer, Apotheker. 
Plath, Portmeifler.. 
Poplawski, Bürgermeiffer. 
ir fenfranz, Lieutenant. 
Scherrer, 
Sqhneider, Prem. Lieut. 
Schön, Dom.Intendant. 
Trotz, Apotheker. 
Voigt, Kreisrichter. 
Weiſe, Dr. Kreis⸗Phyſikus. 
Wendiſch, Srifenfieder. 
v. Zimmermann, Major. 


Auswärtige. 


Anhalt. 


Ballenſtädt, 


die irrthumlich ©, Al angeführten 
Haren. . 
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” Coswig, 
durch die Zimmermann ſche Buchß. 
in Bittenberg. 


Bardua, Juſtiz⸗Ratb. 
Blumenthal, Commerzien⸗R 
Breymann, Kammerſecretair. 
Deguine, Poſtmeiſter. 
Döbel, Juſtiz⸗Aſſeſſor. 
Hildesheim, Particulier. 
Hüge, Haushofmeiſter. 
Hummel, Rentverwalter. 
Schmidt, Poftferretair. 
Deſſau, 
durch ‚Herren Fritſche und Sohn. 


Se. Durchl. der Erbprinz von 
Deſſan. 


u 
| Bibliothek des Bataillons 


Anhalt⸗Deſſau. 
v. Dannenberg, Hauptmann. 
v. Formey, Eicutenant. 
Sritfhe u. Sohn, Buchhändl. 
12 Erempl. 
v. Slafey, Ober-Stallmeifter. 
Götz, Profeflor. 
Harsleben, Stiftungs-Natb. 
v. Morgenftern, Reg.Präſid. 
Morgenftern, Ingenieur-Cap. 
Schulz, Dr. Medizinal-Kath. 
Schwabe, Kanzleifecretair. 
Stadelmann, Gymn.Directer. 
Harzgerode, 
durch Herrn Köhne i. NRordhaufen. 


Beinhorn, Forſtſchreiber. 
Blume, Oberprediger. 


Erdmann, Apotheker. 


Focke, Paſtor. 

Koch, Bürgermeiſter. 

Köhler, Oeconom. 

Meyer, Schichtmeiſter. 
Wendroth, Kammer⸗Commiſſar. 


Oranienbaum, 
durch die Zimmermanuſche Buchb. 
in Wittenberg, 
Dietel, Amtsfhreider, 
Engelfhmidt, Lehrer. 
Diberg, Amtsbote. - 
Schröter, Zuftiz-Amtmann. 


Börlig, 
durch dieſelbe. 


Bobbe, Verwalter. 
Hagen, — 
Schröder, — 


Zerbſt, 

durch Herrn ®, A. Kummer. 
Bartels, Kaufmann. 
Burmeiſter, Poſtillon. 
Giebelhauſen, 2. 
v. Kalitſch, Oberforſtmeiſter. 
Kölling, Lehrer. 
Möbes, Hauptmann a. D. 
Nitack, C. 
Räbel, Hofapotheker. 
Richter, Kaufmann. 
Schubert, Predigee. 
Sintenis, Ober⸗Lehrer. 
Stoige, Herzogl. Solo-Tänzer. 
Zabel, Hauptmann. 


Braunſchweig. 


Se, Durchl. der regierende Her⸗ 
zog Wilhelm v. Braunſchw. 


Mecklenburg. 


| Dobberan, 
d. d. lobl. Stillerſche Hefbuchppt, 
Fietenſe, Kaufmann. 
Michelſen, — 
Severin, dandbaumeiſter. 


| Gäftrom, 

durch Herren Opitz u. Comp. 
Jahn, Lehrer. 
Suckow, Juſtiz-Rath. 
Türck, Paſtor. 
Voß, Fräulein. 
Zanzig, Handlungs⸗Commis. 


Lübz, 
durch Herrn Hofbuchhändl. Hinftorg. 
in Parchim. 
Bieſenthal, Gaſtwirth. 
Eichblatt, Chirurgus. 
Frohböſe, Kaufmann. 


Kunge, Zimmermeifter. 

Schmidt, Präpofitue. 
Ludwigsluſt, 

durch denſelben. 


Heyer, Auditeur. 
Hurtig. Conditor. 
Kahl, Kaufmann. 
Yivaly, Quartiermeiſter. 
v. Schack, Rittmeiſter. 
v. Scherer, Major. 


Malchow, 
durch denſelben. 
Näder, Steuer-Auffeher. 


Nenftrelik, 

durch Heren Hofbuchhdl. Dümmier, 
Albann, Paſtor in Brenfen. 
v. Bareckow, Pächter a. Cunow. 
v, Blücher, Lieut. zu Roſeno. 
Blume, Steuer⸗Einnehmer in 

Neu⸗Brandenburg. 
Buͤlch, Rector in Malchin. 
Denzin. Präpofitus in Warlin. 
Hartmann, Sand. theol. in 


Roſſow. 
Jacobi, Paſtor in Tiſchendorf. 
uülbrecht. Secretair in Wolde. 
Wolff, Sollect. in Straßburg. 


Hau. 
durch Herrn Hofbuchhändl. Siuſtorff. 
Lau, Apotheker 
Maß, Dr. med. 
Meyer, Partieulier. 


Roftod, 
durch die loͤbl. Stillerſche Hofbuchb. 
Bade, Gaſtwirth. 
Behrens, Bataillons⸗Chirurg. 
Bergemann, Ob. Poſt⸗Dir. 
d. Bülow, Major in Wismar. 
Burchhard, Conſiſtorial⸗Kanzl. 
Ehers, Leuchterſchiffer. 
v. Elderhorſt, Lieutenant. 
GBottfhalt, Strandvogt. 
Jarchow, Caſſenrendant. 
v. Koppelow, Hauptmann. 
Koh, Negiftrator. 
Roffel, Kanzleiregiftrator. 


Lowtzow, Lieutenant. 

öller, Soldarbeiter: 
Pflug, Sergeant. 
Roloff, Gärtner. 
Schlei, Kaufmann. 
Waabk, Lichthark. 
Weiß, Küſter. 


Schwerin, 
durch dieſelbe. 
Boͤhm, Reſtaurateur. 


Wismar, a 
durch Herren Schmidt u. ©. Cofſel. 


v. Behr, Lieutenant. 
Fuchs, Prem.⸗Lieutenant. 
Srim:n, Auditeur. 

v. Hafften, Lieutenant. 
Hahn, Dr. Oberarzt. 
Läpke, Lieutenant. 
Leue, Hauptmann. 
Treu, Amtsactuar. 

v. Viereck, Kammerherr. 
Wandfhneider, Rathsdiner. 
v. Weltzien, Lieutenant. 
Wendt, Commis. 





Sachſen-Weimar. 


Allſtedt, 
d. Hrn. Robland in Saugerhaufen. 
Andrei, Amts-Stenereinnehm. 
Bibliothek der Stadtſchule. 
Lättich, Pachtamtmann. 
Nicolai, Roßarzt. 


Stockmann, Forft-Sandidat.- . 


Stoß, Nentamtmann. 

Bollert, Kaufmann und 
Poſterpedient. 

Wir ſing, Juſtiz⸗Amtmann. 


Buttſtedt, 
duch die Fraukeſche VBuchbaudl. 
in Naumburg ˖ 
Bleymüller, Advocat. 
EA Juſtiz⸗Amtmann. 


ohlbein, Amts⸗Commiſſarius. 


Zachariä, Diakonus. 


Gamburg, 

durch dieſelbe. 
Anding, Oberlehrer. 
Lange, Kaufmann. 


Sulza, 
durch die Sranukeſche 
Day, Rathefellerpächter. 
Fiſcher, Stadtmufifus. 
Lobeck, Apotheker. 
Müller, Santor. 
Schwind, Dr. med. 





Hamburg, 


durch Herren Meftler u. Melle. 
Abendrotd, Kaufmann. 
Brumdow, — 
Burmefter, Major. 
Ebeling, Dr. med. 
Falkendahl, Kaufmann. 
Heuck, Mechanikus. 
Hochſtetter, Kaufmann. 
Hofbauer, — 
undeiker, — 
och, — 
Lührs, Dr. med. 
Meyer, Beinhändter. 
Neiße, Kaufmann. 
Plums, Major. 
Prall, Kaufmann. 
NRoß. Particulier. 
v. Bittingboff, Lieutenant. 
Voß, Inhaber eines Inſtituts. 
Burmefter, Pharmazeut in 
Bergedorf. 
@indenberg, Dr. daf. 
 Münfter, Pharmazeut daf. 
Balther, Gaſtwirth daf. 
Wilmer, Thierarzt daf. 


Lübeck und Umgegend, 


durch die v Robdeuſche Buchbaudl. 


Brege, in Schlutup. 
Hoppe, Gaſtwirth. 
Schrader, Muſildirector. 
Vorſter, Papierfabrikant in 


Schlutup 
Wiefchendorf, J. C. daſ. 





Buchhandl. 


489 


Einzelne. 


Baͤdecker, Buchhändl. in Coblenz. 
Bagel, — in Weſel für 
Lüps, Kaufmann in Orſog 
Baffe, Buchhaͤndl. i. Quedlinb. 
2 Exrempl. 1 Exempl. für 
Tmwele, Leihbibliothekar. 
Bornträger, Gebr. Buchhaͤndl. 
in Königsberg. 4 Erempl. 
Buchhandlung des Baifen- 
baufes in Halle. 2 Srempl. 
Eoppenratb, Vuchhaͤndler in 


fter. 
Srüvel, Buhhändl.i. Paderborn. 
Deiters, — in Münfter. 
Erdmann u. Müller Buchh. 
in Holjminden. 4 Erempi. 
Ernftfhe Buchh, i. Quedlinburg. 
Fleiſchmann, Buchhändler in 
Münden. 
Franzen u. Große Buch. in 
Stendal. 4 Erempl. 
Gaſtl, Buchhändler in Brünn. 
Gerhardt, — in Danzig. 6 Erpl. 
Goſohorsky, — i. Breslau. 
4 Exemplare. 


| GSräfen. Unzer — i. Königsb. 


Grauſche Buchhandlung in 
Baireuth. 
Hartleben, Buchh. in Peſth. 
Heinrihshofen — in 
Magdeburg. 
Hel wingſche Hofbuchhandlung 
in Hannover. 2 Erempl 
Herold, Buchhändler in Ham: 
burg. 4 Exempl. 
Heyneſche Buchhandlung in 
Görlig. 2 Exempl. 
Jaquei, Buchhändl. i. Münden. 
Lampart u. Co. i. Augsburg für 
v.Gaza, Kol. Bair. Oberftlieut. 
Leich, Buchhändler in Leipzig. 
Leuckart, — in Breslau. 
Löfflerfhe Buch. i. Stralfund. 
Luckardtſche Hofbuchhandlung 
in (Caſſcl. 
Neukirch, Buchhaͤndl. i. Baſel. 
Perthes, Beſſer u. Maucke, 
Buchhaͤndler in Hamburg. 
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Herlam. Buchhaͤndler Äh Leip⸗ Kranz, Jufttz-Nath. 

jig. 3 Erempt. Spänner, Gerichtsvollzieher. 
Heisner, Yuhhandler in ug Schneider u. Beigel, Bud 

nig. 3 Erempl. händler in Nürnberg. 
Riegel, Buchhändl. i. Potsdam. Schnuvhaſeſche Buchhandlung 
Nubachſche Vuchhandlung in in Altenburg. 

Magdeburg. 14 Erempl. Sihwetfhfe u Sohn, Bud- 
Shmikdorf, Buchhändler in händler in Halle. 6 Erpl. 


St. Petersburg. 3 Erempi. Wetzſtein, Buchhändler in 
Schnabel, Schr. Buchhaͤndler Schweinfurt. 
in Creuznach, für 


— +70; rose — 


Berihtigungen. 
© 413 und 441. 


Kaifer ſtatt Keuſſer 
Lemonius ſtatt Luncrius. 
v. Wyzowati ſtatt Wysczorati. 


©. 155 nachzutragen: Weſſer, Steuereinnehmer in Jeſſen. 





u 


FR 
r — | 
, Si 
! 
_ 


IE 
au 








PS = — 

Big “_ " „u ' 
gt u 248 - 

P} „u, “ . 


e ze 
- 
J ne 
AUT 
ur 
vi, 
3— 


r ir aw= 
# rn ' 
. - 
. 
a = 
— 4 
Y — 
— * 
= 
’ *- - 









# 


al men, nn PR \ 


i 


J 
Fr 


“ 


* ES 02 


.. 


1 en 


